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Vorrede zur eriten Auflage. 


Akademiſche Vorleſungen, welche ich über die Geographie 
Paläſtinas hielt, gaben die erfte Veranlaffung zu gegenmärtigem 
Buche. Ich beabfichtigte bei diefen Vorlefungen anfänglich nur: aus 
den Schriften über Paläjtina, aus denen von Reland, Bachtene n. a., 
das Wefentlichjte auszuheben, insbeſondere das zum Verſtändniß 
der Bibel Dienende, und dies möglichit geordnet zufammenzujtellen. 
Altern bald ward ich, faſt unwillfürlich, über dies anfängliche Ziel 
hinausgeführt, ich ftudirte die Quellen, bearbeitete einzelne Punkte 
der Geographie Paläftinas, zulett die ganze. 

Ein Buch nun wie das vorliegende, dem jo viele ähnliche 
Schriften vorangegangen, muß nothwendig manches, was dieje 
ichon enthalten, wiederholen. Wußten frühere Geographen von 
gewiffen Orten, Flüffen ꝛc. Paläſtinas ebenfo viel als die jpätern, 
hatten z. B. Reland und Bachiene über eine Stadt, welche ‚einzig 


im Alten Teftamente vorkommt, alle auf diefelbe bezüglichen Stellen / 


berücfichtigt und verglichen: was fonnte dann zu ihrer. Arbeit hiu⸗ 
zugethan werden? 

Doch haben die Frühern nicht jede Aufgabe gelöſt, zu veren 
Löſung fie alle Mittel in Händen hatten, und vieles bii® ihnen 
räthſelhaft, weil ihnen die Mittel fehlten, welche erjt/die neuere 
Zeit zur Löſung bot. Ich will nur beifpielsweije hführen, daß 
uns erit durch Seeten und Burdhardt das oftjorranifche Paläjtina 
aufgejchloffen worden ift. Sp ließen die Vorganiger uns genug zu 
thun übrig, wie wir hinwiederum den Nachkommen genug übrig 
laſſen werden. 

Bei Schilderung des Landes hielt ich mich gewifjenhaft an die 
Befchreibungen der Neifenden, melde daffelbe jahen, und fuchte 
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nach diefen, mit Vermeidung willfürlichen Ausmalens, die Gebirge, 
Flußthäler, Seebecken ꝛc. möglichit treu jo darzuftellen, wie jte jind, 
nicht aber wie fie geworden find. — Im biftorifchen Theile des 
Buchs Habe ich ven geichichtlichen Inhalt des Alten Tejtaments ganz 
furz zufammengefaßt, dagegen die Periode der Hasmonder etwas 
genauer abgehandelt, am genauejten aber den Zeitraum von Herodes 
vem Großen bis auf die Zerjtörung Serufalems durch Titus, weil 
diefer Zeitraum für jeden Chriften vom größten Intereſſe und der— 
jelbe dennoch wol nur wenigen näher befannt tft. 

Meinem verehrten Fremde‘ ımd  Gollegen, Herrn Profeſſor 
Drechsler, ſage ich fir die Hinzufügung hebräifcher Namen ven 
beiten Danf. 

Sch ſchließe mit dem herzlichen Wunſche, durch mein Buch 
etwas: zum befjern Verſtändniſſe ver, Heiligen Schrift, wenn auch 
num hinſichtlich irdiſcher Dinge und Berhältniffe, beizutragen; iſt 
Doc das Irdiſche ein Vorbild des Himmliſchen und mit dieſem 
geheimnißvoll verwandt. 


Erlangen, 5. Juli 1834. 


Vorrede zur zweiten Auflage. 





Ich habe dieſe zweite Auflage eine vermehrte und verbeſſerte 
genannt. Daß dieſelbe vermehrt ſei, fällt dem Leſer, bei einer 
Vergleichung mit der erſten Ausgabe, in die Augen. Enthielt die 
erſte Ausgabe z. B. nicht völlig 200 Orte, ſo finden ſich in der 
gegenwärtigen über 400; wie auch in dieſer vieles weiter ausgeführt 
it, was ein Zufammenhalten etwa der Artikel „Sichem“, „Thekoa“ 
u. a. in beiden Ausgaben zeigt. Die im Anhange mritgetheilten Ab- 
handlungen find theils neu, theils früher ſchon im Zeitjchriften er— 
ichienen. Da diefe Zeitjchriften wenigen. meiner Leſer zur Hand fein 
dürften und ich zudem jene frühern Arbeiten vielfach veränderte, jo 
wird ein neuer Abdruck verjelben hierdurch gerechtfertigt. 

Daß diefe neue Auflage eine verbeijerte fei, davon werden jich, 
wie ich winfche und hoffe, jachkundige Leſer überzeugen. Sehr 
gern hätte ich zur Vervollfommmung meines Buchs die Erfcheinung 
dev Neifebefchreibungen vom Grafen: Leon de Yaborde und von 
Schubert abgewartet. Des erjtern ebenſo grümdliches als prächtiges 
Verf über Arabia petraea berechtigt zu großen Erwartungen von 
jeinen neu erjcheinenden Buche; die Mittheilungen, welche Schubert 
in den Münchener ‚gelehrten Anzeigen und in der Evangelifchen 
Kirchenzeitung gegeben, bezeugen, daß feine Reiſebeſchreibung ebenſo 
jehr durch Liebenswürdige, gemüthvolle Yebendigfeit, als durch die 
Beveutjamfeit wiſſenſchaftlicher Beobachtungen ſich auszeichnen werde. 

Ich kann nicht umbin, bier worgreifend eines der wilfenfchaft- 
lichen Reſultate mitzutheilen, welches mir Schubert freundlich zu— 
fommen ließ. Es fehlte nämlich an beſtimmten Höhenangaben für 
Paläjtina, eine einzige fand ich in des Marfchalls Marmont 
Keijebejchreibung, ob Mefjungen von Nuffegger (außer jeinen 
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Höhenangaben des Libanon) publicirt ſind, iſt mir unbekannt. Die 
ungefähren Schätzungen der Berghöhen Paläſtinas widerſprachen 
einander aufs ſtärkſte. Wenn Volney z. B. den Tabor für 3000 
Fuß hoch hielt, ſo hatte dieſer Berg nach einer andern Schätzung 
kaum über 1000 Fuß Höhe. Nur durch eine ſehr genaue Kritik 
ließ es ſich öfters ausmitteln: ob ein und dieſelben Gegenden Pa— 
läſtinas himmelhohes Alpengebirge ſeien oder niedriges Bergland, 
ſo ſehr wichen die Beſchreibungen, welche verſchiedene Reiſende von 
dieſen Gegenden gaben, voneinander ab. Bei dieſer Verwirrung, 
welche zum Theil eine Frucht pſeudo-poetiſcher Licenz war, bedurfte es 
eines nüchternen, von ſeiner Phantaſie durchaus nicht beſtochenen Zeu— 
gen. Einen ſolchen haben wir nun an Schubert's Barometer gefunden. 
Bon der großen Anzahl Schubert'ſcher Barometermeſſungen einige 
wichtigere herauszuheben, jo iſt nach denjelben 


der Tabor mis iii. ist sr Z4 pœaviſer * hoch; 
Hebron .10nu.K its. eruee 64— 4 
Bethlehen on. 217.08 zillin 2408, 4 oa 
Ber Berg ion) 2381⸗ 2 - 
der Berg Mötich 111% 773 num 1280 - + 
Bası Rinvonthahunsine au si 3072139i,n% - ⸗ 
der Delberg . 2555 Ihr r - 
Nazareth (das ——— lofter) 820: = + ⸗ 
die Ebene Jesreeeee 4388* - 
Nablus (Sihem)s um. el L7äle ne - - 
Samaria .o. EURE TEEN: )= 0) - 


Es würde Häbejeeiben — wollte ich das ganze — zeichniß 
der Meſſungen mittheilen; doch kann ich mir's nicht verſagen, bier 
das wichtigſte Reſultat zu verrathen. Man weiß, welch Aufſehen 
es machte, als Engelhardt und Parrot durch ein barometriſches 
Nivellement fanden, daß der Spiegel des Kaspiſchen Meers um 
300 Fuß niedriger ſei als der Spiegel des Schwarzen Meers. 
Parrot ſelbſt ſtellte ſpäter dies in Zweifel, neuere Meſſungen 
beſtätigten jedoch jene tiefere Lage des Kaspiſchen Meerſpiegels. 
Kun erhalten wir durch, Schubert unerwartet analoge Fälle. Nach 
feinen Meffungen liegt nämlich ver Spiegel des Sees Genezareth 
535 Fuß, der Spiegel des Todten Meers 598 Fuß unter dem 
Spiegel des Meittelländifchen Meers. Das Todte Meer, welches 
jo vieler Eigenfchaften wegen einzig unter: den Gewäfjern der Erde 
jteht, wäre hiernach auch hinfichtlich ‘ver tiefen Yage feines Spie- 
gels einzig. Mehrere Frühere Beobachtungen jcheinen die Richtige 


Vorrede. IX 


feit der Schubert’chen Meffungen ſehr zu beftätigen. Es fiel 
z. B. den Neifenden auf, daß fie won. der Seeſtadt Acre aus oſt— 
wärts nach Nazareth, Kana und andern Orten Galiläas mit wenig 
bemerflihem Anfteigen famen, ven Abfall von da zum See Gene- 
zareth aber ſehr fteil und tief fanden. „Man ſollte nicht meinen“, 
jagt Korte, „daß von diefem flachen Yande Galiläa ſolch eine Tiefe 
hinabzufteigen wäre an den See Genezareth. Wir hatten eine mä— 
Bige Stunde bergab zu reiten, che wir nach Tiberias famen.‘ Liegt 
der Spiegel des Sees Genszareth 535 Fuß tiefer als der des 
Mittelmeers bet Acre, jo erklärt dies Korte’s richtige Beobachtung; 
es erklärt auch, daß „das Klima an jenem See tropiſch iſt, ſodaß 
die Melonen bei Tiberias um einen Monat früher reifen als bei 
Acre” am Geftade des Mittelmeers. Ferner ergibt fich hier: 
aus, daß der trefflihe Beobachter Burckhardt mehr, als er felbft 
meinte, vecht hatte zu jagen: das Jordangefilde zwifchen dent See 
Genezareth und dem Todten Meere ſei „eine der niedrigiten Flächen 
in Syrien“. Das Klima des Gefildes fand er Heiger als in irgend- 
einem Theile Syriens; am 5. Mat traf er in demſelben die 
Serjtenernte beinahe vollendet, welche in der Ebene Hauran erit 
14 Tage fpäter beginnt. Nördlich lag ihm der mit Schnee bevecte 
Hermon, öſtlich prangten die fruchtbaren Ebenen von Gaulanitis 
mit den Blüten des Frühlings, während, wie er jagt, die wel- 
fende Begetation int Jordanthale „die Wirkung einer tropifchen 
Hite zu fein ſchien.“ Jericho in der Jordansaue, welches nach 
Schubert 527 Fuß tiefer als der Meeresfpiegel Liegt, die ‚‚Balmen- 
ſtadt“ erntete nicht nur früher als Jeruſalem, fordern früher als 
Acre am Meergeftade. „Calor illie (bei Sericho) erat imsignis, 
quare etiam metebant, non refragantibus Hebraeorum sapıen- 
tibus ante oblatum die sexto et decimo mensis Nisan manipu- 
lum, uti in Misna traditur“, berichtet Reland (S. 387). 

Wenn der Engländer Legh erzählt, daß er auf feiner Reiſe 
von Hebron nach Karraf vom hohen Weftufer des Todten Meers 
die große Ebene an deſſen Südende tief unter fich gefehen, daß 
er dann zweit Stunden lang im diefe Ebene hinabgeftiegen ſei, 
jo jteil, daß man die Pferde habe führen müſſen; jo dürfte dies 
nicht allein der abfoluten Höhe jenes Wejtufers zuzufchreiben fein, 
jondern auch der abjoluten Tiefe des Spiegels jenes Meers, 
welche, wie erwähnt, 598 Fuß beträgt. — Sch hoffe, daß dieſe 
wichtigen Schubertfhen Beobachtungen andere Naturforjcher zu 
wiederholten Höhenmefjungen in Paläftina veranlafjen werden. Ant 
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leichtejten dürfte fich ein Barometernivellement von der Mündung 
des Kiſon bei Hepha über: Zerin (Besreel) zum Jordan beit Byſan, 
auf eine Yänge von etwa neun deutſchen Meilen ausführen: lafien, 
Das vortrefflich eingerichtete und: ausgejtattete Kloſter auf dem 
Karmel wäre zu correjpondirenden Beobachtungen gut geignet. 
Schwieriger möchte eim Nivellement von Gaza bis zur Südſpitze 
des Todten Meers fein, Möchte man doch auch das Project aus- 
führen, einen Kahn auf letzteres Meer zu bringen und daſſelbe in 
feiner ganzen Erjtredung zu. befahren. ı Wie. intereffant wäre eine 
genaue Kenntniß der Tiefe dieſes Meers, ver Temperatur und des 
chemiſchen Gehalts feines Waſſers in möglichit großer Tiefe, die 
Kenntniß der: es umgebenden hoben steilen Bergwände, der Ent- 
jtehung des Asphalts u. ſ. w. | 

In kurzem gedenfe ich in Verbindung mit dem Herrn Haupt- 
mann von Stülpnagel eine Karte von. Paläſtina herauszugeben, 
bei welcher vorzugsweile die geographiichen Angaben ver Heiligen 
Schrift zu Grumde liegen: ſollen; die meiſten Borarbeiten zu dieſer 
Karte jind gemacht. 

Schließlich "möchte ich mich gern für die freundliche Aufnahme 
der eriten Ausgabe meines Buchs dankbar bezeigen; freundlich be— 
wiejen jich gegen mich. jelbjt folhe Männer, welche in ihrem Anz 
fichten. über die Heilige Schrift won mir abwichen. Möchte ihnen 
diefe neue Ausgabe ein Zeugnig fein, daß ich mich gewiſſenhaft 
und ausdauernd beſtrebt habe, meine Donfbarfeit durch die That 
zu. beweiſen. Für die Gewiffenhaftigfeit jelbjt und die Kraft zur 
Ausdauer jei dem Geber aller guten Gaben gedankt; jein Segen 
möge auf meiner Arbeit ruhen. 


Erlangen, 9. Februar 1838. 


Vorrede zur dritten Auflage. 


Sit die zweite Auflage dieſes Buchs erfchien, ward die 
jinaitifche Halbinfel und Paläftina von einer unglaublichen Menge 
Reiſender befucht. Beſonders von Engländern, bei denen Ausflüge 
in. den Orient. anfangen zum Gewöhnlichen zu gehören, wenn 
auch nicht in dem Maße wie Reiſen in die Schweiz und nach 

Italien. Traf doch Wilfon in der einfamen Wüſtenſtadt Petra mit 
zwei englifchen Reiſegeſellſchaften zuſammen. — Und mit den Rei— 
jen mehrten ſich natürlich. die Keifebejchreibungen. Zum Theil jind 
e8 ganz ausgezeichnete, denen ich es verdanfe, daß dieſe dritte 
Auflage eine vermehrte und verbefjerte geworden iſt. Die nähere 
Würdigung jener Neifebefchreibungen findet der Yefer im Quellen— 
verzeichniß. 

Die Botaniker pflegen einzelne wichtige Pflanzentheile mifro- 
jfopifh zu unterfuchen und abzubilden. Ich war auch veranlakt 
einzelnes mikroſkopiſch zu umterfuchen, bejonders nöthigten mich 
dazu die neuen Berichte und Hypotheſen über, ‚Serufalent. Doch 
durfte ich mich nicht zu jehr folchen Ginzelunterfuchungen bingeben, 
wollte ich nicht das Gleihmar der Theile meines Buchs vernach- 
läfjigen. 

Möge auch diefe neue Ausgabe freundliche Aufnahme bei ſol— 
chen finden, denen es um ein grümdliches Verſtändniß der Bibel 
Ernſt iſt. 


Erlangen, 4. April 1850. 


Vorrede zur vierten Auflage. 


Bei dieſer neuen Auflage habe ich die wichtigſten, ſeit Publi— 
cation der dritten Auflage erſchienenen Werke über Paläſtina be— 
nutzt, der Leſer findet dieſelben im Verzeichniß der Quellen auf— 
geführt. Manche Theile des Buchs habe ich jedoch nicht blos durch 
Zuſätze aus den neuen Quellen vermehrt, ſondern auch kritiſch durch— 
und umgearbeitet. 

Meinem verehrten Freunde und Collegen Profeſſor Delitzſch ſage 
ich den beſten Dank, daß er mich bei ſeiner bekannten tiefen und 
umfaſſenden Kenntniß der orientaliſchen Sprachen wiederholt höchſt 
wohlwollend bei Ausarbeitung meines Buchs in philologiſcher Hin— 
ſicht belehrte. 


Erlangen, 17. November 1859. 


K. v. K,Kaumer. 
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1. Einleitung 


Die Geographie von Paläftina ift der Kern der bibliſchen Geographie; 
diefe umfaßt alle in der Bibel erwähnten Länder. Früher als Paläſtina 
ift Armenien, das Quelland vom Euphrat und Tigris, das Land des 
Ararat, der wichtigſte Schauplag, dann Mefopotamien, mit Abrahanı’s 
Berufung tritt Paläftina hervor; fpäter Aegypten, Phönizien, Affyrien, 
Perſien u. f. w., im Neuen Teftament Griechenland und Nom. Nur die 
Stamnttafel der Völker (1 Mof. 10) führt früh im entlegenere Länder: 

Seit dem’ 4. Jahrhundert trieb religiöfe Sehnfuht Hundert- 
taufende von Pilgern und Sreuzfahrern nah Paläſtina. „Der Erlöfer 
unſers Gefchlehts, welcher zum Heile aller menfchlichen Leib und Ge- 
ftalt annahm, wandelte in jenem auserwählten Lande. Jede Stelle ift 
dort geweiht durch die. Worte, welche er geſprochen, durch die Wunder, 
welche er verrichtet hat.’ *) 

Wenige pilgern in unferer Zeit nad Paläftina, aber die Sehnjucht, 
welche die Pilger einft aus der Heimat nach dem fernen Heiligen Lande 
30g, die Liebe, mit welcher fie dies Land mehr als die Heimat liebten, 
ift doch nicht ganz erlofchen; fie fann nicht erlöfchen, jolange es noch 
Shriften gibt, welche ihren Heiland und Erlöfer lieben. Iſt es uns aber 
nicht vergönnt, das Heilige Land zw befucyen, jo hören wir doch mit 
herzlicher Theilnahme, was uns die Bibel, was Pilger und andere 
Reiſende, ſeit der früheften Zeit bis auf die umferige hinab, von alten 
wie vom gegenwärtigen Paläftina, von feiner einftigen Herrlichfeit und 
feinem jetzigen wüften Verfall erzählen: ; 

Wir wollen num zuerft die Reihe derer betrachten, welche Das Hei- 
lige, jest aber entweihte Yand ſchilderten, vom älteften Geographen der , 
Welt, von Mofes, bis auf ven legten Neifenden unferer Tage. 





2, Quellen 
A. Die. Bibel. 


Die Geographie Paläftinas ſoll vorzüglich zum. Verſtändniß des 
Buches dienen, welches: wir vor allen Büchern verftehen möchten, zum 
Berftändniß der Bibel. Die Bibel ift aber jelbft Hauptquelle dieſer 
Geographie, vornehmlich das erjte, vierte und fünfte Buch Mofis und 





1) So Urban U. in feiner Rede auf dem. Coneil zu Cfermont, 1095. 
Raumer, Paläftina. 4te Aufl. 1 
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das Bud Joſua. Je genauere Berichte wir von neuern Reiſenden 
über Paläftina erhalten haben, um jo mehr überzeugen wir ung bei 
jorgfältiger VBergleihung derfelben mit der Heiligen Schrift von der treuen 
Wahrheit diefer in Beichreibung des Yandes wie der Einwohner und 
ihrer Sitten, Ein englifcher Keifender, Legh, jagt: „Auch abgejehen 
von den Gefühlen der Andacht, welche uns die Heilige Schrift einflößt, ift 
fie durdy den ſchlagend treffenden und befonders glüdlihen Ausdruck des 
alten Teftaments ohne alle; Vergleichung ; der) interefiantefte und unter: 
vichtendfte Führer, bei welchem der Reiſende in den Orient fih Raths 
erholen kann.“ ) Ebenſo erzählt Clarke, daß er die Bibel zum Füh- 
ver durch Paläftina gewählt, und, fährt er fort, „das Vergnügen, wel— 
ches mir die innere Evidenz der Wahrheit in allen den Fällen gewährte, 
da die Treue, der, biblifhen Beſchreibung durch Vergleichung mit gegen- 
wärtigen Documenten, bewiejen werden fonnte, übertraf. alle Erwar- 
tung‘. 2) — Im Neuen Tejtament werden verhältnigmäßig wenige Orte 
erwähnt, zum Theil jolde, melde nicht im Alten vorfommen; Dagegen 
Berge, Gewäffer, Städte, die im Alten Teftamente eine grofie Rolle 
ſpielen, im Neuen nicht genannt find, ?) 


B... Schriften jüdifher Autoren. 


Bor allen find die Schriften des — *) zu nennen, nämlich: 
a. Antiquitatum judaicarum, Libb. 
b. Josephi Vita. 
c. De Bello judaico, Libb. 7. 


1) Legh, ©. 223. Elli 

2) Clarke, S. 409. Die Vergleichung iſt überzeugend, inſofern nicht nur die 
Natur des Landes, ſondern auch die Sitten und Gebräuche ſeiner orientaliſchen 
Bewohner ſich ſeit Moſis Zeit gleich geblieben ſind. Uebereinſtimmend mit den 
genannten Engländern urtheilt Leon de Laborde hinſichtlich der Nachrichten, 
welche die Bibel über das Peträiſche Arabien gibt; fie jchildere Dies Land beſſer 
als irgendein jpäterer Schriftfteller;''gebe in ihrer einfahen Erzählung mehr 
Aufichluß über die innere Beichaffenheit deſſelben als die griechischen Autoren. 
‚La Bible est si, coneise, mais, en, m&me temps d’une, preeision si vraie, que 
c’est avec une attention fixee sur chaque mot, qu’on Ba en. retrouyer tout 
le merite‘, fagt Laborde jehr SD (Faborde, ©. 1, 2, 21). Pal. befonders 
Borter, I, 189. « 

3) 3. 8. Nazareth, —— u. a. kommen nur im Neuen Teſtament 
vor; Hebron, das Todte Meer u. a. nur im Alten. 

4) Sofephus, geb. zu Jeruſalem 37)n Chr., Priefters Sohn, früher Phari- 
jäer, 65 n. Chr. jüdifcher General in Galıläa. Durch Beipafian gefangen, 
weiffagt er demjelben das Kaiſerthum (Joseph., Bell. jud., 3, 8, 9; Sueton. 
Vespas., c.5), wird von ihm freigelaffen und Begleitet den Titus zur Belage- 
rung von Serufalem. Seine Gejchichte des jüdiſchen Kriegs ift von Titus durd- 
gejehen und zur Beglaubigung umterichrieben. (Jos. vita, 8. 65.) Die beite 
Edition der Werke von Joſephus iſt die von Haverfamp (imo6, 2Bde. Fol.). 
Nach der Kapitel- und Paragrapheneintheiliing dieſer Ausgabe eitire ‚ich, indem 
ich ‚öfters ‚die Antiquitates durch A., das ‚Bellum j- durch B. bezeichne. Ober- 
thür gab den Sojephus in 3 Bänden (17821785, 8.) heraus. Bgl. im Anhange: 
„Die Glaubwürdigkeit des Joſephus.“ Die dem Joſephus zugeſchriebene Schrift 
über die Makkabäer gilt für unecht. 
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Außerdem ſchrieb Joſephus eine Schrift vom Altertum des jüdiſchen 
Bolfs gegen Apion. — In dem Werf von den Alterthümern des jüdiſchen 
Volks schließt er. ſich bis zum elften Buche fat genau an das Alte 
Teftament an; faft, denn hin und wieder läßt er weg, z. B. die Erzählung 
vom Goldenen Kalbe; ſetzt auch wol hinzu, z.B. Lib. 2, 9, wo er felt- 
jame Dinge von Mojes erzählt. Der Nero des Alten Teftaments fehlt. 
Höchſt wichtig find die Antiquitäten vom elften Buche an, von da an, 
wo ung die Bibel (mit Ausnahme der apofryphiihen Makkabäer) ver- 
laßt; ſie gehen bis auf Nero’s ‚Zeit. Das erjte Bud vom jüdischen 
Kriege und die 13 erften Kapitel des zweiten Buchs enthalten meift 
nur eine furze Wiederholung der legten acht Bücher der, Antiquitäten; mit 
dem vierzehnten Kapitel beginnt erft die Beſchreibung des Kriegs, welcher 
mit der Zerftörung Jeruſalems durch Titus endete. 

Außer den Schriften des Joſephus verdienen noch Philo und der 
Talmud hier angeführt zu werben, ?) 


G. Griechiſche und römische Schriftſteller. 


Herodot erwähnt Paläſtina und höchſt wahrſcheinlich Jeruſalem, 
welches er Kadhtis ®) nennt. Strabo”?) handelt im zweiten Kapitel des 
jechzehnten Buchs feiner Geographie von Syrien, Paläftina inbegriffen; 
jehr genaue und ſehr irrige Nachrichten über Paläftina finden ſich gemiſcht 
bei ihm; jo erzählt er wunderlihe Dinge von den, Juden, bejonders von 
Moſes. Ptolemäus S) handelt im fünften Buche. feiner Geographie, 
Kap. 15— 17, von Paläftina und den angrenzenden Yändern. Dio 
Caſſius erzählt die Eroberung Paldftinas und Jeruſalems durch Pom— 
pejus (Lib. 37, 15—17), des Titus Belagerung Jeruſalems (Lib. 66, 
4— 7), Hadrian’s Reftauration Jeruſalems und den Aufitand der „Juden 
unter. dieſem Baker (Lib.,69,.12—14).?) 


5) Bhilo, geb. 20 v. Chr. in Alerandria, Platonifer. Er jehrieb unter anderm 
‚drei Bliher vom Leben Mofis und über das Ceremonialgeſetz. Ed. von Mangen, 
2 Bde, London 1742, Fol. — Die jüdiſche Tradition, welche neben dem mojat- 
ihen Gejeße beftand, ward durch Rabbi Juda ha-Kadoſch in Tiberias zu Ende 
des 2. Jahrhunderts aufgezeichnet; dies ift die Miſchnah, d. h. zweites 
Gejeß. ‚Die Gemara ift ein Commentar über diejen Coder des traditionellen 
Gejetes. Die Jeruſalemiſche Gemara ward vor 358 in Tibertas redigirt, die 
Babylonijche erhielt ihre jetige Geftalt im 6. Iahrhundert. "Die beiden Ge- 
maren mit ihrem Mifchnaterte heißen die Talmude (Doctrinae). Hierher: J. Light- 
footi horae hebraicae et talmudieae.... Loca quaedam terrae Israeliticae per- 
lustrans. ' Im 'zweiten Theil von des Verfafjers Opp. omnia (1686). Ebenſo: 
Zunz, Essay on geographical Literature of the Jews im zweiten Theil (©. 393) 
von Ajher’s Ausgabe des Benjamin von Tudela. Vgl. ©. 6, 2%, 

6) Dieje Erwähnungen finden fih I, 105; HI, 106, 157, 1595 TI, 5,62, 
64, 91; IV, 39, 

7) Straßbo aus Amajea in Pontos, Auguftus” Zeitgenofje. "Ed. von Sieben- 
fees und Tzſchucke. 7 Bde. 8. 1796-1811. Eine gründliche neue Meberfegung 
lieferte Groscurd in 4 Theilen. 

8) Ptolemäus aus Peluſium ſtarb 161 nad) Chr. ' Geographiae Lib. 8. 
Ed. Petri Montani 1605 ete. Meift gibt Ptolemäus nur Namen von Orten 
mit unzuverläſſiger Beſtimmung ihrer Länge und Breite. 

9) Vgl. auch Dio Cass., XLVII, 18; X6; LXVII, 39, 


1* 
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Unter den römischen Schriftſtellern handelt Plinius im fünften 
Buche feiner Natımgefchichte vom dreizehnten bis zum neunzehnten Kapitel 
von der Geographie Syriens, PBaläftina inbegriffen), und gibt manche 
gute Notiz. Bon Tacitus gehört vornehmlid das fünfte, Bud) der Hifto- 
vien vom erjten bis zum dreizehnten Kapitel hierher. Ex haft Juden und 
Chriſten (Annal., XV, 44), daher feine höchſt gehäffige Darftellung ver 
ältern jüdischen Gejchichte, zum. Theil mit, argen Irrthümern (Hist., V, 
3, 4).  Nichtsdeftoweniger gibt er, abgejehen von jenen Irrthümern, die 
treffendſte Charakteriftif ver. Juden 14), ja unwillkürliche Beftätigungen 
der. Bibel, 12), 


D. Schriften der Kirchenväter. 


Zerftreut findet ſich mandyes in den Schriftauslegungen von Theo- 
doret, Hieronymus m. a. Das wichtigfte Werf aber ift: Onomasti- 
con urbium et locorum sacrae scripturae, seu liber de locis hebraieis, 
graece primum ab Fusebio Caesareensi, deinde latine scriptus ab Hie- 
ronymo, opera J..Bonfrerii 1707. 13) Doppelt wichtig erſcheint das 
Merk, weil beide Berfafjer in Paläſtina lebten; von geringerer Autorität 
find fie natürlich, wenn von Orten ꝛc. früherer Zeit, welche beide nicht 





10) Ich citire nah Harduin’s Ausgabe (2 Bde., Fol. 1741). 

11) 3.8. Hist., V, 4: „Profana illie (apud Judaeos) omnia quae apud nos 
sacra; rursum concessa apud illos quae nobis ineesta.“ Wal. noch: Ann., TI, 
42; XII, 23; Hist., D,.79 Es läßt ſich mit größter Wahricheinlichkeit nach— 
weilen, daß Tacitus des; Joſephus Geſchichte des jüdiſchen Kriegs fannte. 

12) Außer Blinius und Zacitus finden fich hierhergehörige Notizen bei Ju— 
ftinus (XXXVI, 2), Suetonius Auguftus 93; Claudius 25, 28; Veſpaſian 4, 5; 
Titus 4, 5), Bompontus Mela (I,2), Ammianus Marcellinus (XIV, 8; XXIII 1). 

13) Dieje Ausgabe des Bonfrerius, vermehrt mit Numerfungen von $. Cle— 
rieus, ward wieder im Sahre 1711 als Zugabe zur Geographia saera des Ca- 
rolus a S. Paulo (Amstelod, ap. Wetstenios)) abgedrudt. Zum dritten male 
erjchiem das Onomasticon im. dritten Theile der Ausgabe von Hieronymus’ Wer- 
fen duch Vallarſius.  Bonfrerius ließ im drei Colummen den lateinifchen Text 
des Hieronymus, den griechiichen des Eujebius und eine lateinijche Verſion des 
euſebianiſchen Textes druden, und zwar in alphabetijcher Folge der Orte. Beim 
Ballarfius fehlt die Berfion, die Orte find zwar au alphabetiſch geordnet, jedoch 
den Codd. getreu, jodaß 3. B. die mit A anfangenden Ortsnamen der Genefis 
den Anfang machen, hierauf die des zweiten Buches Mofis folgen u. |. f., dann 
beginnt B wieder mit der Genefis. Vallarſius benutzte einen vorzüglichen vati— 
caniihen Coder, welchen Bonfrerius nicht fannte, Daher ich nach jeinem Text 
eitire. Schon Melandthon edirte: Hieronymi ecloga de loeis hebraieis ( Wit- 
tembergae, 1522). In der Dedication an Eberard von Than jagt er: ,„ Locu- 
pletissimus mihi, hie Hieronymi riva& visus est, cui vel hoe nomine pluri- 
mum ‘auctoritatis tribui debet, quod ille in. ea, Orientis parte diutissime 
vixit, quam nobis depingit.“ Im Jahre 1554 edirte Melanchthon: Aliquot 
locorum insignium , Palaestinae cum, primis explieatio ; ja, im Alter äußerte 
er jelbft die Abficht, nach Paläftina zu gehen und in des Hieronymus Zelle jein 
Leben zu bejchliegen. Corp. Reform., IX, 910. — Nächſt dem Onomasticum ift 
für die Geographie von Paläſtina wichtig des Hieronymns Brief ad Eustochium, 
auch Epitaphium Paulae matris überſchrieben. (Vallarsii ed., I, 690.) — 
Eufebius ftarb 340 als Biſchof von Cäſarea; Hieronymus ftarb 420, um das 
Jahr 384 fam er nad Paläftina, 
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ſahen, die Rede iſt. Die Lage von Jeruſalem, Sichem und einigen an— 
dern Städten nehmen ſie als bekannt an, und beſtimmen dann, in wel— 
cher Entfernung von und Richtung zu dieſen Städten andere Orte liegen. 
Leider geben ſie die Richtungen nur nach den vier Cardinalpunkten des 
Horizonts — Norden, Süden, Oſten, Weſten — an. 


E. Arabiſche Schriftiteller. 


Hierher gehört. des Edrisi Geographia Nubiensis, Paris, 1619; 
franzöſiſch: Geographie d’Edrisi, par Jaubert. 2 Voll. Paris, 1836. 
1840. — Abulfedae Tabula Syriae und vejjelben Annales Muslemiei. 1*) 
Mejr ed-Din, Geſchichte von Sernjalem. Aus dem Arabiſchen von Ham- 
mer überjegt im zweiten Bande der. „Fundgruben des Orients“. Die 
Bemerkungen vieler Araber über Paläftina ſtellte Albert Schul- 
tens zufammen in: feinem Index geographicus in vitam Saladin. 
Lugduni Bat., 1732. 


F. TItinerarıa. 


Zu diefen gehört das Itinerarium hierosolymitanum seu ‚burdiga- 
lense, eine kurze Beſchreibung emer im, Jahre 333 n. Chr. gemachten 
Keife von Bourdeaur nad) Jeruſalem, das Itinerarium Antonini, das 
Hodoeporicon Sancti Willibaldi (um 720), dahin auch die Tabula 
Peutingeriana..1?) 


G. Befchreibungen Paläſtinas durch Europäer (durch Bilger '9), 
Kreuzfahrer und andere, welche das Heilige Land felbit faben), 
feit dem 8. Sahrhundert bis auf die neuefte HYeit. 


1. Adamnani ‚Seotohiberni Abbatis de situ terrae sanctae, studio 
Gretseri. Ingolstadii 1619, wieder abgedrudt in Mabillon, Act. 


14) Die Tabula des Abulfeda ift von Köhler 1766 edirt, die Annales von 
Adler 1789-1795 (5 Bde., 4.) Rofenmüller im Handbuch der biblifchen Alter- 
thumskunde, I, 34 und Ritter, XV, 55 führen noch eine Menge anderer arabifcher 
Schriftfteller auf. Edriſi lebte um 11515, Abulfeda, geboren zu Damascıs 
1273, ftarb 1331; er war mit Saladdin verwandt und Fürft in Syrien. 

15) Vetersa Romanorum Itineraria, sive Antonini Augusti  Itinerarium ; 
Itinerarium 'hierosolymitanum et Hieroclis Grammatiei Syneedemus, curante 
P: Wesselingio ‚(Amstelod. 1735). Ein Exeerpt aus dieſen Stinerarten gibt 
Keland (Palaestina, p. 414). Im Jahre 1848 erihien in Berlin: G. Parthey et 
M. Pinder Itinerarium Antonini Augusti‘ et Hierosolymitanum,  Itin. Antonini 
ift jpäter als die Antonine, da es Städte aufführt, welche erft nach dieſer Kater 
Zeit entftanden. Die Tabula Peutingeriana ift eine Art roher Karte, auf wel- 
ber die, Strafen und Ortsentfernungen verzeichnet ſind. Mannert, dev fie 
1829 herausgab, jet ihre Entftehung in die Zeit des Werander Severus zwi— 
ichen 222 und 235. Länge und Breite ift nicht angegeben: Reland (S. 421) 
theilt; dem Theil jener Tabula, welcher Paläſtina befaßt, in Kupferftich mit. 
Das Itiner. Antonini Augusti ift nicht mit dem des Antoninus martyr zu 
verwechſeln. Hierocles lebte vor dem 9. Jahrhundert. 

16) Aus peregrinus:: pelerin, Pilgrim. An der, Spite der Pilgrime- fteht 
Helena, die Mutter Konftantin’s des Großen, welche im Jahre 326 nah Palä— 
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Sanetor. 'ordinis  Benediet. 'Saee. 111. P. H. p. 365. Adamnanıs 
war Abt auf der Inſel S.-EColumba' 16°), er ftarb wor 705. Der 
franzöfifhe Biſchof Arculfus von der paläſtiniſchen Pilgerfahrt zu— 
vücfehrend, ward durch Sturm nad Weftbritannien verfchlagen, kam 
zu Adamnanus und dictiwte ihm feine Reifebemerfungen. Aus den- 
jelben zog Beda venerabilis fein Epitome de locis sanctis, melches 
der Gretſer'ſchen Ausgabe beigefügt üft. 

Gesta Dei per Francos \’), sive orientalium expeditionum et 
regni Francorum hierosolymitani historia. Hanau, 1611. 2 Voll. 
Fol. Drei Werfe in diefer Sammlung gehören vorzüglich hierher: 

a. Willermi Tyrii historia belli saeri. 23 Bücher. 
4 Historia hierosolymitana Jacobi de Vitriaco. 

Seereta fidelium erueis, eujus libri auetor Marinus Sanutus. 
Wilhelm ward 1167 Erzbifhof von Tyrus, Jac. de Vitriaco (von Vitry) 
Biſchof von Affe, farb 1240; beide fannten Paläftina genau, da die 
Kreuzfahrer das and im allen Richtungen durchzogen. Sanutus, ein 
Venetianer, ſchrieb 1306, im Jahre 1321 legte er fein Werf dem Rapite 
Bnr32n) 

22. Voyages de Rabbi Benjamin fils de Jona de Tudele — par 

Baratier. Amsterdam, 1734. 2 Voll. 

Benjamin von Tudela veifte von '1159—73. Seine Nadrichten 
itber Paläſtina findet man. 1,73 fg. Hebräiſch und engliſch von Aiher. 
Voll. 2. Berlin, 1840, mit Anmerkungen und Abhandlimgen. In 
diefer Ausgabe handelt I, 61 fg. von Paläftina. 

2». Carmoly, Itineraires' de la Terre Sainte des XIII—XVII Sieeles. 

Traduits de l’Hebreu. ‚Bruxelles, 1847. , Bon einigen, der Fäl— 


ihung ber 


ſtina pilgerte amd dort an 30 Kirchen ftiftete. Die LXX überſetzen ‘Pf. 132, 7: 

Wir werden anbeten an, dem Drte, wo feine (des Herrn) Füße geſtanden haben. u 
Diefe Worte trieben zum Pilgern, inäter der Ablaß und irdiſche VBortheile, welche 
son den Päpften und andern Geiftlihen für Kreuzzüge und Pilgerfahrten zuge- 
jagt wurden. Quaresmius zählt 24 peregrinationes innerhalb Paläſtinas mit 
219 Orten, dur deren Beſuch man vollfommenen oder fiebenjährigen Ablaß 
erhält. Dagegen jagt ſchon Auguftinus (Sermo TIL)’ de Martyr.): .,, Dominus 
non dixit: vade' in. Orientem et quaere justitiam, naviga usque ad Ocei- 
dentem, ut aceipias indulgentiam. Dimitte inimieo et’ dimittetur tibi, Nihil 
extra te quaere.“ » Ebenjo Gregor. Nyſſenus: „Durch Beränderumg des Orts 
nähert man ſich Gott nicht; wo but auch jeift, wird der Herr zu div kommen, 
wenn er nur in deinem Herzen eine Wohnung findet, in welcher er einfehren 
kann.‘ Dies’ gegen das’ opus operatum. Vgl. ©. 23, Anm: 3. 

16*) Jetzt Scolmfill, auch Jona, eine der Hebriden — 40° L.nördlich 
von 56 nbrdl.Bri 

17) Franei: Name‘ dev. Europäer im Morgenlande. 

17%) Ich citive den Willermus Tyrius, Bitriacus, Sanutus und andere in 
der hananer Ausgabe enthaltene Schriftiteller (3: B. den Fuldher. Carnotenfis, 
Albertus Aquenfis) nach den Seitenzahlen' jener Ausgabe. Abulfeda und andere 
arabiiche Autoren zeigen die Kehrſeite der hriftlichen Berichte. Nennt z. B. 
Willermus Tyrius Askalon und ſeine Einwohner: bydra immanissima, hostes 
immanissimi, jagt Robertus Monachus: Ascalona fuitsemper adversatrix 
Jerusalem, ſo bezeugt dagegen Abulfeda: 'Fuit Ascalon ex validissimis olim 
Islamismi 'propugnaeulis. 


&D 
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3. Reyßbuch des heil. Landes. Frankfurt a. M., 1584. Zweite 
Auflage, 1609, mit'3 Keijebefchreibungen vermehrt. Von 21 darin 
enthaltenen Reifen ift die frühefte vom Jahre 1095, vie fpätefte 
von 1586. Unter andern findet fi) in diefer Sammlung die Reife 
des Domimifanerd Brocardus, von ihm 1283 urſprünglich latei- 
niſch aufgefett, die des Nürnbergers Tucher von 1479, des mainzer 
Dechanten Breidenbah von 1483. Die Altern dieſer Reiſe— 
beſchreibungen find zum Theil voll fabelhafter Pilgererzählungen ; 
bagegen trägt die Reiſebeſchreibung von Leonhard Rauwolf, 
eines Doctors der Medicin von Augsburg, welder von 1573—76 
reifte, mehr den wiſſenſchaftlichen, felbft kritiſchen Charafter unſe— 
ver Zeit. 19) 

3%, Fratris Felieis Fabri Evagatorium in Terrae sanctae, Arabiae 
et Egypti peregrinationem 'edidit 'C. D. Hassler Gymn. Regi 
Ulmani Professor. Stuttgardiae sumtibus societatis litterariae Stutt- 
gardiensis. 1843. Drei Theile. Ein deutfcher Auszug dieſes Buchs 
findet fi im „Reyßbuch des heil. Landes“. ©. 227 fg. 

4. Chriftoph Führer von Denhenbsif, Neifebefehreibung ind ge= 
lobte Land. Nürnberg, 1646. '°) 

5. Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 'auetore Cotovico. 
Antwerp., 1619. 4. Kootwyk, D. juris aus Utrecht, veifte 1598 
und 1599. Ein ganz vorzügliches Werf; befonders genau tft er 
im Befchreiben der heiligen Orte; er theilt auch viele‘ Inteinifche 
Proceffionshymmen mit. 

6. Viaggi di Pietro della Valle deseritti da lui medesimo in lettere 

familiari . . seritti dell’ anno 1614 fin al 1626. Roma, 1658-— 1663. 

4 Voll. 4. — Delle Balle'3 Reife kam 1674 deutſch heraus, 1745 

franzöfifh. Er erzählt lebendig (ob immer treu?) und verbindet 

katholiſche Orthodoxie mit Frivolität, 20) 

Elueidatio Térrae 'sanetae historieca, theologica et''moralis au- 
etore Francesco Quaresmio olim Terrae sanetae Praesule ae Com- 
missario apostolieo: Antwerp., 1639. 2 Voll. Fol. 

Duaresmius, aus Lodi gebürtig, iſt jehr vollſtändig und befonders 
wichtig für die Geichichte des Franciscanerordens in Paläſtina, über— 
haupt für die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche in Paläſtina- Meiſt 
aber entſetzlich weitſchweifig. ) 

7°, Le voyage de la Terre-Sainte par Doubdan, P..Chanoine de 

l’eglise de S. Paul a S. Denis.  Troisieme Edit. . Paris, 1666. 


I 


18) Beiſpiele von Pilgeraberglauben findet man genug, 3. B. im’der Beſchrei— 
bung der Reife Alerander’s, Pfalzgrafen bei Rhein (©. 39, 40 der Edition von 
1584). KRaumolf: wurde für, jeine, proteftantiiche Kritik iharf von Quaresmius 
angegriffen,. , (Elueidatio terrae sanetae, I, 835 sqq.),, Bei ſpätern Keifenden 
zeigt fich dagegen oft qleichgültiger oder buperfritif ſcher und aberwitziger Unglaube. 

19) Führer veifte ſchon 1565. 

20) Bow Goethe wird della Valle im „„Weftöftlichen Divan“ jehr gelobt. Er 
brachte zuerft den j ſamaritaniſchen Pentateuch nah Europa. 

21) So hat ex 200 Foliofeiten Über den Orden vom Berligen Grabe, bon denen 
75 einzig vom Wappen des Ordens handeln. 
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Doubdan reiſte 166514 und 1652. Frommer Katholik, ‚gelehrt, 
genauer Beobachter uud Erzähler, mit Cotovicus zu vergleichen. 

7»... Journal. ‚des ‚voyages de Monsieur ‚de Monpaenup; 3 Tomes. 
Lyon, 1655: 

Der. erfte Theil enthält unter anderm die Keife warn Aegypten 
und Shrien. 

7°. Ferdinand von Troilo, Orientaliſche Reiſebeſchreibung . . 
nad) Jeruſalem ꝛc. Dresden, 1676, aud 1733. 

8.. „Memoires , du . Ohevalier ‚d’,Arvieux,  contenants ses voyages à 
Constantineple ,...la Syrie, ‚la Palestine. ‘Paris, 1735. 6 Voll. 8. 
Deutfcd):, Des Herun vom Arvieux hinterlaffene mern Nach— 
richte 3 Bde. 

Arvieux iſt ein guter, im Drient einheimijcher Beobadıter. Er jtarb 
1702 zu Aleppo als ı frauzöfifcher KConful, und. war 1653, dann 1679 
— 1702 in Syrien. 

9... Relation ‚d’un voyage fait, au Levant par T’hevenot. Amster- 
dam, 4727: 5 V.oll..s8; 

10. A journey from .Aleppo to Jerusalem at, easter 1697: By Henry 
Maundrell. — Sechſte Ausgabe zu Drford 1749. Deutid) in Pau- 
(us Sammlung von Keifen in. den Drient (Thl. 1). Dex, Berfafer 
war Kaplan englifcher Staufleute zu Aleppo. Ein ſehr lehrreiches, nüch— 
tern, treues Werf. 


11... Voyage au Levant.. . . de m&me ‚que dans les plus conside- 
rables villes... de la terre sainte, enrichi,,.de plus .de ‚deux 
eent tailles douces ..... par Corneille le Brun.. Paris, 1714. Fol. 


Der Berfaffer, ein Holländer (de Bruyn), reiſte 1674— 83, Sein 
Werk erſchien zuerſt holländiſch; die Kupfer find höchſt mittelmäßig: 
12. Reizen door en, gedeelte yan''Kuropa :-.. Palaestina-door 
Egmond van der Nyenburg en, Heymann: 1757. 2 Voll.. 4. 
Heymann, PBrofeffor in Leyden, veifte von 1700-9; Egmont, 
Rathsmitglied in Leyden, von 1720— 23. 
13. Thomas Shaw, Travels. 1738. Fol. 2te Ausg. London, 1757. 4. 
Shaw ftarb 1751 als Profeffor der griechiſchen Sprache in Oxford. 
Er berüdfichtigt die Erklärung der Bibel. Ins Deutſche 1765. 
14. The travels of Thompson. 1744, 4A Voll. 4. 
Er war 1734 in Paläftina. Deutfh in Baumgarten’s Sammlung 
von Erläuterungsſchriften zur Allgemeinen Welthiftorie (BP. 1). 
15. Richard Pococke’s 'Travels of the east. 1743. 3 Voll. Fol. 
Run. 10230053, V0ol1l!2 
Pococke reifte von 1737 — 40. Gelehrt, genau, doch nicht im— 
mer Klar.  Deutih: Pocode’8 Beichreibung des Morgenlandes, über— 
jegt von €. v. Windheim. Berbeffert von Breyer, bereihert von Schre- 
ber. 3 Bve. 4. Erlangen, 1771. „Die Pläne und Anfichten find er 
bärmlich“, jagt Robinson. 
16. Jonas Kortens Neife nad) dem weiland ‘gelobten Lande. 
Erſchien zulest 1751, dann im Auszuge in Paulus’ Sammlung 
(Th. 2). 
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Der Berfafjer, ein frommer proteſtantiſcher Buchdrucker, deſſen 
Zweifel über die Echtheit dev Sanctuarien in Jeruſalem, beſonders des 
Heiligen Grabes, von vielen, beifällig aufgenommen wurden. 

17. . Fried. Hasselquist, Iter Palaestinum. 

Der Berfaffer, ein Schitler Yinne’s, ftarb 1752 in Smhrna. Linne 
edirte feine Reife ſchwediſch. Deutſch: Haſſelquiſt, Reiſe nah Paläftina 
von 1749 bis 1752. Roſtock, 1762. Vorzüglich wichtig zur Kenntniß 
der Thiere amd Pflanzen Paläſtinas. 

18. Die Leitungen des Höchſten nah feinen Kath, auf den Keifen 
durch Europa, Mia, von Stephan Schulz, 1771 bis 1775. 
5 Bde. 

Einen Auszug der Reife gab Paulus in feiner Sammlung (Th. 6 
und 7). "Schulz reifte, als Yudenmiffionav von 1752 —-56 und war 
zuletzt Prediger in Halle. 

19. Viaggi per TIsola di Ciprio e per la Soria e Palestina, fatti di 
Giovanni Mariti 1760—1768. Lucca, 1769 — 1771. 5 Voll. 8. 

20.  Voyages en Syrie et en Egypte pendant les annees 1783, 
1784, 1785 par Volney. 4. Ed. 1807. Deutih: Bolney’s Keije 
nad) Syrien und Aegypten. Yena, 1788. 3 Bde. 

Volney gibt einen jehr guten Weberblif Syriens,, ſowol von, der 
natürlichen Beſchaffenheit des Yandes, als von den politifchen, fittlichen 
und religiöſen Berhältniffen feiner ‚Einwohner. 
20°. Carſten Niebuhr, Keifebefchreibung nad Arabien, und andern 

umliegenden Yänbern.: Bd. Lin. 2. 1774. 1778. — Dex dritte Band, 
welcher erſt 1837 erſchien, berichtet iiber Niebuhr’s kurzen Aufenthalt 
in Paläſtina. 

20%... Suftus Dishaufen, Zur Topographie des alten Jeruſalem. 
1833. 

21. Travels in Africa, Egypt and Syria from the years 1792 — 
1798 by. Browne. 1799. Deutſch, ‚Gera und Leipzig, 1800. 
22,..Travels in various countries. of Europe, ‚Asia ‚and, Africa by 

Clarke. 4. Ed. 8 Voll. 8. London, 1816 — 1818. 

Clarke reifte von 1800 — 2, war aber nur 17 Tage in Palä— 
ſtina. (Robinſon.) Er bejchreibt lebendig und genau, in Bezug auf Jeru— 
jalem iſt er jedoch hyperkritiſch. 

23. Seetzen. In Zach's „Monatlicher Correſpondenz“, beſonders im 
Jahrgang 1808, finden ſich ſeine Reiſeberichte. Er bereiſte den Orient 
und Aegypten won 1803 — 11, da er in Arabien ermordet ward. 
Später erichien: Seebens Keifen durch Syrien, Paläſtina, Phö— 
nicien, die Transjordan-PLänder, Arabia Peträa und Unter-Aegypten, 
herausgegeben von rufe, Berlin, bei ©. Neimer. 1854. 3 Theile. 
Ausgezeichnet. „Der unermüdlichſte Reiſende, der jemals Syrien 
beſucht“, jagt: Burdhardt von Seegen: 

24. Itineraire. de Paris a Jerusalem ... . par Chateaubriand. Paris, 
1811. 3 Voll. 8. Deutfh von Müller und Pindan. Leipzig, 1812. 
3 Bde. 8. 

Wahrheit und Dichtung. 
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24°,  Travels'of Aly' Bey' in 'Maroc6o .. "Egypt, Syria 'between 
the years 1803 and 1807. ' London, 1816. Der Berfaffer war 
ein Spanier Namens Domingo Badia. | 

24b. Journal of a tour in the: Levantı by \W..Turner. 3 Voll. Lon- 
don, 1820. 

25. Travels in Syria sand the holy'Land by Burckhardt... London. 
1822. Deutfh: 3%. Burdhardts Reifen in Syrien, Paläſtina 
und der Gegend ded Berges Sinai. Herausgegeben von Gefenius. 
Weimar, 1823. 2 Bde. 8. | 

Burdhardt,; aus: Bafel, ging 1809 nad Syrien, um ſich auf. eine 
Reiſe nach Afrika, befonders durd gründliche Erlernung des Arabifchen 
und Aneignung arabiſcher Sitten, worzubereiten. , Er bereiſte won ‚1810 
— 12 Syrien und Paläftina, 1816 den Sinai, dazwiſchen von 1812 
—14 Aegypten und Nubien, und ftarb 1817, in Kairo. Er ift in 
vieler Hinfiht das Mufter eines Reiſenden: unermüdlich, geiftig und 
leiblid) nüchtern und ausdauernd, einfach und klar in Beichreibungen und 
Schilderungen, ein muthiger Entdefer in der Wüfte. Ihm und Seetzen ??) 
verdanfen wir befonders die Kenntniß des oftjordanifhen Yandes wie des 
Peträifhen Arabien. | 

26. Schickſale eines Schweizers (I. H. Mayr) während feiner Keife 
nach Serufalem und dem Vibanon. Zweite Ausgabe. ©. Gallen, 
1821. 

Der Berfaffer, Kaufmann in Arbon, reifte von 1812 — 14, und 
erzählt anziehend Tebendig. | 

27. Letters from Palestina:.. by Jolife. London, 1819. Deutſch: 
Joliffe's Reife in Paläftina, Syrien und Vegypten im Jahre 1817. 
Leipzig, 1821. | 

28. Reife in die Gegend zwifchen Alerandrien und Parätontum ... 
Paläftina und Syrien in den Jahren 1820 und 1821, von Dr. 
Scholz, Profeffor ver Theologie in Bonn. ' Leipzig, 1822. 

Scholz ift unter anderm fehr  belehrend über den gegemmärtigen 
Zuftand der Katholiken in Baläftina. 2?) Er ſchrieb auch eine Commen- 





22) Späterer Zufag. Der dritte ihnen ebenbitrtige ift Porter. (©. unten 
ir. 61.) 

23) Während viele dieſer Keijebefchreibungen faſt ein und daſſelbe erzählen, 
io kann man zum Lobe von Scholz jagen, daß man im feiner Bejchreibung Neues 
findet. Der Grund jener großen Uebereinftimmung ift der, daß faft alle Reiſende 
ein und denſelben Weg durch Paläftina nehmen, ein und diejelben Merkwür— 
digkeiten beſehen, denſelben Feften beimohnen u! f: w. Gewöhnlich landet man 
bei Joppe, geht’ nach. Jeruſalem, bejucht Seriho und Bethlehem von, Serufalem 
aus, dann reift man über, Sihem nad Nazareth und Tiberias, weiter nad) Da- 
mascus oder auch nad) Acre, Weil Seegen und Burdhardt (auch D. von Richter) 
im oftjordanifchen Lande Feiner jo betretenen Straße folgten, jondern Freuz und 
guer herumreiſten, jo entdecten fie jo viel Neues, fiir die Bibelerklärung höchſt 
Wichtiges. Möchte nur das weſtjordaniſche Paläſtina auch einmal kreuz und quer 
bereift; werden,’ wie viel’ wäre dort aufzuklären! "Aber: freilich tft ein ſolches 
Herumftreifen durch Die räuberiſchen Pandesbewohner faft unmöglich gemacht. — 
Späterer Zufag: Durch Ibrahim Paſchas ftrenges Regiment, ward dies, freu; 
und quer Bereifen im Jahre 1838 den Neifenden Robinfon und Smith möglich. 
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tatio de Golgothae et sanetissimi D. N. J. C. sepuleri sitw2#), 1825. 
und eine Commentatio de Hierosolymae'singularumque illius partium 
situ et ambitu. 1835. 


29. Walffahrten im Morgenlande von D. F. von Rihter. Ber- 
fin, 1823. 

Richter ift ein feiner, gebildeter Erzähler, der leider ſchon 1816 zu 
Smyrna im viernndzwanzigften Jahre ftarb. In feiner Unterfuhung von 
Hauran, bejonders von Boftra, ergänzt er Seeßen und Burdhardt. Nach 
Mafgabe der von Richter gefammelten Gebirgsarten gab M. von Engel- 
hardt einen zuverläfjigen Beitrag zur Kenntniß des Gebirgs von Paläftina. 

29®. Travels along the Mediterranean and parts adjacent during 
the years 1816—1818 by Robert Richardson. London, 1822. 
zNVol.& 

Richardſon, Arzt, beobachtet genau und befchreibt gut. Nicht ins 
Deutſche überfett. 

29». Notes during a visit to ‚Egypt ..... Mount Sinai and Jeru- 
salem, by F. Henniker. London, 1823. 

30. Journey from Moscow to Constantinople in the! years 1817, 
1818 by: W.. Macmichael. 

Mit Macmichael war Legh, welder ohne Macmichael weiter durch 
Syrien, in Begleitung von Irby, Mangles und Bankes, nach Petra reiſte. 
Die Beſchreibung dieſer Reiſe iſt der von Macmichael beigefügt. 2°) 

30% /rby and Mangles Travels in Egypt and Nubia, Syria and 
Asia‘ minor during the years 1817 and 1818. Printed for pri- 
vate distribution (!) 1822. Einfache, Klare Beobachtung und Be- 
ſchreibung. 2°?) 

30°. Travels im Egypt and the holy Land. By Will. Rae Wilson. 
Second Ed. London, 1824. 

31. Travels in Palestine, ‚through the countries of Bashan and 
Gilead. By Buckingham. London, 1821. 

Bon demfelben erfhienen Travels among the Arab tribes. Lon- 
don, 1825. Beide Werfe findet man überfest und bearbeitet in der 
weimarſchen „Bibliothef der Reiſebeſchreibungen“ (Band 45, 1827). — 
Buckingham's Unruhe und Unflarheit fticht fehr gegen die Ruhe um 
Klarheit von Seeten und Burdhardt ab, dennoch dient er, wie Leah, 
vortrefffih, um die Beobachtungen diefer zu ergänzen. 

32. Christian researches in Syria and the holy Land by W. Jowett. 
London, 1825. 

Der Verfaſſer ift von der englifhen kirchlichen Miffionsgejellihaft. 
Das Werk iſt befonders hinſichtlich des religiöfen Zuftandes der Drien- 
talen außerordentlich belehrend; Leider ift es nicht überſetzt, auch, ſoviel 
mtr befannt, wenig bemugt. 





24) Es ift das bonner Univerſitätsprogramm zum 3. Auguft 1825. 
25) Sch eitire diejelbe unter Legh’s Namen. 
25*) Das Werk ift jet im Buchhandel: London, bei Murray. 
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33. Memoir of the Rev. ‚Pliny Fisk late Missionary to Palestine. 
Edinburgh, 1828. — Deutſch: Plinius Fisk, aus dem Englischen 
überfegt von Heller. Erlangen, 1835. 

Fisk war amerifaniiher Miſſionar, der 1825 zu Beirut ftarh. 
Seine Briefe charafterifiren ihn als einen flaren, frommen, höchſt lie- 
benswürdigen Mann. Er bejchreibt jehr gut. 26) 

34. Jahns Reife nad) Aegypten, Jeruſalem und Konftantinopel in 
den „Jahren 1826 und 1827. Mainz, 1829, 

Mit einem Certificat, daß der Verfaſſer die Reife, wirklich gemacht. 

35. Reiſe ins heilige Yand von A. Profefh Ritter von DOften, 
k. k. öfterreihifchem Major. Wien, 1831. 

Sehr intereffant. Wichtig auch. durch Angaben der Orte zwifchen 
Acre und Ramla, wie zwilhen Ramla und Nazareth. 

36. Reifen in Europa und im Morgenlande von J. Berggren. 
Aus dem Schwedifhen. 3 Theile, 

Der zweite Theil handelt vornehmlid von Paläftina. | 

37. Reife von Kairo nah Serufalem von F. W. Sieber. Prag 
und Leipzig, 1823. 

Schon 1818 erſchien Sieber’ Karte von Jeruſalem. 

38. Voyage de l’Arabie petree par Leon de Laborde et Linant, 
publie par Leon de LDaborde. Paris, 1830. Fol. — Prachtwerk 
mit vielen lithographirten Landſchaften 2c. und einer trefflihen Karte 
von Arabia petraea. 

Bon Kairo aus bereifte der Verfaffer die Sinaitiſche Halbinſel und 
die ſüdliche Hälfte des Yandes Edom, insbejondere die Ruinen von Petra. 
Ein ausgezeichnetes Werk, zum Theil grandiofe Ausführung Burdharht'- 
ſcher Umriſſe. 

39. ‘A Summer ramble in Syria by the Rev. Vere Monro. 2 Voll. 
London, 1835. 

Beſonders wichtig zur Kenntniß des Zuſtandes Paläftinas umter dem 
Regiment des Ibrahim Paſcha. 

40. Abenthener auf einer Reife nach Indien über Aegypten, das hei- 
lige Yand, und, Syrien... Bon. Majer Skinner. Aus dem Eng- 
liſchen von Jacobi. Leipzig, 1837. 2 Bde— 

40*. @eorge Robinson, Travels in Palestine and Syria. London, 
1837. 

41. Marmont, Duc de Raguse, Voyage en Hongrie .... . en Syrie, 
en. Palestine. Paris, 1837. 





26) Fisk ift vorzüglich den Theologen, welche fih über Paläftina belehren 
wollen, zu empfehlen. Mit Fisk war Barjons als Miſſionar in Paläftinaz; er 
ftarb nod wor Fisk. In dem Memoir of the Rey. Levi Farsons (Edinburgh 
1832, von ©. 194—215) finden ſich intereffante, Nachrichten über Paläſtina. 
Auch mehrere Berichte des Judenmiſſionars Wolff über Serufalem und das 
Heilige Land, welche im bafeler Miffionsmagazin zerftveut vorfommen, find, be- 
jonders zur Charafteriftif der orientalifhen Suden, wichtig. Zulegt jo habe ich 
Nachrichten benußt, welche von. Miffionaren tm, Missionary Herald, der zu 
Bofton eriheint, und in dem Londoner Methodiſtenjournal Missionary notices 
iiber Baläftina mitgetheilt find. \ 
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42. ‘Lord Lindsay’s Letters on Egypt, Edom and the holy land. 
2 Vell., vie Ste Wusg. London, 1839. 

43. Reiſe in das Morgenlandı im den Jahren 1836 und 1837, von 
6.9. von Schubert: 3 Theile. Erlangen, 1838— 1840. 

Schubert ift ein frommer Pilger und zugleich Akademiker, liebens— 

würdig und belehrend. Dem Akademiker gehören viele mineralogiſche, 

botanifche, zoologiſche Beobachtungen und die wichtigften barometrijchen 
Meffungen. 

44: Paläftina und die ſüdlich angrenzenden Länder. Tagebuch einer 
Reife im Jahre 1838 in Bezug auf die biblifhe Geographie unter- 
nommen von Eduard Wobinfon um Eli Smith „. . heraus- 
gegeben von Eduard Robinfon, Dr. und Prof. der Theologie in 
Neu-Mork. Mit neuen Karten und Plänen in fünf Blättern. 3 Bde. 
Halle 1841 u. 1842. Ursprünglich englifch gefchrieben. 

Dieſes Werk hat unſere Kenntniß vom weftjordaniihen Paläſtina, 
beſonders von Judäa ganz außerordentlich erweitert und berichtigt. Ge— 
wiſſenhafte Diſtanzangaben, höchſt klare Beobachtung und Beſchreibung, 
fleißiges Quellenſtudium, daher ein Reichthum hiſtoriſcher Mittheilungen, 
ſcharfe zuweilen überſcharfe — Kritik, Kenntniß des Hebräiſchen und 
Arabiſchen und darauf gegründete geographiſche Synonymik. *%) 

Bon den Verfaſſern find ſpäter in dem Journal Bibliotheca sacra 
und in den Notes on: biblieal geography ſehr bedeutende Beiträge zur 
Geographie Paläftinas gegeben worden. (S. das Folgende.) 

45. Neue Unterfuchungen über. die Topographie Jeruſalems von €. 
Robinſon. Halle, 1847. 

Sie erſchienen zuerſt engliſch im der Bibliotheca saera, und verthei— 
digen: des Verfaſſers Anfiht vom Jeruſalem gegen Williams und Schule. 

45°) Neue biblifhe Forfhungen in Paläftim von E. Robinjon, 
Eli Smith, und Andern, Berlin, 1857.27) 

46,: The holy eity or historical and topographical notices of Je- 
rusalem, by’ the. Rev..'@eorge Williams.  Londen, 1845. 

Eine zweite Ausgabe im zwei Theilen erfchien 1849, 27%) 

47. Serufalem, eine Borlefung von Dr. E. ©. Schultz, fönigl. preufji- 
ihem Conſul in Yerufalem. Mit einem Plane gezeichnet von Kie- 
pert. 1845. 

48. Die Topographie, Jeruſalems von W. Krafft. Bonn, 1846. 

48% Strauß, Sinai und Golgatha. Sechste Auflage. 1856. 








26%) Der trefflihe Smith ftarb den 11. Januar 1857 in Beirut. An 30 Jahre 
arbeitete er unermüdlich als Mifjiouar. Arabiſch ward ihm zur zweiten Mutter- 
iprache, leider vollendete er nur einen Eleinen Theil jeiner arabiſchen Bibel- 
überjegimg. Wie erfremlich if es, daß zwer Männer von Gaben jehr verjchie- 
dener Art, wie Robinjon und Smith, fih zujammenfanden, durch ihre Ber- 
bindung fo Aursgezeichnetes Teifteten, und daß fich beiden ſpäter Kiepert, als der 
trefflichfte Mitarbeiter anſchloß. 

27) Ich eifire Nr. 45: Robinfon, N. U; Nr. 45*: Robinjon, WR. F.; Nr. 44 
durch Robinfon. 

272) Williams vertheidigt die Ehtheit des Heiligen Grabes gegen Robinfon; ihm 
ſchließen ſich Schuls und Krafft an. Näheres über dieſe drei fleißigen Forſcher 
im Berfolg. 
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49. Reifen in Europa, Aſien und Afrifa von I. Ruffegger, Guber- 
nialrath und Salinen-Adminiftrator zu Wieliczka. Mit einem Atlas. 
Der dritte Band (erſchienen 1847)" handelt von der Halbinjel des 

Sinai und von Paläſtina. Wichtig durch mannichfaltige naturhiſtoriſche 

bejonvders geognojtifhe Beobachtungen und durch Barometermefjungen. 

50. Sallmerayer, a. Fragmente aus dem Orient. 2 Bde. 1845: 
— b. Denkſchrift über Golgatha und das heilige Grab. 1852. 

51. Tiſchendorf, Reife in ven Orient. 2 Bde. 1846. 

52, The Lands of the Bible visited and described by John Wilson. 
Edinburgh, 1847. 2 Theile. 

Beſonders lehrreic in Bezug auf vie Keligionsparteien des Drients. 

53, Zameh,: Offkicial report of the United’ States’ 'expedition to 
explore the dead sea’ and the river Jordan: Baltimore, 1852. 

54. Woodeock, Seripture Lands. ‘London, 1849. 

55... Tobler, a. Bethlehem. 1849. — bi Golgatha. 1851. — 
e. Die Siloahquelle. 1852. — d. "Denfblätter aus Yerufalem. 
1853. — « Topographie von Jeruſalem und feinen Umgebungen. 
1853. — f. Einzelne Paläftina betreffenve Abhandlungen im „Aus— 
land‘, Jahrgänge 1846— 1850. 

56. Wolff, Reife in’ das Gelohte Land. Stuttgart, 1849. 

57. Schwarz, Das heilige Land nad) feiner ehemaligen und jegigen 
geographiichen Beichaffenheit, nebſt Eritifchen Bliden in pas €. v. Rau: 
merjche Paläftina. 1852. 

58. Ewald, Journal‘ of: missionary. labours in the city of Jeru- 
salem. 2. Ed. London, 1846, 

59. Joh. Wolf, Missionary to. the Jews, missionary Journal. 
(Im zweiten Theile feine zweite Reife nah Paläſtina 1823 und 
1824.) London, 1828. 

59%, Reife nad Oſtindien über Paläſtina und Egypten von K. Graul, 
Dr. Theol., Director der evangelifch-luth. Miffion zu Leipzig, 1856. 

60. Ban de Velde, Reife durch Syrien und Paläftina im ven 
Jahren 1851 und 1852. Aus dem Niederdeutſchen überjegt von 
K. Goebel. Leipzig, 1855. | 

61. J. L. Porter, Five years in Damascus. ‘London, Murray, 
1855. 2 Voll. 

Begreift Damascus, Balmyra, den Libanon "und Hauran, Ein 
ganz ausgezeichnetes Werk. Der Berfaffer ift irländiſcher presbpterianifcher 
Miffionar und praktiſcher Ingenieur. 27») 


H. Neuere Werfe über biblifhe Gevgrapbie und Balajtina ins— 
befundere, von Autoren, welche nicht im Heiligen Lande wuren. 
1. Adrichomius Theatrum terrae sanctae cum Tabulis geographiecis. 


Colon. Agr. 1590 ..... 1682. 
Adrichomius, holländiſcher Geiftliher, ftarb zu Köln 1585. 





97») Nach einer Mittheilung von Eli Smith. Zeitihrift der Deutſchen morgen: 
ländiſchen Gejellichaft (1855), IX, 269. 
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2, Sam. Bocharti Opera omnia, ‚hoc ‚est Phaleg,  Canaan et Hiero- 
zoicon,,,. Ed. tertia., Lugduni Bat., 1692. 
Das Hierozoicon aud von Clodius herausgegeben, Frankfurt 
. Mi. 1012. 
= Cellarius, Notitia orbis antiqui. 1701..u.:1772. 

Paläftina im zweiten Bande, .;, 

4. Adriani Relandi, Palaestina ex monumentis veteribus illustrata. 
Trajeecti Batayorum, 1714. 4. 

Keland, fo gelehrt ala Iharffinnig und fleifig, brad) vie Bahn. 2°) 
Sein ausgezeichnetes Werk zerfällt in drei Bücher. Im erjten handelt er: 
de Palaestinae nominibus, situ, terminis, partitione, aquis, monti- 
bus etc.; im zweiten: de intervallis locorum Palaestinae; im dritten: 
de urbibus et vieis Palaestinae. 

5. Bachiene, Hifterifhe und geographiſche Beſchreibung ‚von Pa- 
läftina, nad feinem ehemaligen und gegenwärtigen, Zuſtande. Aus 
dem Holländiſchen, 1766. 7 Bde. 8. 

— Werk iſt ſchlicht, bibelfeſt, aber etwas breit, und übernüchtern. 
6. Büſchings Erdbeſchreibung. Zweite Ausg. 1771. Th. 5. Erſte 
Abtheilung. 

Alle zu Gebote ſtehenden Hutfsmittel ſind mit gewiſſenhaftem Fleiße 
benutzt. 

7. Ysbrand van Hamelsveldt, Bibliſche Geographie. Aus dem 
Holländiſchen überſetzt von R. Jäniſch. 3 Thle. Hamburg, 1793. 

8. Geographie der Griechen und Römer, von Mannert. Th. 6 
Erjtes Heft. Nürnberg, 1799. 

9. Biblifhe Geographie von Rofenmüller. 3 Bde. Leipzig, 
1823 — 1828. 

Dies höchſt mühſame Werk umfaßt den ganzen biblifchen Drient; 
von Paläſtina ſelbſt handelt der, zweite Ban. 

10. Landesfunde von Paläftina von Klöden. Nebſt Karte. Ber- 
lin, 1817. 
11. Die Erpfunde von Kitter. 2 Thle. 1817. 1818. 

Kitter ift ebenfo geiftreich als kenntnißreich. Durch feine leben- 
dige Auffaffung und künſtleriſche Darftellung des Landes begann eine 
neue Epoche dev Geographie Paläſtinas. — Bon Syrien und Paläftına 
handelt der zweite Theil feines Werks, S.299 —467. In den Yahren 
1850—52 erſchien eine „zweite, ftarf vermehrte und umgearbeitete Aus— 
gabe“ der Geographie von. Paläftina und Syrien. Stark vermehrt ift 
diejelbe, da fie, die erite und zweite Abtheilung des funfzehnten Theils von 
Ritter's großem Werfe und die erjte Abtheilung des ſechzehnten Theils um— 
faffend, über 2000 Seiten zählt, Durch immenjes, erſchöpfendes Quellen- 
ſtudium ift fie nicht nur erweitert, fie ift vielmehr ein ganz neues Wert 
geworden, deſſen eminente PVortrefflichfeit allgemein anerfannt if. 





28) Reland, geb: 1676 in Nordholland, ward 1701 Profefjor der morgen- 
ländijchen Spraden und Altertbiimer zu Utrecht, wo er 1718 ftarb. An dem 
Werte über Paläftina hat „der Verfaffer mit —3 Eifer gearbeitet‘, daß er 
darüber im ein higiges Fieber’ gefallen‘. ' (Söcher.) 
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12. Biblifhes Realwörterbuch von Winer. | Dritte Auflage. 
Die geographifhen Artikel find mit großer Sorgfalt ausgearbeitet. 


J. Zeitſchriften. 


1. Bibliotheca sacra ... . . Editor F. Robinson. New York and 
London. 

Das erfte Heft erjchien 1843. Beſonders wichtig find die Mit- 
theilungen von Wolcott (Yahrgang 1843), von Smith über Antipatris 
(ebendafelbft), von Whiting (1848), Thomfon (1846 und 1849). 

2.  Zeitfehrift der Deutfchen morgenländifchen Geſellſchaft. Yeipzig, 
Brodhaus. 

3. Das Ausland. (Vgl. Tobler.) 

4, Mittheilungen aus 3. Perthes’ geographifcher Anftalt . . . von 
Dr. A. Petermann. 

5. Monatsberichte der Gefellihaft für Erdkunde zu Berlin. 

Wichtig durch die Mittheilungen über Paläſtina von Schultz und 
v. Wildenbruch. 

6. Bulletin de la Société de Geographie de Paris. 

Hierin‘ die Arbeiten von Bertou, Callier u. a. 


K. Karten von. Baläftina. 


Die Peutinger’fhe Tabula ward ſchon unter den Rinerarien auf 
geführt, Montanus lieferte eine Karte zu den Antiquitates judaicae 
1572; des Adrichomius Theatrum terrae sanctae erfdien 1590, Un— 
gefähr gleichzeitig. ift eine Karte in. der zweiten Auflage von. des Ortelius 
Theatrum orbis terrarum. Sie führt die Infhrift: „Typus chorogra- 
phicus celebrium locorum in regno Judae et Israhel, arte factus a 
Tilemanno Stella Sigenensi.“ Reland arbeitete zuerft gründlich kritiſch 
eine Karte aus, indem ev genau die Angaben der Entfernung der Orte 
voneinander zum Grunde legte 2°), welche fi vornehmlich in des Eu- 
ſebius Onomasticon und bei Joſephus finden. Von neuern Karten 
nenne ich 

1. La Palestine par d’Anvülle.. 1784. 

Diefe Karte ift, nad Maßgabe der Mittel, weldye dem, Verfaſſer 
zu Gebote ftanden, fehr. zu loben. 29) 

2. Carte physique et politique de la Syrie... par Charles Paultre. 
Parıs, 1803. 

Dies Blatt, ward in Kairo im Jahre 1800 entworfen, zum Theil 
nad Beobadjtungen, welche die Franzoſen auf ihrem ſyriſchen Feldzuge 
unter Napoleon machten. 





29). Reland, p..395 sqgq. Adrichomius, jagt: Reland, habe viele Fehler. „Con- 
ferat quisquamı mappas nostras et adscripta, testimonia veterum quibus nixi 
hoc vel illo intervallo loca disponimus,‘* 


30) Ein Nachftih der Karte erjchten bei Schneider und Weigel in Nürnberg. 
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2°, Karte von Paläftina, vedneirt aus den von Seeten an Ort und 
Stelle entworfenen Handzeichnungen. "Gotha, 1810. 

3. Karte von Paläftina von Klöden. 1817. 

Sie gehört zur oben angeführten Bejchreibung des Yandes, und ift, 
vorzüglid nad Paultre und Seeten’s Angaben, jauber gezeichnet. Die 
Eintheilung nad den 12. Stämmen ift zum runde, gelegt, 

4. Paläſtina von Reichardt. 

Eintheilungen aus den verichiedeniten Zeiten, nad) den Stämmen, 
nad) den vier Provinzen: Judäa, Samaria, Galiläg und Peräa; römische 
und uralte jtehen verwirrend durcheinander. Weil der Name des aus- 
gezeichneten Verfaflers eine fo mohlbegrümdete Autorität hat, muß ich be- 
merken, daß in diefer Karte bedeutende Fehler find. So ift z. ®. der 
Stamm Gad gegen klare Angaben der Heiligen Schrift (4. B. Yojua 13) 
ganz auf die Nordfeite des Jabok gejest, da er großentheils auf deſſen 
Südſeite faß, auf der Nordfeite nur die Yordansaue innehatte. 

5. Carte de la»Palestine par Dufour. Paris, 1825. 

Bei einem jaubern Aeußern ungründlich. 

6. Baläftina von Grimm. 

Dieſe Karte ift jehr gründlich, eine der beten, welche wir won Pa— 
läftina befigen. 2) 

7. Karte zu Burdhardts Reiſen im Syrien und dem gelobten 
Yande, Weimar, 1822. 

Ein Blatt, das, bei einem unſcheinbaren Aeußern, zu den beiten 
gehört. Wäre nur das weſtjordaniſche Paläſtina genauer ausgearbeitet, 
was aber freilich nad der Beſtimmung der Karte nicht verlangt wer- 
den fan. 

8. Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs pays limitro- 
phes, levee pendant l’expedition de l’armee Francaise ... con- 
struite par Jacotin, Colonel au corps royal des Ingenieurs-g&o- 
graphes militaires. 

Dieſe Karte bejteht aus 42 Blättern; 5 hinzugefügte, Blätter be- 
greifen vornehmlich Paläſtina. Jacotin begleitete als Ingenieur-Geograph 
Napoleon auf ſeinem Feldzuge nad) Aegypten und Syrien; ev nahm in 
Verbindung mit dem Artillerieoffizier Paultre und einigen andern Sub- 
alternoffizieren 153 deutſche Quadratmeilen von Paläſtina, nämlich die 
Küftengegend von Gaza bis Tyrus und einen Theil von Galiläa auf. 
Nur fo weit diefe Aufnahme reicht, iſt die Warte großentheils zuwerläffig. 31%) 

9. Karte von Syrien von H. Berghaus., Gotha, 1835, bei 9. 
Perthes. 
Jacotin's Karte, Burckhardt's, Buckingham's und Seetzen's Reiſe— 

beſchreibungen find Hauptquellen, welche der Verfaſſer mit der gewiſſenhaf— 


31) Die Unleſerlichkeit, die theils hingewiſchte, theils caricaturmäßige Terrain— 
zeichnung (z. B des Libanon, Antilibanon, Oelbergs) auf dieſer Karte befremdet 
um ſo mehr, als Grimm durch ſpätere Blätter bewieſen hat, wie ſauber er 
arbeiten konnte. 

31*) Näheres über Jacotin's Arbeit theilt Berghaus im Memoir zu ſeiner 
Karte von Syrien (S. 1—4) mit. 
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teften Sorgfalt benußte. Beſonders entwidelte er mit großer kritiſcher 
Mühſamkeit die Neifelinien der genannten Reiſenden. Hinſichtlich der 
Terrainzeihnung ift Berghaus’ Karte den frühern weit vorzuziehen, nur 
in Bezug auf biblifhe Geographie läßt fie viel zu wünſchen übrig. 

10. Karte von Paläftina. Vorzüglich nad) den Itinerarien und 
Mefjungen von E. Robinſon und E. Smith conftruirt und ge- 
zeichnet von H. Kiepert. 1840. Eine meifterhafte Arbeit. 

11. Karte von Paläftina nach den neueften Quellen bearbeitet und 
gezeichnet von H. Kiepert, herausgegeben von Prof. Dr. C. Ritter. 

12. 9. Kiepert. Wanpfarte von Paläftina und eine fid) ihr an- 
ſchließende Schulfarte von Paläſtina. 

13. Die von dem Hrn. v. Stülpnagel und mir herausgegebene Karte 
ift vorzüglid) zur geographiihen Drientirung beim Leſen der. Bibel 
beftimmt. 

Unter den Karten, welche vielen der aufgeführten Werfe über Pa— 
läftina beigegeben find, bemerfe 8 Kiepert's Karte zu Robinſon's „euere 
biblifhe Forſchungen“; dann „Die Landſchaft Galilän von Lange” im 
ſechzehnten Theile von Ritter's Werk und die höchſt genaue belehrende Karte 
von Porter in deſſen (oben angeführtem) Werk: Five years in Da- 
mascus. 31) Späterer Zufat. Map of the holy Land constructed 
by ©. W. M. van de Velde.... 1858. (8 Blätter.) Gotha, (Justus 
Perthes. Cine ausgezeichnete Karte; die mühſamſte Aufnahme des Landes 
liegt ihr zu Grunde, 2) 


L. Kupferwerfe Paläſtina, insbefondere Serufalem ums 
faffend. 


1. Bartlett, a. Walks about Jerusalem. Dritte Ausgabe, Dazu: 
Der Beriht von Catherwood über die Mofcheen auf den Moriah. 
— b. A comparative view of the situation and extent of an- 
cient and modern Jerusalem. Lond. Fol. „4 Tafeln mit den 
Thönften, großen Banorama-Anfichten Jerufalems‘ (Ritter, XVI, 312). 
— ce. Footsteps of our Lord and his Apostles. Second edition 
1852. — d. The Christian in Palestine by H. Stebbing, mit Dil- 
dern von Bartlett. 

Leon de Laborde, Voyage en Orient. Paris, 1840. 

The holy Land from drawings made on the spot by David 
Roberts lithographed by Haghe. 3 Bände, Royal-Folio. 1842. 
Daſſelbe Werk erfchien Bruxelles, 1845 mit franzöfifhen Tert. 

4. V. d. Velde, Le Pays d’Israel, ‘collection de cent vues prises 
d’apres nature dans la Syrie et la Palestine. Paris, Renouard. 

1857. 


er 





31®) Bol. über Porter’s Karte van de Velde's Mem., ©. 18 fg. 
32) Der Karte ift ein Memoir beigegeben, welches eine genaue Rechenſchaft 
über die Aufnahme enthält. 
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4°. Bernas, Bilder aus dem heiligen Yande. Der Text von Schu- 
bert, ı Später erſchien eine zweite Ausgabe. 

5. Halbreiter, Panorama von Jeruſalem. Löffler führte es nad 
Halbreiter’8 Zeichnungen im Großen aus. 


M. Pläne won Jeruſalem. 


1. Sieber, Karte von Jeruſalem. 1818. 

2. Plan of Jerusalem by Catherwood, Architect. 1835. 

3. Kiepert, a. Plan von Yerufalem, entworfen nad Sieber und 
Gatherwood, berichtigt durch Beobachtungen von Nobinfon und 
Smith. — b. Plan von Jeruſalem nach den Unterfuhungen von 
Dr. Schulg mit Benugung der Pläne von Sieber und Catherwood 
und den Berichtigungen von Robinſon und Smith. — ce. Ein Plan 


Kiepert's ift der Karte von Paläftina beigefügt, die ev mit Nitter 

herausgab, ein anderer jeiner Schulfarte. 

4. Plan von Yerufalem nad den Unterſuchungen von W. Krafft 
mit Benugung der Pläne von Nobinfon und Schultz. 
5. Lange, Skizze eines Grundriffes von Yerufalem. Zu Ritter's 

Erdkunde, Thl. 16. 

6. Tobler, Grundriß von Jeruſalem nad) Catherwood und Robinfon. 
7. Plan of the Town and Environs of Jerusalem by Lieutenants 
Aldrich and Symonds Royal Engineers. 1849, (DVgl., Ritter, 
XVI, 310,) 

Blanographie von Jeruſalem von Dr. Titus Tobler. Memoir 
zu dem nad den Ingenieurs Aldrich und Symonds, fowie nach 
Dr. Tobler von E.W. M. van de Velde neu conſtruirten Grund- 
viffe der Stadt Yerufalem umd ihrer Umgebung. 1857. 

Eine höchſt mühſame und forgfältige Arbeit. 


a 


N. Anderweitige Quellen. 


Zu diefen rechnet man alte Münzen. , Hinfichtlich diefer ift befon- 
ders folgendes Werf wichtig: Doctrina numorum veterum conscripta 
a Josepho Eckhel. Vindobonae 1794. Pars1, vol. III, pag. 422 —505 
handelt von Münzen Valäftinas und Arabiens. An Eckhel's Werk ſchließt 
fih an: Desceriptio numorum veterum ex museis Ainslie, Bellini ete. 
nec non animadversiones in opus Eckhelianum. Lipsiae, 1796. Die 
Münzen Paläftinas und Arabiens, ©. 541—549. 

Die am Triumphbogen des Titus in. Rom abgebildeten Tempel- 
geräthichaften beſchrieb Keland. ?>) 

Ben der Geograph ferne Yänder, der Hiftorifer ferne Zeiten ver- 
gegenwärtigen foll, jo können beide zur Vergegenmärtigung der Vorzeit 
Paläftinas auf die unter ung lebenden Juden verweiſen. 


J 





33) Bgl. De spolis templi Hierosolymitani in aren 'Titiano von Reland, 
1716. Ed. nova 1775. 
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3. Beitimmung einiger Begriffe der biblifchen 
Geographie, 


A. Die Himmelsgegenden. 


Sie wurden von den Juden jo beftimmt: das Geſicht gegen den 
Aufgang der Sonne gerichtet, ift vorn Oſten, hinten Weſten, rechts 
Süden, linfs Norden. 


a.; Oſten, 072 
Sur angefichts oder vor Aegypten (1 Moſ. 25, 18), Sur vor 
Aegypten (1 Sam. 15, 7), d. i. im Dften von Aegypten, Ebenſo 
4Mof. 21, 11; 5 Mof. 32, 49. Berg, „der vor Jeruſalem liegt“, 
d. i. der im Often von Yerufalem gelegene Delberg. ‚Vgl. 2 Kön. 23, 13. 
Borderes Meer: das Todte Meer im Oſten won Jeruſalem. 


b. Weiten, D) 
Hinteres Meer: das Mittelländifche im Welten Jerufalems. Richt. 
18, 12 „hinter Kirjath Jearim“, d. i. im Weſten. 


Theman und Jamin: das rechts Liegende. 

Sof. 17, 7; 2 Kön. 23, 13 heißt zur Rechten: im‘ Süpen. 
Pi. 121, 5: Schatten über deiner rechten Hand, d. i. Schuß gegen die 
Mittagsfonne. — Jeſ. 30, 6 ꝛc. Mittagsland, Südland für Megypten. 


d. Norden, yıaz, ana 

Semöl, arabiſch Scham: das links Liegende. 3.8.1 Mof. 14, 15: 
Hoba zur Pinfen von Damascus, d. i. im Norden. Ebenſo of. 19, 27.') 

Der Norden Paläftinas war höher als ver Süden. Hinabgehen 
heißt daher: gen Süden gehen, z. B. 1 Sam. 25, 1; 26, 2. Bon Pa- 
läftina z0g man (1 Mof. 12, 10) hinab nad Aegypten, umgekehrt 
(1 Mof. 45, 25) von Aegypten nad) Kanaan hinauf. ?) Obere Länder 
(Apg. 19, 1) find die nördlichen. 


1) Scham: zur Linken, nennt der in Meffa nah Dften gefehrte Araber Sy- 
vien, das ihm links gen Norden liegt. 

2) Borftehendes nah Rojenmüller, I, 136. Bon Norden nad Süden, vom 
Libanon nah dem wüſten Arabien und Aegypten verflacht fih im ganzen das 
Land, daher wol die Ausdrüde: hinauf (nad, Norden), hinab (nad Süden). 
Nur die Ebene Jesreel bildet einen Einjchnitt vom Ausfluß des Kifon bis Beth— 
jean. Eben diefe Berflahung gegen Süden bezeugt der Jordanlauf. Ein Blid 
auf die Karte zeigt, daß bei diejer Totalmeigung des Landes vom nördlichen, 
alles weit überragenden Libanon füdwärts zum Nothen Meere das niedrigere 
Gebirge Paläftinas fi zugleich weftwärts zum Mittelmeere, oftwärts in 
das Jordanthal verflacht. Daher heißt es (Apg. 21, 10. 12. 15), Agabus 
jei von Judäa (mordweftwärts) nad Cäſarea der Küftenftadt hinabgegangen 
(xarfide), von wo man nad Jeruſalem (jüdoftwärts) hinaufging (Avaßatveıy 
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B. Die Weitenmaße der Bibel. °) 


a. Tagereifen. 


Dieje fommen vor: 1 Mo. 30, 36; 2 Mof.3, 18; 5,3; 8, 27; 
5 Mo. 1, 2 und Jon. 3, 4.) 


b. Stadien, 


zo oradtov, aud © oradroe.?) Luther überfegt: Feld Weges, 3. B. 
30h. 6, 19; Luc. 24, 13; DOffb. Sch. 21,16 u a 

Ein Stadium war — 125 Schritten — 625 römiſchen Fußen 
— 600 griedifchen Fußen — — 570 Fuß 3 Zoll pariſer Maß. 

40 Stadien — 1 deutſchen Meile, 

600 Stadien — 1 Grad. ©) 


c. Meilen. 


Milliare, milliarium, gewöhnlich mille passus, verfürzt M. P. p.iXLov 
(Meatth. 5, 41). 

1 römiſche Meile — 1000 Schritten — 5000 römiſchen Fußen 
— 8 Stadien — 4800 NR" Fußen = Y, geographifhe Meile. 

75 römische Meilen — 1°.7 


eis "Iepovoninu). Bon Galiläa, von der Ebene Jesreel aus, zieht man ſüd— 
wärts hinauf nad Serufalem (z. B. Joh. 5, 1: avsßn dc Isposätupa); 
von Serufalem oftwärts hinab nad Jericho (Suc. 10, 30: xureßarve» ano 
"Tepousodnm eis ’lepıyw). 

3) Vgl. Reland, ©. 395 fg. Roſenmüller, I, 157 fg. 

4) Natürlich Bon unbeftimmter Länge. Herodot, IV, 101 und V, 53 gibt 
fie zu 150 und zu 200 Stadien an, Procop zu 210, Begetiug zu 160 Stadien; 
die jetige Tagereife im Orient — im Surhfehnitt 7 Stunden Wegs. Berg, 
haus (Memoir zur Karte von Syrien, ©.22) rechnet eine orientaliiche Stunde Wegs 
zu 2,3 geographiiche Meilen (60 Meilen auf den Grad); genauer zu 2094 Toifen, 
jodaß 27,26 Wegftunden — 1 Grad. Robinſon (I, 420) nimmt an: die Kameel- 
ftunde betrage 2 (englifche) geographifche oder 2, engliſche Meilen, die Stunde 
auf Pferden oder Mauflthieren 2,4 geogr. oder 2, engl. Meilen. Gewöhnlich 
rechnet man 25 Wegftunden auf dem Grad, indem man die Stunde der franzofi- 
ichen Lieue gleichjeßt. Die deutiche geographiiche Meile (15— 1°) ift = 4 eng— 
liſchen geographiſchen Meilen (60 —1°) — 5 römischen Meilen (75 — 1°). 

5) Die Yaufbahn von Olympia hatte gerade die Fänge eines-Stadii. Bgl. 
1 Kor. 9, 24. 

6) Ufert, Geographie der Griechen ımd Römer, I, 2, 51 fg. zeigt, daß Das 
Stadium ein feftes Maß gemejen fei. Abweichungen in den Entfernungen bei 
Griechen und —— ſeien keineswegs durch Annahme verſchiedener Stadien, 
ſondern durch Verſchiedenheit der Richtung und der Schnelligkeit der Reiſen, be! 
ſonders der Seefahrten zu erklären. S. 67 2c. widerlegt Ukert die ſcheinbar für 
Mehrheit der Stadien zeugenden Stellen. Wichtig ift Plin., H. N., II, 23, 

7) In Rom auf dem Forum ftand milliarium aureum, eine vergoldete Säufe; 
auf den Landftraßgen alle 1000 Schritte ein Meilenzeiger, der die Entfernung 
von Rom angab. Daher der Ausdruck: quinto ete, lapide, für 5 2c. Meilen 
von Rom. — Wie durch Alexander's Eroberungen die Stadien in Paläſtina 
einheimifch wurden, jo durch die römische Herrfchaft die Meilen. 
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Nach Stadien bejtimmt Yofephus, nad römischen Meilen das Ono- 
masticon, die ‚Stinerarien und die Tabula Peutingeriana die Orts— 
entfernungen. 7?) 


d. Sabbatermeg. 


Nur Apg. 1, 12 vorfommend. ‚Eine Strede von 2000 Ellen, 
welche nach rabbinifcher Beftimmung den Juden am Sabbat aukerhalb 
ihres Wohnort zu gehen erlaubt war. Vgl. 2 Moſ. 16, 29. ®) 
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1.. 8anaan, 7233 


Bon Kanaan, dem vierten Sohne Chams (1. Mof. 10, 6), ge- 
nannt. Zuerſt als Landesname erwähnt 1 Moſ. 11, 31; es ift das 
Fand zwifhen dem Jordan und Mittelmeer... 2 Moſ. 16, 35, vgl. mit 
Sof. 5, 11. 12 zeigt, daß der Jordan Kanaans Dftgrenze war. Daj- 
jelbe beftätigt A Mof. 32, 19. 29-32; 33, 51; 34, 11. 12, vgl. 
mit V. 2ımd Kap. 35, 10. 14. Dem Pande Kanaan im Welten des 
untern Yordan liegt das Land Gilead im Dften gegenüber (of. 22, 
9—11. 25. 32). — Phönizien wird zu Kanaan gerechnet Sef. 23, 11. 
Matth. 15, 21. 22; ebenjo das Philifterland (Zeph. 2, 5). 1?) 


2. 2and Iſraels, Rybı name, Dasbı Va 
Das Land, welches alle Stämme Iſraels innehatten (Nicht. 19, 29). 
Kommt unter anderm vor: 1 Sam. 13, 19; Heſek. 7, 2; Matth. 2, 
20. 21; yn "Iopanmı. Hefe. 27, 17 und anderwärts wird unter Iſrael 
nur das Sand der 10 Stämme im. Gegenjag von Juda verftanden. 


3. Land der Hebräer, DH2IT PIE 


1 Mof. 40, 15 und bei Joſephus. Nach Heber, einem der Stamm— 
väter Abraham's, genannt. 1. Moſ. 11, 14. 16. Eine, Benennung 
des Landes im Verkehr mit Auswärtigen. 





7°) In den Stinerarien werden die Entfernungen nad) mansiones und mu- 
tationes angegeben. Mansioneszreine Art Wirthshäufer, in denen Die, qui 
eursu publico utebantur, manere,,s. pernoctare, fonnten. Gried), oval, 
oroSpol, arab.: menzileh oder khän. Die mansiones waren ungefähr eine 
Tagereije voneinander entfernt, Daher. mansio — Tagereije, Mutatio, adauyn: 
Station, wo Pferde gewechjelt wurden, ubi jumenta mutabant.. Act, min- 
deftens 5 mutationes ‚rechnet Procopius, auf Die Tagereife.. Man fand 40 Pferde 
auf einer mutatio. Vgl. Vetera Romanorum Itineraria, ©. 7. 

8) Bow der Zeiteintheilung der Juden fieher Klima. 

1) Reland, I, 1—10. Bachiene, I,-40. Ritter, O, 302 fg. Rojenmüller, 
oO, 1, 69. Samelveldt, I, 147. 

1?) Vgl. Kap. 14: die Bewohner PBalaftinas, 
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4. Jehovah's Land, 7 
als Zehovah’s Eigenthum. 3 En 25,23; Pf. 85, 2. — Jeſ. 8, 8 
heißt es: das Yand Immanuel's, d. t. Meifinslan. 


ITUPINS 


5. Das Heilige Land, uIR7T ni278 

Sad). 2, 12; 2 Makk. 1, 7. „Quam terram merito sanctam dixi- 
mus, in qua non est etiam passus pedis, quem non illustraverit et sancti- 
ficaverit v. corpus, v. umbra Salvatoris, vel gloriosa praesentia sanetae 
Dei genitrieis; vel amplectendus Apostolorum  commeatus, vel Mar- 
tyrum sanguis effusus.“?) In gleihem Sinne jagt Reland (©. 21): 
„Wer fünnte zweifeln, daß die Chriften mit größtem Recht dieſes Yand 
das Heilige nennen, da er weiß, daß der Meſſias jelbit, in menjchliches 
Fleiſch verkleidet, in diefem Lande von einer Yungfrau geboren werden 
wollte, und es bewohnt und mit feiner Gegenwart geziert die ganze 
Zeit, welche von feiner Geburt bis zur Himmelfahrt verfloß. Und ſpä— 
terhin hat das Land zwar nad Zerftörung Ierufalems und des jüdiſchen 
Staats viel mehr Zeichen des göttlihen Zorns als der Gnade erfahren, 
aber deshalb ift es nicht zu vernachläffigen, als wenn es überhaupt nicht 
vor andern Ländern Ehre und Heiligkeit hätte. Denn wen reißt es nicht 
zur Verehrung und zum Staunen hin, wenn er den Delberg, das Ga— 
liläiſche Meer, ven Jordan, Jeruſalem und andere Orte, von denen es 
befannt, daß Chriftus fie beſucht habe, erblidt und feinen Geifte ven 
Erlöſer des Menſchengeſchlechts vergegenwärtigt, welcher dort das wirkte 
und litt, was der Grund der riftlihen Kirche wurde.‘ ?) 


6.. Das Land der Berheifung. 

Terra repromissionis, das Gelobte Land, Hebr. 11, 9: yn ng 
erayyErlas — von Gott dem Abraham, Iſaak und Jakob zugefhworen. 
%.0001..15.18:,50 94.4, Mini. 32, 11.26 

7. Juda, Judäa. Jüdiſches Land, 7777 


Zunädjit Name des Erbtheils Judä. — Nach dev, Trennung in die 
Reiche Juda und Iſrael begriff das Königreich Juda unter Nehabeam 





2) Bapft Urban II. in jeiner Rede auf dem Concilium zu Elermont. 

3) Bachiene jagt übernüchtern: „Dieſe Benennung (der Katholiken): Heiliges 
Land, beruht blos auf einem Aberglauben. ‘Sie bilden fich eim, daß eine ge- 
wiffe Heiligfeit an dieſem Lande hafte, weil der Heiland fi in demfelben auf- 
gehalten hat.“ Anders fühlt der fromme Fisk (S. 282). Er lieft am Jordan 
bei Jericho die Geſchichte der Taufe Chriſti (Joh. 3 und Matth. 3). „Ich 
meine nicht‘, jagtıer, „Daß ein Gebet Gott angenehmer jei, weil e8 an einem 
beftimmten Orte gejchieht, doch kann ich den Mann nicht bemeiden, der an den 
Ufern des Jordan. diefe beiden Kapitel leſen und beten Kann obne irgendeine 
bejondere innere Bewegung‘ (peceuliar emotion). Dieje Gemüthsbewegung tft 
himmelweit verjchteden von abergläubiicher Verehrung angeblich heiliger Orte, 
„Solche Orte, wo etwa einer geſeſſen oder ein Haus sollte geftanden haben, 
mit der gewöhnlichen Formel: Hier wäre ein Pater und Ave Maria zu jprechen, 
hatte ich auch längſt jatt gehabt zu ſehen“, jagt Korte. Den Juden ift Staub 
und Luft Baläftinas heilig; fie glauben, in Paläftina werde die Auferftehung 
der Todten jein. „Quicunque sepultus est in terra Israelis, idem censetur ac 
si sub altari sepultus esset“, jagt die Gemara. 
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und feinen Nacfolgern aud das Erbtheil Benjamin’s. Denfelben Um— 
fang hatte Judäa ungefähr zur Zeit Chrifti, als Paläftina in vier Theile, 
nämlich Judäa, Samaria, Galiläa und Peräa, zerfiel. 

Es hieß aber nad) der Babyloniſchen Gefangenschaft auch gan Pa— 
fäftina Judäa, nicht weil einzig Leute vom Stamme Juda zurüdgefehrt 
wären ), fondern weil Juda kraft des. Segend Jakob's (1 Mof. 49, 8) 
das Haupt der Stämme war. ?) „Denn Juda, der mächtig war unter 
jeinen Brüdern, dem ward das Fürfterthum vor Ruben gegeben, und 
Sofeph die Erftgeburt‘, heißt e8 1 Ehren. 6, 2. Daher audy der Name 
Juden für das ganze Bolf. 


8. Baläftina, nö>e 

Zuerit hieß jo das ſüdweſtliche Kanaan, das Philiſterland. Hierony— 
mus zu Jeſ. 14,29 jagt: „Philistaeos Palaestinos significat.“ 5) Später: 
das ganze Yand zwiſchen Mittelmeer Yordan und Libanon. ?) Der Name 
von griechiſch ſchreibenden Juden (z. B. von. Philo und Joſephus), von 
Griechen (3. B. von Herodot, VII, 89), von Chriſten und Mohamme— 
danern gebraucht. 3) 

Syria Palaestina findet ſich bei Herodot (I, 105; II, 106; III, 94)9, 
auch Syria. ſchlechtweg (ebendaſelbſt, II, 157, 159). 

Idumaea zur Römerzeit als gleichbedeutend mit Judaea gebraucht. 19) 
Seitdem vermiſchten fid) die Edomiter ganz mit den „Juden. 1") 





3. Don der Lage, den Grenzen und der Größe 
Palaſtinas. 
Paläſtina liegt ungefähr zwiſchen 52 und 544/,° Länge, und zwi— 


ſchen 31 und 33Y,° nördl. Br., faſt in gleicher Entfernung von dem 
Aequator und dem nördlichen Polarfreife. 





4) Dagegen: fpricht 1 Chron. 10, 35 Ejra 1, 3.5; 6, 16; Neb. 11, 4—18; 
Ang. 26, 7. Außer denen vom Stamm. Juda kehrten Benjaminiter und 
Leviten aus der Gefangenjchaft zurüd. 

5) So jagt Eujebins, lib. 8, demonstrationis evangelicae. 

6) Ebenſo Willerm. Tyr. (©. 749): „Palaestina quasi Philistina a Philistiim 
dieitur.“ 

7) Reland (S. 52) begreift das Land der 12: Stämme, auch der 2/, oftjor- 
danifchen, unter dem Namen Paläftina, ich folge ihm hierin. 

8) Fileftin der Araber. — Ariftides in Photii biblioth., ©. 1311, ſpricht von 
den gottlofen (Svoosßeis) Bewohnern Paläſtinas. Ber Cicero: regio Palaesti- 
norum. Bol. Delitjch, Geneſis, II, 221. 

9) Ebenſo bei Tibull: Alba Palaestino 'sancta columba' Syro (Eleg. I, 
85:9: 18). 

10) Sp findet man: Judaei jeien vom Titus befiegt, aber auch Idumaei. 
Vgl. unten: Edom. 

11) Im Mittelalter finden ſich noch mehr Namen für Paläftina. Die Namen 
für einzelne Theile Paläftinas folgen weiter unten. 
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Die größte Ausdehnung von Norden nad Süden beträgt etwa 
33 Meilen, die von Dften nad) Weften 20 Meilen. Die mittlere Breite 
zu 15 Meilen gevechnet, hat es einen Flächenraum von 33 mal 15, 
d.t. 495 Quadratmeilen.!) „Pudet dicere*, fchreibt Hieronymus, „lati- 
tudinem terrae repromissionis, ne ethnieis occasionem blasphemandi 
dedisse videamur.*?) Sagte dody Cicero: der Gott der Juden müſſe 
ein Heiner Gott fein, weil er feinem Volke ein fo Feines Land einge 
räumt habe. 

Die Grenzen des Landes waren zu verſchiedenen Zeiten fehr ver- 
ſchieden. Die erfte Grenzbeftimmung, welche zu erwähnen ift, findet ſich 
1 Mof. 10, 19. Es heißt da: die Weftgrenze der Kanaaniter ſei längs 
der Küfte des Mittelmeers, von Sivon nad Gaza gelaufen, die Süd— 
grenze von Gaza gen Sodom, Gomorra, Adama und Zeboim, d. i. zu 
dem Drte des erft ſpäter entftandenen Todten Meers, und weiter bis Yafa, 
das, auf der Dftfeite des Todten Meers gelegen, fpäter Kallirrhoe hieß. 3) 
Das war das Yand, welches die Iſraeliten fpäter erobern follten. 

4 Mof. 34, 2—12 wird die Grenze des Landes bejtimmt, welches 
Iſrael zwifchen dem Jordan und Mittelmeere zum Erbtheil erhalten follte; 
Kap. 32, 33—42 und Yof. 13, 15— 31 beftimmen die Ausdehnung 
des Landes, weldyes die Stämme Nuben, Gad und Halb-Manaffe von 
Moſes jhon auf der Dftfeite des Yordan erhalten hatten. Joſua 
Kap. 15—21 erzählt nun, wie das Yand Kanaan durch den Priefter 
Eleafar, Joſua und die Stammhäupter der Iſraeliten autsgetheilt wor— 
den ift (vgl. 4 Mof. 34, 16—29; Joſ. 14,1), und beftimmt die Gren- 
zen des Yandtheils, welches jeder der 91/, Stämme in Befis nehmen 
jollte. Es ift jedoch fehr ſchwer, nad) den im vierten Buch Mofe 
und im Buch Joſua angegebenen Punkten die Grenzen der einzelnen 
Stammtheile wie des ganzen Landes genau zu ziehen, da ung viele jener 
Punkte gänzlich unbefannt find; wir müſſen uns deshalb an die befann- 
ten halten. *®) 

Die Südgrenze des weftjordanifhen Paläftina läuft vom (Süd-) 
Ende des Salzmeers abendwärts bis zur Mündung des Bachs Aegyp— 





1) Paläftina war alſo ungefähr halb fo groß als die Schweiz, Y, jo groß 
als Batern. Als 10 Stämme jhon in die Gefangenichaft gefiihrt und das 
Königreih Juda nicht mehr fo groß war als etwa Mittelfranken, da weiſſagten 
Propheten: Iſrael werde ausbrechen zur Rechten und zur Linfen, jein Same 
jolle die Heiden erben, und die Heiden und Königreiche, welche ihm. nicht dienen 
"würden, jolten umlommen und verwüſtet werden. — Wer fönnte hierbei an 
Eroberungen, an eim Schwertreich dieſer Welt denken? Se Eleiner aber das 
Land, um jo glorreicher erjheint die Segensmacht des Herrn, durch welche 
das Feine Samenkorn zum großen Baum emporwähft. Aber der natürliche 
Menih hat fein Auge für die Allmacht im Incognito der Demuth. 

2) Hieron» ep. 129 ad Dardanum. Ed. Vallarsii, I, 966. Sn demjelben 
Briefe gibt Hieronymus die Ausdehnung Paläftinas von Dan in Norden nad) 
Berjaba,in Süden zu: 160. m. p. 32 deutſchen Meilen) an. 

3) Hieron. ad Gen. 10, 19. Siehe: Kallirrhoe. Der Name Laja erinnert 
auch an den Wady el Ahſa, den die Araber Lafja nennen. 

4) Bol. „Von der Eintheilung Paläftinas 
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tens?) ind Mittelmeer, des Bachs, welder bei Rhinokolura (el Ariſch) 
mündet (A Mof. 34,,35—5; Sof; 15, 1-4). „Die Grenze gegen 
ven Abend foll fein das große Meer‘ (4 Moſ. 34, 6). Die Nord 
grenze ift,4 Mof. 34,79 fo angegeben: Vom großen, Meere‘ laufe 
fie zum Berge Hor, von da nad) Hamath und Zedad, Syphron 6) 
und Dazar Enan. Nad Porter (I, 354) bezeichnet der Hor das Nordende 
des Libanon. Zwiſchen diefem Nordende und den nördlichern Naffairer 
(Nufairiyeh) Bergen führe die Strafe durch eine Ebene nad Hamath 
(Epiphaneia) 7), dann über Zedad (jest Sudud) nad) Hazar Enan, d. i. 
„Dorf der Duellen“, Diefer Name beſtimmt Borter, Hazar Enan 
mit den durch jeinen Quellenveihthun in dev Wüſte ſich augzeichnenden 
Kuryetein zufammenzuftellen, das ſüdöſtlich von Zedad liegt. 

Bon Dazar Enan läuft nun die Grenze zuerſt in noroweftlicher 
Richtung nach „Riblah öftlid von Ain“, dann ſüdwärts als Dftgrenze 
die Ufer des Sees Kinnereth (Genezareth) ftreifend, ‚weiter dem Jordan 
nad), zur Süpdjpise des Todten Meers, wor. welcher wir. ausgingen. 
Bon Rblah lief dieſe Oſtgrenze, wie Borter annimmt, längs dem weſt— 
lichen Abfall des Antilibanon. 

Hiernad) wäre den Sfraeliten der Libanon zugewiefen worden und 
über Diefen hinaus das Land Hamath (Sof. 13, 5), ausgeſchloſſen war 
aber das Gebiet von Damascus.?) Bezeichnet nämlid) der Berg Hor das 
Nordende des Libanon, jollte das Mittelmeer bis in Die Nähe des Hor 
Örenze des verheihenen Landes jein, und deſſen Oftgrenze von Ribla 
zum See Genezareth laufen, ſo lehrt ein Blick auf die Karte, daß der 

Libanon den Iſraeliten beſtimmt war. Joſ. 13, 4. 5 beftätigt dies, Da 
unter dem noch einzunehmenden, Pande genannt wird: das Land der 
Gibliter (Byblus) und Aphek — wahricheinlic (nad) dem Zufammenhange) 
das in Dften von Byblus gelegene. 

Zur, nähern Bejtimmung der Südgrenze des weitjordanifchen Pa— 
(äftina füge ich nod Folgendes hinzu. Das Bud) Joſua (11, 17 und 
12, 7) berichtet: es habe Joſua das ganze weftjordanifche Yand vom 
Süpdende bis zum Nordende von „dem fahlen Gebirge, das -auf- 
jteigt gen Geir, bis Baal Gad“ (wahrfcheinlih Cäſarea Philippi) 
erobert. 

Nach genauer Angabe begann die Südgrenze des weſtjordaniſchen 
Pandes öftlih (4 Mof. 34, 3—5 und „ol. 15, 1-4) am, Süpende 
des Todten Meers, wandte fi mittäglih won der Anhöhe Afrabbim 
(gen Welten) nah Zin und ftieg auf ſüdlich won Kades. 

Es läuft num acht englifche Meilen in Mittag des Todten Meers eine, 
Reihe 50 — 150 Fuß hoher Mergelklippen, welche das Ghör, Diele 





5) Meber den Bach Aegyptens vgl. ©.53, Aum. 99. 

6) Syphron ward mit dem jebigen Dorfe Zifrun bei Hamath zujfammen- 
eftellt. 

' I Hiermit ſtimmt Robinfon (N. F. ©. 741) ganz überein. 

3) Damascus wird nie als iſraelitiſche Stadt aufgeführt, nur von’ David 
heißt es: er „legte Beſatzungen in das damasceuiſche Syrien’; Salomo aber 
beſaß die Stadt nicht (1 Kön. 11, 4. 25). Ben $erobeam II. wird jedoch 
erzählt (2 Kön. 14, 28): er habe Damascus wieder an Iſrael gebracht. 
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Fortfegung des Meeresbeckens begrenzt. Nah Robinſon find dieſe 
Klippen Afrabbim, und Keil hält Arabbim für „pas Fahle Gebirge, 
das ‚auffteigt gen Seir“. ?) 

Eine nähere Unterfuhung Robinſon's ergab, daß jene Klippen nichts 
anders ‚waren, als der durch herabſchießendes Gewäſſer zewriffene und 
zerichnittene Abfall des hHöhern, ſüdlichern Thalbodens der Arabah, zu 
dem tiefer. als der Meeresfpiegel ‚liegenden Ghör. Vom Todten Meere 
her erſcheint diefe Klippenreihe als nördlicher Ausläufer eines „kahlen 
Gebirges“. Die Arabah, im Süden von Afrabbim, fteigt zum Evomiter- 
gebirge „gen Seir auf“, ; 

Und unmittelbar nah Akrabbim wird in den ‚oben. citirten Stellen 
Kades als Grenzort genannt, won weldem die. Grenze wejtwärts zur 
Wüſte auffteigt. 9%) Dies würde die Anficht beftätigen, dar An Hasb, 
welches ganz in der Nähe von Afrabbim am Fuße des Abfall der 
weftlihen hohen Wüſte liegt, identiſch mit. Kades ſei. ) 

So die Grenze des weſtjordaniſchen Paläſtina. Die 24, oft- 
jordanifhen Stämme erhielten das Yand, weldes Moſes von den 
Amoriterkönigen Sihon zu Hesbon umd Og zu Bafan- eroberte. Die 
Nordgrenze dieſes Amoriterreichs, und zugleich der oſtjordaniſchen 
Stämme, war dev Hermon (jet Dſchebel e8:Scheifh) und das Gebiet von 
Damascus, die Weftgrenze das Ghor von den Quellen des Jordan 
bis zum Einfluß des Arnon (Mudſcheb) in das Todte Meer; die Oſt— 
grenze wäre won der) norböftlichen Spitze von Trachonitis (Ledſcha) 
aus, längs der. Oſtgrenze von Batanäa nad) dem. öftlichiten in den 
Büchern Mofes und Joſua genannten, von Burkhardt und Buckingham 
wieden aufgefundenen Orte Salcha zu ziehen (4.Mof. 32, 42; 5 Moſ. 
3,10; Jof. 12, 5), von Salcha weiter zu dem Punfte, wo der Nahr 
Amman in den Zerka flieht, dann den Nahe Amman aufwärts weſtlich 
vor der Stadt Rabbath Amman vorbei nad) Arver am Arnen 19), längs 
dieſem zum Todten Meere; Eine Linie von der Mündung des Arnon 
über das Todte Meer zu deſſen Südſpitze würde, die Grenze des oftjorda- 
nischen Yandes mit der Südgrenze des weftjordanifchen verbinden, welche 
vom Todten Meere zum Bad Aegyptens läuft. 10%) 

Die Grenzen jedes einzelnen Stammes, wie fie Joſua 13 — 19 
angegeben find, werden wir befonders betrachten, ebenſo die Örenzen der 





9) Keil, ©. 280, 213. NRobinjon, III, 32—46 und Irby, ©. 353. 

9%) Die Grenze läuft dann abendwärts weiter über die uns unbekannten Orte: 
Hezron, Adar, Karfar und Azmon zur Mündung des Bachs Aegyptens. 

Ib) Val. weiter unten, wo die Anficht, daß Ain Hasb gleich Kades jet, mo- 
tivirt ift. — Vgl. auch „Cäſarea Philippi‘, Arm. 307. 

10) Vgl. die Grenzen des Stammes Gad und das über den Jabok Gejagte. 
Der Nahr Amman ift nämlich als oberer Jabok, als Grenzfluß zwifchen Gad 
und Ammon zu betrachten, UWebereinftimmend ‚mit oben ‚Sejagtem das Onom, 
s. v. Arnon: „Terra filiorum Israel trans Jordanem ineipiens ab Arnone, 
usque ad montes Aermon et Libanum extenditur.‘ 

10°) Mir werden weiterhin jehen, daß Kanaan, das Land dev Verheißung 
auf der Weftjeite des Jordan lag, das oſt jordaniſche Befithum der Stämme 
Ruben, Gad und Oft-Manaffe aber nicht zum Lande der Verheißung gehörte. 
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vier Theile (Judaa, Samaria, rn und Peräa), in welche Paläftina 
zu Chrifti Zeit zerfiel. 

Mit Unrecht nahm man Anſioß daran, daß der Herr den Nach— 
kommen Abraham's ein Land von größerm Unfange verheißen habe, 
als ſie je in Beſitz bekommen. „Deinen Nachkommen“, ſpricht der Herr 
zu Abraham (1 Moſ. 15, 18), „will ich dieſes Land geben vom Waſſer 
Hegyptens an, bis an den großen Fluß Phrath‘; und 2 Mof. 23, 31 
ergeht an Iſrael felbft die Verheißung: „Ich will deine Grenzen ſetzen 
das Schilfmeer und das Philiftermeer, und die Wüſte bis an das Waſſer.“ 
Nun wird freilich (Sof. 13, 1—6. 13; Richter 1 u. 3, 3) aufgezählt, 
was die Sfraeliten unter Joſua und in der nächſten Folgezeit nidyt er- 
obert hatten, wiewol es ihnen bejtimmt war, nämlich im Süden das 
Land der Philifter, im Norden das der Sidonier und Gibliter, Aphet 
im Dften von Byblus und „der ganze Libanon von Baal Gad, am Fuße 
des Gebirges Hermon bis nah Hamath hin“. 

Iſrael behielt aber die Eroberung diefer nicht in Beſitz genomme— 
nen Yänder ftets im Auge. Simfon, Saul, David und fpätere Könige 
ftreiten gegen die Vhilifter; Saul zieht gegen den König von Zoba in 
Hamath (1 Sam. 14, 47); David, da er hinzieht feine Macht auszu- 
dehnen bis zum Euphrat, Schlägt den Hadad Efer, den fyrifchen König 
von Zoba in Hamath, dann die damascenifchen Syrier, welche dem Ha- 
dad Efer zu Hülfe kommen, im Salzthale; Thou, König von Hamath, 
huldigt dem David (2 Sam.8, 3—13; 1 Chron. 19, 1—11; Pſ. 60, 2). 1%) 
Salomo beſaß Ezion Geber und Elath am Rothen Meere (1 Kön. 9, 26; 
2 Ehren. 8, 17), befeftigte Hamath Zoba, baute Tadmer, d. 1. Palmyra 
in der Wüſte (2 Chron. 8, 3. 4. 6), ja feine Herrihaft reichte von 
Tiphſah am Euphrat (Thapfafus) bis Gaza (1 Kön. 4, 24). So waren 
alfo unter Salomo, jener Verheißung gemäß, die Grenzen Iſraels vom 
Schilfmeer (dem Nothen Meer) bis zu der Wüfte und dem Waffer Phrat. 

Wenn die Ffraeliten aber Städte, deren Befit ihnen verheißen war, 
doch nicht eroberten, wie 3. B. Sidon, Richt. 1, 21, oder fie nur auf 
furze Zeit befaßen, jo bemerft hierüber ſchon Hieronymus (zu Hejef. 20): 
Arabien, Cölefyrien ꝛc. feien „regiones, quas Israeli, si Dei praecepta 
servasset, Dominus repromisit: quas quia non accepit, vitium fuit in- 
eredulitatis. Neque enim sponsor in erimine est, si ille, cui repro- 
mittitur, indignum se fecerit sponsione, praesertim quum proponatur 
optio promittentis: si volueritis et audieritis me, quae bona sunt ter- 
rae comedetis. Sin autem nolueritis, gladius devorabit vos.“ 12) Hier— 
mit ftimmt ganz 5 Mof. 11, 22— 24 überein. „Denn wo ihr“, 
jagt der Herr zu den Sfraeliten, „alle viefe Gebote werdet halten, 





11) Das Salzthal, wo die damasceniihen Syrer von David befiegt wurden, 
liegt im Südoſten von Aleppo nahe dem Euphrat. (Bal. Berghaus, 1. e.) Seltjamer- 
werje ſchlugen Soab umd ſein Bruder Abiſai um die Zeit von David's Siege, zu— 
gleich die Edomiter im Salzthale, das im Süden des Todten Meers liegt (1 Chron. 
19, 12: Bi. 60, 2). Val. Mifftonar Thomfon und Robinfon über das nördliche 
Salztbal, auch über Ribla und Ain am Drontes. Bibliotheca sacra (Mai, 
1847), ©. 403 fg. Bal. auch unten: Hamath. 

12) Bgl. auch‘ Hieron. ep. ad Dardanum, ap. Vallars., I, 972. 
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die ich euch gebiete, daf ihr danach thut, daß ihr den Herrn, euern Gott, 
[tebet, und wandelt in allen feinen Wegen und ihm anhanget, jo wird 
der Herr alle diefe Völker vor end) her vertreiben — alle Dexter, darauf 
euere Fußſohle tritt, jollen euer fein, von der Wüfte an und von dem 
Berge Libanon und von dem Waſſer Phrath bis ans äußerſte Meer foll 
euere Grenze fein.”  (Bgl. Sof. 1, 4.) 

Nach Salomo's Tode zerfiel das Neid), und das Volk fiel vom 
Herrn ab. Doch heißt es noch jpät von Jerobeam II., König von Yirael: 
„Ex ftellete die Grenze Iſraels wieder her, von Damath an bis ans Meer 
der Ebene”, er habe „Damascus und Hamath, das Juda gehört hatte, 
wieder an Iſrael gebracht“ (2 Kön. 14, 23—28). Aber bald nad) 
Jerobeam's Zeit wurden zuerft durd Thiglath Pileſſer, König von Af- 
ſyrien, die 24, oftjordanifhen Stämme (1 Chron. 6, 26) und der Stamm 
Naphthali (2 Kön. 15, 29) nad Aſſyrien geführt, jpäter die Übrigen 
weftjordanifhen Stämme (mit Ausnahme von Juda und Benjamin) 
durch den afiyrifchen König Salmanafjar (2 Kön. 17), zulest Juda und 
Benjamin durch Nebufadnezar nad) Babel. 

So ward alles Land, das den Iſraeliten verheißen war, das fie 
unter Mofes, Joſua und David erobert hatten, wieder verloren, weil 
fie „ji an dem Gott ihrer Väter: verfündigten“ (1 Chron. 6, 26), 
„alle Gebote Gottes verachteten und den Bund, den er mit ihren Bätern ge- 
macht hatte‘. „Darum verwarf der Herr allen Samen Iſraels.“ Man 
(efe 2 Kön. 17, 1—20 und fo viele Predigten und güttlihe Drohungen 
der Propheten, denen das Bolf nicht gehordte. 





6. Bon den Gebirgen, Ebenen und Gewafjern 
Walaitinas. 


Nachdem wir die Umgrenzung Paläftinas kennen gelernt, will id) 
verſuchen, ein Bild des Yandes zu entwerfen. Ich beginne mit dev Schil- 
derung des Libanon, danı folgt die des weftjordanifhen Yandes; 
hierauf bejchreibe ich das Ghor, d.i. vie Thalebene des Jordan von 
deſſen Quellen bis zur Südjpige des Todten Meers, und jchließe mit der 
Sharafteriftit des oftjordanifhen Yandes. 


I. Der Libanon und der Antilibanon (Hermon 2e.). 


Wie das Mittelländifche Meer abendwärts mit der Meerenge von 
Gibraltar endet, jo wird es morgenwärts durd) die Küſte Syriens be- 
grenzt, welche vom nördlichen Meerbufen von Iſſus faft in gerader Yinie 
ſüdwärts zum Meerbufen von Gaza hinunterzieht. Der ſüdliche Theil 
diefer Küfte gehörte zu Paläftina, ver mittlere, zwiſchen Tyrus und Tri- 
poli, dem alten Phönizien. Südlich von Tripoli tritt der Libanon mit 
dent Vorgebirvge Ras el Schafan and Meer !) und bildet bis zum Bo— 


1) Dies ift das Borgebirge Ieod zpeswroy (Strabo, XVI, 2), welches Strabo 
als das nördliche Ende des Libanon am Meere betrachtet, 
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jtrenus, nördlich von Sidon, ftredenweife eine Gteilfüfte, über welche 
Felſenſtraßen neben dem Meere hinlaufen. 1°) : Man fieht ven am 10000 
Fuß hohen zadenlofen ?) Gebirgsfamnt des Libanon au 20 Meilen weit 
ſchon von Cypern her; Schnee bevedt ihn zum Theil das ganze Jahr 
hindurch, daher der Name Libanon, 1:2> von »3> (laban) weiß jein ®); 
arabiſche Dichter jagen von ihm: er trage den Winter auf feinem Haupte, 
auf feinen Schultern den Frühling, in feinem Schofe den Herbft, ver 
Sommer aber ſchlummere zu feinen Füßen am Mittelmeere,*) In kur— 
zem Yaufe ftürzen ſich von feinen weftlihen Abfalle Feine veißende Flüſſe 
ing Meer, jo die von alters her befannten: der Adonis, Lykus und Ta— 
myras; Korte verfichert, nirgends jo große und häufige Quellen gejehen 
zu haben, als auf dem Libanon. ?) Schon das Hohelied (4, 15) ſpricht 
vom Born lebendiger Waſſer, die vom Yibanon fließen. 6) 

Bon der Küfte des Mittelmeers, von der tiefften Schlucht bis 
oben an den nie ſchmelzenden ewigen Schnee ift jeder Schuh Yandes am 
Libanon möglichſt benugt.”) Gemauerte Terraffen fteigen wie Stufen 
eines Amphitheaterd empor, veih mit Maulbeerbäumen bepflanzt zur 
Pflege der Seivenwürmer, von deren Zucht die Einwohner faft einzig 
(eben. Ein Wald voller Nachtigallen und anderer Vögel bevedt das 
Gebirge. 7%) Vom Klofter Mar Seman fah Richter oftwärts hinauf über 
grüne Berge den überragenden befchneiten Gipfel des Libanon, abenp- 
wärts hinab nad) Beirut und über das weite Meer. Silberpappeln, 
Platanen, lombardiihe Pappeln, Eichen und Afazien, ja jelbft die dür— 
ven elsblöde jah er von Neben umranft 76), deren Wein ſchon Hofer 
14, 8 erwähnt. Naumolf befennt, der Wein habe ihm fo wohl ge- 





1?) Bom Boftrenus erftredt fi) die phöniziiche Ebene bis zum Promontorium 
album füdlih von Tyrus. Robinſon, IH, 688. 

2) „Man fteht auf den Höhen des Libanon feine Zaden und Stöde von Schnee, 
die als Gletſcher ſich über die Hauptlinie erheben. Beinahe in wagrechter Flucht 
wogen die oberften Linien aneinander hin.“ (Mayr, TIT, 80.) Dies erinnert an 
den Anblid, den der Jura, z. B. vom Nigi ber, gewährt. Jura und Libanon 
beftehben meift aus demfelben Geftein. (Vgl. ©. 32.) Höchſter Punkt des Libanon 
ift der Dhoͤr-el-Khodib (auch el-Miskiyeh genannt), der 10051 engliihe Fuß hoch, 
im Norden der Cedern; im Süden derfelben: der Sunnin — 8554 Fuß. Auf der 
Antilibanon-Kette ift der Hermon — 9376 Fuß. (Vgl. van de Velde, Memoir, S. 170, 
172, 176.) Der Makmel im Südoften der Cedern joll über 9000 Fuß hoch fein. 

3) Taeit., Hist., V, 6. : Praecipuum montium Libanum erigit, mirum dietu 
tantos inter ardores opacum fidumque nivibus. Korte fand auf dem Libanon 
Schnee am 18. Auguft (S. 355), Graf Medem den 5. Auguft eine 20 Fuß 
hohe Schneemafje (Berghaus, Memoir, ©. 43), Burdhardt und Fisk im October. 
(Burkhardt, ©. 72. Fisk, ©. 313 [der Ueberjegung S. 345]. Troilo, ©. 69, 
Rauwolf, S. 318, Serem, 18, 14.) Libanon ſyriſch: Lebnon, arabiſch: Lubuän. 

4) Volney, I, 243, 

5) Korte, ©. 326. 

6) Die Stelle wird auch auf Ras el Ain, drei in Sandftein gehauene, an— 
geblih von Salome angelegte Wafjerbehälter bezogen, welhe nach Tyrus 
zwei Stunden weit Waſſer führten. 

7) Bolney, I, 231. Mayr, II, 9. D.v». Nicter, ©. 77. 

7°) Arvieur, II, 350. 

7») O. v. Richter, ©, 101. 
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ſchmeckt, daß er dergleichen nicht bald getrunfen; ebenfo urtheilt Schubert 
(II, 113), und Troilo verfichert, auf feinen vierzehnjährigen Neifen feinen 
folhen Wein gefunden zu haben. Der Reichthum des Yibanon an 
Pflanzen ift überhaupt fo groß, daß Chrenberg und Hempricd in zwei 
Monaten 1140 Species ſammelten. 

Nahe dem höchften Rücken des Gebirgs unweit der Straße von 
Baalbed nad Tripoli beim Dorfe Bichirrat ift der altberühmte Cedern— 
wald. „Die Cevern stehen‘, erzählt Fisk ®), „am Fuße eines hohen Bergs 
wie auf der Arena eines ungeheuern Amphitheaters, das nad) Weiten 
offen, gegen Norden, Süden und Oſten von hohen Bergen umgeben if. 
Ich umging den Cedernwald in 15 Minuten. Wir maßen eine Zahl 
Bäume. Der Stamm des größten: hatte etwa 40 Fuß im Umfange, 
jech3 bis acht andere find auch jehr groß. Die ſchönſten und ſchlankſten find 
die von 2—3 Fuß im Durdmefjer, deren Zweige einen ſchönen weit 
fohattigen Kegel bilden. Wir mafen die Höhe zweier Bäume nad) dem 
Schatten und fanden fie beide ungefähr 90 Fuß hoch. Die Frucht hat 
die Geftalt von Tannzapfen. Ich zählte 389, Herr King, welcher klei— 
nere Schößlinge nicht mitzählte, 321 Bäume. Maundrell fand eine 
Ceder von 36 Fur 6 Zoll im Umfange, ihre Zweige waren 111 Fuß 
ausgebreitet; nach Korte war die Peripherie der einen 7 Klafter 4 gute 
Spannen. ?) Da eine hundertjährige Ceder nur die Die „eines Manns— 
Ichenfels über dem Knie“ hat, jo meint Korte, die größten Cedern dürf— 
ten 3000 Jahre alt fein; das wären die Alteften fortgrünenden Denf- 
male, welche aus Salomo’s Zeit indie heutige herüberfhauen. Ein Fluß 
jtürgt vom Cedernwalde zwifchen Felswänden hinab, in deren Höhlen 
einft viele Einfienler wohnten. 

Die Bibel gebraucht diefe Cedern oft bildlich: Nicht. 9, 15; 2 Kön. 
14, 9; 19, 23 vgl. mit Jeſ. 14, 8 u. 37, 24, Die Geverh de Liba⸗ 
non, bie der Herr gepflanzt hat: Bf. 104, 16. Ein Bild’ der Stolzen: 
Pf. 29, 55 def. 2, 12. 135 ein Bild der Gläubigen: Pfr 92,13; ein 
Bild der Herrlichkeit Affurs: Heſek. 31, 2—17. Tyrus nahm Cedern 
zu Maften und Kiſten: Hefef. 27, 5. 24; David zum Bau feines Pa- 
lajtes auf Zion: 2 Sam. 5, 11; Salomo, welcher die Cedern durch Hi- 
ram, König von Tyrus, erhielt, zum Tenpelbau (1 Kön. 5, 6—10; 
2 Chron. 2, 8. 16), da fie dann vom Libanon ing Meer, auf dem— 
felben nach Joppe geflößt und von da nad Jeruſalem gebracht wurden. 
Ebenſo verwendete man fie beim zweiten Tempelbau (Era 3, 7). In 
der Stadt Jeruſalem war fo viel Cedernholz vom Libanon zu Bauten 
verwendet, daß zu ihr gejagt wird (Her. 22, 23): „die du wohneft auf 
dem Libanon und nifteft auf Cedern“. 





8) ©. 301. Nah Rufjegger (I, 713) liegt der —— über 6000 Fuß 
hoch. Vgl. über die Cedern Robinſon, N. F., © 76 

9) Dieſe Meſſungen treffen alſo ziemlich überein. — und Maroniten 
leſen am Tage der Verklärung Meſſe bei den Cedern. (Korte, ©. 320.) Ein Pater 
erzählte dem Korte, „es wären auf dem. Libanon noch an zwei Orten einige 
Cedern“, von welchen Seetzen ſpäterhin Nachricht ertheilte. (Monatl. Eorr., 
Juni 1806.) 
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Das herrfchende Geftein des Libanon iſt Jurakalkſtein; zunächſt 
finden fi) zur Kreideformation gehörige und jüngere tertiäre Bildungen, 
welche auf 3000 F. Höhe Fijchverjteinerungen enthalten. 1%) Sporadiſch 
zeigt fi) die Bafaltformation. Aus Jurakalkſtein ift der große Sonnen— 
tempel von Baalbed erbaut. 1) Auch Salomo nahm von Libanon 
die. Steine zum Tempel Yerufalems: 1 Kön. 5, 14. 17. 18. Das 
Gebirge ift veih am manderlei Thieren. Im Süden von Baalbed 
am Weſtabhang des Antilibanon, an einer. öden menjchenleeren Stelle, 
war Porter von einer Menge Feiner Bögel umſchwärmt, er ſah Habichte, 
Geier, einmal zählte ev 24 über ihm jchwebende Adler, er jah Spuren 
von wilden Schweinen und Bären; Wölfe, Schafale, Hyänen, Hafen 
und Panther haufen auf dem Libanon. Dennoch ſpricht Jeſaias (40,16): 
Der Pibanon wäre zu gering zum "euer. und jeine Thiere zu gering zum 
Brandopfer. 1?) — Zu Salomo's Zeit gehörte der Tibanon dem Hiram; 
jeßt ift der nördliche Diſtriet (Kesruan) vornehmlich won Chriften, ven 
Mavoniten, bewohnt, der fünlihe von Chriften und Drufen; legtere find 
Herren des ganzen Gebirgs. Im Klofter Kanobin (coenobium), das 
unfern der Cedern an ein tiefes fteiles Felsthal angebaut, wie im der Luft 
ſchwebt, wohnt der Maronitenpatriard) 12°); in Deir el Kamar 12") der 
Emir der unheimlichen Drufen. Die Bewohner nähren ſich vorzugs- 
weile von. Seidenbau, Hat man den höchſten Kamm des Yibanon er— 
ftiegen, jo blidt man gen Oſten in das Thal Bufaa hinab, in das alte 
Cöleſyrien 12°), welches der Yeontes (Litäny) durchſtrömt; jenfeit des Thals 
erhebt fi der Antilibanon jo hoch wie der Libanon. Im Thale liegen 
die ungeheuern Nuinen von Baalbeck (Heliopolis), mit dem Sonnentempel, 
ein Niejenbau, in welchem fi) Duaderftüde finden won 63 Fuß Höhe, 
12 Fuß Breite und 12 Fuß Dide 23), alſo von: 9062 Kubikfuß. 

Der Antilibanon, jest Dſchebel el-Schurky, fallt gen Nordoſten 
und Dften nad) der Wüfte und Damascus ab. Die Bibel begreift den 
Antilibanon auch unter dem Namen Libanon, z. B. Hohelied 7, 4: 


10) Korte, S. 270. U. v. Humboldt’s Bericht über Ehrenberg’s und Hempridy’s 
Keife, in den Abhandlungen der berliner Afademie, 1826, ©. 151. Auch Burd- 
bardt (S. 62) fand in dem Kalkftein des Libanon verfteinerte Muſcheln. Die 
Berfteinerungen erwähnt jchon Cedrenus und Michael Glycas in den Annalen 
(Reland, ©. 321); den Kalfftein des Libanon Seesen (Monatliche Correjpon- 
denz, XVIH, 340), „Kalt ift das vorherrſchende Geftein des Libanon‘, jagt 
O. v. Richter, ©. 683. Vgl. vornehmlich Auffegger, I, 414 fg.; III, 263. 
Auf einer Höhe von 3844 Fuß waren Kohlengruben. Ruſſeger, I, 688. 

11) v. Engelhardt zu DO. v. Nichter’s Neijen, ©. 684. Bolney hielt den Kalk— 
ftein von Baalbed fiir Granit. Vgl. Seetzen, a. a. D., ©. 340. 

12) Borter, II, 315. Außer den jhon angeführten Stellen erwähnt die Bibel 
öfters des Libanon. Moſes begehrt ihn vor feinem Ende zu jehen. 5 Moſ. 3, 25. 

12%) Burdbardt, S. 65. Nah Arvieur (II, 847) hatte im ganzen türkiſchen 
Reiche einzig Kanobin Gloden. 

12°) Im Südfüdoften von Beirut, 

12°) Bufa’a arab., Bik'ah hebr.: ein Thal zwiſchen Bergen, übereinſtim— 
mend mit Cöleſyrien. NRobinfon, N. F., ©. U2. 

13) Maundrell, ©. 170. Irby, ©. 214. Abulfeda, Tab. Syr., P- 103. 
Baalbed bei Will. Tyr. (S. 771): Malbec; bei Vitriac. (©. 1073): Maubech. 


6. Gebirge, Ebenen und Gewäſſer Paläftinas. 33 


„der Thurm auf Libanon, der gegen Damascus fiehet”, was nicht vom 
öftlichen Abfall des eigentlichen Libanon gilt, der in das Thal Bufaa 
fieht, jondern vom Rücken oder Dftabfall des Antilibanon. 1%) Wol 
nicht ven ganzen Antilibanen, jondern nur den Theil defjelben, welcher 
nördlic und öftlid) von den Quellen des Jordan gelegen, nennt die 
Bibel Hermon, 247, „welchen die Zidonier Sirion heißen, aber 
die Amoriter heißen ihn Senir“ (5 Mof. 3, 8. 9). Nach 5 Mof. 4, 48 
heißt er aud Sion. 1?) Der Hermon ift identifch mit dent jegigen 
Dihebel es-Scheikh, deſſen ſüdöſtlicher Ausläufer ift ver Dich ebel 
Heiſch. Porter 1%) beftieg den Dichebel e8-Scheifh am 31. Auguft von 
Raſcheia aus. Der ganze Berg ift Kalfftein, nahe dem Gipfel fand 
Porter Korallen. Eine weite Ausfiht. Zunächſt Libanon und Antilibanon, 
zwifchen beiden Eölefyrien, im Welten das Mittelmeer, im Südweſten und 
Süden der Carmel, Tabor, der See Tiberias, die Berge von Gilend, im 
Süpoften das Gebirge Hauran, im Oſten eine weite grüne Ebene, mitten 
in ihr Damasens. Als die Abendfonne ihrem Untergange in das 
Mittelländifhe Meer nahe war, da warf der Kiefenberg feinen Schat— 
ten in die weite öftliche Ebene, bis an: die Grenze des Horizonte. 
Hier angefommen erhob er ſich, und bildete am Himmel eine: ent 
rechte Schattenpyramide, deren Spise im Himmel, die Bafis auf ver 
Erde. Der Berg endet in drei Gipfeln, auf dem einen fand Porter 
einen Kreis von Steinen, deſſen Durchmefjer 60 Yards maß, innerhalb 
defielben lagen zugehauene Duadern, wahrjcheinlich Reſte eines alten 
Tempels der Sonne. ‘Die Bibel nennt den Berg Baal Hermon (Ritt. 
3, 3; 1 Chron. 5, 23), gewiß weil Baal auf demfelben verehrt ward. 
Hieronymus berichtet: es ſei auf der Spite des über 9000 Fuß 
hohen Hermon ein heidnifcher Tempel gewejen. 186) Sehr felten ſchmilzt 
auf ihm der Schnee völlig im Sommer wey. Zur Zeit des Hierony- 
mus bradyte man den Schnee dejelben in der Sommerzeit nad Tyrus. 16) 
„Hebraeus, quo praelegente scripturas didiei, affrmat Hermon: Pa- 
neadi imminere*, jagt Steronymus. Dieſe Ebene von Paneas fcheint - 
der „, Breite des Berges Libanon“ und „dem Lande Mizpeh unten am 
Berge Hermon“ zu entiprechen, in welcher Baal Gad lag (Sof. 11,3. 


14) Sof. 13, 5: „Der ganze Libanon gegen der Sonnen Aufgang“, jeheint 
(wie erwähnt) auch den Antilibanon zu bezeichnen, 

15) Der Baal Hermon als Theil des Libanon: Nicht. 3, 3. Libanon und 
Sirion: Pf. 29, 6, ſoviel als: Libanon und Antilibanon; vgl. 1 Chron, 6, 23 
und Hohbelted 4, 8. Buckingham (TI, 301) nennt den Hermon auch Dichebel 
el Teldſch (Schneeberg), bei Abulfeda, Tab. Syr., p. 147, 163, beißt er ebenfo: 
Mons al Tschalgj. Aus jeinen Bächen, jagt Abulfeda, entjpringt der Jordan, 
der Theil des Tihalgj im Norden von Damascıs heißt Sanir (5 Mof. 3, 8. 9), 
der Theil bei Damascus: Kafıun. 

15?) Borter, I, 287—300. 


15®) Onom. s. v. Aermon. Bgl. ©. 215 Caesarea Philippi. Der ganze Her- 
non it von Tempeln umgürtet, jagt Robinjon, N. F., ©. 571. 


16) Aermon, de quo‘nune aestivae nives Tyrum ob delicias deferuntur. 
(Onom. s. v. Aermon.) 


Raumer, Paläftina. 4te Aufl. 3 
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17; 12, 7).”) Dies dürfte durch die Erzählung (Sof. 11) von dem 
Siege, welchen Joſua am See Merom (Hule) davontrug, beftätigt wer- 
den. Sananitifche Könige famen von Welten (von Adjaph und Dor), 
Norden und Dften (vom Gebirge und vom Lande Mizpa) und von Sü— 
den (vom See Kinnereth) am Merom zujammen. Joſua ſchlug fie, daß 
fie wieder nad allen Weltgegenden nad Hauſe liefen, die einen gen 
Nordweſten bis Groß-Ziden, die andern gen Süden „bis an die war- 
men Waſſer“, wahrjcheinlid) bis zu den heißen Quellen an der Weſt— 
feite des Sees Genezareth bei Tiberias 2c., und bis „an die Breite zu 
Mizpa gegen den Morgen‘, genauer: gegen Nordoften nad) dem Her- 
mon zu. 

Der Antilibanon beginnt im Süden mit dem Hermon, zieht gen 
Nordoſten und endet ſüdlich von Homs. 

Der Libanon beginnt im Süden mit dem Dſchebel Rihan. Auf 
jeinem nordwärts gerichteten Zuge treten nadeimander heraus: der 
Sunnin (füdlih von 34° Br.), der Mafmel, der Cedernberg, der Dhor- 
el-Khovdib. Sein nördlihfter Theil, der Dichebel Akkar füllt gegen 
ven Eleutherus (Nahr el-Kebir) ab. Zwiſchen dieſem feinen Nordab- 
fall umd den ihm nördliden Nufair-Hügeln liegt, wie wir ſahen, eine 
Ebene, über welche die Straße vom Meere nah Hamath führt. 

Libanon und Antilibanon jenden Flüffe nad) den vier Weltgegenven. 
Gen Norden den Drontes, welder Homs (Emefa) und Hamäth (Epi- 
phania) vorüberfließt und erft am Ende feines Yaufs, bei Antiochia, der 
Stadt, wo die ganze Chriftenheit ihren Namen erhielt 1), ſich gen 
Weſten zum Mittellandiihen Meere wendet. Der Yeontes fließt gen 
Südweſten und mündet ins Mittelmeer, nachdem er Cölefyrien verlaſſen, 
nördlid) von Tyrus, jener Königin der alten Handelsjtäbte, die da ſprach: 
„Ich bin die allerfhönfte”, welde aber auf dem Meere till, ganz ftill 
geworden. 1%) Dftwärts jendet der Antilibanon die Waſſer Amana und 
Pharphar 19%) nady dem uralten Damascus, das zwiſchen dem Fuße des 
Antilibanon und der weiten Morgenwüfte wie eine Gartenftadt Gottes 
ftegt, welde Abraham ſchon fahe, und wo Paulus ſehend ward. 
Enplih gen Süden fließt der Yordan vom Antilibanon durch den See 
Genezareth in das Todte Meer. 

Welch ein Gebirge ift der Libanon! Ueber Damascus und die 


17) De Wette überjett Joſua 11, 17: Baal Gad, im Thale des Libanon 
unter dem Gebirge Hermon. Baal Gad ift wahrſcheinlich Paneas. ©. Caeſarea 
Philippi. 

18) Apg. 11, 26: „Daher die Jünger am erften zu Antiochien Chriften 
genannt wurden.‘ 

19) Heſek. 27, 3. 32. Der Leontes (Litäany, auch Kafimiyeh) entjpringt 
nördlih von Baalbed; er ift bei feiner Mündung 60 Schritt breit, ift tief 
und ſchnell. (Arvieux, II, 4.) 

19%) Der Pharphar heißt jett Awadſch, der Amana iſt ſynonym mit Barada, 
beide von Naeman genannt (2 KRön, 5, 12). Der Pharphar fließt in den Bahret 
Hijäneh, der Amana in den Bahret el- Kiblijeh, nach den höchſt genauen Unter- 
fjuhungen Porter’s (I, 377 fg.), welcher im Südoften von Damascus ftatt Eines 
Sees drei fand. 


6. Gebirge, Ebenen und Gewäſſer Palaftinas. 35 


weite weite öftlihe Wüfte des Euphrat geht ihm die Sonne auf, tiber 
Tyrus und Sidon im Mettelmeere unter, gen Norden Antiochia, gen 
Süden das Heilige Land, Nazareth, Bethlehem, Jeruſalem! 


II. Das weitjordanifche Land. 


A. Die Hochebene Galilia. Das Gebirge Naphthali (Dfehebel 
Sſafad). Berg der Celigfeiten. Tabor. Vom Yibanon bis zur 
Ebene Jesreel. 


Das Gebirge Naphthali wird nur einmal in der Heiligen Schrift 
erwähnt, nämlich 307.20, 7: „Da heiligten fie (zur Freiftadt) Kedes in Ga— 
liläa auf dem Gebirge Naphthali.“ Dies Gebirge entfpricht dem jetigen 
Dihebel Sſafad (Safed). So wie nämlich vom Dſchebel es-Scheifh 
(Hermon) die niedrigere Gebirgsfette des Dſchebel Heiſch im Dften des 
Sees Merom ſüdwärts läuft, fo die des Dichebel Sfafad im Weiten 
defjelben Sees ?%), beide fafjen dejjen Ebene (Ard el Hule) ein. 20%) 
Burdhardt ging vom obern Jordan aus, von der zwiſchen den Seen 
Merom und Öenezareth gelegenen Yakobsbrüde, gen Welten. „Nach 
1'/, Stunde‘, erzählt er, „fingen wir an eine Gebirgsfette zu erſteigen, 
die, befannt unter dem Namen Dicebel Sſafad, an der nordweitlichen 
Seite des Sees Hule anfüngt und ein ſüdlicher Zweig ‚des Dſchebel es— 
Scheikh oder vielmehr des Antilibanus ift. 20°) — In, 23%/, Stunden 
von der Brücke aus kamen wir auf den Gipfel des. Bergs, von wo 
aus der Dſchebel es-Scheikh nordöſtlich liegt. Der ganze Berg ift Half 
mit jehr wenig Bafalt. — Nah 34, Stunde, und nachdem wir eine 
fleine Weile hevabgeftiegen waren, erreichten wir Sſafad (Safed).“ 21) 
Bon der Höhe von Safed iſt auf eine Entfernung von ſechs Meilen, „nach 
Nazareth und nach den Bergen Tabor und Hermon 21%) zu, die weite, 
niedriger gelegene Gegend mit Bergreiben bedeckt. Reiſt man über diefe, 
jo erfährt man, daß man nicht wenig hinauf- und hinabfteigen muß, 
aber von der Höhe von Safed erſcheinen fie nur als ftarfe Wellen 
auf der Oberfläche ?*), das Ganze als eine weite Hügelebene.“ Von 





20) Kauneytra auf dem Rücken des Heiſch Tiegt 2850 Fuß hoch, Safed 
2500 Fuß, nach Nuffegger 3000 Fuß. Höher als Safed ift der weſtlich von 
Safed gelegene Berg Dſchermak (Ritter, XVI, 774; Belde, I, 134), bei Robinjon 
(RN. F., 9.99) Jermuk. Er ift eirca 4000 8. hoch (Belde,Mem., ©. 177), der höchſte 
Punkt Galiläas. So find die zwei Gebirgsausläufer auch binfichtlich ihrer Höhe 
einander gleich. 

20°) ©. 554 und 555. 

20) Robinjon (N. F., ©. 561) jagt: der Bergrüden ed-Daher zwiſchen dem 
Yıtany und dem Wady et-Teim beginne nördlich mit einer Reihe Hügel bei 
Ba’albed und ziehe dann füdwärts nach Hunin und Safed. Hiernach wäre das 
Gebirge Safed als ein ſüdlicher Ausläufer des ganzen Gebirges Libanon zu 
betrachten. Belde, I, 106. 

21) Vom See Tiberias rechnet Jowett vier Stunden Auffteigen bis Safed. 
©.1299: 1] 

21°) Der jogenannte: Kleine Hermon ift natürlich gemeint. 

22) Jowett, S!1184 


3* 
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Safed nah Tyrus, 13 Stunden Wegs in nordweſtlicher Richtung, 
führt dev Weg durch ein jehr fruchtbares, waſſer- und waldreiches Hügel- 
land. 2?) Wälder ſah Monro auf diefem Wege, welche ſich vom Anti- 
fibanon bis zum Garmel und bis in die Nähe von Tyrus zogen. 
Die Landihaft war hin und wieder jo ganz engliſch, daß fie, jagt 
der englifche Neifende, manchen feiner pilgernden Landsleute wehmüthig 
ftimmen möchte. 

Weftlih von Safe fieht man bei hellem Wetter über Acre hinaus 
das Meer ?*), aljo aud dorthin feim werdedender höherer Bergzug. 
Die Ausfiht von den Bergen um Safed iſt die größte in Paläftina. 
Libanon und Antilibanon mit dem fchneebededten Hermon im Norden, das 
Meer im Weiten, im Süden der Tabor, die Berge von Nazareth und der 
Gilboa; das Auge verfolgt den Fordanlauf von feiner Duelle durch den 
Merom, der ganze See Tiberias liegt ausgebreitet, und weit im Often 
fieht man die Berge von Hauran und Gilead. ***) 

Keift man von Nazareth gen Noroweft nach Acre, fo kommt man 
zuerft über rauhes Kalkhügelland 2), näher bei Saphuri in vie ſchöne, 
fruchtbare Ebene???) Sehulon (el-Buttauf), welche Clarke mit Gegenden 
von Südengland vergleicht, zuletzt durch waldige Hügel mit unmerklichem 
Abfallen in die Meeresebene von Acre. Reiſt man won Nazareth gen 
Dftnordoft nad Tiberias, jo geht e8 über Hügelland 2), zuletst ziemlid) 
fteil zum See Tiberias hinab. „Man follte nit meinen‘, jagt Korte 27), 
„daß von diefem flahen Lande Galtlän old eine Tiefe hinabzufteigen 
wäre an ven See Genezareth. Wir hatten eine mäßige Stunde bergab 
zu reiten, ehe wir nad Tiberias kamen.“ Endlich jteigt man gegen 
Süden von der galiläifchen Hochebene (3.8. von Nazareth %, Stunden) 
in die Ebene Jesreel hinab. 

Sp erſcheint alfo Galiläa als eine Hochebene, welche wejtlicd allge 
mad in die Meeresniederung von Acre, jüdlich fteiler in die Ebene Jes— 
reel, öftlih am fteilften und, wie die Barometermefjungen erwiefen, am 
tiefften gegen den See Genezareth und den galilätfchen obern Jordan 
abfällt. Einft war dies fruchtbare Yand angebaut und unbejchreiblich 
bevölfert, jet ift eg meift verödet. — Wie nördlich der Zug des Dſche— 
bel Sfafad, am höchſten ver Dſchermak, über die galiläifche Ebene an- 
fteigt, jo ſüdlich der einzelne Kegel des Tabor. Zwiſchen Safe und 
dem Tabor, 3Y, Stunde von Tiberias 27°), tritt auf hoher Ebene der 





23) Fisk, ©. 368. King im Miss. Herald, März 1827, ©. 68. Monro, II, 


— 30. 

24) Burdhardt, ©. 555. 

24°) Bartlett (Footsteps, p. 208) gibt ein jhönes Bild der Ausficht bei Safed. 

25) Clarke, ©. 423, 403. Fisf, ©. 311 (Ueberj. 356). In der Bibel iſt die 
Ebene Sebulon nicht erwähnt. 

25°) Bgl. Ritter, XVI, 760. Joſephus nennt diefe Ebene: die große Ebene 
Aſochis. Jos. vita, $. 41. 

26) Jowett, ©. 299, 

27) Korte, ©. 221. 

27°) Burdhardt, S. 582. Nach Clarke find es von Hattin neun englifhe Meilen 
nach Tiberias; Pocode jagt: der Berg der Seligfeiten jet zwölf englifhe Meilen 
von Nazareth, zehn engliihe Meilen vom Tabor entfernt (II, 97). 
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Berg der Seligfeiten heraus, welder die ſchönſte Ausficht auf 
Safed, den bejchneiten Hermen, in große Tiefe-auf den See Genezareth 
bietet. Auf ihm fol Jeſus die Bergpredigt gehalten haben, daher der 
Name. 23) Jetzt heißt der Berg: Kurün el-Hottein, d. i. Die Hörner von 
Hottein (Hattin), va er länglich wieredig ift, am öftlihen wie am weitlichen 
Ende eine hervortvetende Spite hat ?®), und bei dem Dorfe Hottein liegt. An 
eben diefem Berge der Seligfeiten brach Saladin am 4. Juli 1187 in der 
berühmten Schlacht von Hattin die Macht der Franken, nahm den König 
Guido von Jeruſalem gefangen, eroberte das Kreuz, welches der Biſchof 
von Bethlehem in der Schlacht trug ?%), und bald darauf Yernfalem. 31) 
— Südlich vom Berge der Seligfeiten, zwei Stunden im Often von 
Nazareth, erhebt ſich nun der Tabor, ram di. Wölbung, Bergfuppe, 
griehifch "Iragüpıov (Hof. 5, 1. LXX), bei den Eingeborenen: Dſchebel 
Tor. 32) Ein mächtiger 3), Faft ganz iſolirter, abgeftumpfter Kalkſteinkegel. 
„Mira rotunditate sublimis. In omni parte finitur aequaliter“, fagt Hie- 
ronymus, 33°) Südlich zieht er tief in die Ebene Jesreel hinunter, nördlich 
überjchaut er alle ihm vorliegenden Berge 3%) der Hochebene Galiläas. 
Die Seiten des Tabor find mit einem. Walde von Eichen und milden 
Piftazienbäumen bevedt, in welchem milde Schweine und Unzen; der 
ganze Berg it gras und blumenreih. Sein platter Gipfel hat eine 
halbe Stunde im Umfange, auf ihm jind Ueberbleibſel einer großen Feſte, 
auch ſollen noch zwei Kirchen zu erkennen fein. 3) ine dide Mauer läßt 





28) Clarke, S.456. Brocardus (Reyßbuch, S!457) jagt: went mar von Safed 
her den Berg,herabgehe, einen „„Steinmwurf vom Galiläiſchen Meer Tiege der Berg, 
darauf unjer Heiland die Bergpredigt „gethan“. Zu unterjt an dieſem Berge 
entjpringe der Quell Capharnaum. „Und weiters von binnen, nur,d Meyl (m. p.?) 
liegt Capernaum.“ Mein Recenjent i in Tholuck's Anzeiger hält diefe Tradition für 
die richtigere, weil die Worte Luc. 7, 1: eisnısev eis Karepvaovum, Darauf deuteteit, 
daß der Berg nabe bei dem Orte war. Auf feinen Fall fann der im der Nähe 
von Kapernaum, nur einen Steinwurf vom Galiläifchen Meere gelegene Berg 
nit Dem über. zwei deutjehe Meilen von Kapernaum und vom Nordende jenes Meers 
entfernten hohen Berg der Seligfeiten identificirt werden. Bol. Tholuck's Aus- 
fegung der Bergpredigt, ©. 52—58 (Ausg. 4. 1856). 

29) Burdhardt, ©. 582. Pococke, II, 97. Die Sage, daß die Speiſung der 
Fünftaujend hier geſchah, laßt fih aus den Evangeliften widerlegen, &. Beth- 
ſaida. — Berg der Seligfeiten nach dem neunmal wiederholten „ſelig“, 
Matth. 5, 3—11, genannt. 

30) Fr. v. Raumer’s Hobenftaufen, II, 390. Sanuto, p. 191. 

31) Welch ein Kriegsihauplat rings um diejen Berg der Geligfeiten und 
um Nazareth! 

32) Burdhardt, S. 577. Joseph., Bell. Jud., IV, 1, 8. Reland, ©. 331 fa. 
Quaresm., II. 848. 

33) Volney, I, 172. Stephan Schulz (bei Paulus, VII, 53) zählte den Berg 
hinab 2783 Schritt, und glaubt ‚bis zur Ebene Sesreel noch 500 Schritt hinzu- 
vechnen zu müſſen. Nach der Barometermefjung Schubert’s ift der Tabor 1748 
F. hoch, nach Ruſſegger's N (Ruffegger, III, 215), nad) Robinſon's Schätung 
1000 $: (Robinjon, III, 453) 

33%) Hieron. ad Hos. 5. 

34) „Der König, der Herr Zebaoth heißt, wird I ziehen, jo buch mie 
der Berg Tabor unter den Bergen iſt.“ Jerem. 46, 

35) Korte, ©. 226. Burdhardt, ©. 579. 
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fih rund um den Gipfel herum, dicht am Rande des Abgrundes ver- 
folgen, im ihr ift gegen. Welten ein hohes gewölbtes Thor. 

Schon das Bud Yofua (19, 22) nennt den Tabor als Grenz: 
punft Iſaſchars, und Dabrath unweit des Tabor (B. 12), das jegige 
Dabury, als Grenzort zwiſchen Sebulon und. Iſaſchar. Hier jammelte 
Barak auf Deborah’s Geheiß fein Heer gegen Siſſera (Nicht. 4,6. 12), 
den er am Bad Kifon befiegte; hier wurden Gideon's Brüder ermordet 
(Richt. 8, 18. 19), hier war 53 v. Chr, eine, Schlacht zwiſchen dem 
Proconſul Gabinius und den Juden unter Alexander, dem Sohne Arifto- 
bul's. Nach einftinnmiger Annahme früherer Zeit, 3 B. ſchon nad) Hie— 
vonymus und Cyrillus, ift der Tabor der Berg der Verklärung Ehrifti, 
daher man ihm auch den. Heiligen Berg nannte, Im Itinerarium des 
©. Willibald aus dem 8, Jahrhundert heißt e8 vom Tabor: „Ibi est 
nune monasterium: monachorum et- haec ecclesia Domino est conse- 
crata. et Moysi et Heliae, et illi eives nominant illum locum Ago 
mons“; wie. denn 2 Petr. 1, 18 der Berg der Berflärung Kyıov öpoc 
genannt wird. Gegen diefe Meinung: der Tabor ſei der Verklärungs— 
berg, madıt aber Robinſon (II, 462) den wichtigen Einwand: daß Po- 
lybius berichte: Antiohus der Große habe (um 218 v. Chr.) die Stadt 
Atabyrion = Tabor) erobert, welche auf; einer bruftförmigen Höhe ge— 
legen. Schon 1 Ehren, 7, 77 führe Tabor als seine Stadt des Stammes 
Sebulon an. — Die Kaiferin Helena ließ auf dem Gipfel: eine Kirche 
zu Ehren der Apoftel Petrus, Johannes und Jakobus erbauen. ?6) Noch 
jegt feiern die Katholiken die Verklärung in einer Fleinen Höhle, in ber 
fie eine. Stapelle ‚erbaut haben, wo zwei Franciscaner aus Nazareth all- 
jährlich am Peterstage Mefje lefen. Fünf Minuten von dieſer Kapelle 
feiern die Griechen an einem Altar daſſelbe Feft, zu welcher eier meh- 
rere taufend Pilgrime zufammenfommen. 7) — Sofephus befeftigte den 
Berg im. Kriege gegen Vespaſian 3%), Sarazenen bauten eine Burg 
darauf zur Zeit Innocenz’ IH, 39%); die Kirche, der Verklärung zerjtörte 
Sultan Bibars 1263. 

Alle Reifende ſprechen von der herrlichen Ausficht auf der Spite des 
Tabor. Hieronymus ſchreibt von der heiligen Baula: „Scandebat montem 
Thabor, in quo transfiguratus est Dominus; aspieiebat procul montes 
Hermon et Hermonim et campos latissimos Galilaeae (Jesreel), in 





36) Niceph., lib. 8, cap. 30. Uebereinftimmend erwähnt Antoninus martyr 
dreier Kirchen auf dem Tabor, ebenjo berichtet Adamnanus (II, 24): auf dem 
Tabor ftehe ein großes Klofter und drei bedeutende Kirchen. Will. Tyr., p. 1037, 
erwähnt auf dem Berge ein monasterium Graecorum quod dieitur Sancti 
Heliae. Sohannes Damajcenus bezog Pi. 89, 13: „Labor und Hermon jauchzen 
in deinem Namen‘ auf die Verklärung. Vgl. J. de Vitriaco, p. 1076. 

37), Burkhardt, ©. 580. 

38) Joseph., Bell. Jud., IV, 1, 8, und Joseph. vita, $. 37. 

39) Innocenz III. in einem Schreiben vom Lateranenfiihen Concil jagt: 
„Nuper in monte Tabor, ubi redemtor diseipulis suis futurae glorificationis 
speciem demonstravit, perfidi Saraceni quandam munitionis arcem im confu- 
sionem christiani nominis erexerunt.‘“ (Quaresm., II, 844.) Näheres über die 
Geihihte des Tabor bei Robinfon, IH, 461 fg. 
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quibus Sisara prostratus est. Torrens Cison, qui mediam planitiem 
dividebat, et oppidum juxta, Naim, monstrabantur.“ — „Die Ausficht 
vom Gipfel des Tabor“, ſchreibt Richter, „iſt eine der ſchönſten, die 
man haben fann; im Süden die weite Ebene Esoraelon; im Dften die 
hohen Gebirge, melde das Ufer des Jordan und des Sees Tiberias 
begrenzen; im Norden der Antilibanon; im Weiten der Carmel und das 
Mittelländiiche Meer.‘ *0) 


B. Die Ebene Jesreel. 


Bom Taber und dem Hochlande Galiläas fteigt man gegen Mittag 
in die Ebene Jesreel, in das Flußgebiet des Kifon hinab. ?%*) Eine Waſſer— 
ſcheide zwifchen dem Mittelmeere und dem Jordan läuft von Tabor dem 
Weſtende des Kleinen Hermon und Jesreel vorüber zum Gilbon. Am Ta- 
bor entfpringen die nordöftlichften Zuflüffe des Kifon *)), am Gilbon die 
ſüdöſtlichſten, welche letztere in nordweftliher Richtung zum Mlittelmeere 
fließen. Weftlich von einer Linie von Dichenin zum Weſtende des Hermon 
und zum Tabor breitet ſich die Ebene Yesreel aus; von Oſten nad) Weiten 
ift fie acht Stunden lang, von Norden nach Süden fünf Stunden breit. +1?) 
Ein Hügelzug, welder vom nördlichen Gebirge Ephraim zum Carmel Läuft, 
begrenzt fie im Südweften, der Südabfall des galiläiſchen Hochlandes im 
Norden. — Im untern Lauf des Kifon jchlieft ſich die Ebene, jein Waller 
bricht zwifchen dem Carmel und ſüdlichen Ausläufern des galiläiſchen Berg- 
Landes durch zur Meeresebene von Ptolemais.*?) Zu den Wafjern, die von 
der gezogenen Waflerfcheide oftwärts in den Jordan fließen, gehört der 
Dſchalüd (auch Beiſan genannt) 4), welcher nahe bei Jesreel entjpringt und 
zwifchen dem Kleinen Hermon #3) und dem Gilboa mit raſchem Falle zum Jor— 
dan binabläuft. Sein Thal ift eine Stunde breit ( Robinſon, II, 393 fg., 406). 
Die Ebene Fesreel ift ſehr fruchtbar, aber dennoch jest gänzlich öde und 


40) D. v. Richter, S:61. Kotovicus (S. 355) und Arvieur (II, 234) ſahen 
vom Tabor das Todte Meer. (?) „Tief im Süden glaubten einige won 
uns das Todte Meer zu ſehen“ (Schubert, III, 176). Ein Bild des Tabor bei 
Bartlett (Footsteps, p. 198) und bei Bernaß. 

40°) Dichenin liegt nur eirca 400 $. hoch, Jesreel = 440; Brunnen von 
Kubieh = 100. Petermann 1. c. 374. 

41) „Cison torrens juxta montem Thabor.“ Hieron. Onom. — ‚Sub monte 
Tabor juxta torrentem Cyson.“ W. Tyr., p. 1028. Näher dem Fuße des Tabor 
ift die Quelle Ain el Scherran, won welder ein Bad) ausgeht, der dem Kijon 
bildet. Budingham, I, 85. 

41°) Burdhardt, &. 579, 590. Budingham, I, 455. Bon Nazareth nad) 
Dſchenin (Ginaea) find fünf Stunden. 

42) Maundrell, ©. 74. Budingham, I, 9. 

42°) Robinjon (N. F., S. 429) nennt den Beifan nad) dev einen feiner Quellen 
bei Jesreel: Dſchälüd. 

43) Der Kleine Hermon, im Süden des Tabor, ift nicht mit dem nördlichen 
Hermon des Antilibanon zu verwechſeln. Er „erſcheint als eine Furze Bergfette, 
die faft in der Mitte der großen Ebene (Iesreel) von allen Seiten einfam da- 
fteht‘‘. (Buckingham, I, 455.) Nain liegt an feinem nördlichen Fuße nach dem 
Zabor zu. Die Araber nennen den Berg Duhy (Robinfon, III, 404); feine Höhe 
— 1747 $. (Symonds). 
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wüſte. Jowett fand zwifhen Nazareth und Dſchenin nur fünf elende 
Dörfer. **) 

Den Namen führt die Ebene von der Stadt Yesreel im Thal 
(Sof. 17, 16 20.);.e8, wird aud erwähnt, der Grund Jesreel (Richt. 
6, 33), das Thal Jesreel (Hof. 1,5). Jesreel ift aber fynonym mit 
Esdrelom. Judith 1, 4 erwähnt. das. große Feld Esdrelom, und Judith 
4, 5 heißt es: „allen, die gegen Esprelom wohnten, gegen dem großen 
Felde bet Dothaim‘, worunter ebenfalls die Ebene Jesreel zu verftehen 
it. *°) Megivdo lag an emem ſüdweſtlichen Zufluß des Kiſon (Kicht. 
5,.19. 21); daher die Ebene Megiddo (2 Chron. 35, 22; 3 Esra 
1, 27) ebenfalls mit „Ebene Yesreel” ſynonym und feineswegs an 
der Küfte des Mittelländiihen Meert in der Nähe von Cäſarea zu 
juchen iſt. *%) Auch campus Legionis hieß die Ebene, nad) der Stadt 
Legio (jegt Ledſchun), und. bei Joſephus neya redtov ſchlechthin. 27) 
Gegenwärtig nennen fie die Eingeborenen: Merdſch Ibn Aamer *8), d.i, 
Weide des Ibn Aamer. 

Durch diefe Ebene lief die Grenze zwifchen Galiläa und Samaria. #9) 

Im. Grunde Fesreel lagerten fih Amalefiter und Midianiter, hier 
wurden fie von Gideon, bejtegt (Richt. 6, 33; 7, 22), deſſen Brüder fie 
am Tabor erwürgt hatten (Nicht. 8, 18).5%) In Jesreel lagen die Iſ— 





44) Somett, 8.191. Nach Jowett (S. 301) find viele, aber unbedeutende Hügel 
auf der Ebene Jesreel. Auch Robinjon (III, 419) jagt vom weftlichen Theil der- 
jelben: fie jei reich und fruchtbar, aber größtentheils unbebaut. 

45) VBgl. Jesreel. 

46) Bgl. Berghaus’ und Kiepert's Karte. 

47) Joseph., Bell. Jud., IV, 1, 8; Ant., XX, 6,1. M&ya rsöloy hieß außerdem 
die Jordanebene vom See Genezareth bis” zum Todten Meere, auch die galilät- 
ihe Ebene Aſochis. Die Bermuthung meines Necenjenten (Mind. Gel. Anz., 
1836, ©. 920): Megiddo möchte der frühere Name von Legio fein, hat viel 
für fih. Siehe im Anhange: Legio. Megiddo. 

48) Burdhardt, ©. 579. Im Mittelalter nannte man die Ebene Jesreel auch 
planum s. campus Sabae, nach einem Dorfe und Eaftell Saba (Eotovicus, ©. 356; 
Quar., II, 816). Sanutus (S. 207, 249) bat dafür richtig planum Fabae; nad) 
ihm zogen ungarifche Kreuzfahrer von Affo per planum Fabae et montem 
Gelboe usque Bethsan. Vgl. unten: Faba — Fuleh. — Die Ebene Saronas, 
jest Scheffa, ift ein vom Fuß des Tabor nordoftwärts in das galiläiſche Hoch— 
land ſich hineinziehender Bujen der Ebene Sesreel (Berggren, II, 241). Das 
Onom. s. v. Saron jagt: „Regio inter montem Thabor et stagnum Tiberiadis 
Saronas appellatur.* Doubdan, S. 532. Robinjon (III, 416) bejchreibt diejelbe Ebene 
als einen Ausläufer der Ebene Sesreel, fie beginne zwiichen dem Kleinen Hermon 
und Tabor und erftrede fih bis nah dem Rande des Jordanthals und Hattin. 
Sie ift nah ihm einer von den drei üftlichen Ausläufern der Ebene Jesreel, 
der zweite ift das Beilanthal, der dritte folgt von Dſchenin dem (oben ange- 
gebenen) Zufluß des Kifon aufwärts: bis zum Gilboa. 

49) Joseph., Bell. Jud., III, 3, 1. 

50) Gideon’s Sieg. „Die Midianiter, Amalefiter und die Söhne des 
Oſten“ Tagerten fih im Thale Iesreel (Richt. 6, 33), ihnen gegemüber Gideon 
(Richt. 7, 1); geichlagen fliehen fie zum Jordan (Richt. 7, 24; 8,4). Ein 
Theil läuft dann ſüdwärts das Sordanthal hinab; Gideon jendet ſogleich Boten 
auf das Gebirge Ephraim und entbietet die Ephraimiten, dieſen Flüchtlingen 
bei Bethbara den Uebergang zu verrennen, Dies geſchieht, und die Ephraimiten 
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raeliten unter Saul gegen die Bhilifter vor deffen legten Schlacht (1 Sam. 
29, 1); bier bei Aphek ſchlug Ahab den Syrerfönig Ben Hadad, zum 
Zeihen, daß der Gott Iſraels nicht einzig ein Berggott jei (1 Kön. 
20, 26 2c.); hier ward Joſia, König Judas, von Necho, dem Könige 
Aegyptens, bei Megiddo geſchlagen und getödtet (2 Kön. 23, 29; 2 Chron. 
35, 22; Sad. 12, 11). 81) Auf diefer Ebene lag Nebufadnezar’s Heer 
unter Holofernes (Judith 7, 3); am Fuße des Tabor fümpften (nad) 
Joſephus) Veſpaſian's Truppen gegen die Juden; in eben diefer Ebene 
Jesreel wurden (im Fahre 1799) 25000 Türken durch 3000 Franzojen 
unter Bonaparte und Kleber befiegt. „Juden, Heiden, Sarazenen, hrilt- 
liche Kreuzfahrer und antichriftliche Franzoſen, Aegypter, Perſer, Drufen, 
Türfen und Araber, Krieger aus allen Völkern unterm Himmel haben 
ihre Zelte auf der Ebene Esdrelom aufgefchlagen und fahen ihre Pantere 
beneßt vom Than des Tabor und Hermon.‘ ?2) 

Die große Strafe aus Aegypten nad) Damascus führt über Gaza 
und Ramla, weiter durch diefe Ebene, entweder aufs geradefte, da man 
bei Bethjean 5%), oder mit einem Umwege, jodaß man zwiſchen dem 
See Gengzareth und dem Merom über den Jordan (umd zwar über bie 
Jakobsbrücke) geht. Aus Galiläa (z. B. von Nazareth) nah Sichem 





fangen zwei Midianiterfürften, deren Köpfe fie dem Gideon über den Jordan 
bringen (Nicht. 6, 24. 25). Denn Gideon war unterweilen bei Succoth über 
den Jordan gegangen, indem er dem andern Theile der Midianiter nachjette, 
welcher über den Fluß oftwärts floh. Er verfolgte fie nach Pnuel (am Jabok), 
Jogbeha (der Stadt Gads) und Nobah (dem Kenath auf der Nordfeite des Ge- 
birges Hauran), und jchlug die Midianiterfürften Sebah und Zalmuna. 

Welchen Weg nahmen aber die fliehenden Feinde zunächſt vom Schlacht— 
fager bei Sesreel zum Jordan? — Es Täuft jeit alter Zeit eine Straße von 
Jesreel im Thale zwifchen den Bergen Hermon und Gilboa über Bethjean zum 
Sordan hinab. Dort bei Bethjean ift in der Felſenmauer, welche die Sordansaue 
auf der Ahendjeite begrenzt, ein Einjchmitt, ſodaß fich, jagt Burdhardt (S. 592) 
‚blos eine höhere nach Weiten gänzlich offene Gegend bildet“. Durch diejes 
Bergthor ſahen Budinghbam (I, 426) und Bergaren (II, 266) von Sesreel aus 
die Berge des oftjordaniichen Landes. Die Flucht der Midianiten fcheint jo 
durch die Natur des Terrains auf Bethjean gerichtet gemwejen zu fein. Nun 
heißt es Richter 7, 22 ihr „Heer flob bis Beth Sitta gen Zerera, bis zur 
Grenze von Abel Mehola“, und es dringt fich die Vermuthung auf: unter 
Beth Sitta dürfte Bethjean zu werftehen fein, welches den Kamen „Akazienſtadt“ 
geführt, etwa jo wie Seriho „Palmenſtadt“ hieß. Auch erinnert die Stelle 
jehbr an 1 Kon. 4, 12, wo es heißt: Salomo’s Amtmann Baena habe unter 
fih gehabt „ganz Bethjean, welches neben Zarthana lieget, unterhalb Sesreel, 
von Bethjean bis Abel Mehola. Der Ort Schuttah auf dev Nordjeite des 
Dſchalüd jcheint nicht unter Beth Sitta gemeint zu jein, da das mit Beth Sitta 
genannte Abel Mehola 10 m. p. im Süden von Bethjean am Jordan lag. Die 
Richtung der Flucht war im ganzen ſüdoſtwärts. 

51) Herodot (II, 159) erzählt: Nekos vom Aegypten habe mit den Syrern 
&» Maydcıw gefampft und danach die große ſyriſche Stadt Kadytis erobert. 
©. Jeruſalem. 

52) Clarke, S. 502. 

53) Schon Pompejus marichirte von Damascus über Pella nah Bethſean 
(Jos., Ant, XIV, 3, 4). Ueber Betbhjean geht auch der fürzefte Weg von Je— 
ruſalem nah Damascus (Burdhardt, ©. 592). 
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(und weiter nad) Jeruſalem) führt der Weg von Norden gen Süden 
quer über die Ebene Jesreel. Durch den Engpaß des Kifon ift fie, 
wie erwähnt, mit der Ebene von Btolemais verbunden. 9%) 


C. Das Gebirge zwifchen der Ebene Jesreel und der 
Wüſte et-Tyh. 


Bon der Ebene Yesreel bis zur Wüſte, die mittagwärts einer Pinie 
liegt, welde man von der Süpfpise des Todten Meers nad) Gaza zu 
zieht, ift ein ununterbrochenes Bergland, deſſen nördlicher Theil das 
Gebirge Ephraim, DIOR 77, auf welhem Sichem (Joſ. 20, 7; 
21.236: Shron. 7, 67), der ſüdliche: das Gebirge 
Iuda, zahl Zwifchen beiden ift feine natürliche Grenze, welche 
etwa durd eine von Dften gen Weiten laufende Niederung gebildet 
würde; von Joppe über Jeruſalem nad Jericho, wie von Gaza über 
Hebron, nad) dem Weftufer des Todten Meers, muß das Gebirge über- 
ftiegen werben. Abendwärts fallen beide Gebirge zur Ebene am Mittel- 
meere ab, gegen Morgen bildet ihr Abfall das lange, meift fteile weft- 
liche Felſenufer des Jordangefildes und Todten Meers. 


a. Das Gebirge Ephraim. Ebal. Garizim. Gilboa. Carmel. 


Das Gebirge Ephraim?) wird von Joſephus geſchildert als quellen— 
veich, fruchtbar an Obft und mit Weideland gejeguet. Zu ihm gehöven 
die Berge Ebal ımd Garizim, sa. D°79a, jener nadt und fteil auf 
der Nordſeite, diejer grün mit Gärten überdeckt, die ſich terraſſenförmig 
erheben, auf der Süd- und Weſtſeite des Thals von Sichem. ?%) Auf 
dem Ebal jolten die Iſraeliten, ſobald fie ins Yand Kanaan fümen, einen 
Altar bauen und jehs Stämme den Fluch ausfprechen, die jechs andern 
Stämme auf dem Garizim den Segen: 5 Mof. 27, 2—26; 11, 29; 





54) Maundrell, ©. 74, und Budingham, ©. 92. Am Weftabfall des Kleinen 
Hermon theilt fich die Straße won Kairo nad Damascus aljo, Daß die eine 
zwifchen dem Hermon und Gilboa nach Bethjean läuft, Die andere zwifchen dem 
Hermon und Tabor anfteigt, über eine große Ebene nad Kafr Sebt und Lubieh 
führt, weiterhin zum See Tiberias hinab (Burdhardt, ©. 577) zum „Wege des 
Meeres’, der nad Kapernaum geht. Matth. 4, 14. Die große hohe Ebene 
ift die jchon erwähnte Ebene Saronas, Ard el-Hamma Burdhardt’s. Bol. Ro- 
binjon, III, 480, und Robinſon's Karte. 

55) Die Berge Samarias (Serem. 31, 5. 6; Amos 3, 95 4,1; 6, 1) dürf- 
ten mit dem Gebirge Ephraim ziemlich gleichbedeutend fein. 

56) Sofephus (Antiq., IV, 8, 44) fagt: der Ebal habe zur Linken, der Garizim 
(Garizäus) zur echten gelegen vom Thale Sichem. Dito v. Nichter, ©. 56. 
Beide Berge 2500 F. body. (Petermann, Mittheilungen, 1855, ©. 374.) Monro 
(I, 275) jagt: der Garizim jei der höchfte Berg Samarias; nach dem Itinerar. 
hierosol. (p.587) führten 300 Stufen auf denfelben, nach Procopius Gazaeus 
aber 600001 Stufen. (!) Edhel (S. 433) führt eine Münze der Stadt Neapolis 
(Sihem) an, auf welcher abgebildet ift: mons in eujus vertice templum, ad 
quod copiosi gradus ducunt. Der Berg ift, nad Edhel, der Garizim. 
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was dann gefhah: Joſ. 8, 30—34. 7) Die Samaritaner lajen 5 Mof. 
27,4: Garizim ftatt Ebal, bauten zur Zeit und mit Erlaubniß Alexander's 
des Großen einen Tempel auf dem Garizim, welchen Johannes Hyrkanus 
zerſtörte. Auf diefen Tempel veutet die Samariterin aus Sichem bei 
ihrem Gejpräd mit Chriſto, da fie Spricht (Yoh. 4, 20): „Unjere Väter 
haben auf diefem Berge angebetet.‘ Noch jet wenden die Samariter 
beim Beten ihr Gefiht zum Garizim, Nabbiner nennen ihn dagegen: 
delubrum stereoreum; Antiohus der Edle aber wollte „ven Tempel zu 
Garizim des Jovis Xenii Kirche heißen, dieweil fremde Leute daſelbſt 
wohneten": 2 Maff. 6, 2.79) — Vom Garizim herab ſprach Jotham, 
Gideon's Sohn, zu den Leuten von Sichem. Richt. 9, 7.*9) 

An das Gebirge Ephraim ſchließt fi) im Nordoften das Gebirge Gil— 
boa an, deſſen Oftende, circa 1260 3. hoch, unweit Bethjean in die Jor— 
dansaue abfällt. 6%) Noch jetzt heit ein Dorf auf dieſem Bergzuge 
Gilboa (Dichelboe). 6!) Auf ihm fiel Saul und feine Söhne im Kampfe 
gegen die Philifter : 1 Sam. 28, 4; 31, 1—8; 2 Sam. 1, 6. 21 umd 
21,12. 2) 

Schließt fid) an das Gebirge Ephraim im Nordoften der Gilboa an, 
jo iſt Diefes 6?) im Nordweiten durd einen Walphügelzug mit dem Car- 
mel, 9393, verbunden, der ing Mittelmeer abfällt. Die große von Gaza 
fommende ägyptiſche Straße wendet fidy über jenen Hügelzug oſtwärts 
zur Ebene, Jesreel, der Zug und der Garmel bilden die Waſſerſcheide 





57) Eufebius und Hieronymus (Onom. s. v. Gebal) ſuchen die Berge des 
Segens und Fluches bei Jericho. Bal. 5 Mof. 11, 30. Vgl. das iiber die 
Landſchaft Samaria Gejagte und Sichent. 

58) Den Tempel zu Serufalem aber wollte er „heißen des Jovis Olympii 
Kirche '*. 

59) Zum Gebirge Ephraim gehörten außerdem dev Berg Gaas bei Thimnath 
Heres (of. 24, 30; Richt. 2, 9) und der Berg Zemaraim (2 Chron. 13, 4), 
vgl. Thimnath Heres. 

60) Val. Anm. 50. Das Onom. jagt: „Gelboe, montes alienigenarum, ın 
sexto lapide a Seythopoli, in quibus est vicus grandis, qui vocatur Gelbus.“ 
Sanutus (S. 251): Im Süden vom Kleinen Hermon liegen „montes Gelboe, et 
extenduntur a Bethsan usque Jezrael, versus oriens (sie!) per tres lencas“. Ri— 
chardjon (II, 424) rechnet mit Unrecht den Bergzug, welcher nördlich von Bethfean 
die Sordansaue im Abend begrenzt, zum Gilboa; es ift Dies der Abfall des 
galtläifhen Hochlandes. Parthey ging vom Tabor nah dem Kaftell Kafr=el- 
Kamah, und von da drei Stunden lang über ein ebenes Felsplateau. Wir fahen 
erft, jagt er, „auf welcher großen Höhe wir ung befanden, als wir, an den 
öftlihen Rand gelangt, auf einem ſehr fteinigen Pfade zum Jordan hinabſtiegen, 
wo er eben aus dem See Tiberias hervorſtrömt“. (Berghaus, Memoir, ©.46).— 
Buckingham (I, 384), der ungefähr eine Stunde unterhalb,der Ausmündung des 
Jordan aus dem See Tiberias über den Fluß, und von da „nackte, fteinige 
Berge‘ hinauf, weiter nach dem Tabor ging, machte denjelben Weg wie Parthey. 

61) Robinjon, III, 404. 

62) David, in feiner Klage iiber Saul's und Jonathan's Tod, verwünſcht die 
Berge Gilboa (2 Sam. 1, 21). „Plurimi sterilitatem horum montium impre- 
cationi Davidis attribuunt.“ Cotovieus, p. 347. 

63) Prokeſch, ©. 128. Nach Belde (I, 265) wird die Ebene Sesreel vom Car- 
mel bis zum Gilboa durch Bergabhänge eingejchloffen in Form eines halben 
Mondes, deffen Deffnung nad Norden gekehrt. 
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zwilchen dem Kifon und den Küftenflüßchen, welche jünlih vom Carmel 
in das Mittelmeer münden. 

Der Carmel am Meere war die Siüdgrenze des Stammes Affer 
(301.19, 26), jpäter gehörte er den Tyrern. 6% Auf ihm opferten 
Baolspfaffen vergeblich, aber Elias’ Opfer fraß das Teuer des Herrn 
(1 Kön. 18, 17—39), 6?) Dort ſah Elias’ Knabe die Fleine Wolfe aus 
den Meere aufgehen (B.42—45); auf dem Carmel farm die Sunamitin zu 
Elifa (2 Kön. 4,25). 

Schlar nennt ihn den heiligen Berg des Zeus. In einem Tempel 
auf den Garmel, welder vor andern Bergen heilig und Profanen un- 
zugänglich fei, habe ſich Pythagoras oft einfam aufgehalten, jchreibt 
Jamblichus. 6°) Aber Tacitus leugnet ven Tempel: „Est Judaeam inter 
Syriamque Carmelus. Ita vocant montem Deumgue: nec simulacrum 
Deo aut templum situm tradidere majores; aram tantum et reve- 
rentiam.* Da opferte Bejpafian, und der Priefter weiſſagte ihm, bevor 
er Kaifer ward: „datur tibi magna sedes, ingentes termini, 'multum 
hominum“. 66) — Helena baute auf dem Carmel eine Kirche, die Tempel- 
herren 1217 eine Warte, die Carmeliter, Barfüßermönde, deren Namen 
vom Berge (ihr Schutpatron ift Elias), im Jahre 1180 das Eliasklofter. 
Richter fand nur einen Carmelitermönd) oben. Das alte Carmeliter- 
Elofter „beftand aus einer Kapelle, einigen Zellen und Brunnen, ſämmt— 
lich in ven Felfen gehauen, ver hier von Feuerfteinen in einer Mutter 
von weicher Kreide gebildet wird. Der Höhlen find überaus viel im 
Carmel, vorzüglich an der Wejtjeite, man jagt mehr als taufend, und 
vor alters follen fie von Mönden bemohnt gewejen fein, welchen man 
jedody deren Anlegung nicht zufchreißen darf. In einer Gegend, die 
Höhle der Ordensleute genannt, findet man an A400 nebeneinander. 
Venfter und Schlafftellen find in den Felſen ausgehauen. Weiter unten 
ftegt eine, die fi durd) ihre Größe auszeichnet, etwa 20 Schritte lang 
und über 15 Schritte breit und hoch ift. In ihr joll Elias gewohnt 
haben.‘ 67) — Auf diefes Höhlenleben ver Möndye bezieht ſich Jakob. de 
Pitriaco 69), wenn er fagt: „Ali (viri sancti) ad exemplum Eliae pro- 
phetae in monte Carmelo vitam solitariam agebant in alvearibus 
modiearum cellularum, tanguam apes Domini, dulcedinem spiritualem 





64) Joseph., Bell. Jud., III, 3, 1. 

64%) Belde (I, 241 fg.) fand eine „felfige Ebene‘ auf dem ſüdöſtlichen Theile 
des Sarmel nahe am Kijon. Sie beißt el-Mohrafa und ift wahrfcheinlich die 
Stelle, wo Elias und die Baalspfaffen opferten. 

65) ars Pythagorae,:cap: 3. Tois moAkols &Barron. 

66) Tac., Hist., II, 78. Suetenius (Vesp., V) erzählt: „Apud Judaeam Car- 
meli Dei ——— consulentem, ita confirmavere sortes, ut, quidquid cogi- 
taret volveretque animo, quantumlibet magnum, id esse proventurum, polli- 
cerentur.‘ 

67) Otto v. Richter, ©. 64 x. Auch Scholz (S.200) erwähnt eines Carme— 
liters, der in Haifa wohne. Plin., Hist.nat., V, 17: „Promontorium Carmelum 
et in monte oppidum eodem nomine, quondam Ecbatana dietum,“ Vgl. He- 
rodot., III, 64. 

68) Historia Hierosol., p. 1075. Bgl. Ritter, ©. 381. 
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mellificantes.“ 6%) in fpäteres, zu Anfang des 18. Jahrhunderts er- 
bautes Eliasflofter ward 1799 von den Franzoſen (unter Napoleon) in 
ein Beitfpital verwandelt und deshalb von den Türfen jpäter zerftört. 7%) 
Monro fand im Fahre 1833 ein neuerbautes Eliasklofter, die dreifarbige 
franzöfiihe Fahne wehte auf demſelben, feine zwei Barfüker und ihr Su: 
pertor gingen nicht barfuß, enthielten ſich auch nicht von Fleiſch und 
Wein, waren aber fonft nüchterne, freifinnige Männer. 70%) Nach Schu: 
bert ift dies Klofter ſchöner als irgendein anderes in Syrien, und auf 
europäiſche Weife jehr gut eingerichtet. Luft und Waſſer find vortrefflich. 
Das Gebäude liegt 582 Fuß hoch, die Spitze des Bergs ift mehr als 
nody einmal jo hoch, nach Mefjungen von Symonds circa 1700 Fuß 
hoch. 7%) 4 

Der Carmel hat feinen Namen, welcher ein „Fruchtgefilde“ beveu- 
tet, mit Recht, da er unten mit Lorber- und Delbäumen, oben mit 
Fichten und Eichen bewachſen ift und voll der ſchönſten Blumen: Hya— 
einthen, Sonquillen, Tazetten, Anemonen. ??) Darum jpricht die Heilige 
Schrift (ef. 35, 2): die Wüfte werde blühen, „denn der Schmud Car— 
mels und Sarons ift ihr gegeben“. Bon feinem Gipfel fieht man nörd- 
lidy nahe am Fuße des Bergs den Kifon in die Bai von Acre mün- 
den, über diefe hinweg Acre, weiterhin die Tyriſche Yeiter, das Vorge— 
birge, welches Die Ebene von Acre begrenzt; mittagwärts erblidt man 
an ver Seefüfte die Auinen von Athlit und Tartura (Dor), landein- 
wärts gen Norvoften ven Hermon auf etwa 10 Meilen Entfernung. ?) 
Wie eine Warte Schaut der Carmel abendwärts in das Mittelmeer hinaus. 
Chätenubriand jegelte von Cypern nad) Joppen. Morgens wedten ihn 
verworrene Stimmen, man fah in weiter Ferne den Carmel, über wel— 
dem die Sonne aufging. 7%) 


b. Das Gebirge Juda. 


Auch von dieſem fagt Iofephus: es ſei veih an Getreide, Wein, 
Obſt; neuere Reifende wollen es meift nicht rühmen 7°); zu ihm gehören 





69) Auf die Unzahl Höhlen, in welchen man fich leicht verbergen kann, jcheint 
Amos 9, 3 anzujpielen: „Und wenn fie fich gleich verfteckten oben auf dem 
Berge Carmel, will ich fie doch dajelbft juhen und herabholen.“ (Bachiene.) 
Arvieur (II, 246) erwähnt auch eines in Feljen gehauenen Pferdeftals zu 12 
Pferden und eines Speijejaals für 10 Perſonen, nebjt Tiih und Bänken, eben- 
falls ausgehauen. 

70) Scholz, ©. 158. 

70?) Mono, I, 57. Die Mönche nennt Monro: liberal and enlightened 
men. Drei Franzojen und ein Italiener, „employes“ des Paſcha, wohnten im 
Klofter. Bol. Sfinner, I, 89. 

71) Betermann 1. ec. 

72) Dtto v. Richter (©. 65) und Meariti. Nähere Angabe der Carmel- 
pflanzen bei Schubert, III, 212. 

73) Budingham, I, 97. — Der Carmel wird noch erwähnt: Jeſ. 33, I; Ierem. 
46, 18; 50, 195 Amos 1, 2. Carmel im Gebirge Juda, fiebe s. v. Carmel 
in Judäa, und die Anm. 79. 

74) Chäteaubriand, S. 4. 

75) Siebe: ‚Frühere Fruchtbarkeit, jegige Unfruchtbarkeit Paläſtinas.“ 
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die Berge Ierufalems: der Delberg, Zion, Moriah und die altberühm- 
ten Thäler des Kidron, das Thal Ben Hinnom und Nephaim. 7%) Bon 
Joppe am Mittelmeere reift man über Ramla ungefähr fieben Stunden 
durch das ſchöne Gefilde Saron, dann erhebt ſich das wüſte talfgebivge 
Iuda, über welches ein höchſt befchwerliher Weg bergauf bergab in etwa 
ſechs Stunden nad) Jeruſalem führt. Bon hier ſetzt das Gebirge fünf Stun- 
den oftwärts fort, da es wieder in Die Jordansaue bei Jericho abfällt. 77) 
An diefem öftlihen Abfall des Gebirgs ift der fteile Berg Duaran- 
tania, der Sage nach: Berg der Berfuhung Chrifti. Seinen Namen 
hat er von dem vierzigtägigen Falten des Herrn (Matth. 4, 2. 8). „Der 
Berg“, jagt Haffelquift 77°), „iſt jehr Tpisig und hoch; der Aufgang 
zu feinem Gipfel ift jo gefährlid, als man es ſich vorftellen kann.“ 
Zur Seite hat man eimen tiefen Abgrund. Auf dem höchſten Gipfel 
find Ueberbleibſel eines alten griechifchen Klofters, ob des von der Kai— 
ferin Helena erbauten? In den Seiten des Berge find viele Höhlen 
und Yöcher, in welchen Einfiedler wohnten 79; an feinem Fuße entjpringt 
eine Quelle, ver Sage nad die von Elifa gefund gemachte (2 Kön. 2, 
18 — 22). 

Der Name: Gebirge Juda, fommt öfters in der Heiligen Schrift vor, 
z. B. of. 11, 21; 2 Chron. 27, 4. Zu ihm gehörte die Wüfte 
Thekoa (2 Chron. 20, 20), ferner die Wüften Engebdi (1 Sam. 24, 2), 
Maon (1 Sam. 23, 24. 25), Siph (1 Sam. 23, 14.15), alle drei 
aus David's Geſchichte befannt; zu ihm der Franfenberg bei Thekoa 
und Nabals Carmel 7°) in der Nähe von Hebron (Hof. 15, 55; 1 Sam. 
25).20%) Der ſüdliche Theil des Gebirges Juda hie: Das Gebirge der 





76) Bon diefen Bergen und Thälern das Nähere in der Bejchreibung Je— 
rujalems. 

77) Bon Jeruſalem bis zur Ebene von Jericho gibt Maundrell fünf Stunden 
anz Budingham jehs (I, 244 fg.). Den arabiihen Wegelagerer Aboughoſch, 
welcher zwiſchen Ramla und Sernfalem die Reifenden und Pilgrime plünderte, 
hatte Ibrahim Paſcha verurtheilt, bei den Schanzarbeiten von Acre in Ketten 
Steine zu tragen. Robinjon (I, 410) jah ihn in Serufalem. 

12°),.©.,149. 

78) Maundrell (©. 101) fand noch Einfiedler in den Höhlen, aber auch 
Araber mit Schteßgewehr, welche 200 Thaler für die Erlaubniß, den Berg zu 
erfteigen, verlangten. Haſſelquiſt (©. 149, 150) jagt: „Ich ftieg jo hoch auf 
diefen Berjuchungsberg hinauf, als es die Borfichtigfeit erlaubte, allein ich 
wagte mich nicht auf die Spite, wohin ic meinen Diener ſchickte.“ Arvieur 
(IT, 164) ſchildert genau das Gefährliche des Erfteigens. Der Einfiedler des Qua— 
vantania gebenft Bitriacus (©. 1075): „Alii exemplo Domini speecialiter ducti, 
desertum illud desiderabile, in quo Dominus noster jejunavit, quod Quaran- 
tena appellatur, ut vitam ducerent eremiticam, praeeligentes, in modicis 
cellulis Domino devotissime militabant.“ Vgl. bejonders: Doubdan, ©. 311: 

79) In der Gegend von Hebron paffirte Seeten einen Berg, welchen er für 
den Carmel Nabals hielt (Monatl. Eorr,, Febr. 1808). Nah Robinjon (II, 423 fg.) 
liegt der von Seeßen angegebene Berg im Süden der Auinen des Ortes Carmel, 
welchen man jonft nıit Carmel am Meere verwechjelte. Aber Will, Tyr. (S. 993) 
jagt jhon: „Est autem hie Carmelus non ille mons, qui in maritimis situs est, 
sed viculus quidam, ubi olim stulti Nabal domicilium legitur fuisse.“ 

80) Unter Wüfte find in den citirten und andern Stellen nicht völlig uneultivir- 
bare, fondern uncultivirte Gegenden gemeint, fein Aderland. Die „Wüſte im 
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Amoriter (5 Mof. 1, 7. 19); dies fteigt empor über die ſüdliche 
MWüfte, Vom Horeb follten die Kinder Iſrael ziehen, daß fie zum Ge— 
birge der Amoriter kämen (5 Mof. 1, 7), und nachdem fie durch die 
ganze Wüſte gezogen, die groß und graufam iſt auf der Straße zum 
Gebirge der Amoriter (B. 19.20) bis Kades Barnea, ſprach Moſes: 
ihr feid num an das Gebirge der Amoriter gefommen. Als die Sfraeliten 
von bier nad) des Herrn Befehl zum Schilfmeer umfehren jollten, zogen 
fie doch „hinauf auf das Gebirge“, und die Amoriter auf dem Gebirge 
Ihlugen fie (®. 43. 44). 91) Dies Anſteigen beftätigt Seetzen, da er 
von Hebron zum Berge Madara, der im Südweſten vom Todten Meere 
liegt, veifte, „auf einem Feljenfteige in ein fürchterlich wildes, tiefes 
und unfruchtbares Thal hinabftieg” und weſtwärts vom Madara eine 
Bergreihe erblickte, die fenfrechte nadte Seiten zeigte. 9) In der Nähe 
des Madara erftiegen Schubert und Robinfon aus der tiefen Niederung 
des Wady el Araba ven fteilen 1434 Fuß hohen Paß Sufah. 

Weit tiefer ift der Abfall des Gebirges Juda zur Südſpitze des 
Todten Meers. Legh erzählt, daß er und feine Gefährten von dem 
hohen Weltufer des Meers die große Ebene am Südende defjelben unter 
fich gefehen und zwei Stunden lang in dieſe Ebene hinabgejtiegen jeien, fo 
jteil, daß fie die Pferde hätten führen müfjen. 88) Robinſon (III, 17) 
ftieg auf demjelben Wege zum Todten Meere hinab, dann auch weiter 
nördlic bei Engeddi, wo er ſich mit feinem Neifegefährten einen „erjchred- 
lichen Paß hinabarbeitete”, der befchwerlicher war als alle, die er auf ſei— 
nen weiten Reifen fernen gelernt. Die Höhe des Gebirgs erfcheint hier 
um fo größer, als der Spiegel des Todten Meerd um 1235 F. niedriger 
liegt als der Spiegel des Mittelmeers ; ift jene Höhe circa 2400 F. über 
dem Mittelmeerfpiegel, jo beträgt fie 3635 %. über dem Spiegel des 
Todten Meere. 
Wenn das Gebirge Juda gegen Oſten und Südoſten in die Tiefe des 
Sordanthals, des Todten Meer und der Araba fteil hinabfällt, jo ver— 
(text e8 fi) gegen Welten allmählid) duch Hügelland in die Ebene des Mit- 
telmeers, gegen Mittag grenzt e8 an die weite Wüſte der finaitifchen 
Halbinfel. Nadte Kreivehügel, Fable, mit ſchwarzen Feuerſteinen über- 
deckte Ebenen ziehen fid) aus der Nähe des Sinai nordwärts bis zum 
Gebirge Juda, das ſich anderthalbtaufend Fuß über die Wüfte erhebt. 
Als Nuffegger, der vom Sinai fam, füdlid) won Hebron dies Gebirge 
erftiegen, ſchrieb er 4): „Arabien lag hinter mir, id) war mitten in einer 
ganz neuen Natur und ver Charakter des ſyriſchen Derglandes ſprach ſich 





Lande, da man nichts ſäet“, heißt es Ser. 2, 2, welche aber qut zur Meide 
ift (Luc. 15, 4). Waren dod in der Wüfte Suda jechs Städte und ihre Dörfer. 
Sof. 15, 61. 62. Bal. Sef. 42, 11. 

81) Bol. 4 Moj. 14, AO—45, wo erzäblt wird, daß Amalefiter und Kana— 
niter die Sfraeliten vom Gebirge abtrieben. Vgl. 1 Moſ. 14, 7. 

82) Monatl. Corr. (1808), XVII, 134, und Seeßen’s Reifen, III, 15. 

83) Legh, ©. 203 fg. 

84) Nufjegger, III, 72, 
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rund umher in deutlichen Zügen aus. Die grauen zertrümmerten Fels— 
mafjen ver Jurazeit umgeben ung.“ 

Und diefe Juraformation zieht ſich durch das Gebirge Ephraim und 
Galilia zum Libanon, nur hin und wieder von Kreide und tertiären 
Bildungen bevedt. So liegt Bethlehem auf einer Kreidekuppe, feuerſtein— 
veiche Kreide findet jid) auf dem Delberge. 343) Nach dem Todten Meere 
und dem Jordan hinab bevedt Kreide häufig die Jurabildung; am Süd— 
ende des Meers Läuft ein von Kreide überlagerter 150 Fuß hoher 
Steinfalzrüden 2, Stunden weit. 8°) 

Wie die Kreidebildungen in der Niederung des Jordan umd des 
Todten Meers zunehmen, fo auch im Welten am Mlittelmeere, Das weiße 
Borgebirge (Ras el-Abiad) zwiſchen Tyrus und Akko ift Kreide, ebenfo 
der Carmel, deſſen Kreive Feuerſteine und Filchverfteimerungen enthält... 
Kreide im Wady el-Arifh. Dazu kommen tertiäre Bildungen zwifchen 
dem Carmel und Cäfarea, ein weicher freidiger Kalkitein bei Beit Dici- 
brin 86) und Deir Dubban. 

In der Kreide und dem Kalkſtein finden ſich unzählige fünftliche 
Höhlen, 3.8. bei Medſchdel (Magdala) am See Tiberias, bei Nazareth, 
am Carmel und fünlid vom Carmel nad, Cäfaren zu, am Ebal, um 
Jeruſalem, wenigſtens hundert find allein auf defjen Nordſeite. 37). In 
ſolche Höhlen flüchteten die Sfraeliten vor den Midtanitern (Richt. 6, 2), 
ebenfo vor den Philiftern (1 Sam. 13, 6): Yu die Höhle von Makeda 
verftecten ficy fünf Könige (Hof. 10, 6); 600 Benjaminiter vier Wionate 
„im Fels Rimmon“ (Richt. 20, 6); David in der Höhle Adullam 
(1 Sam. 22, 1.2). In einer Höhle zeigt man zu Nazareth) den Ort der 
Berfindigung, zu Bethlehem den Ort der Geburt Chrifti. Dahin ge- 
hören die vielen Feljengräber, als Abraham’s Erbbegräbniß bei Hebron 
(1 Mof. 23, 17; 49, 30), Chrifti „gehauen Grab“ (Meatth. 27, 60; 
Marc. 15, 465; Yuc. 23, 53); dahin die unzähligen Felfengräber auf 
ver Südoſt- und Nordſeite Jeruſalems und Feljengräber am See 
Genezareth. 

Im öſtlichen Galiläg (am See Genezareth und an einigen andern 
Punkten) trifft man auf einzelne Bafaltpartien, Ausläufer der großen 
Bafaltformation des alten Bafan. 


D. Paläſtinas Ebenen am Mittelmeere. 


Das ſchöne blaue Mittelländiſche Meer befpült im Abend die Küſte 
Baläftinas, längs welder fih, von der Tyriſchen Leiter ſüdlich Tyrus, 





84%) Derjelbe, ©. 247. Mit dem Jurafalfftein findet fich viel Dolomit mit 
Bitterſpatkryſtallen (©. 248). 

85) NRobinjon, III, 23. Ueber das Vorkommen der Kreide 2. vgl, Buding- 
bam, I, 38, 71, 129. Legh, ©. 203. O, v. Richter, ©. 54, 683. Burd- 
bardt, ©. 598 ꝛc. Cotovicus, ©. 237, Arvieur, II, 87 :c. 

86) Robinſon, UI, 610, 661. Bol. im Anhange: „Der tertiüve Kalkſtein 
bei Paris” ac. 

87) Burdhardt, ©. 559. Bucingham, I, 91, 101, 113, 168, 448, OD, v. Rich— 
ter, 3x 
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bis zur ägyptiſchen Grenze im Mittag von Gaza, eine lange, fruchtbare 
Ebene hinabzieht, die oftwärts von den Bergen Galiläas, Samarias und 
Judäas begrenzt wird. Der Carmel theilt fie in die nördliche Ebene 
von Acre und die füolichen Ebenen von Saron und Sephela. Meer- 
bufen fehlen an der geradlinigen Küfte, mit Ausnahme des von Acre; 
die Eleinen, unfchiffbaren Flüſſe, welche in furzem Yaufe von jenen 
öftlihen Bergen zum Meere fließen, bilden feine. — Ebbe und Flut 
ift an der paläftinifchen Küſte gering. 88) 

Das Mittelmeer wird in der Heiligen Schrift öfters das Meer jchlecht- 
bin genannt, auch „das große Meer‘ (4 Mof. 34, 6. 7; Joſ. 1,4; Ezed). 
47, 20 2c.), und „Das große Meer gegen der Sonnen Untergang” GJoſ. 
23, 4), ferner: das hinterfte oder Außerfte Meer (5 Moſ. 11, 24; Joel 
2, 20; Sacharja 14, 6), aud das Philiftermeer (2 Mof. 23, 31). 89) 
Auf dem Mittelmeer wurden die Cedern des Libanon nad Joppe geflößt 
(2 Chron. 2, 16); Jonas und Paulus befuhren es. 

Berfolgen wir nun die Kiüftenebene Paläſtinas von Norden gen 
Süden. Keift man von Tyrus mittagwärts, jo führt der Weg auf einer 
von Alerander dem Großen angelegten Felfenftrafe am Meere über das 
Weiße Vorgebirge (Nas el Abiad), weiter zu dev Tyriſchen Leiter, einem 
vauben, fteilen Promontorium 99), auf deſſen Höhe man auf die Ebene 
von Acre, der altberühmten Stadt, hinabfieht. 


a. Die Ebene von Acre. Belus Kifon. 


Dieſe Ebene zieht fih nun ſechs Stunden weit, von der Tyrifchen 
Leiter über Aere bis zum Fuß des Carmel. Keift man von Acre nad 
Nazareth, jo braucht man zwei Stunden, bi8 man quer über diefelbe zu 
Waldhügeln kommt, über welche man allmählid) zum Tafellande Weft- 
galiläas anfteigt. Die Ebene ift fruchtbar, bewäſſert, aber wüſt und 
unangebaut. 9) Der kleine Belus (vielleicht der Sihor-Libnath, d. i. 
Glasfluß, der Grenzfluß Aſſers, Sof. 19, 26) fließt durch diefelbe und 
mündet nahe Acre in die Bai. Er ift berühmt, weil an feinem Ufer 
das Glas erfunden wurde; noch im Mittelalter führte man feinen Sand 
nah Genua und Benedig zur Glasfabrifation. 9?) 





88) Darauf bezieht man Jerem. 5, 22. Nah Monconnys (I, 298) ift bei 
Jaffa feine Ebbe und Flut. 

89) Strabo nennt das Meer von Aegypten bis zum Meerbujen von Iſſus: 
das Aegyptiiche Meer. 

90) Maundrell (S. 69) jagt: es ſei ein Stüd vom Berge Saron; Budingham 
(I, 42) nennt es Vorgebirge von Nafhora; Scholz: Ras el Meiherfi (S. 154); 
PBafjepoulain der Kreuzfahrer. 

91) Maundrell, S. 69. Nach Clarke verrathen viele Difteln, welche hier wachſen, 
die Fruchtbarkeit. 

92) Tae., Hist., V, 7. „Et Belus amnis Judaico mari illabitur: circa cujus 
os collectae arenae, admixto nitro, in vitrum excoquuntur.‘“ Plin., Hist. nat., 
XXXVI, cap. 65 u. V, cap. 17. Nah Plinius fommt der Belus aus einem 
Teich Cendevia am Fuße des Carmel und fließt 5 m. p. vom Urjprung bei 
Ptolemais (Acre) ins Meer. Sein Waffer war heilig, aber ungefund, ſchlam— 
mig; fein reiner Sand aus dem Meere dünenartig hineingefpält. Am Belus 


Naumer, Paläftina. Ate Aufl. 4 
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Am Fuße des Carmel mündet der Kifon, Yun (Mukattua) 2), 
welder durch die Ebene Jesreel fließt und dieſe oberhalb feiner Mün— 
dung durch ein enges Thal mit der Ebene von Acre verbindet. ??) An 
feinen Ufern liegen hier ſchöne Gärten, fein Waſſer ift hell und grün. 
Der Kifon „wälzte“ die Leihen von Sifjera’s Heere (Nicht. 4, 7. 13; 
5, 21; Pi. 83, 10); zum Kifon führte Elias die Propheten Baal’s und 
Ihlachtete fie (1 Kün. 19, 40). 


b. Die Ebene vom Carmel bis Gaza und ihre Bäde. 
Saron. Sephela. 


Der vom Gebirge Samarias nordweitwärts auslaufende Zug des 
Carmel fheidet die Ebene von Acre im Norden von der an 40 Stun- 
den langen, 5 — 8 Stunden breiten Küftenebene, welche ununterbrochen 
im Süden des Carmel von Dor nad) Gaza hinabzieht und die üftlichen 
Berge Samarias und Judäas begrenzt. 

Vom Carmel über Cäſarea bis Jaffa hat diefe Ebene abwechſelnd 
Sanddünen, niedrige Telsplatten, aber auch ſehr ſchöne fruchtbare Par— 
tien, „Die wenigftens ebenfo fruchtbar find als die Ebene von Acre und 
Sebulon“. %) Südlich von Käfaren verließ der Engländer Monro die 
Küfte und ging landeinwärts über die reihen Weiden Sarons, auf denen 
weißer Klee, Zwergtulpen und rothe Ciftusröslein blühten, und Störche, 
welche der Araber verehrt, herumfpazierten. ?**) Beſonders ſchön ift die 
Gegend Yaffas und von da nad Ramla zu. Hier ift die altberühmte 
Ebene Saron, 77V. Hieronymus jagt: „Saron omnis eirea Joppen 
Lyddamqgue appellatur regio, in qua latissimi campi fertilesque red- 
duntur. — Omnis regio eirca Lyddam, Joppen et Jamniam apta est 
pascendis gregibus.“ 9) Letzteres bejtätigt 1 Chron. 28, 29. Das Hohe- 
lied (2, 1) gevenft der Blume von Saron, Se. 35, 2 des Schmuds 
Sarons und Carmels. Diefen Schmuck rühmt Chateaubriand 9%) und 
erzählt: „Wir fehritten, von Joppen nad Ramla reifend, in die Ebene 


fand Hercules die Pflanze Colocafta, welche feine Wunden heilte. Vgl. Clarke, 
©. 399. Belde (Mem., ©. 348) fand am Belus bei al-Mefr im DOften von 
Acre die Hügel mit einer Schicht (layer) Glas bededt. 

92%) Die Quellflüffe des Kijon j. ©. 39. 

93) Maundrell, 8.74. Budingham, I, 92. O. v. Richter, ©. 64. Arvieur (II, 
241) jagt: am öftlihen Carmel zeige man den Ort, wo Elias die Baalspfaffen 
geihlachtet, man nenne ihn auf arabiſch: Mocataa, d. i. Mebtelung; nenne auch 
den ganzen Carmel: Nas el Mocataa: Borgebirge der Mebelung. — Daher 
denn der Name Mufattua für den untern Kifon. Robinſon (III, 476) jagt: beim 
Bolfe bedeute der Name (el-Mufutta) „die Furt. Nahe der Mündung ift der 
Fluß tief und circa 30 Nards breit (Monro, I, 56). Bgl. „Die Ebene Jesreel“. 

94) Budingham, I, 111. 

94°) Monro, I, 75. 

95) Hieronymus zu Jeſ. 33 und 65. Im Onomasticon fagt er: „A Caesarea 
Palaestinae usque ad oppidum Joppe omnis terra, quae cernitur, dieitur 
Saronas.“ Nah Monro (I, 68) endet der Carmel füdlih von Dor (Tanturah), 
da beginnt Saron. 

96) Seite 54, 
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von Saron vor, deren Schönheit die Echrift rühmt. Als der Pater 
Neret im Monat April 1713 hindurchging, war fie mit Tulpen be- 
dedt. Die Blumen, welche im Frühling dieſe berühmte Flur beveden, 
find weiße und vothe Rojen, Narciffen, Anemonen, weiße und gelbe 
Lilien, Levkojen und eine Art wohlriechendes Immergrün.“ 

Pittagwärts von Yoppe, Ramla und Jamnia ſchließt fih an Sa— 
von die Meeresniederung der Philifter an; auf ihr liegen die fünf Haupt- 
ftäpte der Philifter: Gath, Asdod, Askalon, Efron und Gaza.  Diefe 
Ebene heißt Sephela, 752%.) Neifende fchildern fie, wie Saron, 
als ſehr fruchtbar, wenn auch als zum Theil unangebaut; bis el Arifch 
ift Ader- und Weideland.?®) Südlich von Gaza und weſtlich (bei el Ariſch) 
grenzt fie an die entjetsliche weite arabiſche Wüſte. 

Nur unbedeutende Waffer, meift Winterbäche, die im Sommer aus- 
trodnen, fliegen durch) die Küftenebene Paläftinas. Am nördlichiten der 
Koradſche (wahrfcheinlid der Chorfeus des Ptolemäus) 8%) und der 
Zerfa; beide münden zwifhen Dor und Cäſarea. Der Zerfa galt für 
den Krofodilenfluß des Plinius, und fol gegenwärtig noch Krokodile 
enthalten. °P) Südlicher folgt der Nahr el Akhdar, dann der Abu Zabura 
und der Falaik. Diefer entſpricht dem Bad Kanah, In 2, auch 
Nahr al Kafjab, d. i. der Rohrbach, welcher die Grenze zwifchen Ephraim 
und Weftmanafje bildete (Hof. 16, 8; 17, 9. 10).°®°) Südlich vom 
Falaik folgt der Nahr el Audſcheh, d. i. der gefrümmte Fluß, welcher 
von Ramla her in großen Schlangenwindungen norbweitwärts fließt, 
die Straße von Aegypten nad) Damascus ſchneidet, zulegt nördlich von 
Soppe mündet. 84) Südlich von Yoppe mündet der Nahr Rubin, 


97) „Sephela, sicut seribit Jesaias, pro quo Aquila campestrem, Sym- 
machus vallem interpretatur. Usque hodie omnis regio juxta Eleutheropolim 
campestris et plana, quae vergit ad aquilonem et occidentem, Sephela diei- 
tur.“ Hier. Onom. — Eleutheropolis lag 24 m. p. von Askalon, 20 m. p. von 
Serufalem. In der lutheriichen Bibelüberjegung kommt der Name Sephela nur 
1 Maff. 12, 38 vor. 

98 Scholz, ©. 123. 

982) Ptolem., V, 15, 16. Pocode, II, 84. Auch Nahr Belfa. Ueber die 
folgenden Flüffe vgl. Ritter, XVI, 715. 

gg») Pocode a. a. D. jagt: es feien Krofodile aus diefem Fluß nah Acre 
gebracht worden. Ob dies der (Auvius) Crocodilön des Plinius, neben dem 
oppidum Croeodilön (H. Nat., V, 17, 5), welde Stadt aud Strabo 
(XVI, 758) erwähnt? Weiter ſüdlich ift der Krofodilenjee, welchen Arvieur 
(II, 18) und Monro (I, 81) befuchten, wol gewiß der fleine See, im Süden des 
untern Nahr Falaif, Roth erhielt ein Krofodil aus dem Tamur. Iſt Dies der 
Zerka?  Tobler in den „Mittheilungen‘‘ won Petermann (1858), I, 8. 

98°, Der Recenfent (Münch. gel. Anz., 1836, ©. 888) ftellt den Kanah mit 
dem in der Vita Saladini (p. 191) erwähnten „Rohrfluß“ zwijchen Cäſarea 
und Arſuf zufammen. Der Zafur, ein Nebenfluß des Audſche, kann nicht der 
Kanah fein, da er im Südoſten von Sihem, bei Mfrabbi entfpringt, im Süden 
von Sihem fließt, das zu Ephraim gehörte, diefen Stamm aljo nit im 
Norden begrenzen konnte. Dagegen entjpringen mehrere Nebenflüffe des Falaik 
im Norden von Sichem, einer derjelben mag der obere Kanah fein. 

984) Reland (S. 288) harakterifirte den Audſcheh nad mündlichen Mitthei- 
(ungen, und bielt ihn für den in den Gestis Dei per Francos erwähnten Flu- 
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welcher Jabne vorüberfließt, deſſen öftlichfte Zuflüffe bei Bethlehem und 
Jeruſalem entjpringen, deren einer: Wady Beit Hanina, nur durch eine 
ſchmale Wafferfcheive vom Kidron getrennt ift. 93°) Zu feinem Fluß— 
gebiet gehört der Wady Sumt, jonft Wady Elah: Terebinthengrund (Eidy- 
grund bei Yuther), wo David den Goliath bejiegte. Weiter gegen 
Mittag fließt der Wady Simfim oder Askalan bei Askalon ins Meer, 
verbunden mit dem Wady el Hafy, der von Süpdoften herkommt. 3) 

Südlicher als der Asfalan fließt der Befor (Wady Shertah), 
über weldhen David von dem an der Südgrenze Juda gelegenen Zid- 
lag aus ging und die Amalefiter fhlug (1 Sam. 30, 9. 10. 21). Nad) 
Sanutus entjpringt er am Carmel (unweit Hebron) und mündet bei 
Gaza. Fließt der Wady Gerar in den Beſor? 988) 

Am füolichften mündet ver Bad Aegyptens, pıszn >>, 
Grenzfluß Paläſtinas (4 Mof. 34, 5; Joſ. 15, 4). Bei Einweihung 
des Tempels feiert Salomo ein Felt und „ganz Yfrael mit ihm, von 
Hamath bis an den Bad) Aegyptens“ (1 Kön. 8, 65; 2 Chron. 7, 8); 
das Gebiet Gazas, der ſüdlichſten Küſtenſtadt Judas, veichte „bis an 


vins Ramae. Der Kecenfent in den Mind. gel. Auz. (1836, ©. 888). beftätigte 
dies durch ein Citat aus Abulf. Tab. Syr. (Addenda ad pag. 154), wo es heißt: 
„Nahr Abi Fothrus fluvius est Palaestinae vieinus ar-Ramlae .. .. Legimus 
fluvium al Aaugia (curvus) vocari fluvium Abi Fothrus.“ Der Name Nahr 
Abi Fothrus, d. i. Fluß des Petrus, dürfte, nach dem Recenſenten, vom Apoſtel 
Petrus ftammen, welcher in der Nähe des Flufjes, zu Lydda und Soppe, 
wirkte (Apg. 9, 32. 36). Vgl. auch Schoß, ©. 149. 

98°) Vgl. Kiepert’s Karten und Robinfon, II, 578, 606, auch Robinjon, N. F., 
©. 200 fg. — In Bezug auf die paläftinenfifhen, in das Mittelländijche 
Meer mündenden Waffer herrjcht noch große Unflarheit, wie es fih ſchon aus 
Bergleihung der befjern Karten ergibt. 

989 Der Lauf des Asfalan und feiner Zuflüffe ift, wie ein Blick auf Kie- 
pert's Karten zeigt, noch wenig befannt. Sanutus jagt (S. 252): „„Ex loco medio 
inter domum Zachariae et Emaus per vallem Raphaym transit fluvius juxta 
Ramatha, et prope Jopen intrat mare (dies der Audjcheh?). Postea de prope 
Bethsuram descendit aqua, primo fluens versus oceidens, deinde prope me- 
ridiem, et tunc ei jungitur fons invocantis de maxilla, veniens a parte aqui- 
lonis (fiehe Eleutheropolis), et ibi prope fuit baptismus Eunuchi, et descendit 
ultra Staol (Eſthaol), prope Ascalonam, versus oceidens in mare.“ Hier— 
nach wären die öftlichften Quellen des Asfalan bei Bethzur im Norden von Hebron 
zu fuchen, und mit ihm werbände fih ein Wafler, das in der Borftadt von 
Eleutheropolis, der Sage nah auf Simjon’s Gebet, aus dem Ejelsfinnbaden 
entjprang. Daher der Name Wady Simfim? ſ. Eleutheropolis. Der baptis- 
mus Eunuchi war aber, der Sage nah, nicht bei Eleutheropolis, jondern 
bei Bethzur, nicht weit vom Urfprung des Asfalan. Vgl. Robinfon, II, 687, 
welcher aber gegen Sanutus mit Unrecht (©. 689) einwendet: das damalige 
Betbzur habe an der heutigen Quelle St.- Philipp in Wady Werd gelegen, 
deſſen Waffer freilich zulest in den Nahr Rubin, nicht in den Asfalan fließt. 
Bol. „Bethzur“. 

988) Sanutus (S. 252): „Ultimo de monte Carmelo descendit torrens Bosoch, 
ultra Bersabeae, et rediens versus Gazam intrat mare.“ So gibt Grimm den 
Beſor an, nennt ihn auch den Gazafluf. Ein trodenes Flußbett bei Gaza er- 
wähnen Fisf (S. 255) und Richardion (II, 197), welcher es 30 Yards breit an- 
gibt. Den Bad) Gerar fand Rowlands im Südfüdoften von Gaza. Williams, ©. 489. 
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den Bach Aegyptens“ (Joſ. 15, 47). Wahrſcheinlich mündet derjelbe 
bei el Ariſch, jonft Rhinokolura oder Rhinokorura, denn die Septuag. 
überfegen ef. 27. 12 „bis an den Bad Aegyptens“, Ewuc "Pıvoxo- 
poupwv. 9°) 


99) Mebereinftimmend jagt Hieronymus (ep. 129 ad Dardanum, p. 972. 
Ed. Vallars. Tom.T): „Torrens Aegypti qui juxta Rhinocoruram mari magno 
influit.“ — Joſ. 13, 3 überjegt de Wette: es jeien durch Joſua noch einzuneh- 
men „ale Gegenden der Philifter und ganz Geffuri vom Nil (Sihor) an, 
welcher vor Aegypten fließet“. Allein nicht der Nil, fondern der Bad) 
Aegyptens wird ſchon 4 Mo. 34,5 als Grenze des zu erobernden Kanaan 
angegeben, jowie er Sof. 15, 4. 47 als Südgrenze des füdlichften Stammes, 
namlich Judas und des Gebiets Gazas, der ſüdweſtlichſten Stadt dieſes Stam- 
nres, genannt wird. Fließt doch der Nil auh mitten durch, nidt vor 
Aegypten, d. i. im Oſten Aegyptens; jo fließt aber wirklich der Bach von 
Rhinocolura. Die LXX überfegen Sof. 13, 3: dns TÄs dommrou ti zara 
rpöswroy Alyurrov: von der Wüſte, die im Dften Aegyptens. Dieje Wüfte 
beginnt aber für den Bewohner Paläftinas nicht am Nil, jondern eben bei 
Rhinocolura. 2 Kön. 24, 7 heißt es: der König von Aegypten z0g nicht mehr 
aus feinem Lande, weil ihm der König von Babel alles genommen „vom Bad 
Aegyptens an, bis an das Waffer Phrath“. Unter „feinem Lande‘ ift gewiß 
nicht blos das Land weftlih vom Nil zu verftehen, unterm „Bach Aegyptens“ 
nicht der Nil. — Als David die Bundeslade von Kiriath-Searim abholte, ver— 
fammelte er (1 Chrom. 14,5 nad de Wette) „ganz Sfrael vom Nil Aegyptens 
bis nah Hamath hin“. Hier fällt es jchon auf, daß es in den beiden oben 
angeführten Stellen (1 Kin. 8, 65; 2 Ehron. 7, 8) heißt: Salomo habe ganz 
Iſrael verfammelt, von Hamath bis an den Bach Aegyptens. Diejelbe Red— 
weife findet fih Amos 6, 14: ein Volk jol Ifrael „Drängen von Hamath bis 
au den Bach der Wüſte“; eine Redweiſe, welche wie die, „von Dan bis Ber- 
ſeba“, jowiel beißt als von der Nord- bis zur Südgrenze Kanaans. Daf 
1 Chron. 14, 5 ebenjo zu verftehen fei, beweift auch die LXX, welche überſetzt: 
röy navre ’Iopanı And öplay Alysnrov xal Ews eloodou “Huas, ganz Iſrael 
von der Grenze Aegyptens bis zum Paß Hamath. Der Bad) Aegyptens, nicht 
der Nil, war aber die Grenze zwiichen Kanaan und Aegypten. David's Herr- 
ſchaft, Iſraels Wohnen reichte nicht weftwärts über Rhinocolura hinaus (vgl. 
1 Kön. 4, 24), gewiß nicht bis zum Nil, jo fonnte der König auch nicht Ijrae- 
liten vom Nil herbeirufen, — Daß unter dem Namen Sihor feineswegs allein 
der Nil verftanden wurde, ergibt ſich fchon daraus, weil Joſ. 19, 26 ein Grenz- 
fluß Affers denjelben Namen führt. Hieß der Nil Sihor „‚niger quia nigrum 
lutum devehit‘‘, warum jollten nicht andere Flüffe aus demjelben Grunde den— 
jelben Namen führen? Haben wir nicht in Deutfchland mehrere Bäche, welche 
Schwarze, Schwarzach ꝛc. heißen? — Aus den angegebenen Gründen halte 
ih nun den in den Stellen Sof. 43, 3 und 1 Chron, 14, 5 genannten 
Sihor nicht für den Nil, fondern für den Bach Aegyptens. In beiden Stellen 
wird, wohl zu merfen, der Sihor nicht Nahar genannt, was uns nöthigen 
würde, in ihm feinen Winterbach, ſondern einen Strom zu jehen. Wenn aber 
Eleriens dagegen, nicht nur im jenen beiden Stellen, fondern in allen oben 
eitirten unter dem Bach (Nadal) Aegyptens den Nil verftehen will, indem er 
zu Num. 34, 5 folgende Erklärung gibt, welche er auf die bejagten Stellen 
anwendet: „Ad torrentem Aegypti, nahhala mitsrajim, hoc est Nilum“ ; fo be— 
merkt dagegen mein Recenjent in den Münch. gel. Anz.: ‚Nie könnte der Nil Nadal 
genannt werden.” Sogar in der Stelle Sof. 15, 47, wo es heißt: „Gaza 
mit ihren Töchtern und Dörfern bis an den Bach Aegyptens“, werfteht Cle— 
vieus unter diefem Bad den mächtigen Nilftrom; bis zu diefem würde, feiner 
Erflärung zufolge, das Stadtgebiet Gazas die acht Tagereifen lange Wüſte hin- 
durch gereicht haben. — Daß auch 1 Mof. 15, 18 der Nil gemeint fei, ob— 
gleich hier Nabar fteht, darüber vgl. Delitzſch, Genefis, II, 217. 
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II. Das Ghor'”) vom Ursprung des Jordan bis ans Süd— 
ende des Todten Meers. 


Dies bildet die Grenze zwifchen Oft- und Weſtpaläſtina. 

Der Jordan, 7777 (Jarden), d.i. der Hinabfliegende. Die Ara- 
ber nennen ihn Orden bi8 zum Galiläifchen Meere, unterhalb dieſem 
Sceria, auch Sceria el Kebir 104), d. i. die große Furt. 

Drei Duellflüffe bilden den Jordan 1012): 

a) Der Bantas, welcher nahe Banias (Läfaren Philippi) vor einer 
Felfengrotte entipringt, auf welcher Infhriften dem Pan und den 
Nymphen der Duelle zu Ehren. Joſephus erzählt: ein runder 
See Phiala ftehe mit der Yordanquelle in unterivdiiher Verbin— 
dung, da Spreu, welde der Tetrardy Philippus in den Phiala 
werfen ließ, in der Baniasquelle wieder zum Borfchein Fam. 192) 
Der Phiala gilt auch bei Hieronymus für die wahre Jordanquelle. 





100) Ghor heift im Arabifhen: ein tiefes Thal zwifchen zwei Bergreihen. 
Der Begriff des Ghor bei Abulfeda (Ibn Haufal citirt in der Tab. Syr., p. 9, 
und Ritter II, 307) als Einfenfung des Jordan von Genezareth bis iiber das 
Südende des Todten Meers hinaus zum Ailanitifhen Meerbujen ftimmt faft 
mit des Hieronymus Begriff vom Aulon. „Aulon (jagt Steronymus im Onom.) 
appellatur vallis grandis atque campestris in immensam longitudinem se ex- 
tendens, quae eircumdatur ex utraque parte montibus sibi inviceem sueceden- 
tibus et cohaerentibus, qui incipientes a Libano usque ad desertum Pharan 
perveniunt. Suntque in ipso Aulone, id est in valle campestri, urbes nobiles 
Seythopolis, Tiberias, — sed et Jericho, mare mortuum et regiones in eir- 
enitu, per quas medius Jordanis fluit, oriens de fontibus Paneadis, et in 
mare mortuum interiens.“ — Burdhardt (S. 393): „Das Thal des Jordan oder 
el Ghor, von welchem man jagen fann, daß es bei dem nördlichen Ende des 
Sees Tiberias anfängt.” Daß fih das Chor vom Südende des Todten Meers 
weiter zum Ailanitiſchen Meerbufen ziehe, erwähnt Sanutus (S. 252): „Putant 
nonnulli quod (mare mortuum) mari rubro continuetur.‘“ Gegenwärtig unter- 
icheidet man Ghor und Wady el Arabah; Mfrabbim (Robinfon) bildet einige Stun— 
den füdlih vom Todten Meere die Grenze beider. Eine Waffericheide zwijchen 
dem Todten Meere und dem Nilanitifhen Meerbufen durchichneidet die Arabah 
unter eirca 30° nördl. Br. Val. Robinfon, III, 773. Genaueres über diefe Waffer- 
icheide verfprechen die neueften Unterfuchungen von Joh. Roth. 

101) Burdhardt, S. 96. Auch: Scheriat (Burdhardt, S. 430). Eſch-Sheri' at, 
die Tränfftelle, mit welchem das Epitheton el-Kebir, die große, zumeilen verbun— 
den wird. Robinjon, II, 498. 

101?) Burdhardt, ©. 89, 9. 

102) Joseph., Bell. Jud., II, 10, 7. B., I, 21, 3 jagt er, daß der Drt Pa— 
nium geheigen, und Herodes hier dem Auguftus einen Tempel gebaut habe. 
Den Phiala jet Joſephus 120 Stadien von Cäſarea. Den Teich Birfet Nefah 
oder Tefah, fand Burdhardt (S. 552) am Wege von Kanneytra zur Jafobsbrüde 
und bielt ihn für den Phiala. Der Nefah hat 200 Schritt im Umfang. Es 
paßt auf ihn die Angabe des Joſephus: daß der Phiala rechts am Wege liege, 
welcher von Cäſarea nah Tradonitis führt, wofern man von Cäjarea über 
Kanneytra ging, wie noch heute eine Strafe von Cäfarea nach dem nördlich 
von Trahonitis gelegenen Damascus geht (Burdhardt, S.97.) Irby und Mangles, 
nad) ihnen Thomjon, bejuchten einen See: Birket er-Räm, drei Stunden im Dften 
von Banias, Thomſon hält diefen für Phiala, zeigt aber ſelbſt, daß auf ihn 
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b) Der Dan entjpringt /, Stunden weſtlich von Banias am Tell 
el-Kaͤdhy, 400 Fuß body und vereinigt ſich nach funzen Lauf mit 
dem Banias. 103) 

e) Der Hasbeny, welcher bei Hasbeia in einer Höhe von 1200 Fuß 
am nördlichiten entjpringt, auch Zuflüffe vom Hermon erhält. 103%) 
Banias, Dan und Hasbeny fließen vereint (Robinfon, N. %., 
©. 516, 517) als Jordan in den 


See Merom, Dina a, 

d. i. hohes, oberftes Waffer (Hof. 11, 5— 7), auch: See Samochoni— 
tig 104) und el Hule. 19%) Er ift 2%, Stunde lang, eine Stunde breit, 
ſchlammig, fifhreih, fein Spiegel AO Fuß hoch, im Sommer meift 
ausgetrodnet 106), voll Pfeilihilf, in dem ſich Eber und Schlangen auf- 
halten. Nur fein Oftufer ift bewohnt. An diefem See ſchlug Joſua 
den König Jabin von Hazor und andere Könige der Rananiter (Sof. 
11, 1.5.6. 7). 

Eine halbe Stunde unterhalb des Fordanausfluffes aus dem Me- 
vom ift die Jakobsbrücke 197) über den hier 35 Schritt breiten, zwifchen 





die Erzählung von der Spreu nicht paffe; deffen Entfernung von eirea 60 Stadien 
ftimmt ebenfalls nicht. (Thomſon in der Biblioth. sacra, Febr. 1846, p. 189 sq.) 
Auch zur Zeit des Mittelalters wird die Quelle „‚Fiale‘ erwähnt, 3. B. bei 
Sanutus (S.246). Es diirfte herunter der von Burdhardt unweit Kanneytra ge- 
fundene Birfet er-Raͤm (S. 551) gemeint fein, bei welchem fih Ruinen einer alten 
Stadt (Cedar?) finden. Vgl. „Cedar“ (S. 216). Irby's Birket er-Raͤm ift von 
dem Birfet er-Räm Burdhardt’s verjchteden. Ritter (XV, 174) hat das Nähere iiber 
Phiala, gibt aber an: ihre Entfernung von Cäſarea betrage nah Joſephus 
40 Stadien („alfo zwei Stunden‘), da Joſephus vielmehr 120 Stadien angibt. 
Bol. Robinfon, N. F., ©. 522. 

103) Diejer Feine Dan gilt den Eingeborenen für die Sordanguelle. Bal. 
Gejenius zu Burdhardt, ©. 494. Die Etymologie des Namens Jordan von 
den Namen zweier Quellen, Sor und Dan, die zufammenfließend den Iordan 
bildeten, erklärt Gefenius für abgefjhmadt. Dieje Etymologie bei Joſephus, bei 
Hieronymus zu Matth. 16 und Gen. 14, bei Bitriacus (©. 1075) und andern. 
Miffionar Smith berichtet, daß fih Banias, Dan und Hasbeny vereinigen, 
bevor fie in den Merom fließen. Notes on biblical Geography, May 1849, 
p. 376. Vgl. Hänel’s Tagebuch in der Zeitjchrift der Deutſchen morgen!. Ge- 
ſellſchaft, Jahrgang 1848, Bd. 2, Heft 4, ©. 429. 

103?) Nähercs itber die Duelle des Hasbeny bei Robinſon (N. %., ©. 496), 
der jedoch den Banias für wafjerreicher als den Hasbeny, den Dan aber für 
wafjferreicher als den Banias hält. (N. F., ©. 517.) 

104) Joseph., Bell. Jud., III, 10, 7. 

105) Burkhardt, ©. 87. Die Araber nennen den Merom auch See von 
Banias. Abulf. Tab. Syr., 155. Huleh joll das OviSa des Joſephus fein. 
A., XV, 10, 3, und B., I, 20, 4. Bol. Robinfon, N. F. ©. 519. 

106) Quaresm., II, 872. Cotovicus, ©. 361. Vgl. Thomfon, a. a. D., ©. 198. 

107) Dſchiſr Beni Jakub: Brüde der Söhne Jakobs, nah einer Sage, daß 
Safob nach jeiner Rückkehr aus Mejopotamien mit feinen Söhnen über Dieje 
Brüde gegangen. Dagegen ftreitet 1 Mof. 32, 22 umd 33, 17. 18, wonad) 
Jakob aus Mejopotamien iiber den Sabof geht, dann im Kordanthale aufwärts 
nach Suceoth und von hier über den Jordan. Succoth liegt aber noch ſüdlich 
von Bethjean, 
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Bergen eingejchlojjenen Fluß. 2%, Stunde von Merom fließt der 
Jordan ſchmal und jeiht (nahe Tallanihje, „vermuthlich das alte 
Julias“) 108) in das 
Galiläiſche Meer 

(Matth. 4, 18; 15, 29; Marc, 1, 16; 7, 31), auh: See Geneza- 
reth (Luc. 5, 1), See Tiberias (oh. 6, 1; -21, 1) und See 
Cinnereth, n=332, M33, n7n23 (4 Mof. 34, 11; 5 Mof. 3, 17; 
Joſ. 12, 3), nah der Stadt Cinnereth im Stamm Naphthalt, genannt 
(30f. 19, 35), arab. Bahr Tabarieh. Der See ift circa 3 Meilen lang, 
1%, Meile breit 19%) und von ſchönen Kalfftein= und Bafaltbergen um- 
geben, die fih am Süd- und Oftufer fteil 800 — 1000 Fuß hod) 
erheben und dann in das Tafelland von Gaulanitis ausbreiten, am 
Weſtufer aber in die Hochebene nördlid vom Tabor (Kobinfon, IT, 571). 
Das Klıma am See ift tropiſch, ſodaß die Melonen bei Tiberias um 
einen Monat früher reifen als bei Acre und Damascus 110); es gedeihen 
Palmen, Feigen, Weinftöde und Oelbäume am See. 1!) Dies tro- 
piihe Klıma erklärt fi) durch die tiefe Yage des Sees, deſſen Spiegel 
nad) Nufjegger (III, 213) 625, nad andern 700 Fuß unterm Spiegel 
des Mittelmeers liegt. 111°) Sein Waffer ift klar, ſüß, trinfbar und tief. 
Der nördliche Theil des Sees ift voll von Fiſchen, am fünlichen Ende 
fand Burdhardt feinen einzigen. 112) 





108) Seetzen, Monatl. Eorr. (1808), XVII, 345 u. 346, und Seeßen’s 
Reifen, I, 341. Robinſon hörte nur den Namen et-Tell, die Ruinen find bedeu- 
tend. Robinjon, ©. 560, 565. Vgl. Bethjaida die Anm. Nach Cotovicus hat die 
Jakobsbrücke drei (nah Schubert III, 259] vier) Bogen, ift 60 Schritte lang, 
liegt 1 m. p. vom Merom, 8 m. p. vom See Genezareth. Am Weftufer des 
Jordan findet man neben der Brüde Ruinen eines von Balduin IV. angelegten 
Caſtells. 

109) Robinſon, II, 573. 140 Stadien Länge, 40 Breite gibt Joſephus dem 
See. Bell. Jud., II, 10, 7. 

110) Burdhardt, ©. 564. 

111) Joseph. 1. e., $. 8. Reben und Feigen habe man am See 10 Monate 
im Sahre, jagt Joſephus. Seeten nennt Dattelpalmen, Citronen, Pomeranzen 
und Indigo als Gewächfe der Seegegend von Tiberias. Monatl. Corr., XVII, 359. 

111?) Bol. Petermann (1855), ©. 373, und Bertou im Bulletin de la Soc, 
de Geogr., XI, 164. Es muß bier wol ein Fehler in der Höhenbeftimmung 
oder ein Wafferfall zwifchen der Jakobsbrücke und dem See Tiberias fein. Iſt 
der Spiegel des Merom — —+ 40 Fuß, der des Sees Tiberias — — 700 Fuf, 
jo müßte das Gefälle auf der furzen Strede vom Merom zum See Tiberias 
auf etwa drei deutihe Meilen 740 Fuß betragen. Seetzen berichtet (I, 342): 
vom Ausfluß aus dem Merom fließe „der Jordan jehr ruhig und langſam bis 
zur (Safobs-)Brüde, auf deren anderer Seite er außerordentlich ſchnell, mit 
Strudel floß“. Dennod ritt Seeben zwijchen der Jakobsbrücke und dem Ti- 
berias durch den Fluß, „das Wafjer ging dem Pferde bis an den Bauch‘. 
Hier in der Nähe des Sees mußte der Jordan daher ruhig fließen. Eine genaue 
Angabe des FSordangefälls von der Jakobsbrücke bis zum Tiberias ift nöthig. 

112) Burdhardt, ©. 576. Er badete bei Szammagh. Wahrſcheinlich verfcheucht 
das Waffer der heifen Quellen von Tiberias die Fiſche. Die Fischarten jollen 
nah Haffelquift mit ägyptifchen übereinftimmen, als: sparus galilaeus, eine 
Art Braffen, silurus und mugil; coraeinus nad Sofephus a. a. O. Bgl. 
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Sofephus und viele Keifende preifen die Schönheit des Sees, man 
verglid) ihn mit dem Locarner und Wener. 113) In ganz Paläftina 
gibt e8 Feine Gegend, deren Reize mit denen dieſer Gegend zır verglei- 
hen wären, fagt Seeten; auf allen Seiten, den Ein- und Ausfluß des 
Jordan ausgenommen, von Bergen umgeben, ift das Waffer gegen 
Winde geſchützt, ruhig, und da fein einziges Fahrzeug auf dem ganzen 
See, jo herrſcht die tieffte Stille. 11%) Daß er aber nicht ganz vor 
Stürmen bewahrt ift, wiffen wir ſchon aus den Evangelien (Meatth. 8, 
23; Maxcl 4,36; Luc. 8, 22). 

Im Alten Teftament wird er nur an den wenigen citirten Stellen 
im vierten und fünften Bud) Mofis und ine Buch) Joſua bei Beftimmung 
ver Yandes- und Stammgrenzen genannt, vefto öfter im Neuen Tefta- 
ment. An ihm lagen Kapernaum, Bethſaida, Chorazim, Magpala, 
die einft blühten, jegt faum noch in Ruinen erkennbar find (Matth. 11, 
21—23; Luc. 10, 13); aud) Tiberias (oh. 6, 1 :c.) ift verfallen. 
An dieſem Meere wohnten als Fiſcher Petrus und Andreas, Jakobus 
und Yohannes (Matth. 4, 18. 21); auf ihm waren die wunderbaren 
Fiſchzüge (Luc. 5, A—8; Joh. 21, 6. 11), auf ihm ftillte Chriftus 
den Sturm (Matth. 8, 23— 27 ꝛc.), wandelte er (Marc. 6, 48 :c.) 
und predigte er, (Matth. 13, 2 :c.). 

Und auf demfelben See war unter Bespafian eine Schlacht ziwi- 
ſchen Römern und Juden 11°), und aus demfelben See foll ſich nad) 
einer talmudiſchen Sage der Mefjias einft erheben. 116) 

Bei Szammagh verläßt der Jordan wieder das Galiläiſche Meer; 
von da bis zum Todten Meer ift das 13 Meilen lange 


Sordangelände, 7977 723 


(Sof. 11, 2; 12, 3). Dies „ift eine der niedrigften Flächen in Sy— 
rien‘, das Klima deffelben heißer als in irgendeinem Theile Syriens. 
„Die felfigen Berge drängen die Hige zufammen und hindern die Ab- 
fühlung der Luft dur die Weftwinde. Daher erntet man hier viel 
früher als in der hohen öftlihen Ebene Hauran. 117) Die tiefe Lage 
des Yordanthals erzeugt dies heiße Klima. Da wo der Fluß den See 
Genezareth verläßt, liegt fein Spiegel eirca 625 Fuß unter den Spiegel 
des Mittelmeers, beim Einfluß in das Todte Meer circa 1231 Fuß. 





Seeben, Monatl. Corr. (1808), XVII, 350. Die Tiefe des Sees bei Ti- 
berias ift nad Lynch (S. 15) 167 engliſche Fuß. 

113) Clarke, S. 465. 

114) Seeßen, S ©. 348. Buckingham, ©. 407. Nach Burckhardt (S. 576) war Der 
einzige Kahn, der auf dem See von den Fiſchern gebraucht ward, 1811 aus- 
einander gefallen. Vgl. Dtto v. Richter, ©. 61. Der Fif Ihereipachter in a, 
berias filchte nur am Ufer mit dem Wurfneß, Serben, a. a. D., ©. 
Schubert fand fein Boot, Robinfon $ —* 511) eins. 

115) Joseph., Bell. Jud., OI, 10 

116) Burdhardt, ©. 565. 

117) Burdhardt, ©. 431, 432. Nördlich, jagt Burdhardt, lag der mit 
Schnee bededte Dichebel es— Scheikh, öftlich prangten Die fruchtbaren hohen Ebe- 
nen von Diholan, während die welkende Vegetation im Ghor die Wirkung 
einer tropiſchen Hitze zu fein fchien, 
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Das Gefilde des Jordan ift bet Bethfean ımagefähr zwei Stunden breit, 
in dieſes ift ein etwa eine Viertelftunde breites, um 40 Fuß niedrigeres 
Thal, und wiederum in diefes das etwa 80 Schritt breite Bett des Fluſſes 
eingefehnitten, welchen Burkhardt im Sommer hier nur 3 Fuß tief 
fand. 118) Tamarisken, Weiden und reitechohes Pfeilſchilf beveden die 
Ufer. Zwifchen der Weitung des Jordanthals bei Bethfean und dem 
drei Stunden breiten, vom Bad Eliſä bewäfjerten Gefilde von Jericho, 
mm nam (Sof. 4, 135 5, 10) 183), fließt der Fluß zwifchen zwei Kalf- 
ſteinzügen eingefchloffen. „Est namque vallis (jagt Juſtin, NXXVI, 3), 
quae eontinuis montibus, velut muro quodam elauditur.“ Jericho, jagt 
Joſephus, liegt zwar in der Ebene, aber ein fehr langer, nadter, rauher 
Bergzug dehnt ſich auf der Abenpfeite diefer Ebene einerfeits bis zum 
Gebiet von Scythopolis, andererjeits bis ans Südende des Asphaltjees 


118) Ebendafelbft, S. 593. Korte ſchätzt den Sordan beim Ausfluß aus dem 
See Genezareth fo breit als die Saale bei Halle. Budingham (I, 264) fehildert 
das Sordanthal nördlih von Jericho ganz wie Burdhardt. Hier wird Die 
Breite nur 60 F. bei 12 5. Tiefe angegeben. — Oberhalb und unterhalb Der 
Einmündung des Mandhur in den Sordan find zwei Brüden über den Sor- 
dan, eine dritte über den Mandhur jelbft. Seetzen, a. a. D., ©. 351. Ueber 
diefe Brüden und über die Safobshrüde nördlich vom See Tiberias führen 
die zwei großen Straßen nah Damascus. Nach Irby und Mangles (Robinjon, 
IT, 500) finden fi unweit vom Orte, wo der Jordan aus dem See Gene- 
zaveth triit, die Ruinen einer römischen Brüde von 10 Bogen. Nach Lynch (©. 28) 
und nad Belde (II, 282) finden fich Nefte einer Brüde an der Straße von 
Nablus nad e8-Salt, oberhalb der Jabokmündung. 

118?) Am Nordende des Todten Meers ift eine Wüſte, welche fich aufwärts, 
längs der MWeftfeite der Sordanebene, bis iiber Jericho hinauszieht. Als David 
vor Abfalom von Serufalem: über den Oelberg flieht, dann hinab zum Jor— 
dan, jo heißt es von ihn: er fei den Weg zur Wüſte gegangen (2 Sam. 15, 
23. 28; 16, 2; 17, 16. 22). Dffenbar ging er dur die Ebene Serichos 
zum Sordan. Sof. 16, 1 erwähnt die „Wüfte, welche auffteigt won Jericho 
gen Bethel“. Und dennoch heißt Jericho die „Palmenſtadt“ (5 Mof. 34, 3; 
Richt. 1, 165 3, 13) und wird fonft wegen großer Fruchtbarfeit gerühmt; wie 
iſt dieſer (ſcheinbare) Widerſpruch der Heiligen Schrift zu löſen? Und derjelbe 
Widerſpruch findet fich bei Sofephus (B. J., IV, 8), wo es zu Ende des 8. 3 
beißt: „Die ganze Gegend zwiſchen Jericho und Jeruſalem ift wüſt und felfig, 
nach dem Jordan und Todten Meere zu ift fie zwar niedriger, aber doch ebenjo 
wüſt und unfruchtbar. Wie höchft glüdlich (zUdarnovestarnv) nun Sericho fet, 
iſt hinlänglich nachgewieſen.“ Joſephus hat aber vorher den Widerſpruch fo 
gelöft. Nahe dem alten Sericho quille der Bach, den Elifa „geſund“ machte 
(2 Kön. 2, 19— 22), fliege durch das 70 Stadien lange, 20 Stadien breite 
Sefilde Jericho, in welchem die ſchönſten Gärten, mannichfaltige Arten Palmen, 
Dpobalfam und andere feltene edle Gewächſe in Menge wüchſen, jodaß man 
dies eine halbe Meile breite Gefilde mit Necht göttlich nennen fünne. 
Uebereinftimmend erzählt Monro (I, 160): nabe dem Berge Quarantania, 
unweit von Ruinen, welche er für das alte Sericho hält, entjpringe der Flare, 
reihe Bach Elifä, welcher die Ebene befruchte (which fertilizes the plain). 
Dennoch jagt derjelbe Reifende: die Ebene am untern Jordan und Todten Meere 
biete vom Gebirge Juda beim Hinabfteigen nach Jericho den Anblid der größten 
Dede (the aspect of extreme desolation). Die edelften Gewächje, welche Das 
fruchtbare Gefilde auszeichneten, finden ſich jest nicht mehr. So der Opo— 
balfam, dev Maufbeerfeigenbaum; nur Ein einfamer Palmbaum erinnert an 
den frühern Palmenwald. (Nobinfon, I, 537.) 
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aus. Diefem gegenüber läuft auf ver Oftfeite des Jordan ein zweiter 
von Zulias (am Nordende des Sees Tiberias) bis Somorron (zum Berg 
Hor?), welcher Petra Arabiens begrenzt. Zwiſchen beiden Bergzügen 
liegt die große vom Jordan durchfloſſene Ebene (peya meötov), welde 
im Sommer fehr verbrannt ift. 119) 

Dem eirca drei Stunden breiten Gefilde Jericho gegenüber Liegt 
auf der Oftfeite des Jordan das Gefilde Moab, auın manr (4 Mo). 
21,1; 26, 3. 63 ꝛc.; 33, 48), welches etwa eine Stunde breit ift 
(Robinfon, I, 535). 

Längs dem Fordan Läuft eine Straße von Jericho auf Bethjean. 179) 

Im März und April trat der Yordan fonft aus Goſ. 3, 15; 
1 Chron. 13, 15; Sirach 24, 36). 

In der Heiligen Schrift wird er oft, zuerft 1 Mof. 13, 10. 11, er- 
wähnt, wo es heißt: Lot habe ſich am Jordan niedergelaffen. Jakob 
ging über den Yordan nad Mefopotamien: 1 Moſ. 32, 10. Moſes 
fommt nur bis an den Sordan, nicht hinüber auf deſſen Weftfeite: 5 Mof. 
3, 27. 28; 4, 21. Joſua geht über den Jordan: Joſ. 3,4; Pſ. 114, 
A) 

Ehud läßt ven gefchlagenen Moabitern den Uebergang über ben 
Jordan verlaufen (Richt. 3, 28), Giveon den gefchlagenen Midianitern 
(Nicht. 7, 24). Fernere Erwähnung bei den Zügen der Philifter und 
Ammoniter gegen Iſrael (Nicht. 10, 8. 9), beim Kampfe Jephtha's 
mit Ephraim (Nicht. 12, 5) 2c. David flieht vor Abjalom über den 
Iordan, Abfalom ihm nah (2 Sam. 17, 22— 24); er fehrt zurid 
über den Jordan nad) dem Tode Abfalom’s (2 Sam. 19, 15). Elias 
und Elifa gehen durch den Yordan (2 Kön. 2, 6—8. 13). Naeman 





119) Joseph., Bell. Jud., IV, 8, 2. Joſephus' Bejchreibung ftimmt ganz mit 
denen bon Burkhardt und Budingham (I, 259 fg.). Er rechnet die Sordan- 
ebene vom Dorfe Ginnabris, 30 Stadien jüdlich von Tiberias, an der Aus- 
mindung des Fluffes aus dem See Tiberias gelegen, bis zum Todten Meere, 
zu 230 Stadien, eirca 6 deutjche Meilen Länge; offenbar ift 230 eine faljche Lesart, 
da jene Ebene über 12 Meilen lang ift. 

120) Bgl. die treffende Bemerfung des Ueberjegers von Budingham’s Neife, 
I, 269. Burckhardt bereifte diefe Strafe auf der DOftjeite des Jordan, von 
Bethjean bis an den Jabok (Burdhardt, ©. 595—597); Budingham reifte, meift 
auf der Weftjeite, won Sericho bis etwa vier Meilen von der Jabokmündung; 
Araber befahlen ihm, „an den Ufern des Jordan zu bleiben, und die öffent— 
fiche Heerftraße (nad) Damascus) nicht zu verlaffen” (a. a. O., ©. 268). 
Der größte Theil diefer Sordanftraße läuft wol auf der Oftjeite, da Burdhardt 
berichtet: won Ain Sultan eine Stunde unterhalb Byſan bis Jericho gebe es feine 
Ruinen an der Weftfeite des Jordan, weil das Thal voller Felfen und zum 
Anbau nicht geeignet ſei (Burdhardt, S. 595). Vgl. jedoch Robinſon (N. F.) 
und Lynch. 

121) Der hebräifhe Ausdrud eber ha-Jarden: „über dem Jordan drüben”, 
bedeutet je nach dem Standpunkt des Redenden, entweder auf der Dftjeite oder 
der MWeftfeite des Jordan. Diefjeit des Jordan ift bei Moſes die Dftjeite, 
jenfeit die Weftfeite, 3. B. 4 Moſ. 32, 325 85, 145 5 Moſ. 11, 305 12, 10. 
Bei Spätern, nachdem das Volk Sirael über den Fordan gegangen war, iſt's 
umgekehrt: Sof. 12, 1. 75 13, 8. 325 22, 4 75 24, 8 Merkwürdig iſt 
5 Mof. 1, 1.5; 3, 8; Sof. 9, 1. 10, Dieffeit des Sordan gegen. Abend 
1 Ehron. 27, 30, 
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wird durch das Waſſer des Jordan geheilt (2 Kön. 5, 10— 14). Eliſa 
mit den Prophetenfindern am Yordan (2 Kön. 6, 1-7). In den 
Kriegsgefhichten der Makkabäer wird ver Fluß oft erwähnt. 

Johannes tauft Chriftum im Jordan (Matth. 3, 6. 13; Mare. 1, 
5. 9 20), und zwar zu Bethabara (Joh. 1, 28). „Redemtor noster 
eontactu mundissimae carnis fluvium sanctificavit vim regenerativam 
conferens universis aquis.“ 122) Schon zu des Eufebius und Hieronymus 
Zeit fuchte man durch die Taufe im Jordan die Wiedergeburt. 123) All— 
jährlich wallfahrten am Dftermontage die Pilgrime von Jeruſalem nad) 
Jeriho zum Jordan. Legh ging mit 6000, Maundrell 124) mit 2000 
Pilgrimen unterm Schuge des begleitenden Gouverneurs von Jeruſalem 
und türfiiher Soldaten. Dlin lagerte mit 2500 Babepilgern bei Je— 
richo. Es waren Kopten, Griehen, Armenier, Katholifen und Protejtanten, 
fie famen aus Abyffinien, Aegypten, Kleinafien, Griehenland, Malta, 
Italien, Franfreih, Spanien, Defterreih, Polen, Preußen, Rußland 
(befonders viele Kofaden), Großbritannien, Amerifa. Der Weg führt über 
den Delberg, Bethanien, die Apoftelquelle, weiter auf Adummim, wo 
Kuinen eines Caſtells, welches einft die durch den engen Felspaß 
Keifenden gegen Räuber ſchützte 12**), fo. geht es über das traurigfte, 
ödefte Gebirge in fünf Stunden zur Ebene von Jericho, dann in zwei Stun- 
den von Jericho zum Jordan. An deſſen Ufer liegen hier die Kuinen 
einer alten, Johannes dem Täufer geweihten Klofterficche. 124) Die 
Pilger baden ſich im Fluffe, der veißend fließt. Als Troilo 125) bei 
ver Pilgerfahrt war, ertranfen badende Pilger; Armenier brachten Lein- 
wand mit, wufchen fie im Jordan, um dieſelbe zu Sterbefleivern zu 
brauden; Geiftlihe brannten drei Kreuze darauf. Einer, der in ſolchem 
leinenen Kittel ftirbt, ift, wie fie meinen, ohne Abfolution von allen 
Sünden rein. 

Mittagwärts von Jericho fließt der Jordan durd eine einjame 
Ebene voll Salzthon zwiſchen buſchichten Ufern in 


122) J. de Vitriaco hist. Hieros., p. 1076. Bgl. Ritter, II, 328. 

123) „Bethabara trans Jordanem, ubi Johannes in poenitentiam baptiza- 
bat, unde et usque hodie plurimi de fratribus, hoc est de numero ereden- 
tium, ibi renasci cupientes, vitali gurgite baptizantur.‘“ Hieron. Onom. Konftan= 
tin verſchob feine Taufe bis ing fiinfundjechzigfte Jahr, um von Eufebius im Jor— 
dan gene zu werden, ftarb aber auf der Reiſe zur Taufe in Nicomedia. — 
Cardinal Ottoboni ſchentte 1716 dem Kaiſer Karl VI zur Taufe des Erzherzogs 
Leopold ein foftbares Gefäß voll Jordanwaſſer ge I, 147, 148). Der 
Name Sordanes ftammt von der Sordantaufe. 

124) Maundrell, ©. 99 fg. Legh, S. 190. 

124 > Hier übte, der Sage nad, der Samariter Barmherzigkeit. S. Adummim. 

124b) Adamnan, II, 13. Arvieur (II, 163) erwähnt dies Iohannesflofter, es 
jei von der Kaiſerin Helena an dem Orte gebaut, wo Johannes Chriftum taufte. 
Pococke (II, 49) jagt: dafjelbe ftehe eine englijche Meile vom Jordan, Katholiken 
und Griechen ſeien aber nicht einig über jenen Ort. Da die Glieder beider 
Confeſſionen die Taufe Chriſti auf das mweftliche Ufer des Jordan verlegen, jo 
irren beide, weil Sohannes ja „zu Bethanien jenjeit des Jordan taufte“. 
Joh. 1, 28. 

125) Zroilo, ©. 41. 


6. Gebirge, Ebenen und Gewäſſer Paläftina®. 61 


das Todte Meer, 


auh: Meer am Gefilde, 724527 25, oder des Blachfeldes (5 Moſ. 
3, 17; 4, 49), CE alzmeer, n537 07, (a.a.D. u. 1 Mof. 14, 3; 0]. 
3, 16), Meer, gegen Morgen, „ara 2377 (Hefe. 47, 18; Joel 
2, 20), Alam "Asopodritis (Joseph., Bell. Jud., II, 10, 8.7, :c.) 126), 
bei den Arabern: Bahr Put: Lot's oder: Verfluhtes Meer. Es it 
nad Robinſon (II, 449) 10 Meilen lang, 24, Meile breit 127), Fahle, 
hohe, teile Kalkiteinfelfen umgeben es, die ſich nur nördlid) gegen das 
Gefilde des Yordan, fünlih gegen das Salzthal öffnen. 

Todt heißt das Meer, da an ihm feine grüne Pflanze, Fein Wafler- 
vogel auf ihm, in ihm fein Fiſch, feine Mufchel. Führt der Jordan 
Fiſche hinein, jo fterben fie. 129) Gadow erzählt: Einige Reiher hatten 


126) OdAaooa 7 aruxy, N xulovndın verpk zur Aopakrirts. Euseb. Onom. 
Abulfeda (Tab. Syr., p. 148, 156) nennt das Meer: Lacus Zoghar (Zoar). Im 
Mittelalter hieß daffelbe auch mare maledietum und mare diaboli; man unter- 
juchte: warum das gebenebdeite Waffer des Jordan in das Berfluchte Meer laufe. 
Seetzen, ©. 452. Ritter, ©. 330. 

127) Nah Seesen (Monatl. Corr. [1808], XVIIL, 440 fg.) ift es 11 Meilen 
lang, 3 Meilen breit und hat 6 Meilen im Umfange. — Sojephus (Bell. Jud., 
IV, 8, 4) gibt dem See 580 Stadien Länge, 150 Stadien Breite, d. 1. 14, Mei- 
len Länge, 3%, Meilen Breite. Robinſon (II, 459) bemerkt: daß das Todte Meer 
zumweilen 10—15 Fuß höher ftehen müſſe, als zu der Zeit (Monat Mat), da er 
es jah, und daß es, wenn es voll, an feinem Südende einen Salzmoraft eine 
deutſche Meile weit überſchwemme. Bielleicht hat Joſephus Fänge und Breite 
J Meers bei höchſtem Waſſerſtande und deshalb größer angegeben als die 

euern. 

128) Gadow in der Zeitſchr. der Deutſch. morgenl. Geſ., Bd. 2, Heft 1, 2, 
S. 61. Tae., Hist., V, 6: „Neque pisces aut suetas aquis volucres patitur.“ 
Galenus (lib. IV. de simplicium medicamentorum facultatibus, cap. 19) jagt: 
man fieht Fein Thier, feine Pflanze in dieſem See. Kein Fiſch ſchwimme aus 
dem Jordan in den See, würfe man einen hinein, fo fterbe er. Hieronymus ad 
Ezech. 47: ‚Mare mortuum, in quo nihil poterat esse vitale. — Re vera, 
juxta literam hue usque nihil, quod spiret et possit incedere, prae amaritu- 
dine nimia in hoc mari reperiri potest, nec cochleolae quidem parvique ver- 
miculi et anguillae et caetera animantium sive serpentium genera. Denique 
si Jordanes auctus imbribus pisces illue influens rapuerit, statim moriuntur 
et pinguibus aquis supernatant.“ — Vgl. Reland (©. 244), welcher darauf auf- 
merfjam macht, daß Hieronymus, der fo lange zu Bethlehem, in dev Nähe des 
Todten Meers wohnte, ein glaubwiürdiger Zeuge ſei. „Schnecken und Mufcheln 
babe ich nicht im See gefunden‘, jagt der genaue Seeten, a. a. D., ©. 441. 
„Nullum est in illo animans, neque piscis neque alius generis quidquam“, fagt 
Abulfeda (Tab. Syr., XII, 156). 

Nec mare vivit ibi, mors est maris illa quieti, 

Quod nullus animat per anhela volumina fluctus 

Quodque etiam patrio nusquam suspirat ab austro, 

Quodque nequit proferre aliquam de gurgite gentem 

Squamigeram, 

Vel erispam concham, aut duplici compagine elausam. 
So Auctor de Sodoma (von Weffeling citirt im Itiner. Hierosol., p. 597). — 
Bögel ſah Maundrell über den See fliegen (S. 107), ebenfo Fisk (S. 281) und 
Robinjon bei Engaddi. Hier, von der reihen Quelle bewäffert, ift ein Didicht 
von Bäumen und Sträudern, in denen Bögel niften, und eine ſchöne Ebene 
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ihren Stand auf dem jchlammigen Delta (des mündenden Jordan) ges 
nommen und fuchten die ins Meer gejpülten Fijchlein, die in der jchar- 
fen Pauge augenblidlic ftarben. Ich bemerkte felbft einige, die mit dem 
Tode rangen. Dies erklärt die Stelle Heſek. 47, S—10. 

Salzig heißt das Meer; fein Waſſer iſt das falzigfte auf der 
Erde, fo jalzig wie gradirte Sole, zugleich höchſt bitter und efelhaft 
fchmedend, doch Klar. In 100 Theilen Waffer find 42 Theile Salz, 
24 Theile jalzfaure Bittererde. 12%) Es ift je gefättigt, daß hineinge- 
worfenes Salz ſich nicht auflöft. 130%) Taucher fommen mit einer Salz- 
frufte überzogen heraus, die Uferfteine find mit Salz überzogen, und 
fußdicke Salzſchollen finden fih am öftlihen Ufer. In der Nähe von 
Keref ſah Burdhardt von einem Berge die Süpdfpige des Todten Meers, 
‚welches ausfah wie ein See voll, mit einer weißen Salzrinde überzo- 
gener, Infeln und Sandbänke“. 131) Durch den Salzgehalt ift das Waſſer 
ſpecifiſch ſchwerer und erleichtert dadurd) das Schwimmen. „Periti im- 
peritigue nandi perinde attolluntur“, jagt Tacitus. 132) Joſephus er- 
zählt: Vespaſian habe Menfchen, die nicht ſchwimmen Fonnten, mit auf 
den Nüden gebundenen Händen in den See werfen lafjen, und fie. jeien 
nicht untergegangen 133); Maundrell fand, daR das Waller feinen Körper 
im Schwimmen mit ungemeiner. Yeichtigfeit trug. Miffionar Nikolaifon, 
der um Dftern 1833 das Todte Meer befuchte, fehreibt: „Einige von 
uns badeten fih, und wurden nicht wenig überrafcht, daß und das 
Waſſer durchaus nicht unterfinfen ließ. Wir verfuchten uns unterzu- 
tauchen, aber es half nichts, wir konnten den Boden des Waflers nicht 
erreichen, ob es ſchon nicht viel über Mannestiefe hatte. Legten wir 
ung gejtredt und ohne eine Bewegung zu maden, auf das Waſſer, jo 





zieht fich faft eine BViertelftunde lang an das Ufer hinab (II, 439, 451). Diefer 
Punkt eriheint aber mehr als eine Dafe in der heißen Meereswüſte. Robinjon 
jelbft (IL, 461) beftätigt aus eigener Erfahrung das Zeugniß des Alterthums 
und neuerer Reifenden, daß fih nicht eine Spur von Pflanzen- oder Thier- 
leben im Todten Meere finde; ebenjo Schubert (III, 86). Seefijche, welche Mar- 
ſchall Marmont (II, 685) zu Alerandrien in. das aus dem Todten Meere mit- 
genommene Wafler warf, ftarben in 2 — 3 Minuten. Bgl. jedoch Belde’s 
Mem., S. 255, und Ritter, XVI, 7795 aber auch ©. 68 Anm. 1504, 

129) Außerdem. 10 Theile jalzjaure Kalferde, 7 Theile jalzjaures Natrum. 
Nobinjon (II, 458) theilt mehrere Analyjen dieſes Seewafjers mit, Nah Gay- 
Luſſae beftehen 100 Theile dejjelben aus 

Salzſaurem Kalf 3,98 
Salzjaurer Magnefia 15,31 
Salzjaurem Natron 6,95 
Waſſer 73,76 
100. 
Fisk (S. 281) fand den Geſchmack des Waſſers ekelerregend und übermäßig 
bitter. „Est aqua valde amarissima.“ Itiner. Hieros,, p. 597. 

130) Galenus 1. e. bei Reland, ©. 241. Seetzen, a. a. ©. 

131) Burdhardt, ©. 666. Seetzen, ©. 440. 

132) Hist., V, 6. Das fpecifijhe Gewicht des Wafjers vom Todten Meere 
verhält fih nah Marcet zum jpec. Gewicht deftillirten Waffers wie 1211 : 1000, 
nah Gay-Lufjac wie 1228 : 1000. 

133) Joseph., Bell. Jud., IV, 8, 4. 
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drehte e8 uns auf den Rücken; ftanden wir aufrecht, die Hände unter 
dem Waſſer haltend, jo fanfen wir bis an die Schultern, aber fobald 
der Körper von der fenfrehten Stellung im mindeften abwich, jo hob 
und das Waffer die Beine in die Höhe und warf uns wieder auf den 
Rüden,‘ 13%) Legh berichtet, man befomme beim Baden einen ölichten 
Ueberzug über den Leib, der nicht weiche, und häute ſich danach mit 
Schmerz. Gegen das mittäglihe Ende des Sees ift eine 3Y, Stunde 
breite Furt, welche aber felten benutt wird, weil fid bei denen, melde 
duchmwaten, die Haut an den Beinen gänzlich losſchält. 13%) — An ver 
Süpfpise des Sees ift das etwa 2—3 Meilen breite Salzthal mit 
einem 24, Stunden langen, 150 Fuß hohen Steinfalzberge 136), wo Joab - 
und Abijai die Edomiter ſchlugen (1 Ehron. 19, 12. 13; Bf. 60, 2). 

Wenn das Todte Meer fchon durch die gejchilderte, won alters her 
befannte Eigenthümlichkeit für einzig galt, fo ergab fih im Jahre 1837 
aus den Barometermefjungen Schubert’s 137) und den Waſſer-Siedepunkts— 
Beobachtungen von Moore und Befe eine neue, höchſt merfwürdige Eigen- 
ſchaft defjelben, dag nämlich fein Spiegel viel tiefer Liegt als der des 
Mittelmeers ; nad) zwei ſpätern jehr miteinander übereinftimmenden 
trigonometrifhen Dperationen des Lieutenant Symonds um 1231 parifer 
Fuß tiefer. 138) Als Seegen von dem öftlihen Moabitergebirge zu dem 
jo tief liegenden Geftade des Todten Meers hinabgeftiegen war, fand er 
ein Klima, das „himmelweit von dem Bergklima verfchieden war”. 
„Bier muß‘, jagt er, „im Sommer eine tropifhe Hitse herrſchen.“ 1352) 
Daher gediehen in der Niederung des Todten Meers in Menge tropifche 
Palmen. 

An der Stelle des Todten Meers war früher das Thal Siddim, 
eine Gegend „waſſerreich als ein Garten des Herrn‘ (1 Mof. 13, 10; 
14, 3). 139) Das Meer entitand, als der Herr die Städte Sodom, Go— 
morra und die ganze Gegend umfehrte und „Schwefel und Feuer: herab- 


134) Maundrell, ©. 107. Calwer, Bibl. Geogr., S. 56. Uebereinftimmendes 
berichtet Bocode, IL, 54; Monro (I, 157), der mit Nifolaifon das Todte Meer 
befuchte; Egmont von Nyenburg, welcher erzählt, daß er auch in gerader Stel- 
fung nicht habe unterfinfen fönnen. Vgl. auch Robinſon, II, 444, und Irby, ©.330 fg. 

135) Burdhardt, ©. 665. Seetzen, S. 437. Gadow befam beim Baden in der 
Nähe der Jordanmindung den lichten Ueberzug ohne Schmerz, beim Baden in der 
Nordweſtecke des Meers denjelben Ueberzug und leifes Brennen. Gadow, a. a. O. 

136) Legh, ©. 205. Burdhardt, ©. 664. Seeten, ©. 437. Robinjon, II, 454. 

137) Schubert’s Entdedung ward zuerft in der Allgemeinen Zeitung befannt 
gemacht; nachdem dies gejchehen, kamen „‚öffentliche Beftätigungen über die 
abuorm tiefe Lage des Salzjees, zuerft Durch Seren Beke.“ Schubert, III, 87. 

135) Symonds ift einer der englifhen Dffiziere, welche 1840 nah Abzug 
der Flotte Stopford’s in Paläſtina blieben und das Land aufnahmen. Bibl. 
sacra, 1843, No. 1, p. 10. Bgl. weiterhin die Mefjungen von Lynch. 

138°) Monatl. Eorrejp., XVIII, 436. Bgl. „Engeddi“, Ann. 176. 

139) Die Meinung, daß der Jordan durd das Thal Siddim, den ſüdlichen 
Theil des Ghor, und die Arabah in den Ailanitiſchen Meerbufen. gefloffen, jeheint 
durch das Auffinden einer Waſſerſcheide zwiſchen dieſem Meerbujen und dem 
Todten Meere widerlegt. Doch find die Refultate der Unterfuchungen der Arabah 
von Roth abzuwarten, 
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regnen ließ auf Sodom und Gomorra” (1 Mof. 19, 24.25. Vgl. 5 Moſ. 
29, 23; Ierem. 49, 18; 50, 40; Amos 4, 11; Zephanja 2, 9; Luc. 
17, 29; 2 Betr. 2, 6). 729%) Im genannten Thale Siddim waren Asphalt- 
gruben (1 Mof. 14, 10) 11); tauchen aus ihnen die großen Asphalt- 
ftüde auf, welche, kopfloſen Stieren 1*?) ähnlih, auf vem Asphalt- 
meere ſchwimmen? Araber jagten jedoch: der Asphalt quelle auf der 
Ditfeite des Meers, überfrufte die Uferfelfen, Löfe ſich dann ab und falle 
in den See. 1?) Schwefel findet fih in Stüden, die felbft fauſtgroß 
vorfommen. 

Die Mofesfteine am Nordende des Meers find bituminifirte brenn- 
liche Stinffteine, welde in Yerufalem zu Roſenkränzen verarbeitet wer- 
den. 144) — Die Sodomsäpfel (deven Inneres Ajche), weldhe am Todten 
Meere wachſen, jollen (nad) Hafjelquift) die durch den Stich eines In— 
jefts innerlich ftaubige Frucht von Solanum melongena 145) fein. Nad) 
Robinſon (I, 472) dagegen ift es die Frucht der Asclepias giganten 
(das Oeſher der Araber), welche Frucht einem großen, platten, gelb- 
lichen Apfel gleicht; äußerlich ſchön, bricht fie, wenn man fie drückt, platzend 
auf, wie eine mit Luft gefüllte Blafe, und nur die Fetzen der dünnen 
Scale und ein paar Faſern bleiben in ver Hand zurüd. Es läuft eine 
dünne Hülfe, welde eine Heine Quantität Seide mit Samenförnern ent- 
halt, vom Stiel aus durdy die Frucht. 

Nach Altern Beichreibern ſchwebt ein böfer Dunft über dem See. 
„Laeus gravitate odoris accolis pestifer“, jagt Tacitus 146); „est autem 
hoc mare semper fumans et tenebrosum sieut caminus inferni“, berid)- 
tet Sanutus. Andere Keifende fanden feine Dunftwolfe 147); jo Robin- 


140) Bol. Tacit., Hist., V, 7. Strabo, XVI, 2, $. 42 u. 44, welcher aber 
das Todte Meer mit dem See Sirbonis jeltfam confundirt. Monro (I, 147 
— 155) erflärt fih mit Recht jcharf gegen die Hppotheje: als jei Sodom und 
Gomarra durch den Ausbruch eines Bulfans zerftört worden; da man feine 
Bulfane, noh vulfanijche Produkte, Lava, Schladen ꝛc. am Todten Meere finde, 
eine jolhe Annahme auch mit der Erzählung der Heiligen Schrift in Wider- 
ſpruch ftehe, ja mit den eigenen Worten Chrifti (Luc. 17, 29). 

141) Podara Aopaıtou. Joseph., Antig., I, 9. 

142) Joseph., Bell. Jud., IV, 8, 4. 

143) Seetzen, a. a.D., ©. 441. Burdhardt, ©. 664. Tacitus ift für das 
Auftauchen, da er fagt: „Certo anni bitumen egerit“ etc. Hist., V, 6; ebenjo 
Sojephus (1. e.): ns nevror dopaıtou Bwrous nelavas avadldwalv. 

144) Burdhardt, a. a. DO. Die Brennbarfeit wird von den Nrabern dent 
magischen Stabe des Moſes zugefchrieben. Maundrell, S. 106. Fisk, ©. 280. 

145) Haffelquift, ©. 522. Seegen’s Vermuthung, die Sodomsäpfel jeien 
Bombax L., ift zu wenig begründet. Sofephus (B. J., IV, 8, 4) und Tacitus 
(Hist., V, 6) erwähnen die Sodomsäpfel; Irby (©. 354) den Deiher. 

146) Hist., V, 6. 

147) Maundrell, ©. 108: „Ich bemerkte nicht das Auffteigen des Rauchs 
über dem Waſſer.“ Seeten, a. a. O., ©. 41: „Dunft muß fi natitrlichermweife 
häufig über einem See erzeugen, welcher in einem tiefen Thale liegt, wo eine 
tropische Glut im Junius, Julius und Auguft herriht. Dagegen jagt Plinius 
(H.N., V, 17): „Ab occidente litora (Asphaltitae lacus) Esseni fugiunt, usque 
qua nocent.“ Araber, welche Pocode zum Todten Meere begleiteten, hielten 
Tücher vor den Mund und holten nur durch die Nafe Athem, aus Furcht vor 
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fon, welcher fünf Tage in der. Nähe des Ufers zubrachte und aufmerk— 
ſam darauf macht, daß jest mod) das ſüdliche Ghor menschlicher Wohnſitz 
ift, Engaddi es früher war. 

Sofephus bemerkt ſchon, daß die Natur des Sees Genezareth und 
die des Todten Meers einander ganz entgegengefetst ſeien; dieſes ſei jal- 
zig und unfiuchtbar (&yovog), jenes füß und erzeugend (yövınog). 147%) 
Diefer Gegenfas tritt auch in der Heiligen Schrift hervor: das Todte Meer 
wird einzig im Alten Teftamente erwähnt, als ein bleibendes Denkmal 
des göttlichen Fluchs und Strafgerichts, des Sees Genezareth wird 
dort nur beiläufig gedacht; dagegen wird das Todte Meer im Neuen 
Teftamente gar nicht genannt, während der See Genezareth und feine 
Städte der Hauptſchauplatz des Lebens Chrifti find. 

Nur unbedeutende kurze Bäche fließen von Weften her in den See 
Genezareth, ven Jordan und das Todte Meer. 143) In den See Öenezareth 
der Wady el-Amud (Robinfon, N. U. ©. 449, 452) in den Jordan: der 
Wady Dihalid, der von Jesreel herab, Bethſean vorbeifließt; unterhalb 
von deſſen Mündung folgen die Wady Mälih, Faria, Faſail, el Audfche, 
Nuwaimeh und Kelt. Sanutus und Brocardus nennen auch den aus 
Elias’ Geſchichte bekannten Bach Crith. Wenn es 1Kön. 17, 3. 5 
heißt: am Bache Crith, welcher öſtlich vom Yordanz und übereinſtimmend 
Hieronymus in Onom. ſagt: Chorath trans Jordanem, „in quo abscou- 
ditus est. Elias“, fo fönnte ‚der Crith hiernach nicht im Welten des 
Jordan fließen. Nobinfon (II, 534) verfteht aber die citirte Stelle fo: 
der Bach, welcher oftwärts zum Jordan fliege, und hält den Wady 
Kelt bei Jericho für den Crith. Den Bad Elifä, welder von Elifa 
gefund gemacht (2 Kön. 2, 18—22), das Gefilde Jericho befruchtet 
und nad) furzem Lauf in den Jordan fließt, lernten wir ſchon fennen. 149) 
In das Todte Meer ergießt ſich von Welten her ein kleiner Bad), defjen 
Name aber. weltbefannt ift, nämlich der Kidron, welcher bei Jeru— 
ſalem entjpringt und in tiefem Thale vor dem auf hoher Felswand 





der bojen Luft (Pocode, II, 56). Ritter führt ©. 341 die Stelle des Sanutus 
an, dann den Antonin. Martyr., welcher jagt: e8 ftehe semper obscura nubes 
cum  odore sulphureo über dem Meere, u. a. Der unten folgende Bericht 
über Lynch's Beſchiffung des Todten Meers entſcheidet die Frage. Daß der 
See ein Ableiter von Erdbeben fein fol, wie Nitter meint, dagegen. Spricht 
doch das von Ritter jelbft angeführte Erdbeben, welches 315. das dem Todten 
Meere jo nahe Rabbath Moab in einen Schutthaufen verwandelte; ebenſo die 
Erdbeben, welche unter Ufia umd Herodes Jeruſalem heimfuchten, "mb andere 
bis in die neuefte Zeit. 

147°) Bell. J., IV, 8, 2. 

„ade®) Sinfichtfich bief jer Bäche herrſcht noch große Unfiherheit. Robinfon und 

d. Belde ftimmen nicht überein. Ueber die Bäche, welche zwifchen dem Ge— 
ek und Bethfean in den Jordan fließen, gibt Burdhardt (©. 590, 591) 
Auskunft; über die zwifchen Bethjean und Sericho mündenden vgl. Kobinfon, 
N. %., ©. 383,.398, 429, 438. 

149) „Subtus Quarentenam ad duos jactus sagittae oritur Fons Helisaei, 
quem sanavit‘“ ‚(Sanutus, p. 247.) 
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erbauten Klofter St.-Saba vorüberfließt. 170) Bon Süden her’ fließt in 
dies Meer dev Wady es Dicheräfeh, der in der Wüfte am Dichebel et— 
Tih ſüdweſtlich von Afabah entfpringt, und ſich nahe Petra mit dem in der 
Arabah entfpringenden Wady el Dicheib vereinigt. 470%) Nachdem wir 
nun den Lauf: des Jordan won feiner nördlichſten 1200 Fuß hod) 
gelegenen Duelle — der Quelle des Hasbeny — ſüdwärts bis zum 
Todten Meere verfolgt haben, deſſen Spiegel — 1235 Fuß alſo 2435 
Fuß tiefer Liegt als jene Quelle, fo ‚wollen wir nod) seinen Rückblick 
auf die Niederung vom See Tibertas bis zum Todten Meere thun, in- 
dem wir. hierbei einen Bericht Ritter's über die Beſchiffung diefer Nie- 
derung durch Lientenant Lynch zu Grunde legen. 

Im Yahre 1841 hatte der englifhe Schiffslieutenant Symonds 
einen Theil von Paläſtina trigoenometrifh aufgenommen. 

Sechs Jahre fpäter, 1847, erhielt Lieutenant Molineur den Auf- 
trag von der. britifchen Admiralität, vom Ziberiasfee auf dem Jordan 
in das Todte Meer zu fahren. Er braudte acht Tage zu der Fahrt von 
30 Wegſtunden, und fam, wiederholt von Beduinen angegriffen, mit ge— 
nauer Noth bis zum: Gefilde Jericho; ‚feine Barfe ward geplündert, feine 
Gefährten wurden größtentheils in die Wüfte gefprengt. Am 3. Sep- 
tember fuhr Molineur auf der: wieder ausgerüfteten Barfe ins Todte 
Meer, aber von einem Sturm‘ fortgeriffen, landete er nad) zwei ſchreck— 
lihen ‚Tagen, ftarb jedoch ſehr bald darauf infolge. übermäßiger An- 
jtwengungen. 

Im folgenden: Jahre, 1848, ſchickten die nordamerikaniſchen Frei- 
itaaten ein Schiff: nad) Paläftina. 170’) Es war verjehen mit Proviant, 
Inſtrumenten und tüchtiger Mannſchaft und fand unter wiflenjchaftlicher 
Leitung der Oberoffiziere !ynd) und Dale. Sie führten zwei metallene 
Barken mit‘ fi), Die seine von Eifen, ‚die andere von Kupfer gezimmert, 
welche vom Landungsplatz Acre auf Kameelen nad) Tiberias getragen 
wurden. 

Bom See Tiberias fuhr nun Lynch den Yordan hinunter und er- 
veihte am 18. April die Mündung deſſelben. Von dort fchrieb er der 
Admiralität nah Wafhingten: „Wir haben in 10 Tagen den, 30 Stun- 
den langen Strom durchſchifft; er fteht im legten Stadium feines Hod)- 
waflers; ein paar Tage später und die Beichiffung wäre unmöglid) ge— 
wefen. Wir find auf ihm mit unfern beiden Metallbooten 27 drohende 
große Kataraften glücklich Hinabgeftürzt und über eine mehr als dreifache 
Zahl geringerer, Der Yordan hat nod weit mehr Krümmungen 170°) in 
jeinent Laufe als. dev Miſſiſſippi. ... Alles ift gefund und, wohl auf,‘ 


150) Siehe Serufalem. Unterhalb Jeruſalem Heißt der Kidron auch Wady 
er-Rähib und en-När. 

150%) ©. 73 fg. folgt die Aufzählung der öftlihen Zuflüffe des Jordan und 
des Todten Meers. 

150’) Die erfte genauere Nachricht von der amerifanifchen Erpedition gab 
uns die Zeitfchrift der Deutfchen morgenländiſchen Geſellſchaft (1849), III, 349, 
welche diefe Nachricht aus der Biblioth. saera (Nov. 1848) eutnahm. 

150°) Ritter: zählte auf der jorgfältig gearbeiteten Driginalfarte von, Lynch 
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Im obern Laufe, berichtet Lynch, fliege der Jordan zwifchen Felfen, 
an denen ein hölzernes Boot, welches er in Tiberias gefauft, ſchon am 
zweiten Tage zerfchellte; näher Jericho ſeien feine Ufer mit dicker Wal— 
dung bededt, im denen Eber und andere Raubthiere hauften, aber auch 
viele Waffervögel und Nachtigallen fahen fie. 

Die zweite Aufgabe der amerikanischen Expedition war die Beſchif— 
fung und die Aufnahme des Todten Meers; es möge Ritter's Beſchrei— 
bung diefer Expedition mit deſſen eigenen Worten folgen. „Hier traten‘, 
fagt er, „andere Beſchwerden und Schwierigfeiten auf. Ein widriger 
Schwefelgeruch begleitete die beiden Metallboote zur Fordaneinmündung 
in den See. Dev heftige Norbweftwind ſchlug nad Furzer Fahrt in einen 
wilden, ungaftlihen Südſturm um, der die Wellen zu Scaummogen 
emporpeitfchte, die mit ihrem umbherfprigenden Salzſchaum die Kleider 
der Schiffenden mit ftarren Salzkruſten bededten und Haut wie Augen 
mit Brennen und Juden erfüllten. Der graufige Sturm drohte bald 
mit feinen ftarfen Salzwogen, die wie ſchwere Titanenhänmer gegen die 
zitternden Metallwände der Boote ſchlugen, dieſe berften zu machen, oder 
fie mit dem ſchweren Salzwaffer zu überfhütten. Es dünfte den Dffi- 
zieren, als wären jie zu einer verbotenen Pforte’ des Todten Meers ein- 
gefahren, an welder die grimmigen Wächter auf Sturmesfhwingen ihnen 
ein ‚Gebot entgegenriefen: hier fer fein Einlaß zu dem ewigen Grabe 
der Todten! — Aber die Gefahr ging worüber, der Sturm wich, die 
Boote fchaufelten hinüber zur Wejtküfte an die Mündung des Kidron- 
bachs, unter die Klippe Feſchkah, wo aud die Landfaravane nad) 
einer’ furzen Berwirrung ſich einfand und die Freude der Errettung wie 
des Wiederfindens groß war. Dem Sturm folgte eine ftille Mondnacht, 
in deren Einfamteit man, höchſt überrafchend, die Mitternachtglode des 
stlofters St.-Saba von ven benahbarten Felshöhen durch das Kidron- 
thal herübertönen hörte! Ein großartiger Eindrud am Todten Meere, 
in der größten Wildniß fi) doch mit menfchlichen Wejen durch das 
hriftliche Gebet vereinigt zu wiffen. 

„Zwanzig Tage verwandte man zur Beſchiffung des Salzfees und 
aller feiner Geftade, von Vorgebirg zu Vorgebirg, und ſchlug die von 
Drt zwi Drt gewechjelten Lager da auf, wo nur einigermaßen eine wirth- 
lihe Stelle fich zeigte, wenn es audy nur eine brafifche, oder eine laue 
Duelle war, die das unentbehrlichite Waſſer geben konnte. Unter ver 
ſüßen und reichlichſten ‚Quelle von Engaddi wurde das Hauptlager 
eingerichtet, wohin aller Proviant von Yernfalem und Hebron' dirigirt 
ward, und von wo alle Kreuz⸗ und Querfahrten über den See gemacht 
wurden, Durch welche man ‚mit dem Senkblei an 155 verſchiedenen 
Stellen die Tiefe des Seebedens ergründete. Nur die fetiven Schwefel 
wajjerquellen, die in Menge den See umgeben, mied man, weil ihr 
Gas, bei der furchtbaren Hitze des fengenden Sonnenſtrahls in der 
abjolnt großen Tiefe des Geefpiegels und dem dadurch bei tropifcher 





150 größere und Fleinere Kriimmungen. Die Länge des Fluffes, die Win- 
dungen eingerechnet, verhielt fich zu feiner Länge in gerader Linie = 200 : 60. 
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Schwüle verftärkten Yuftorude, einen ſehr nachtheiligen, lähmenden Ein- 
fluß auf Körper- und Seelenftimmung der Schiffenden ausübte. Trat 
noch ein heißer Südwind, ein glühender Scirocco mit Badofenluft und 
beftändigem Wetterleuchten hinzw, wie das nicht felten der Fall war, 
fo erfchlafften bald aller Kräfte unmiderftehlid), und den Kapitän, ven 
einzigen, dem die Geelenfraft blieb, fein Auge nicht zu Schließen und das 
Steuer fortzulenfen, um nidt wirklich in ein Berderben zu rennen, 
fonnte in der Mitte feiner in dumpfen Schlaf und in Todtenftille ver- 
funfenen, erbleichten Schiffsmannschaft der ſchaudererregende Gedanke 
an Charons Nahen auf der Fahrt zur Unterwelt wohl befchleichen. 

„Dennoch wurden, nad)“ wiedererwachten und geftärkten Lebens- 
geiftern und vielfachen Wechſeln ver Zuftände, die Arbeiten zur Auf- 
nahme der Vermefjung des: ganzen Sees zu Ende gebracht und Die erſte 
Karte danad) entworfen. Sein Beden zeigt fi in zwei, Seeboden ge- 
theilt, von denen der nördliche (2/5) in einen Abgrund von 1000 bis 
1300 und an einer Stelle bis 1970 Fuß unter feine Spiegelflädhe (nad) 
Symonds) hinabſinkt, während der ſüdliche ("/;) des Sees nur eine flache 
Salzlagune von nicht über 18, meift nur unter 6, bis zu 1 u. Y, Fuß Tiefe 
darbietet. Diefen flachen Boden füllte meiſt nur ein falziger Seeſchlamm, 
ſodaß man die Boote zurücdlaffen mußte, um das Ufer am Außerjten 
Südende zu erreichen, und um hier die berühmte Salzſäule Usdums, 
an 40 Fuß body, zu erflimmen, in der fid) der Name Sodoms mit 
geringer Umänderung erhalten hat und die Sage von Lot's Weibe. 
Dieſe Salzſäule ift aber nur der vorberfte Pfeiler eines langen Zugs 
von Steinſalz, der tiefer in das Edomiterland veinjeßt. Die wenigen 
Uferanwohner eines ſchwächlichen Fellahgeſchlechts, die nie ein Schiff 
gejehen, jetten die beiden Barken, die fie für Thiere hielten, in Er- 
ftaunen, weil fie nicht begreifen konnten, daß diefe, ohne Beine zu haben, 
dod) auf dem Waſſer gehen könnten, bis man ihnen die Ruder als 
Beine zeigte, Nur einer dev dortigen Negerfnaben that bei ihrem An- 
blid einen lauten Freudenſchrei, denm in feiner Seele tauchte plößlid) 
die Erinnerung an Barfen auf, die er als Kind einft auf dem Nil 
hatte ſchwimmen ſehen.“ 

In der Nähe von Engaddi beobachtete man zunächſt dem Ufer 
eine nördliche Strömung, weiter vom Ufer eine ſüdliche, die man dem 
Jordan zuſchrieb. 1504) 

„Als nun alle Theile des Sees umſchifft und unterſucht, ſeine Na— 
turproduete eingeſammelt und durch Meſſung die tiefe Lage des See— 
ſpiegels unter dem Spiegel des Mittelmeers feſtgeſtellt war, kehrte man 
zum Nordende des Todten Meers zurück. Nicht nur die Metallboote 





1509 Hieronymus zu Heſek. 47, 10 jagt ſchon: „Engallim in principio est 
inaris mortui, ubi Jordanes ingreditur;' Engaddi vero ubi finitur et consumitur.‘ 
So weit floß hiernach das leichtere obenauf fliegende Jordanwaſſer, ehe es fich 
mit dem fchwerern des Todten Meers ganz vermifchte („consumitur“). Die 
udrdlihe Strömung dürfte dem Dſcheib und Ahſa zuzufchreiben fein. — Viel— 
leicht gehören Thiere, die man im Todten Meere fand, dieſen 
Strömungen an, 
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waren, durch die falzige, corrofive Lauge des Seewaſſers zerfreffen und 
fec geworden, auch die ganze Schiffsgejellfhaft war durch die drückende 
Atmofphäre und das Uebermaß der Anftvengung dazu genöthigt, ein 
anderes Klima wie diefes ſchwüle tropische, in dem. man überall indiic)- 
tropifchen  DVegetationen begegnet war, aufzufuchen, um Krankheiten zu 
entgehen, deren Symptome Ichon ſich zu zeigen begannen. 

„Im leiten Yager am See zimmerte die amerifanifche Expedition 
nod) ein großes Floß, um auf hohem. Signal: die Flagge dev Vereins: 
ftaaten für längere Zeiten zu tragen, die man als Zeichen der errunge- 
nen Derrfhaft über das Todte Meer, fern vom Ufer, wo es den Ara- 
bern unerreichbar blieb, im einer GSeetiefe von 480 Fuß durch Anfer 
befejtigte, dem Dauptlager von Engaddi ‘gegenüber, weldhem Kapitän 
Lynch, der Kommandeur der Expedition, feterlic den Namen ihres großen 
Begründerg der Freiftanten Nordanterifas, den Namen Camp Wafhingten 
beilegte.“ 

In einem Nachtrag theilt Ritter aus einem ſpäter erſchienenen 
Rapport von Lynch folgende Höhenangaben mit: 

Spiegel des Tiberiasſees unter: dem Mittelländ. Meer — 612 par, Su 


Spiegel des Todten Meerd .. 2. 20 — 1235, = 
Sordangefälle zwifchen beiden Meeren .. 2 . 623 = > 
Größte: Tiefe des Todten Meers. 1227 °= = 


IV. Das ojtjordanifhe Paläſtina“) (Beräa). 


Wir beginnen die Betrachtung wiederum mit dem Nordende Pa- 
fäftinas, mit dem hohen Schneeberge Dichebel es Scheifh, dem Südende 
des Antilibanon, dem Hermon der. Heiligen Schrift. Es laufen, wie 
wir, fahen, zwei Bergzüge, gen Süden: der Dichebel Sfafad und der 
Dichebel Heifch, jener im Weſten, diefer im Often des Merom;: mit dem 
Hügel Tel el Faras endet der Heifch mittagwärts. Eine große Hoch— 
ebene breitet id) vom Fuße deſſelben aus; die Landſchaften Dichedur, 
Diholan und Hauran. find Theile. derſelben. 1°) Eine Hochebene ift 
e8, denn vom Südende des Sees Tiberias ftieg Burdhardt 11/, Stunde 
zu ihr (nad) Feikh zu) hinauf 493), die hohen öſtlichen Felfenufer jenes 





151) Das oftjordanishe Palaftina reicht jüdlih bis an den Arnon; mittag- 
wärts vom Arnon wohnten zunächſt Moabiter, weiterhin, bis an den Ailaniti- 
hen Meerbufen, Edomiter. Den Begriff Peräa werde ich unten näher be- 
ftimmen. 

152) Burdhardt, ©. 440, 447, 448, 551. 

153) Ebendafelbft, ©. 437. Auch Seeten jagt: Phik (Feikh) „hat eine ſehr 
hohe Lage; auf dem Wege dahin mußten wir einen fteilen Berg — 
Monath. Corr., XVIIL, 352. Abulfeda harakterifirt diefen Weg als einen „ſchwer 
zu paffirenden Bergpafi“ (Gefenius zu Burdhardt, ©. 539). Er ift wahr- 
iheinlich die cavea Roob des Mittelalters, vielleicht von Roob, vieus in quarto 
lapide Scytopoleos (Onom.) genannt, da der Paß nur etwa 2Y, Meilen von 
2 Seytopolis“ liegt. König Balduin II. marſchirte (1126) von Tiberias 
durch Die regio der „Decapolis; inde vallem angustam, quae dieitur eavea Roob 
usque ad campestria Medan transierunt“ (Will. Tyr., p. 843). Ueber dieſe 
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Sees find ihr Abfall; viele Gewäſſer fließen von ihr hinab in den Jordan, 
in deſſen tiefem Thale man 14 Tage früher erntet als im dem kältern 
höhern Hauran. 154) Wie Burkhardt ftieg Cotovieus auf felfigem, rauhem 
und höchſt ſchwierigem Wege von der Yafobsbrüde des Jordan zur weiten, 
ſchönen, fruchtbaren Ehene Medanı hinauf, auf welcher, unmeit ver Quelle 
Phiala, wie im Mittelalter, fo tod um das Jahr 1598, Araber, Syrer 
und andere unter bunten Zelten alljährlicd) einen großen Markt hielten. 19°) 
Wilhelm von Tyrus jagt: diefe weite, offene Ebene (longe lateque'patens; 
prospeetibus libera) werde durch den Fluß durchſchnitten, welcher zwifchen 
Tiberiag und Schthopolis in den Jordan flieke. 1882) Mit Wilhelm über: 
einftimmend fagt Burdhardt: vom Tel el Faras (Feras bei Robinfon) 
ziehe eine „offene Landſchaft“ mittagwärts zum Mandhur und nod) vier 
Stunden Über den Mandhur, bis zum nördlichen Abfall des alten Ge— 
birges Gilead. 156) Bom Birket Nefah erſtreckt ſich, mie derfelbe Rei⸗ 
jende bemerft, „nad, Feikh zu, auf den öjtlid vom See Tiberias ge- 
fegenen Bergen, eine offene, durd viele Wadys durchſchnittene Yand- 
ſchaft“. Uebereinftimmend "berichtet er in Feikh: es fange da eine Ebene 
an, die ſich nördlich nad) dem Dichebel Heifh el Kanneytra und öftlic, 
nad) Hauran zu erftrede. 196%) Bon Esra, an der Oftgrenze Haurans, 
ſah Budingham gen Weften „einen ebenen Horizont bis zum Jor— 
dan“ 157), "aus der Gegend von Gerafa erblickte verfelbe „die Ebene 
Hauran, die fi) fo weit ausdehnte, als das Auge reichte“. 158) Der 


Ebene ging der Marſch nad), Salome, d. i. Szauamein. So geht heute noch 
die Straße über Feikh nah Newe und Szanamein. Denſelben Weg durch die 
Cavea Roob nad Medan nahm Balduin IT. (1142). Bon Medan ging er 
nad Adratum (drei) und Bosra. Auf feinem Rüdzuge von Bosra ſchlug 
er fih Durch die werfolgenden Feinde bis zur Cavea Roob durch; da’ man aber 
fürdhtete, in dem gefährlichen Engpaß vorn den Feinden überwältigt zu werden, jo 
beſchloß man „via superiore, quoniam planior ‚et, minus periculosa erat ince- 
dere“, ‚Der Mari ging oftwärts, dann. oberhalb Gadara über den Mandhur, 
hierauf wieder längs dem. Sidufer des Waffers, weftwärts nad Gadara. Nach 
Burdhardt (©. 436) geht noch heute durch den hochanſteigenden Hohlweg über 
Feikh fortwährend ein „Durchzug von Hauran nad) Tiberias“. Phik iſt Aphek. 
„Castellum grande, Apheeca nomine, juxta Hippum.“ (Onom.) 

154) Burdhardt, ©. 432. 

155) Cotov., p. 362, 363. Will. Tyr., p.895. Sanutus, p. 246. Nach Burdhardt 
fteigt man eine Viertelftunde fteil zur Jakobsbrücke hinab. Burdhardt, ©. 553. 
Eotowicus ſah auf feinem Wege von der Jafobsbrüde nach Kanneytra auf einem 
Hügel gen Dften: „amplam latamgue planiciem, Tabernacula Cedar olim nun- 
cupata, uberrimam, amoenissimam et prospectibus liberam, pasceendisque 
gregibus aptissimam.“ Ebenſo fam Monro (II, 48, 49) eine halbe Stunde be— 
vor er Kanneytra von der Safobsbrüde her erreichte, in eine offene Ebene, 
auf welcher Schafe und Pferde mweideten und eim Lager ſchwarzer Zelte auf— 
gejchlagen war. 

155*) Will. Tyr., p- 843. Der Fluß ift offenbar der Mandhur, Willermus 
nennt ihn Dan, nimmt: dies aber im Berfolg faft zurück. 

156) Burdhardt, ©. 448, 450, 452. 

156?) Burdhardt, ©. 552, 437. Birket Nefah liegt zwiſchen Kanneytra und 
der Safobsbrüde. 

157) Budingham, II, 234. | 

158) Budingham, I, 349. Bol, auch Porter, IT, 47, "Bon Hit aus über: 
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weftliche Theil diefer großen Ebene, weldyer an den See Tiberias und 
den Jordan ftößt, ift das alte Gaulanitis, weldes dem jeßigen 
Dſcholan entſpricht 4782); der nördliche Theil längs dem nordöſtlichen 
Abfall des Heiſch, hieß Ituraea, jest Dſchedur; der öſtliche iſt 
Hauran, das alte Auranitis. Das Südende der Ebene Hauran ver— 
liert ſich in die weite Wüſte, Remtha (er-Remthah) und Bosra find 
hier die letzten bewohnten Orte; die Pilgerſtraße von Ghubagib bis 
Remtha trennt Hauran weſtlich won Dſchedur und Dſcholan. Morgen- 
wärts wird es durch ein Gebirgsland begrenzt, das mit dem Berge 
Hauran beginnt und nordwärts durch den niedrigen ſteinigen Diſtrict 
Trachonitis (Ledſcha) zieht. 17?) Dies Gebirgsland ſelbſt grenzt 
wiederum morgenwärts an die weite, bis zum Euphrat ſich ausdehnende 
Wüſte. 

Ungefähr vier Stunden ſüdlich vom untern Mandhur erhebt ſich über 
die beſchriebene Hochebene das Gebirge Gilead, nimmt vornehmlich die 
jetzigen Landſchaften Adſchelun und Mörad ein, zieht dann über den Zerka 
(ven Jabok des Alten Teſtaments) bis nahe Rabbath Ammon. 160) Die 
Derge Dſchelaad und Ofcha (auf diefem angeblid Hoſea's Grab) Tiegen 
auf der Südſeite des Jabok. 16) Mittagwärts von Nabbath Ammon 
bis zum Arnon iſt meift, eine Hochebene 162), welche ‚zum Theil, wie 3.2. 
in der Umgegend von Elenle 16°), weit und breit baumlos, aber mit 
Ruinen zerjtörter Städte bedeckt iſt. Morgenwärts verläuft ſich dieſe 
Hochebene in die Wüſte Arabiens 16%), und abendwärts fällt fie gegen 
den Jordan und das Todte Meer ab. Vom Delberge bei Serufalem fah 
Budingham über den untern Jordan und das Todte Meer, hinweg. 
„Die Ausſicht“, jagt er, „wird durch eine Keihe in gleidyer Höhe 
fortlaufender hoher und Fahler Gebirge begrenzt“ ?65); er fah die weſt— 
lichen Abfälle jener Hochebene. Ueber diefelbe erhebt fi) morgenwärts 


blickte er eine 10 (deutjche) Meilen breite Ebene, die von Dſchebel Hauran bis 
zum Hermon reichte. 

158?) Burdhardt, ©. 448, vol. mit 440. 

159) Burdhardt, ©. 446 fg. Das Nähere über die Eintheilimg Peräas ſ. unten. 
Vorläufig noch dies: Lediha ſtimmt mit dem alten Trahonitis und dem Argob 
der Bibel überein, das Gebirge Hauran mit des Ptolemäus Berg Alſadamus, 
der, an die Arabiſche Wüſte ftieß (mupa nv Eonuov Apaßtay); beide gehörten 
höchſt wahricheinlich auch zum alten Baſan. . Eingeborene nennen den Dichebel 
Hauran: Dichebel ed- Druze., Borter, II, 57. Der Kuleib (Kelb) und der Tell 
Abu Tumeis find die höchften Spiten des Gebirges Haurau (Porter, II, 54). 

160) „Die Karten verbinden den Dſchebel Heil) mit ‚der füdlichen Kette in 
Woftye, (d. i. mit dem nördlichen Abfall des Gebivges Gilead. auf der Nordfeite 
des Wady Jabes), anftatt. einen. ebenen Stri von Wertigfiepn acht Stunden 
zwiſchen ‚fie zu ſtellen.“ Burdhardt, ©. 448. 

161) Burdhardt,, ©. 600. 

162) Insbeſondere gedenkt Burdhardt (S. 632) der Ebene el Kura, nord— 
wirts vom. Arnon, in 1 BAIEN Selsthal man von diefer Ebene. hinabfleigt. 

163) Budingham, IL, 83. 

164) Die Hügelreibe el Zobl, öftlih von, der Pilgerftraße, ſcheidet  einiger- 
maßen das Sordanland von Arabia deserta. 

165) Budinghbam, I, 162. 
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vom Nordende des Todten Meers der Berg Attarus. 166%) — Das Land 
zwifchen den Jabok und Arnon Heißt jest Belka. Mittagwärts vom 
Arnon ſetzt die Hochebene fort bis Keref. Vom Arnon bis zum Flüß— 
hen el Ahja, welcher in das Südende des Todten Meers fließt, veicht 


166) Seeten, Monatl. Corr., XVII, 431. Burdhardt, ©. 630. — Burdhardt 
hält den Attarus mit Unrecht für den Nebo der Heiligen Schrift. Die Begriffe des 
Pentateuh: Gebirge Abarim, Gebirge Pisga und Berg Nebo, find nicht leicht zu 
beftimmen. Das Gebirge Abarim liegt nach 4 Mof. 21, 11—13 „in der Wüſte 
gegen Moab über, gegen der Sonnen Aufgang“, und zwar füldlicher als der 
Urnon, ja als der Sared, denn auf ihrem nordwärts gerichteten Zuge fommen 
die Siraeliten erft vom Gebirge Abarim an den Sared und Arnon (B. 12, 13). 
Wie fol man dies mit 5 Mof, 32, 49 in Einklang bringen, wo es heißt: 
„Gehe auf das Gebirge Abarim auf den Berg Nebo, der da fiegt im Moabiter- 
fande gegen Seriho über‘; und vollends mit 5 Mof. 34, 1, wo erzählt 
wird: „Und Mofe ging von. dem Gefilde der Moabiter auf den Berg Nebo, 
auf die Spite des Gebirges Pisga, gegen Seriho über. Wie weit nörd- 
licher liegt das Gebirge Abarim, deffen Spite der Fericho gegenüberltegende 
Nebo, als dasjenige, welches füdlicher, als der. Arnon und Sared gelegen; und 
wie fann der Nebo zugleich Spitze des Gebirges Abarim und des Gebirges 
Pisga fein? Wie können die Sfraeliten fid zuerft am Gebirge Abarim lagern 
(4 Mof. 21, 11), dann iiber den Sared und Arnon gehen (ebemdafelbft V. 12, 13) 
und nach mehreren Stationen erſt zu „dem hohen Berge Pisga fommen, der 
gegen die, Wüfte fiehet‘‘ (ebendafelbft DB: 20), wenn der Nebo Spite des Aba- 
rim und des Pisga ift? 4 Mof. 33, 44— 47. deutet auf eine Löſung dieſer 
iheinbaren Widerſprüche. Much hier werden die Stationen des ifraelitifchen 
Zugs angegeben. Nah V. 44 lagern die Ifraeliten „in Jjim am Gebirge 
Abarim in der Moabiter Grenze‘, ganz übereinftimmend mit der. citirten 
Stelle 4 Mof. 21, 11. Von Jjim ziehew fie nach Dibon Gad (B, 45), weiter 
auf Diblathaim (B. 46), von da „zogen fie aus und Lagerten fi in dem Ge- 
birge Abarim gegen (d. i. morgenwärts) Nebo“ (B. 47). Sie fommen aljo 
vom Abarim und nad) zwei Stationen wieder zum Abarim. Sollte das Gebirge 
Abarim nicht einen Zug bilden, deffen füdliches Ende fie zuerft berühren, dann 
ihn verlaffen, aber nad zwei Stationen: wieder berühren? Dieje Anſicht ſcheint 
nun durch eine Beobadhtung Burdhardt's (©. 638) ganz beftätigt zu werben. 
Es zieht fih nämlich „eine Kette niedriger Gebirge‘ von der Südjeite des Wady 
Kerek (wahrjcheinlih der Sared des Alten Teftaments) im Bogen zuerft oft-, dann 
nordwärts. Dieje Kette führt die Namen Orokaraye, Tarfuye, Ghoweythe; 
fetstere dürften an den Quellen des Wady Wale mit dem Attarus in Verbin— 
dung ftehen. Diejer Gebirgszug. jcheint nun ganz dem des Gebirges Abarim 
zu entjprechen. Die Zfraeliten berührten das ſüdweſtliche Ende defjelben ſüdlich 
von Keref, verließen ihn dann, indem fie über den Sared, öftlih Ar (Rabbath 
Moab) voriiber (5 Moſ. 2, 18), dann über den Arnon gingen (5 Mo. 2, 24), 
ſodaß ihnen der. Gebirgsbogen und das Land der Moabiter zur Linken blieb 
(Richt. 11, 18). Exft auf der Morgenfeite des Nebo famen fie wieder an 
denfelben. Der Berg Nebo jelbft erjcheint hier als der nördliche Endpunkt des 
Gebirgszuges Abarim. Wie kann nun aber der Nebo zugleich als eine Spike 
des Gebirges Pisga angefehen werden? Die Antwort diirfte nicht jo ſchwer 
fein. 5 Mof. 3, 17 heißt es: „das Salzmeer (Todte Meer) unten am Berge 
Pisga“. Vom Todten Meere ftieg aljo das Gebirge Pisga auf, morgenmwärts 
bis zur Spite des Nebo. Diefer Berg gehörte zugleih dem Gebirge Abarim 
an, als deſſen (nord-) weftlicher, und dem Gebirge Pisga, als defjen öftlicher 
höchſter Endpunkt: Abarim Tag demnach „gegen den Nebo' (4 Mof. 33, 47) 
morgenmwärts von ihm, er lag Jericho gegenüber, er, als die Spite des Pisga, 
ſah gegen die Wüſte. Nach Euſebius (Onom. s, v. Nxßrv) lag der Nebo 6 m. p. 
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der Diſtrict Kerek. 167) Bei Khanziveh, einem Drte nahe der Südgrenze 
dieſes Diftricts ftieg Seeben auf einem fürchterlichen Stiege drei Stunden 
hinab zum Ahfe. Von viefem fteigt im Mittag ein mächtigeres Gebirge 
auf und zieht gen Süden bis in die Nähe des Ailanitifhen Meerbuſens; 
es ift das Gebirge Dſchebal und Schera, einjt Seir, Gebirge der Edo— 
miter. 

Nur Eeine Flüffe durchſchneiden in Furzem Laufe das oftjordanifche 
Pand. Wenn die feit Elifa’8 Zeit berühmten Flüffe, der Barrada (2 Kön. 
5, 12) und der Awadſch 167%), vom Antilibanon morgenwärts in die 
Seen von Damascus fließen, fo fließen dagegen alle Gewäſſer im Süden 
des. Antilibanon abendwärts in den Yordan und das Todte Meer. 
Keiner wendet fich nad Dften durch die weite Arabifhe Wüfte zum 
Euphrat. 167) 

Der nördlichſte und zugleich der bedeutendſte unter den oftjordani- 
ſchen Flüffen ift: 

Der Scheriat el Mandhur oder Menädhere, aud Hie— 
vomar-Jarmuf. 16% Er mündet etwa zwei Stunden unterhalb des 
Sees von Tiberias in den Jordan. Da, wo er aus den Bergen tritt, 
ift ev 35 Schritt breit, L—5 Fuß tief 169%); weiter oberhalb fließt er 
in tiefem Bafaltbett; an feinen Ufer find unweit Gadara mehrere alt- 
berühmte heiße Schwefelquellen. 170%) — Die Quellflüffe des Mandhur 
entfpringen theil® in Dſchebel Hauran, theils in Golan 171); Burding- 
ham nennt einen See bei Mezareib als Quelle 172); die meiſten Zuflüffe 
fommen aber weit öftlicher her, befonders aus dem Gebirge Hauran. ae) 
Gadara Hieromiace praeterfluente erwähnt Plinius 179), im ber Bibel 
ift der Fluß nicht genannt; er bildete feine Grenze wie der Jabok umd 
Arnon. 


abendmwärts von Hesbon. Auf derjelben Höhe Pisga, wo Mofes ftarb, fegnete 
Bileam wider Willen das Volk Sirael. 4 Moſ. 13, 1424. . 

167) Bon Karraf eine ſchöne Ebene nah Nabbath) Moab (Legh, ©. 240). 

167°) Porter und Robinfon halten den Barrada für den Amana, den Awadſch 
für den Bharphar (2 Kön. 5, 12). Notes on biblical Geography, May 1849, 
p- ‚369. 2c. ‚Porter, I, 276, 377 fg. 

167®) Der Lima, welcher in Batanäa entipringt, läuft nordwärts, begrenzt 
zum Theil Trachonitis in Oſten, und mündet, wie der Awadſch, in den Bahret 
Hijaneh. (Porter, I, 389; DI, 24, 67. ©. defjen Karte.) 

168) Burdhardt, ©. 195, 496, 430. Dagegen Scheriat el Kebir der Jordan 
ift.. Der Name Mandhur, nah Burdhardt, „weil die Ufer von den Menadhere- 
Arabern (in der mehrfachen Zahl Mandhur) angebaut‘ werden. 

169) Ebendaſelbſt, ©. 431. 

170) Seeßen, ©. 419. Burdhardt, ©. 434. 

171) Burdhardt, ©. 430. Budingham (II, 204—206) gibt die QDuellbache 
des Mandhur ar. 

172) Budingham, II, 143. 

172*) Mit größter Genauigkeit hat Porter am verfchtedenen Stellen des zwei— 
tert Theils und auf feiner Karte die öſtlichen Quellflüffe des Mandhur ange- 
geben, weniger bekannt fcheinen ihm die nördlichen gemwefen zu fein. Ueber 
diefe vgl. Seeßen, I, 318, und Nitter, XV, 825. 

173) Hist. 'nat., V, 16, 
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Im Süden, von der Mündung des Mandhur nründen der Wady 
Jabes und der Wady Adſchlun, dann folgt: 

Der Zerfa, d. i. der blaue. Er ift ver Jabok des Alten Tefta- 
ments, za7. Er entjpringt nad) Seegen’s Angabe am der Pilgerftraße beim 
Caſtell Zerka 7%), fein tiefes Feljenthal bildet dann die Grenze zwiſchen 
Mörad nördlich, Belfa ſüdlich; er fließt ungefähr gleich weit vom Meere 
Tiberias und vom Todten Meere in den Jordan, 1Y, Stunden vom Orte, 
wo er aus den Bergen tritt. 179) Nach Abulfeda und Buckingham iſt 
aber der Nahr, Amman Duellfluß des Zerfa, an ihn Liegt Nabbath 
Amman 176), die alte -Hauptftadt der Ammoniter. Dieſer Budinghan’- 
ihe Begriff des. Zerfa würde ganz dem altteftamentlichen Jabok ent- 
Iprechen; der obere Jabok (der Nahr Amman) war die Weftgrenze der 
Ammoniter (4 Moj. 21, 24; 5 Mof. 2, 37; 3, 16; 90. 12,25 
Richt. 11, 13. 22) früher gegen Sihon der Amoriter, ſpäter gegen Gap. 
Der untere Jabok war die Nordgrenze des Reiches Sihen’s, über den— 
jelben ging Moſes mit den Iſraeliten gegen Og von Bafan. 177) Der 
Sabof theilte das Gebirge Gilead fo, daß dem Sihon, ſpäter dem 
Stamme Gad, die füdlid), dem Og von: Bafan, fpäter, dem Stamme 
Manaffe, die nördlih vom Fluß gelegene Hälfte gehörte. — Ueber. vie 
Furt Jabok zug Jakob mit feiner. Familie, als ev aus Mefopotamien 
fam (1 Moſ. 32, 22. 23). Südlich vom. Jabok münden nur unbe- 
deutende Wadys in den Jordan, fo der Wady Schoeb neben den 
Nuinen des alten Beth Nimra und der Wady Hesban. 

Weiter ſüdlich fließen die Gewäſſer ins Todte Meer; Zuerſt der 
Zerfa Main, deſſen Waffer lau durch die berühmten heißen Quellen 
von Callirrhoe u. a. die Kalkfteinfelfen des; Pisga befpült, die mit roth- 
blütigen Deflabäumen bevedt find. Ihm folgt ver Wady Modfceb, 
der Arnon 178), a8. Er entipringt bei Katrane an ver Pilgerftraße; 
nördlih von Rabbath Moab fließt er in tiefem Felsbette, etwa AO 
Ellen breit, weiter ins Todte Meer. Er. trennt ‚das nördliche. Belfa 
vom füdlichen Keref 179), wie früher das Land der Moabiter im: Süden 


174) Seeßen, ©. 427; nach Burdhardt (S.1033) fol das Waffer vom Dichebel 
Hauran kommen. Zwwijchen dem Mandhur und Jabok mündet der Wady Jabeſch 
in den Sordan. Siehe Jabeſch. 

175) Burdhardt, ©. 597, 598. r 

176) Budingham, II, 124. Burdhardt (©. 612) und Legh nennen den Wahr 
Amman: Mojet Amman, di. das Waffer von Amman. Abulfeda (Tab. Syr., 
p- 91) jagt: „Aämman urbs antiqua. Sub illa decurrit fluvius az Zerka.“ 

177) Nach Joseph., Antiq., IV, 5, 2, 3. Sihon's Reich, jagt Joſephus, fei 
eine Faftinfel gewejen, ſüdlich vom Arnon, nördlich vom Jabok, weftlic, vom 
Sordan (und dem Todten ae) begrenzt, 

178) Burdhardt, ©. 633, 635 

179) Burdhardt 1. ce. Eine Menge Nebenbähe des Arnon zeigt die Karte, 
3. DB. den Wady Wale. Irby flieg 11%, Stunden lang von Süden her in ‚das 
Arnonthal hinunter. An der dortigen; Römerftrage fand er Mieilenfteine aus 
der Zeit Irajan’s und Mare Aurel's. — Seetzen jagt: über der Quelle des 
Arnon liege „ein alter, feft gewejener Ort Ledſchun“ (Legio) (Castra Ar- 
nonensia?); Seetzen, I, 417. Bol. Ritter, XV, 1206 fg. Reland, S. 232. 
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von dem der Amoriter im Norden (4 Moſ. 12, 135; 22, 36; Richt. 
11,18). Damals Südgrenze des Reiches Sihon's des Amoriters (5 Moſ. 
2,3698, 8.1254, 48; ‚Yof.l12, 1.2), wurser: fpäter die Süd- 
grenze von Ruben wie von ganz Dftpaläftina (Sof. 13, 15. 16). 189) 
Die ſüdlich vom Arnon in das Todte Meer mündenden: Bäche gehören 
daher nicht mehr zu Oſtpaläſtina.  Burdhardt nennt viele, unter ‚andern 
ven Wady Bent Hammad, in welchem fich ‚heiße Quellen finden. 19%) 
Der Wady Kerek iſt mwahrfcheinlid, der Sared ver Schrift (4 Moſ. 
21,12; 5 Mof: 2,,13.9.482) Der Wady el: Ahſa entſpringt bei 
dem Caſtellel Ahſa ander Pilgerftraße, mündet in das Südende des 
Todten Meer und bildet die Grenze zwiſchen Kerek und Dichebal, 
früher wahrſcheinlich zwifchen: den Moabitern und Edomitern. 133). Er 
Läuft in tiefem, ſchmalem Felſenbette, fein Waſſer ift lau, weil eine 
heiße Duelle hineinflieft. 

Weiter mittagwärts. finden fic) feine Bäche von Bedeutung, die 
meiſten verſiegen im Sande, nur wenige führen dem von Süden kommen— 
den Dſcheib Waſſer zu. An die Stelle des Todten Meers tritt das 
Ghor, weiter ſüdlich das Sandmeer el Araba, welches ſich bis zum 
Ailanitiſchen Meerbuſen zieht. 


Nach dieſem Ueberblick der Berge, Ebenen und Flüſſe des oſtjorda— 
niſchen Landes will ich die Natur dieſes Landes näher charakteriſiren. 
Zunächſt in mineralogiſcher Hinſicht. 

Wie im weſtjordaniſchen Paläſtina Jurakalk, Kreide und 
kreideartiger Kalkſtein mit Feuerſteinen herrjchen 89, ebenſo im 
weſtlichen Theile des oſtjordaniſchen Paläſtina vom Mandhur bis zum 
Arnon und meiter bis in die Nähe des Ahfa. 18°) Dagegen herrſcht 
in dem öſtlichen Gebirgslande vom Dſchebel Hauran nordwärts durch 
Ledſcha bis zum Dſchebel Keſſue, weiter in den Ebenen von Hauran, 
die Baſaltformation; in Dſchedur und Dſcholan wechſelt ſie mit 
Kreide und Kalkſtein, welche, wie wir ſahen, in Weſtpaläſtina herrſchen; 
nur an einzelnen Punkten zeigt ſich noch auf der Weſtſeite des Jordan 


180) Nach Richter 11,113 hatten früher die Ammoniter das Land zwiſchen 
Arnon und Jabok inne, ob mit’ den ihnen verwandten Moabitern gemeinjchaftlich? 

181) Burdhardt, ©. 674. 

182) Bgl. meinen „Zug der Iſraeliten“, ©. 47. Ob er auch identifch mit 
dem Weidenbach? gel, 15, % 

183) Burdhardt, Su674. Seetzen nennt den Sn H abi (II, 356). Araber 
nennen ihm auch el Haffa und Laſſa. Vgl. 1 Mof. 1 

184) Hier und da wechſelt Sandftein mit dem — So beſteht 3. B. 
am dent Zerka unweit der Mündung ein Berg aus Kalkſtein mit „Lagen bunt— 
gefärbten Sandfteins +.  Burdhardt, ©. 598. 

185) „Der Feljen des Wady Ana ift jedoch vornehmlich Sandſtein, welchen 
man nördlich von dieſem Thale ſelten autrifft, der aber in den ſüdlichen Ber— 
gen ſehr gewöhnlich iſt.“ Burckhardt, ©. 675. Bol; ©. 718, 730. Dieſer 
Sandſtein des Ahſa gehört wahrſcheinlich nicht zur großen Kreide- und Sand— 
formation. Vergleiche die unten folgende Charakteriſtik des Edomitergebirgs. 
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und des Sees Tiberias Bafalt. 186) „Der Theil von Ledſcha, den ich 
ſah“, jagt Seesen, „hat feine andere Gebirgsart als Hauran, nämlich) 
Baſalt.“ 197) Harter Zuffitein (Bafalt) ift nad Burdhardt „über ganz 
Hauran verbreitet und die einzige Art, die man in diefem Yande trifft“. 
Derjelbe Reiſende erzählt: er habe in Szalkhat (füdlid vom Dichebel 
Hauran) eine Thür von Kalkitein gefunden, „ein Material, das er fonft 
nirgends in Hauran angetroffen‘. 188) ‚Der Mandhur‘, jagt Seetzen, 
„it die Grenze zwifchen der Baſalt- und Kalfregion, denn die herr- 
ſchende Gebirgsart in el Botthin ift Kalkjtein, und dieſer hält nach 
Süpen zu immer an, auf dem Gebirge Adfchlun, im Lande Szalt und 
Karak“ 189), d. i. vom Mandhur mittagwärts bi8 zum Ahfe. Nur an 
einigen Punkten trifft man füdlih vom untern Mandhur einzelne Ba- 
jaltpartien. 190) 

Die Formation der Kreide und des Freideartigen Kalkſteins ift der 
des Bafalts in jeder Hinficht fo entgegengefeßt, wie Weiß dem Schwarz. 


186) So am Dichebel Sfafad, am Sojephsbrunnen, am Wady Limun am 
Weftufer des Sees Tiberias (Burdhardt, ©. 555, 557, 559), zwifchen Nazareth 
und Suk beim Cafr Seht (Budingham, I, 393, 394). Weiter nordwärts'zeigt 
fih der Bafalt jporadifh im Antilibanon und darüber hinaus bis Hamath. 
Andererfeits findet fih Bafalt noch morgenwärts vom Dichebel Hauran; im 
Diftriet Säfä, dejfen Natur mit Ledſcha ganz übereinſtimmen fol. Porter, I, 
391. Bgl. unten ©. 81, Anm. 200. 

187) Seeßen, Monatl. Correfp., XVIIL, 335. 

188) Burdhardt, ©. 183. 

189) Seeten, a. a. D., ©. 353. 

190) Der untere Mandhur felbft fließt bei Gadara in Bafalt, „der auf einer 
Bafis von weißem Geftein ruht, welches Kalkftein zu fein ſchien“, jagt Buding- 
ham, I, 377. Nah ihm find die Häuſer Gadaras theils aus Kalkftein, theils 
aus Bafalt, die Felfengräber im Kalkftein mit Thüren aus Bafalt (I, 356—365): 
Südlih vom, Mandhur. findet fi Bafalt vereinzelt; am. Weftabhange der Berge 
von Omkeis, bei Erbad, am Sabof unweit der Mündung, nördlich und ſüdlich 
vom Arnon, zulett in Diehebal nahe Beſſeyra. Burdhardt, ©. 424, 429, 430, 
598, 632, 637, 685. — Die von Seeten angegebene Ausbreitung des Kalf- 
fteins beftätigen Burdhardt’s Beobachtungen S. 395, 396, 401, 417, 424, 
„Kalfftein, welcher den, Helfen in der ganzen Landſchaft zwiſchen dem Wady 
Zerfa und Wady Sceriat (Mandhur) bildet.’ S. 429, 611, 613, 614, 623, 
629, 646, 665, 666, 686, 689, 698, 729. Ebenſo Budingham, I, 274, 356; 
II, 42, 137. Bafalt 1) in Hauran, Ledſcha, Keffue nad Burdhardt, ©. 172, 
346, 349, 380, 385, 455. Seeten, Mon, Corr., XVII, 355. Buckingham, II, 
141, 143, 144, 145, 175, 191, 194, 203, 211, 213,231, .236. "Richter, ©. 165. 
685. Berggren, II, 58, 59, 60. 2) In Sturäa: am Seibarany unterhalb Saja. 
Burdhardt, ©. 559, und bei Saja (Monte, II, 53). 3) Bon Saſa gen Oftnordoften 
nad Harran am Bahret el-Kibliyeh. Porter, II, 13. 4) Am Antilibanon bei Has- 
bein, Seeten, XVII, 341; doch herrſcht hier Kalfftein weit vor. 5) Im Dften 
des obern Jordan und des Sees Gengzareth. So in der Ebene von Banjas, 
an der Jakobsbrücke, die won Bafalt erbaut ift, und von da längs’ „der Weft- 
grenze von Dſcholan“ bis an den See Genezareth (Seegen, ©. 345, 346), an 
welchem fich auch bei el Höffn (mweftlih von Feikh) Bafalt findet (ebendajelbft, 
©. 353), und bei Szammagh (Burdhardt, ©. 435). Burdhardt (©. 441, 551) 
gedenft zudem des Bajalts bei Kafthein und am Birket el Ram. Doc herricht 
diefe Gebirgsart nicht allein in Dſcholan, jondern, wie erwähnt, mit Kreide 
und Kalfftein. — Es würde mich für meinen Zweck zw weit führen, wollte 
ich hier näher auf die geognoſtiſchen Verhältniſſe eingehen. 
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Bafaltberge, wie die Dörfer und Städte aus Bafalt erbaut, haben durch 
das ſchwarze Geftein einen büftern, melandolifhen Charakter. „Die 
Dörfer in Ledſcha“, jagt Seeten 194), „die faſt alle zerftört find, Liegen 
auf felfigen Anhöhen und haben der jchwarzen Bafaltfurbe, der einge- 
ſtürzten Häufer, Kirchen und Thürme und des Mangels an Bäumen 
und Gefträuchen wegen ein fo fonderbares, wildes, melancholiſches Aeufere, 
daß man ein Grauen beim Herumgehen darin empfindet.‘ Bon den 
Ruinen Bosras schreibt Richter: „Alles ſcheint mit der Schwarzen Farbe 
der Steine über den Verluft der Bewohner zu trauern.‘ 22) 

Der Baſalt bildet gewöhnlich Kuppen von feltjamer  Geftalt und 
wüſte Steinfelver; jene Kuppen find häufig aus Bafaltfäulen zufanmen- 
gejegt. Die Kreide und der freideartige Kalkſtein dagegen, meift hori- 
zontal gejchichtet, bilden durch folhe Schichten gewöhnlich horizontale 
Rücken oder Ebenen, die, wenn fie nicht durch Bäche zerichnitten find, 
große Trodenheit zeigen. — Der Bafalt ift Außerft ſchwer mit dem 
Hammer zu zerſchlagen, die Kreide und der freidige Kalfftein: jehr leicht. 
Daher Laffen ſich in dem horizontal gefchichteten Kreide- und Kalfitein- 
gebirge won Menjchen ‚ohne Mühe Höhlen bauen; eine horizontale Schicht 
bildet den Boden, eine zweite, von Gefteinpfeilern, welche man ftehen 
läßt, getragen, die Dede der Höhle. In dem harten, ſchwer zerfpreng- 
baren, ungefchichteten und zerflüfteten Bafalt dagegen ift ſolch Höhlen- 
graben fo gut als unmöglich. 19) — Während nun im oftjordanifchen 
Kreide- und Kalffteingebiete, wie im weftjordanifchen, unzähliger Höhlen 
Erwähnung gejhieht, findet man feine einzige in dem Bafaltlande Ledſcha 
und Hauran angeführt. „Die ganze Landſchaft el Botthin‘‘, jagt Seetzen 
(in welcher Kalkſtein herrfcht), ‚‚ift voll von Tauſenden von Höhlen, vie 
alle mehr oder weniger durch ihre Altern Bewohner gemacht find. Faſt 
alle Häufer in den noch bewohnten Dörfern find halbe Grotten, indem 
man neben Kleinen, überhängenden: Felfen Mauern aufzog.“ 19%) „Zu 
Omkeis“, erzählte verfelbe, „find eine Menge herrlicher, großer fünftlicher 
Höhlen, aber jett fein einziges Haus. Allein es leben hier ein halbes 
Dutzend Troglodyten-Familien in folhen Höhlen, deren Geräumigfeit man 
von außen gar nicht vermuthen ſollte.“ 198) Ebenſo erwähnt Budinghanı 
Wohnungen in Aidune unweit Remtha, die „halb aus Mauerwerk, halb 
aus Höhlungen in Felſen beftehen‘. 196) „Der größte Theil der Häufer 
von Remtha“, jagt Burdharot 197), „iſt gegen die Höhlen gebaut, deren 
diefe kalkige Gegend fo viele hat. Der Felſen bildet nämlich den hin- 
ten Theil des Haufes, während die andern Seiten von einer halbkreis— 


191) Seetzen, a. a. D,., ©. 335. Uebereinftimmend fagt Burdhardt (S. 131): 
„Sedihen (in Ledſcha) iſt, wie alle diefe alten Städte, ganz von dem ſchwarzen 
Steine, der dieſen Gebirgen eigen ift, erbaut. 

192) Dtto von Richter, ©. 189. 

193), Clarke (©. 631) jagt: ale Höhlen feien harakteriftiich für Balaftina. 

194) Seeßen, a. a. O. S. 3 

195) Seetzen, a. a. O., S. 418. 

196) Budingham, I, 350. 

197) Burkhardt, ©. 394. 
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fürmigen Lehmwand eingefcloffen find, deren Enden den Felſen 'berüh- 
ren.‘ Buckingham erzählt von Höhlen bei Anab unweit Feheis, Die aus 
dem allerälteften ‚Zeiten feien.' "Ihre Bewohner‘, fagt er, „ſchätzen fie 
höher als ‚gemanerte Wohnungen und halten fie für beffer als Häufer 
und Zelte, In der That ſchützen fie auch beſſer wie dieſe gegen Wind 
und Regen, im Winter ſind ſie wärmer und im Sommer kühler, und 
brauchen nur einige Reparaturen.“ 188) 

Dieſer Charakter der Baſalt- und der Kalkſteinformation kann uns 
bei Auslegung einiger Stellen des Alten Teſtaments einen Fingerzeig geben. 

Als die Iſraeliten nad) vierzigjähriger Wanderung durch die Wüſte 
den Arnon paffivt und den König Sihon won Hesbon geſchlagen hatten, 
gingen fie über den untern Jabok und befiegten den König Dg won 
Bafanı Da gewannen wir (heißt e8 5 Mof. 3, 4. 5) zu der Zeit 
alle feine Städte, und war feine Stadt, welche wir ihm nicht nahmen: 
60 Städte, die ganze Gegend Argob im Königreich Og zu Bafan. Alle 
diefe Städte waren feft, mit hohen Mauern, Thoren und Riegel, ohne 
andere ſehr wiele Fleden ohne Mauern,’ Weit fpäter, 1 Kön. 4, 13, 
wird als zu Salomo's Neid) gehörig nochmals erwähnt: „die ganze Ge— 





198) Buckingham, U, 55. — Ich will andere Stellen einiger Reijebeichreiber, 
wo fie Höhlen Paläftinas erwähnen, citivem, Burdhardt, S. 100, 400,427, 429, 
559, 646. Seeßen, a. a. O. ©. 422, 424, 435. Budigham, I, 91, 92, 101, 115, 
131, 150, 282, 349, 353, 428, 448; II, 18, 53, 61, 81,106, 117, 129, 132, 136. 
Legh, ©. 243. D. ». Richter, ©. 53. Schubert, III, 96 fg. Dieje Höhlen des oft- 
jordanifchen Landes zogen ſchon im Mittelalter die Aufmerkſamkeit auf fih und 
veranlaßten eine jeltfame Verwechſelung. Nach Luc. 3, 1 war nämlich Bhilippus 
Tetrarch von Trachonitis ( Tpuywvitıöos yuspas), welches, wie der Name an— 
zeigt, ein rauhes, fteiniges Land und, wie weiterhin dargethan werben joll, 
das mit Bafaltfuppen und Bafaltblöden im Oſten Haurans und im Süden 
von Damascus gelegene Lediha war. Die Vulgata überſetzt nun jenes Tpa- 
ywsltıdos yapası durch: "Traconitidis regionis; dies verführte die Schriftfteller 
des Mittelalters zu, einer irrigen Etymologie und ebenſo irrigen geographiſchen 
Beftimmung. - Wilhelm von. Tyrus leitet den Namen Traconitis nämlid ab 
von Traeones und jagt (©. 895); ;„, Tracones dieuntur oceulti et subterranei 
meatus, quibus illa regio abundat; nam pene universus illius regionis populus 
in speluneis et cavemis habitat et in traeonibus habet domieilia. Da fid) 
mn, den Nachrichten: dev Neifenden zufolge, in dem wahren baſaltiſchen Tra— 
chonitis feine Höhlen finden, fo fragt ſich's: welchen Bezirk man unter Dem 
Namen Traeonitis verftanden habe? Hierauf antwortet Cotovicus (S. 362): 
„Regio omnis trans Jordanem Traconitidis nomen habet, extenditurque a mari 
Genezareth ad radices uUsque Libani.“ "Ueberemftimmend mit Cotovicus ftellt 
Sanutus (S. 250) Traconitis mit der planities Libani zufammen (Sof. 11, 17) 
und fagt: e8 reiche bis an den See Genezareth. Der fo begrenzte Bezirk begriff aber, 
wie ich unten nachweifen werde, Ganlanitis. Willermus Tyrius (S. 1031) jagt: 
„TraeonitisBostrensis dioeeeseos pars est.* Ein Theil diefes Traconitis tft Baſalt— 
land, in welchem fich viele unterirdiſche Wafferleitungen und Wafferrefervoirs finden, 
Es find dies aber Bauten, die mit wunderbarer NRiefenarbeit in dem harten 
Bafaltgeftein angelegt find. Porter fah in-Kenath ein Reſervoir der Art, es 
war eine Reihe von Gemwölben, die von Pfeilern und Bogen getragen wurben 
(Porter, U, 91). Aehnliche Gewölbe ſah er (II, 86) in Suleim, einer Menge 
jolcher Eifternen erwähnt derjelbe (II, 225). Andere unterivdiihe Gewölbe be- 
nutte man zu Kornbebältern, auch wol als Berftede, Bol. Vitriae., p. 1074; 
meine Abhandlung in Berghaus’ Annalen (1830), ©. 556. 
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gend’ Argob, die in Bafan Tiegt, 60 große Städte, wermanert und mit 
ehernen Riegeln“. Warum waren dieſe Städte mit ihren Mauern und 
Thoren den Sfraeliten fo etwas Merkwürdiges? Darum, weil fie vom 
Rothen Meere durch die Wüfte bis nahe vem Mandhur fat einzig durch 
Kaltfteingegenden gezogen waren, in demen, bis auf den heutigen Tag, 
das Troglodytenleben vorherrfcht, da ſich der weiche Kalfftein zum Aus- 
hauen kuͤnſtlicher Höhlen eignet. 198°) Daran ift in dem Lande des har- 
ten Bafalts nicht zu denken, dort muß man Städte bauen und zur 
Sicherheit, welche die Höhlen am fich bieten, ummauern und mit feiten 
Thoren verfehen. Set doch die Unzahl ummanterter Städte Dafans mit 
ihren Schwarzen: Bafalt 188b)-Häuſern, Thoren, Thüren und Riegeln 
nod) heute den europäifchen Neifenden in Berwunderung! Ber Gha- 
wagib, ſüdlich von Damascus, erzählt der Schwede Berggren 199), 
„nimmt das; große Altertfumsgebiet feinen Anfang. In einem Umkreiſe 
von 30 — 40 Meilen findet man 3—400 Ruinen von Städten, Fleden, 
Burgen, Tempeln und Baläften.‘ Buckingham erblidte vom Schloſſe 
Salcha gen’ Dften ',, eine  umendlihe Menge von Drtfchaften‘‘; von 
Sherbei aus fah er „wenigſtens 30 auf Höhen liegende Städte‘; die 
Ebene Hauran iſt, nad dem Ausdruck defjelben Keifenden, „über und 
über mit Oxtfchaften beſäet“. 199°) Bon den merkwürdigen Thoren die- 
fer Städte ein Beifpiel anzuführen, jo erzählt Burdhardt: die Stadt 
Kuffer am Dichebel Hauran „ift, in der in diefem Lande üblichen Weife, 
ganz von Steinen erbaut, die Thüren find alle gleichförmigerweiſe von 
Stein, und jelbft die zwifhen I—10 Fuß hohen Thore der Stadt be- 
jtehen aus eimem einzigen Stüde Stein“. 1") — Aber nicht blos 
die Städte find fo wohl verwahrt, fondern jedes einzelne Haus erjcheint 
als eine Heine wohlverſchloſſene Feftung. „Die Thürflügel“, ſagt 
Seesen, „beftehen in Ledſcha, wie. in Hauran, aus Bafaltplatten.“ 
„Mauche find“, nad Burkhardt, „aus einem. Stüf, mande find Flü— 
gelthüren, fie. drehen fi in aus dem Stein gearbeiteten Angeln, und 
find ungefähr 4 Zoll did, jelten höher als 4 Fuß, wiewol idy deren 
ſah, die höher waren als 9 Fuß." Wie Seegen und Burdhardt, be- 
ſchreibt Richter „vie Hänfer mit ſchweren Thürflügeln“ im alten Bafan, 
und ebenſo Budingham. 499°) Dieſer erwähnt aud), ohne allen Bezug 





198%) So jagt 3. B. Hieronymus: „Omnis australis regio Idumaeorum de 
Eleutheropoli usque Petram et Ailam in specubus habitatiunculas habet.“ 
Unter. diefen waren auch Höhlen in Sandftein, 3. B. bei Petra. 

198») Vgl. das Anm. 191 Gefagte. 

199) Berggren, Reifen im Morgenlande, I, 58. Die jetigen Ruinen Hau- 
rang find freilich meift aus jpäterer Zeit, befonders aus der Zeit der Antonine, 
aber Salda, Edrei 1. a, ftaınmen ans der grauen Ürzeit. 

199?) Buckingham, II, 124, 148, 178. 

1999) Burdhardt, ©. 167. 

199%) Seesen, Monatl. Corr., XVIH, 535, Burdhardt, ©. 121, welcher 
auch der ſteinernen Thüren in Schohba und Zaele erwähnt (S. 144,171), 
v. Engelhardt zu Nichter, ©. 685. Buckingham fand fteinerne Thüren in 
Gherbei, El Ghereye, Szalkhad, Sueida, Kanuath (zum Theil mit schönen 
Senlpturen), Mijdel, Ezra, alles Orte int Gebiete des alten Bafan. (Budingham, 
I, 147, 175, 177, 182, 188, 195, 196, 201,216, 228, '232,) 
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auf das Alte Teftament, dev Riegel. In Ghereyeh ſüdlich vom Gebirge 
Hauran. ward feine Wohnung durch eine 18 Zoll dide fteinerne Thür 
verichloffen. Er fagt: „Das Deffnen und Verſchließen derſelben machte 
viele Mühe. Von innen werden folde Thüren vermöge großer Riegel 
geſchloſſen. Wie ſchwer in den älteſten Zeiten Angriff und Eroberung 
jo fefter Wohnungen waren, ift leicht zu erachten.‘ 4994). Berriegelt 
man aber auf ſolche Weife die Hausthüren, wie vielmehr die Stadt- 
thore! Porter ſpricht bei Beichreibung vieler Drte in Batanäa und 
Trachonitis mit: Verwunderung von den mädjtigen feften Bafaltbauten. 
So bei Beihreibung won Kureiyeh, dem Ghereyeh Buckingham's. Die 
(wie Inichriften bezeugen) in den erften Jahrhunderten der hriftlichen Zeit- 
rechnung hier errichteten Gebäude, jagt Porter, find modern, verglichen 
mit den uralten Wohnhäufern, welde möglicherweife aus der Zeit vor 
Eroberung des: Yandes durch Iſrael herſtammen. Einfach, aus fchweren, 
roh zugehauenen eifenharten Bafaltblöden erbaut, mit fehr dien Wän— 
den, mächtigen fteinernen Thoren und Thüren, deren manche bis 18 Zoll 
did und, einft mit wuchtenden Riegeln verfperrt, deren Spuren fich jebt 
nod) zeigen, mögen folde Häufer Werke des uralten Rieſenvolks, ver 
Nephaim fein, deren König Dg von den Sfraeliten vor: 3000 Yahren 
befiegt wurde. 199°) Vergleichen wir nun diefe Nachrichten: zuverläffiger 
neuerer Reiſenden mit denen des Alten Teftaments, jo fallt e8 in die 
Augen, wie Mofes mit wenigen, aber treffenden Zügen das Yand Ba— 
fan und feine Städte fo wahr und treu charakfterifirt, zugleich aber auch, 
wie der Charakter dieſes Landes ſich Jahrtauſende hindurch _gleid)- 
geblieben iſt. Mußte ſich Baſan doch, als ein nach Oſten und Süden 
in die Wüſte Arabiens vorgeſchobener Poſten der civiliſirten Welt, von 
alters her durch Mauern und verriegelte Thore gegen die Schwärme 
raubluftiger Beduinenſtämme ſchützen. Seitdem Mauern und Thore der 
meiften. Städte verfielen, gewähren vdiefe nicht mehr. bleibende Wohn- 
ſtätten. Dur) die Araber in fteter Unficherheit, ſuchen die Einwohner 
wol in den verödeten leeren Orten wie unter Zelten ein Obdach, flüch- 
ten aber wieder hinaus, fobald ein feindliher Beduinenhaufe ſich naht. 

Ueberbliden wir num nod) einmal das ganze bewohnte, bewohnbare 
und eulturfähige öftlihe Land. : Der Jordan von feinen Quellen unweit 
des Hermon bis zur Südſpitze des Todten Meerd und won hier weiter 
das breite Sandthal, Wady el Araba 199), hinab, bis in die Nähe 
des Ailanitifchen Meerbuſens, das ift feine Weftgrenze. Die Norpgrenze 
läuft von der Jordanquelle oftwärts fünlih Damascus worüber, bis 








1999) Budingham, II, 179. 

199€) Porter, II, 191 fg. vgl. mit 205— 207, Kureiyeh ift nad), Porter das 
von Seremias (48, 24. 41) und Amos (2, 2) genannte Kirioth. Siehe: 
Kirioth. : 

199 Nach Robinjon heißt das Sumpfland vom Südende des Todten Meers 
bis, zu den Klippen Afrabbin, el Ghor im engern Sinne, die Arabah zieht 
fi im Süden diefer Klippen bis zum Ailanitifchen Meerbiifen. Dies abgejehen 
von‘ dem oben aufgeftellten Begriff von Arabah und Ghor im weiteften Sinne, 
da beide identifeh find und den Einjchnitt von den Quellen des Jordan bis zum 
Ailanitiſchen Meerbufen bezeichnen, 
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zum wordöſtlichſten Punkt won Ledſcha (Trachonitis). Bon da umzieht 
diefe Grenzlinie die Morgenfeite von Trachonitis und Batanäa, wendet 
ih) bei Salcha abendwärts zu den Quellen des Zerfa, folgt weiter der 
Pilgerftraße bis Maar, von wo man eine, Linie zur Norbipite des 
Ailanitiihen Meerbufens ziehen fann, zu dem Punkte, wo die Weftgrenze 
endete. Ein Blick auf die Karte lehrt nun, daß das bewohnbare Oft- 
land nördlich am breiteften ift und mittagwärts immer ſchmaler wird. 200) 
Ebenjo iſt auch der nördlichſte Fluß defjelben, ver Mandhur, am längften, 
fürzer find der Jabok, Arnon, el Ahſa; ſüdlich vom Ahſa finden fich 
nur noch ganz unbedeutende Winterbäche, welche meift im Sande ver- 
fiegen. Statt des Jordan und des Todten Meers ift bier das breite 
Sandthalg Araba, in welchem der Wady el- Dicheib kümmerliches 
Wüſtenwaſſer nordwärts dem Todten Meere zuführt. Ye weiter nad) 
Süden, je mehr dringt die wafjerlofe öftlihe Wüfte abenpwärts vor und 
engt das bewohnbare Yand mehr und mehr ein. 

Eine Unzahl Ruinen alter und nralter Städte bededt das oftjor- 
danifhe Yand, befonders Hauran. 

Ledſcha iſt ein düſterer Bafaltbiftriet, ein Labyrinth niedriger Fel- 
jen 200%), zum Theil voll Eichen; den Dſchebel Hauran bevedt Eichen- 
waldung 200»), die mit trefflichen Weideplägen wechjelt. 200°) Dagegen 
ift die Ebene Hauran zwar jehr fruchtbar, reich an Getreide und theil- 
weife mit jo üppigem Graswuchs bedeckt, daß Pferde mit Mühe ſich 
den Weg durch denfelben bahnen 20), dabei aber völlig baumlos. Aus 
Mangel an Bauholz find daher die Häufer in Hauran ganz fteinern. 202) 





200) Am öftlihen Fuße des Dſchebel Hauran „liegen mehr als 200 von 
ihwarzem Stein erbaute verfallene Dörfer‘ (Burdhardt, ©. 1042); noch drei 
Tagereiſen morgenwärts vom Dichebel Hauran ift tragbarer Boden mit einer 
Menge Ruinen aus Baſalt erbauter Städte und Dörfer, Tellul heißt die 
Gegend (Burdhardt, ©. 172). Porter (I, 391) berichtet auch, daß circa 
12 Stunden im Oftnordoften vom Dichebel Hauran ein Diftriet Säfä fer, wel- 
cher der Ledſcha ganz ähnlich, in welchen man aber noch ſchwerer eindringen 
fünne als in Dieje. Die Wege in und durch dies wüfte Feljenlabyrinth ſeien 
nur den wilden väuberiihen Bewohnern befannt, die jedem den Eingang wehr- 
ten. — Das Tellul jetst Porter aber im Oſten der Seen von Damascus, hierin 
von Burdhardt und der Karte von Berghaus abweichend (Porter, I, 390 fg.). 
Im Jahre 1858 hat Wesjtein, preußiſcher Conſul in Damascus, die Lediha und 
in der Oſtwüſte el Härra und es-Safa bereift. Die von Ritter vorläufig mit- 
getheilten Nachrichten iiber Wesftein’s Entdeckungen jegen in Exftaunen, Beob- 
ahtungen des Engländers Graham beftätigen die von Wesftein. Siehe Neu- 
mann's Zeitjchr. für Allgem, Erdfunde, Bd. 5, Heft 4, ©. 339. 

200°) Burdhardt, ©. 198. 

200®) Burdhardt, ©. 152, 157, 358. Berggren, II, 66. 

200°) Burdhardt, ©. 170, 173. 

201) Burdhardt, ©. 393. Um diejes Graswuchjes willen ift Hauran ein Lieb- 
Iingsanfenthalt der Beduinen. Der Weizen Haurans trägt fünfundzwanzig-, ſech— 
zig-, ja hundertzwanzigfältig. Burdhardt, ©. 463. 

202) Budingham, II, 147. Buckingham trat in der Stadt Gherbei (in Hau- 
van) in einem Haufe ab, das „ganz und gar von Stein gebaut war. „Der 
gänzlihe Mangel an Bauholz‘ jei Grund des maffiven Bauens. „Die ganze 
Tagreiſe“, fährt Budingham fort, „hatten wir nirgends aud nur einen 


Naumer, Paläftina. ate Aufl, 6 


82 6. Gebirge, Ebenen und Gewäſſer Paläftinas. 


Ausgezeichnet ſchön ift nad den Schilderungen ‚der Neifenden das Ge— 
birge Gilead nördlich wie ſüdlich vom Jabok. Herrliche Eichenwaldungen 
bedecken einen großen Theil defjelben.: So erzählt Buckingham, wie in 
dev Gegend vor Geraſa „eim Ueberfluß jchönen Holzes, unten im den 
Thälern immergrünende Eichen, Fichten auf dem Rücken der Berge, 
zwifchen beiden niederer Holzwuchs verbreitet‘ ferien. „Dieſe Waldge- 
gend‘, führt er fort, „begleitete unjern Weg auf 4— 5 Meilen weit, 
dann öffneten ſich Ausjichten wie auf fünftliche Parks. 20%) Weiterhin 
fam Budingham wieder „durch die allerihönften Waldgegenden, die ſich 
nur denfen lafien”.  Banfes, der England, Frankreich, Italien, Spa- 
nien und Portugal durdreifte, bemerkte, daß er, einige Gegenden im 
nördlichen Bortugal ausgenommen, feine fenne, die an Schönheit mit 
denen zwiſchen Jabok und Mandhur zu vergleihen wären. — In den 
Bergen von Belfa, dem Gilead ſüdlich vom Jabok, fand Burdhardt, 
‚überall einen behaglihen Schatten ſchöner Eichen und: wilde Pijtazien- 
bäume‘ und ‚einen mehr europäifhen Charakter der Landſchaft. Als 
Budingham im Februar durch Belka reifte, hatte er öftlih won Feheis 
„eine köſtliche Anficht von Gehölgen; die volle und friſche Belaubung 
immergrünender Bäume im egenjag der Schneelager, aus, denen ihre 
Stämme hervorjtiegen, war nen und auffallend‘. 20%) Zudem: ift „Die 
Weide in Belfa weit beffer, als fonft im ganzen ſüdlichen Syrien. ‘Die 
Bevuinen pflegen zu jagen: du Fannft fein Land finden, wie Belfa. 
Die Ochfen und Hammel viejes Landſtrichs gelten für die beiten.‘ 0?) 
Darum erbaten die Kinder Ruben und Gad, welche einen Reichthum 
an Vieh hatten, von Mofes, in diefem Lande Belfa (Gilead) zu bleiben, 
weil dafjelbe „bequem zum Vieh“ fei (4 Moſ. 32, 1—4). Sp preijen 
die Keifenden das alte Gilead. „Das ganze Land öftlih vom Jor— 
dan“, jagt Budingham 20%), „it Außerft fruchtbar, die Waldgegenden 
von Belfa und Adſchlun möchten jchwerlicd von irgendeinem andern 
an Schönheit übertroffen werden. Die Ihäler haben einen, Ueberfluf 
an Korn und Dlwen, die Hügel find mit Neben bevedt. Das Klima 
iſt köſtlich.“ — Mittagwärtd von Feheis und Nabbath Ammon bis zum 
Arnon und jenfeit des Arnon bis Kerek ift die von tiefen Bächen durch— 
ſchnittene Hochebene, glei dem nördlichen Hauran, fruchtbar, aber ohne 


Strauch, gejchweige denn einen Baum entdedt.‘ Bon Sueida jagt derjelbe 
Keifende (II, 186): „Hier fehlt es gänzlih an Bäumen, nur einen einzigen 
jahen wir in diejer Stadt. Deshalb find auch alle Wohnungen aus Stein.‘ 
Und Burdhardt (S. 120) bemerkt: die Häufer in Era „find von Stein erbaut, 
wie alle Häufer in den Dörfern von Hauran und Dſchebel Hauran von Gha— 
barib bis Boszra“. Bon Bosra jah DO. v. Richter (S.189) „Die mit Wald be- 
dedten Berge der Druſen“ (d. i. den Dichebel Hauran). „Ihr mwaldiges 
Land’, jagt er, „kündigt einen feltfamen Contraft mit Hauran an, wo id 
außer ein paar traurigen Feigenbäumen, die einzeln zwijchen den Steinen wur— 
zelten, feinen Baum ſah.“ Bol. Burdhardt, ©. 152, 157, 169, 170. 

203) Budingham, I, 345, 348. 

204) Budingham, II, 56. 

205) Burdhardt, ©. 628. 

205°) Budingham, II, 128. 
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alle Waldung. 206) Hier eine Menge von Ruinen zum Theil uvalter, 
bedeutender Städte. Von einer Anhöhe im Süden Ammons überjah 
Budingham eine weite Ebene, auf ihr „in jeder Nichtung zerftörte 
Städte‘, die Zeichen ehemaliger Bedeutjamfeit trugen. „Soweit das 
Auge reichte, war fein Daum zu jehen. ‘ 206%) 

Weiter nah Mittag,  jenjeit Kerek, beginnt eine neue Natur. 
Das tiefe Felſenthal des Ahſa ſchied einft die Länder Moab und 
Edom. 206%) Dort, wo der Bad in die Süpdfpite des Todten Meers 
mündet, fand Legh von fteilen Höhen herabgerollte Stüde Granit, Por— 
phyr und Serpentin, Gebirgsarten, welche ſich weder auf dem Libanon, 
nod) vom Libanon bis zum Todten Meere in Oft- und Weftpaläftina 
finden. Es find die Außerften nördlichen Borpoften des Gebirges Sinai, 
das längs dem Wejtufer des Ailanitiihen Meerbuſens nordwärts zieht, 
und weiter al8 Gebirge Edom von Aila bis zum Todten Meere. Seine 
mächtigen, fteilen Granit-, Borphyr= und Sandfteinberge heben ſich aus 
dem horizontalen Kreidegebilde des Wüften und Peträifchen Arabien heraus 
und werden nur hin und wieder von diefem bevedt. Zum Edomiter- 
gebirge gehört der Hor 206°), auf welhem Aaron jtarb, in feiner Nähe 
liegen zwijchen hohen Sandſteinfelſen eingejchlofjen, zum Theil in dieſe 
Felſen gehauen, die ſchweigenden einfamen Kuinen der alten Wunderftadt 
Petra. Es ift ein ſchönes, meift aber verödetes Bergland. „Die Luft“, 
jagt Burdhardt 207), „it dort rein, und obgleid im Sommer die Hite 
jehr groß ift, jo wird doch wegen der fühlenden Winde, die in der Re— 
gel herrſchen, die Temperatur nicht erjtidend.” „In feinem, Theile von 
Syrien‘, fährt er fort, „Jah ich jo wenig Kranke.” Diefe Eigenfchaften 
des Klimas jcheinen die Alten, welche dieſen Diſtrict Palaestina salutaris 
nannten, wohl gefannt zu haben. Der Winter ift fehr kalt. Es fällt 
eine Menge Schnee, und die Fröſte dauern bisweilen big in die Mitte 
des März.’ Die feinjten Früchte gedeihen in diefem Gebirge. So 5.2. 
bei der Stadt Tafyle, melde „mit großen Objtbaumpflanzungen umge- 
ben it, werden Aepfel, Aprifofen, Feigen, Pomeranzen, Dliven und 
Pfirſchen von einer großen Art in großer Menge gebaut. 208) Ebenſo 
find die Pomeranzen, Aprifofen und Pfirfhen von Maan vortrefflich.“ 209) 

Diefer Schöne oftjerdanishe Yandftrid, von den Quellen des Jordan 
bis zu Palaestina salutaris, wie paradiefifch erjcheint er erjt im Ber- 
gleich zu der öden ſyriſch-arabiſchen Wüſte, welche fid) vom Nil bis zum 





206) Bon Abarim, Pisga und Nebo, einen Bergzuge auf diefer Hochebene, 
ift ©. 62, Anm. 166 gejproden. 

206?) Budingham, II, 82. 

206®) Aus dem Thale des Ahja ftieg Irby zwei Stunden, bis er, auf feiner 

Neije nach Keref, die Höhe erreichte. Irby, S. 444, 

206°) Der Sandftein von Petra und zwiſchen Petra und dem Hor zeigte Die 
mannichfaltigften Farben: blaßblau, dunkelblau mit rothen Streifen, lila, pur- 
pur= und ſcharlachroth. Irby, ©. 433. Nobinjon, III, 79. 

207) Burdhardt, ©. 676. 

208) Ebendajelbft, S. 677. 

209) Ebendajelbft, S. 724. 
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Suphrat, von Palmyra bis tief im die arabifche Halbinjel erftredt! Gie 
hat „weder Hügel, noch Berge, noch Thäler, ausgenommen, daß an 
einzelnen wenig vertieften Stellen ſich Regenwaſſer ſammelt, welches aber 
bisweilen bei trodenem Winde in wenig Stunden verdunftet. Man fin- 
det dort gar feine Spuren von vormaligen Städten oder Dörfern.“ 210) 
„Um fich einen Begriff von den Wüſten zu machen‘, jagt Volney 211), 
‚jo denfe man fich, ſoweit das Auge reicht, unermeßliche Ebenen ohne 
Häufer, ohne Bäume, ohne Bäche, ohne Berge, unter einem beinahe 
ewig glühenden wolfenfreien Himmel. Oft verirrt fih das Auge an 
einem unbegrenzten und wie das Meer ganz ebenen fpiegelglatten Hori- 
zonte, An andern Orten erhebt fi) die Ebene zu Fleinen Hügeln oder 
thürmt Felfen und Klippen auf. Die beinahe allenthalben nadte Erde 
bietet dem Auge nichts als dünn geſäete holzige Pflanzen und einzelne 
Straude dar: und dieſe einfame Stille wird durch nichts unterbrochen, 
als fehr ſelten durch das Geräufd der Gazellen, der Hafen, Heufchreden 
und Ratten.” Daß die Oftwiüfte beträchtlich hoch fer, ergibt ſich ſchon 
darang, weil auf ihr der Zerfa, ver Arnon und Ahſa entjpringen, weldye 
in den tiefiten Felfenthälern zum Jordan und Todten Meere hinabfliegen. 
Ein zweiter Beweis für ihre Höhe ift dies. Das Gebirge der Edomiter 
ſtürzt fi) mit hohen fteifen Sandfteinwänden wejtlic gegen das tief 
eingefchnittene Sandmeer des Ghor und el Araba hinab, während feine 
Berge, von der öftlichen Wüfte gefehen, nur als kleine Hügel erjcheinen. 212) 
Ein dritter Beweis der abfoluten Höhe ver Wüſte ift, daß, nach See— 
Gen’s Mittheilung, der Schnee auf der Karananenftraße von Daher el 
Akabe bis Belka einft 40 Tage lang liegen blieb, und am erften Orte 
eine ganze Karavane Menfchen, Kameele, Pferde, Ejel, Manlefel und 
Hunde erfroren. 713) 

Geht man vom Fuße des Gebirges Seir abendwärts quer dur) das 
weite mehrere Stunden breite Sandmeer ver Arabah, fo fteigt man auf 
deſſen Weftfeite zur Wüſte el Tyh auf, welche wielleiht 1000 Fuß nie- 
driger ift als die Oftwüfte, und, wie wir fahen, das weitjordanifche Palä— 
ftina gegen Mittag begrenzt. 21%) In beiden Wüften herricht Kreide und 


210) Seeten, a. a. D., ©. 383. 

211) Bolney, T, 292. 

212) Burkhardt, &.722. Laborde (S.4): das Edomitergebirge „peu eleve vu 
de l’Orient, mais offrant une pente rapide vers l’occident, il prouve d’une ma- 
niere evidente l’elevation du niveau de la pleine au dessus du.lit de Ouadi- 
Araba“. Laborde jah von einem hohen Berge unweit ‘Petra weftwärts hinab 
ins Wady Araba, oftwärts in die grenzenloje Witte von Arabia deserta. Auf- 
fallend, jagt er, fei die BVerfchiedenheit des Niveau auf beiden Seiten des 
Bergs, wie er weftwärts mit tiefen Schluchten abfalle, während er fid) oftwärts 
ohne merkliche Erniedrigung in die weite Ebene verliere (S. 62). Dieje Ber- 
jchiedenheit zwiihen dem Oſt- und Weftabfall des Edomitergebirgs hatte gro- 
gen Einfluß auf den Wüftenzug der Sfraeliten. Vgl. meinen: Zug der Iſrae— 
liten, ©. 4. 

213) Seeten, a. a. O., ©. 381. Zwiſchen Petra und Schobaf erlebte Irby 
(S. 442) am 26. Mai eine jchneidende Kälte. 

214) Seetzen, Monatl, Correſp., XVII, 143. Burdhardt, ©. 741. 
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freidiger. Kalkjtein, häufig weit und breit mit Feuerfteinen überfchüttet, 
und Sand... Die horizontale Schichtung des Gefteins dürfte Grund ver 
wafjergleihen Ebenen der Wüften fein. Auf folden Ebenen hat das 
Waſſer feinen Fall, da bilden ſich feine Bäche und Flüffe, fein Berg, 
feine Wälder reizen die Wolfen zum Regnen. Daher die Unbewohn- 
barkeit; das ſparſame Wafler ift meift ſalzig; Kameelgerippe bezeichnen 
die, Straßen der Karavanen. 





Ueberbliden wir nun noch einmal das ganze Weft- und Oftpaläftina 
und, Arabia petraea, das ganze Yand von Sinai bis zum Libanon, feine 
Gebirge, Ebenen, Gewäfler und Waſſerſcheiden. 21?) 

Gegen die Südſpitze der Sinaitiſchen Halbinjel erhebt ſich ein wildes 
Granit und Porphyrgebirge, dem ſich vother Sanpdftein anſchließt. Ihm 
gehört der Statharinenberg an, von 8063 Fuß, der Sinai von 7035 Fuß 
Höhe. 216) Gegen Norden fällt. dies Gebirge in die Sandebene Debbet 
er-Ramleh ab, melde eirca 3000 Fuß hoch, von DOftfüdoft gen Weft- 
nordweſt quer durd die Dalbinfel zieht. 

Im Norden dieſer Ebene fteigt das Kalffteingebirge et-Tih bis zu 
4300 Fuß Höhe auf und läuft, wie eine Mauer, jener Ebene parallel, 
aus der Nähe des Ailanitiihen Meerbufens bis nahe an den Meerbufen 
von Suez.. Hier wendet e8 fid) und zieht, der Küfte parallel, unter dem 
Namen er-Rahah 217), gen Nordweſt. 

Weiter gegen Norden ſenkt ſich das Gebirge et-Tih in die Wüſte 
et-Tih, welche durchſchnittlich eine Höhe von 1400 Fuß hat und jenem 
ungeheuern Wüſtenzuge angehört, der als Sahara vom Allantiſchen 
Deean her durch Nordafrika läuft. Das vom Nil befruchtete Aegypten 
duchjchneidet ihn nur als eine lange Daje, denn nahe dem Djtufer des 
untern Nil beginnt als, feine, Fortjegung die Arabiſche Wüſte. Diefe 
zieht morgenwärts bis zum Euphrat, erſtreckt ſich nordwärts bis über 
Damascus hinaus, ſüdwärts tief in Arabien hinein. Der Wady 
el-Arabah, vom Nordende des Ailanitiichen Meerbufens bis zum Südende 
des Todten Meers laufend 277), theilt die Arabifche Wüfte in eine weftliche 
und öftlihe Hälfte. Der weftlihe Theil ift die ebengenannte Wüſte 
et=Tih 218), welche won Abend her in die Arabah abfällt; ihrem Abfall 





215) Vgl. meinen Zug der Siraeliten, ©. 4. Beſonders warb ich dur 
die Keifebejchreibungen von Schubert, Ruſſegger, Robinfon und Smith in den 
Stand gejegt, meiner frühern Zerrainbeichreibung gegenwärtigen Ueberblid 
beizufügen. Hierzu gehört der Höhendurchſchnitt. 

216) Nah Rüppell. Die folgenden Höhenangaben find meift nah Schubert’s, 
einige nah Ruſſegger's Barometermefjungen, deren Kefultate ih durch das bei- 
gefügte Profil zu veranſchaulichen gejucht habe. Ohne Barometermeffungen 
wären wir, aller Bejchreibungen und Höhenfhäßungen ungeachtet über die Ge- 
ftalt des Landes. wejentlih im Unklaren. 

217) Auf Laborde's Karte: Gebel Ordan. 

217?) Genauer: bis zum Ghor, das von der Nordgrenze der Arabah zur 
Südſpitze des Todten Meers Läuft. 

218) Das ift die Wüfte des Irrens, nämlich der Kinder Sirael, 
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gegenüber fteigt auf ver Morgenfeite der Arabah fteil das Edomitergebirge 
auf, die Wejtwüfte et-Tih weit, aber nur wenig das öftlidhe, zum Euphrat 
fi) verbreitende Wüftenplateau überragend. — Traurige Kreide- und 
Flugſandhügel, mit Feuerfteinen überſchüttete weite Ebenen harakterifiren 
die öde, waſſerloſe, entjeglihe Wüfte et-Tih. Ganz von ihr verjchieden 
ift das Edomitergebirge. Seine mächtigen, mit frifcyer Vegetation bedeck— 
ten Granit und Porphyrberge find die nördlichiten Ausläufer des Sinai- 
gebirgs. 213%) Nur hin und wieder von ſpätern Bildungen bevedt, zieht 
dieſes längs dem Weftufer des Ailanitifchen Meerbufens bis Afabah. Dort 
jett e8 über die Arabah, Porphyrfelſen zeigen fich ſelbſt nördlich von 
Petra, und an der Mündung des Ahfa ind Todte Meer finden ſich noch 
Granit- und Porphyrgeſchiebe. 

Neuere Beobachtungen haben die Meinung widerlegt: als ſei der 
Jordan früher durch die Arabah in den Ailanitiſchen Meerbuſen gefloſſen. 
Robinſon macht es wahrſcheinlich, daß eine Waſſerſcheide zwiſchen jenem 
Meerbuſen und dem Todten Meere laufe. 219) Jener Hypotheſe über 
den frühern Yauf des Jordan widerfprady auch ſchon Schubert’8 überaus 
wichtige Beobadhtung, daß der Spiegel des Todten Meers und das 
ganze Yordanthal vom See Tiberias bis zur Mündung des Fluſſes tief 
unter dem Spiegel des Mittelmeers liege. 219%) 

Bom Gebirge et-Tih läuft die Waſſerſcheide zwiſchen dem Mittel- 
meere und dem Wady Arabah nordwärts dur die Wüfte; zum Meere 
führt der Wady el-Ariſch (der alte Bad Aegyptens) die Gewäſſer, zur 
Arabah der Wady el-Djeräfeh, welcher vereint mit dem Wady el-Djeib- 
in das Todte Meer mündet. — Diefer Waſſerſcheide folgt großentheils, 
ihon feit grauer Vorzeit, die Straße vom Sinai durd die Wüſte über 
Eboda, Elufa und Berfaba nad Hebron. Ber Berfaba endet die Wüfte, 
im Norden von da beginnt PBaläftina, daher ſchon zur Zeit der Richter 
gefagt wurde: Paläftina reihe von Dan (im Norden) bis Berfaba 
(im Süden). 

Berfaba Liegt ungefähr im gleihen Niveau mit der Wüfte el-Tih, 


218?) Luther zu Sal. 4, 25 jagt: der Sinat reiche bis Kabes. 

219) Nach Robinſon fällt die Waſſerſcheide zwijchen dem Todten Meere und 
dem Ailanitifhen Meerbuſen ungefähr unter 30° Breite füdlih vom Ain Ghu- 
rundef; nah Bertou fällt fie unter dem Namen EI Satr, d. i. das Dad, nörd- 
lih vom Ghurundel (Gharendel). Vgl. Bulletin de la Societe de Geographie, 
XI, 292 fg.; X, 28 fg., 9. 

219°) Die Herren Moore und Beke machten, wie erwähnt, Diejelbe Ent- 
dedung durch thermometrifhe Verſuche. Da das Duedfilber bei Schubert’s 
Barometermeffung weit über die Grenze der Eintheilungslinien hinaufftieg, umd 
er die Höhe nur nad dem Augenmaß jhätste, dieſe Schätung aber, „weil das 
Refultat derjelben ein zu umerwartetes war, fo knapp als möglich hielt‘, fo 
erflärt fih hieraus einigermaßen der große Unterfchied zwiſchen den Refultaten 
der Meſſung Schubert’s und den jpätern Meffungen der Herren Ruffegger und 
Berton. „In einer neuern Mittheilung des Lientenants Symonds wird als 
Endrejultat zweier jehr miteinander übereinftimmender trigonometrifcher Ope— 
rationen die Zahl 1231 (parifer) Fuß angegeben‘, um fo viel Fuß liegt der 
Spiegel des Todten Meers tiefer als der Spiegel des Mittelmeers (Kosmos, 
I, 474); nad Lynch um 1235 Fuf. 
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1400 — 1500 Fuß hoch. 229). Bon da gegen Norden erhebt ſich, wie 
ein höheres Stodwerf des Yandes, das Gebirge Juda. Semua, im Süden 
Hebrons, liegt 2225 Fuß, ehren 2664 Fuß hoch; im Durchſchnitt ift die 
Höhe, jenes Gebirgs 2400 Fuß, es ift 1000 Fuß höher als die Wüſte. 
Weit über 1000 Fuß muß aber der Keifende aus der Arabah zum Ge- 
birge Juda aufiteigen. Dort, in der Nähe des alten Kades, ergab die 
Barometermefjung Schubert’8 minus 91 Fuß; die. Höhe des Paſſes Sufah, 
der ungefähr mit Berſaba gleich hoch liegen dürfte, fand er 1434 Fuß; 
im ganzen war demnach das Anfteigen aus der Arabah zum Paſſe 
1525 Buß. So viel Fuß mehr hat der Neifende zu fteigen, welcher 
aus der Arabah aufs Gebirge Juda geht, als der vom Wüſtenplateau 
et=Tih fommende. Noch weit ftärfer iſt der Unterfchied, wenn er vom 
Ufer des Todten Meers auffteigt. 

Bon Hebron läuft nun das Gebirge Juda und das fih ihm an- 
ſchließende Gebirge Ephraim nordwärts bis Sichem im gleiher Höhe fort, 
von Sichem nad) Ginäa (Dſchenin) zu fallt es allmählich in die Ebene 
Jesreel ab. Seine Gemäffer fliegen vftwärts zum Todten Meere und 
Jordan, weſtwärts in das Mittelmeer; auf der Waſſerſcheide oder ihr 
nahe lagen und liegen die bedeutendſten Drte: Hebron, ‚Bethlehem, Je— 
ruſalem, Rama, Gibeon, Giben, Midhmas, Bethel, Siloh, Sichem; 
längs derjelben Wafjerfcheide läuft die ſüdliche Fortſetzung jener Straße, 
welde, wie wir jahen, auf der Waſſerſcheide des Mittelmieerd und ver 
Arabah von Hebron zum Sinat führt. 

Ein Blid auf die Karte zeigt, daß der Abfall der Gebirge Juda 
und Ephraim zum Todten Meere und Jordan weit fürzer ift als der 
Abfall zum Mittelmeere. Da überdies der. Spiegel des Todten Meers 
und Jordan viel tiefer liegt ald das Mittelmeer, fo folgt daraus, daß 
jener Dftabfall aus doppeltem Grunde weit fteiler fein muß als ver 
Weſtabfall. 

Geht man von der Höhe der Gebirge Juda und Ephraim zum 
Mittelmeere, ſo führt der Weg zuerſt durch rauhes Kalkſteingebirge mit 
tiefen Thälern, dann in eine Hügelregion, weiterhin kommt man aus 
dem Hügellande in die Meeresebene. Dieſe charakteriſtiſchen Unterſchiede, 
Hügelregion und Meeresebene, treten ſchon im Buche Joſua bei Auf— 
zählung der Städte Juda heraus. 

Die Höhe des Gebirgs, bemerkte ich, bleibe fi von Hebron bis 
nahe Sichem, ziemlich gleich — im Durchſchnitt 2400 Fuß, bei Sichem 
finft fie auf 1751 Fuß; tritt auch der Ebal im Nordem von Sichem 
heraus, fo fällt doch das Gebirge Ephraim ven hier an im ganzen gen 
Nord und Nordweit zur Ebene Jesreel ab. Ginäa (Dſchenin), an der 
Grenze diefer Ebene, Liegt. nur ned) 400 Fuß, die Ebene ſelbſt, am 
Fuße des TIhabor, 439 Fuß hoch. 29 Waldhügel ziehen in nordweft- 
liher Richtung vom Gebirge Ephraim zum Garmel, über diefe Hügel 





220) Nach Robinjon fteigt das Land von Eluſa bis Berfaba nur wenig auf 
(L, 330% 
221) Dgl. ©. 34, Anm. 40%, 
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läuft feit alter Zeit die Straße nad) Damascus. Sie find niedrig genug, 
daß Die Keifenden in der Ebene des Mittelmeers über fie hinweg ven 
großen Hermon jehen. 

Dem nordöſtlichen Theile des Gebirgs Ephraim fi) anſchließend, 
aber durch ein Thal von demfelben getrennt, zieht fid) das Gebirge Gilboa 
aus der Nähe von Yesreel nad) dem Yordan im Süden von Bethfean. 
Nördlich vom Gilboa tritt der Kleine Hermon über die öftliche Hälfte der 
Ebene Jesreel vereinzelt heraus; zwiſchen Gilboa und Hermon fließt der 
Wady Beyſan (Djalud) nad) Bethjean hinab. In der Richtung diejes 
Thals fieht man von der Ebene Jesreel aus, Bethjean und die oft- 
jordaniſchen Berge. 

Sowie das Gebirge Ephraim won Mittag her in die Ebene Jesreel 
abfällt, jo erhebt ſich auf der Nordſeite dieſer Ebene das welligte Tafel- 
land Galiläas. Als vereinzelter Vorpoften deſſelben tritt der 1748 Fuß 
hohe Tabor ſüdwärts in die Ebene Yesreel hinaus, im nördlichen Ga— 
liläg erhebt ſich Safed über dies Tafelland. Safed ift eirca 2500 Fuß 
hoch auf einem Berge gelegen, welcher als der letzte ſüdliche Abfall: des 
Gebirges Naphthali erfcheint. Dies Gebirge ift ein ſüdweſtlicher Ausläufer 
des über 9000 Fuß hohen Großen Hermon; ſymmetriſch mit ihm zieht im 
Dften des obern Yordan Dſchebel Heiſch vom Hermon ſüdwärts zur gau- 
lanitiſchen Hochebene; diefe beiden Gebirgsfetten umfafjen die Niederung 
des Seed Merom. 

Hier jtehen wir an der Nordgrenze Paläftinas, am Libanon und 
Antilibanon. Zu lesterm gehört der Große Hermon, an deffen Abhang 
der Jordan entjpringt und jenes Dan liegt, von weldem, als dem Außer- 
ſten mitternädhtlihen Bunfte, das Heilige Yand bis zum entgegengefeßten 
üblichen Grenzpunkte, bi8 Berſaba reichte. 

Die oſtjordaniſche Hochebene it nad) den won Schubert zwifchen 
dem obern Jordan und Damascus gemachten Meſſungen durchſchnittlich 
jo hod) wie das Gebirge Juda und Ephraim, eirca 2400 Fuß. Diefe Höhe 
dürfte jih von Damascus ſüdwärts bis zur Wüfte im Dften des Edo— 
mitergebirgs ganz gleich bleiben. ft die Wüſte et-Tih im Weften der 
Arabah eirca 1400 Fuß hoch, jo hätt Burdhardt jene Wüfte im Often 
des Edomitergebirgs um 1000 Fuß höher, d. is circa 2400 Fuß bed). 

Ueber die Ebene des oftjordanifhen Landes erhebt ſich das Gebirge 
Gilead, weiter öſtlich das Gebirge Hauran, melde beide jo bedeutend 
heraustreten, daß fie wol 3—4000 Fuß Höhe erreichen möchten. Baro— 
metermefjungen fehlen. 222) 





222) Das Gebirge Hauran ward jelbft auf 6000 Fuß Höhe geſchätzt. 
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Paläſtina liegt unter eirca 32° nördl. Br.; die Sonne geht dort 
am Tängften Tage zwar nicht fenfrecht über den Scheitel weg, doch fteht 
fie an demfelben nur etwa 10° ſüdlich vom Zenith, geht um 4 Uhr 
57 Minuten auf und um 7 Uhr 3 Minuten unter. Am fürzeften Tage 
dagegen fällt ihr Aufgang etwas nad 7 Uhr, der Untergang kurz vor 
5 Uhr. So ift der dortige längfte Tag ungefähr 14 Stunden 12 
Minuten Yang, ver fürzefte 9 Stunden 48 Minuten. Dennoch rechnete 
man im Winter wie im Sommer 12 Tages- und 12 Nadtitunden, 
ſodaß man die Stunden mit Sonnenaufgang zu zählen begann, vie 
Mittagsftunde das ganze Jahr hindurch die jechste war, der Moment 
des Sonnenuntergangs aber auf 12 Uhr fiel. 1?) (Zur Erklärung von 
oh. 11, 9; Matth. 20, 1—16; Apg. 2, 15; 3, 1.) Eine Sommer- 
ftunde am Tage war aljo länger als eine Winterftunde. 2) 

Die Wärme ift in Paläftina, wie andermärts, nad Maßgabe der 
Lage der Gegend hinfichtlic der Weltgegenden und nad) der Höhe über 
dem Meere ſehr verſchieden. Vom Libanon ſagen arabiſche Dichter, 
„daß er auf ſeinem Haupte den Winter, auf ſeinen Schultern den Früh— 
ling und in ſeinem Schoſe den Herbſt trage, und daß der Sommer zu 
ſeinen Füßen (am Mittelmeere) ſchlummere“. 3) Am 5. Mai 1812 kam 
Burkhardt bet der Mündung des Mandhur ins Yordanthal. „Das 
Klima“, ſchreibt er, „iſt heißer, als ich es in irgendeinem Theile Sy— 
viens gefunden. Die felfigen Berge drängen die Hite zuſammen umd 
hindern die Abfühlung der Yuft duch die Weftwinde im Sommer. Wegen 
viefes höhern Grades der Wärme werden die Producte des Ghor viel eher 
veif als die des Hauran. Die Öerjtenernte, die in der obern, Ebene 
erft vierzehn Tage fpäter anfängt (alfo um den 20. Mat) fanden wir 
bier beinahe vollendet. — Nördlich lag der mit Schnee bevedte Dichebel 
el Sheikh; öftlih prangten die fruchtbaren Ebenen von Dſcholan mit 
ven Blüten des Frühlings, während im Süden die welfende Vegetation 
im Ghor die Wirkung einer tropifhen Hitze zu fein ſchien.“ Van de Velde 
ſchreibt: die Hige im Chor bei Fafail fer unerträglich, ja ärger geweſen 
als die, melde er im heißen Südafrifa erlebt. Es erntete und erntet 





1) Einzelnes das Klima und die Fruchtbarkeit Betreffende ift bei der Be- 
ihreibung des Libanon und der vier Landſchaften Paläftinas mitgetheilt. 

1°). Den bürgerlichen Tag (wuySnuspov 2 Kor. 11, 25) vechnete man von 
Sonnenuntergang bi8 Sonnenaufgang (3 Moſe 23, 32). Nachtwachen hatten 
die Juden vor dem Eril drei, unter den Römern bier, jede zu drei Stunden, 
nämlich: "Ode, wecovuxtıov, Mextwpopovia umd npwt. Marc. 13, 35. Bal. 
Winer, Realw. s. v. Nachtwache. 

2) Die neunte Stunde, die Todesftunde des Herrn, war aljo 3 Uhr nad: 
mittags; Die Sonnenfinfterniß beim Tode dauerte drei Stunden, von der jechsten 
Stunde (Mittag) bis zur neunten Stunde. — Die Sommerftunde im Juni 
verhielt fich zur Winterftunde im December ungefähr wie 14 : 10. 

3) Volney, I, 243. 
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Jericho in der Jordanebene weit früher als Yerufalem, ja früher als 
Acre am Meere. *) Am 22. April’ fand Miffionar Smith die Gerfte 
in Jericho gedrofhen, am 12. Mat den Weizen, am 19. Mai drafc 
man dieſen in Gaza, am 11. Juni ‚auf, dem. Delberge.. Bei Hebron 
und Carmel ftand am 10. Mai; der Weizen noch grün auf dem Felde. 
Vom 14. April bis zum 6, Mai zeigte das Thermometer in Jeruſalem 
bei Sonnenaufgang 5—14° R., um 2 Uhr, nadmittagg 12 — 21° R., 
letsteres da ein Sirocco wehte. Vom 10. bis 13, uni zeigte es bei 
Sonnenaufgang 10— 19°, nachmittags um 2 Uhr einmal 24°. In 
Jericho dagegen ftand Robinſon's Thermometer am 13. Mai um 2 Uhr 
im Zelte auf 31° R., im Schatten eines Feigenbaums auf 26° R,.**) 
Dieje Eimatifchen VBerjchiedenheiten haben ihreu Grund in der ſchon er- 
wähnten tiefen Lage des Ghor, die Weizenfelder, von. Hebron Liegen 
3 — 4000 Fuß höher als die von Jericho. Die erften Trauben reifen 
im Juli, auf den Gebirgen ift die Weinleje im: September.) 

Der Frühregen füllt in unſerm Spätherbft %); früh heißt ex, weil 
die erften Monate des jüdiſchen Jahres mit unferm Spätherbite zuſam— 
mentreffen. Nach dem erſten Herbftregen- ſäet der Landmann die Win- 
terfaat, vornehmlich Gerfte und Weizen. Vom December bis zum Fe— 
bruar fällt im höhern Lande aud) Schnee, der jedoch bei Serufalem, jelten 
länger als einen Tag liegt. 7) Die Kälte kann beträchtlich ‚werben, er— 
froren doch 1754 bei Nazareth 25 Menfhen. 9) — Der Spätregen 
fällt im März und April vor der Exntezeit der Winterfrucht und zur 
Saatzeit der Sommerfrudt ?), die dann im September, und October 
reift. Nach Robinſon (IL, 306) ift die Zeit vom October bis. zum März 


4) „Calor illie (bei Jericho) erat insignis, quare etiam metebant, non re- 
fragantibus Hebraeorum sapientibus, ante oblatum ‚die sexto et decimo men- 
sis Nisan manipulum, uti in Misna traditur.“ Reland, p. 387. Juftinus jagt von 
Jericho: „nom minor loci ejus apricifatis quam ubertatis admiratio est.“ Just., 
XXXVI 2. Sojephus (B., IV, 8, 2, 3) erwähnt auch der großen Hitze im Jordan— 
thale; bei Seriho gehe man in Sinnen gefleidet, während e8 in andern Gegen- 
den Zudäas ſchneie. 

4%), Robinjon, III, 305 fg., 526. Vgl. Schubert, III, 104, welcher die mittlere 
Temperatur Jernfalems zu 13%, °R. anjchlägt... Barometerbeobachtungen machte 
Ruſſegger (III, 189) in Serujalem, Saffa und — Sehr genaue Wetter— 
beobachtungen theilt Tobler mit, a a ©. 2—33. 

5) Robinſon, II, 309. Boney, I ‚290. 

6) Nach Shaw (©. 290) im Anfang November, nad Bolney (I, 250) gegen 
das Ende.des October. 

7) Shaw, ©. 290. — Im Fahre 1818 lag der Schnee bei Serufalem eine 
Elle hoch nah Schoß (S. 138), und in Nazareth erlebte er einen Hagel von 
der Größe von Taubenetern; dem Robinſon (II, 306) erzählte Herr Mhiting: 
der Teih Hisftä ſei einmal mit dünnem Eife bededt geweſen. 

8) Nah Stephan Schulze. Bon der großen Kälte der Witfte zwiſchen Afaba, 
Esihamie und Belfa war oben die Rede. Vgl. Soh. 18, 18; Serem. 86, 30. 
Eis und Reif wird erwähnt Hiob 38, 29. 30; Pf. 147, 16. 17; Pi. 148, 8. 
Wie pinftlih der Spätregen fiel, beweift 1 an 12, 17. 18. Man vgl. ned: 
5 Mof. 11, 14; Ierem. 5, 24; Sal. 5, 

9) Zur Sommerfrucht gehören Tabad, * Bohnen, Baumwollenpflanzen 
(Volney, I, 251). j 
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im ganzen vegnerifch; von da bis zum October fällt in der Kegel gar 
fein Regen. Regen in der Weizenernte ereignete ſich nur durch ein 
Wunder (1 Sam. 12, 17). Im diefer trodenen Jahreszeit tritt Dürre 
ein, das Grin ſchwindet meift. — „Die Wüfte ift eine immer helle und 
durchfichtige Region, die nie felbft Wolfen erzeugt, fondern nur diejeni- 
gem aufnimmt, die fie vom Meere empfängt.“ 109 
Thau fällt auch jeßt fehr Häufig. Maundrell erlebte in der Ebene 

Jesreel einen fo ftarfen Thau, daß die Zelte dermaßen naß wurden, als 
ob e8 die ganze Nacht geregnet hätte. 1) (1 Mof. 27, 39; 5 Mof. 
33, 1331, #Pf 110, 3 26) 

Gewitter werden in Jeruſalem nur im Winter wahrgenommen, 11%) 

Winde Der Nordweftwind herrſcht vom Herbitäguinoetium. bis 
zum November; vom November bis zum Februar dagegen wehen vor- 
nehmlich Südweſt- und Weftwinde, welhe nad den Arabern „vie Väter 
des Regens“ find. Ihnen folgen vom Februar. bi zum Juni Dftwinde, 
diefen. der Nordwind. 12) — Pf. 91, 6 zielt wahrſcheinlich auf den ver- 
derblihen Wind Samiel.. Wie der Weftwind ‚Wegen bringt (Luc. 12, 
54. 55), fo trodnet der Oftwind aus (Heſek. 17, 10; Sof. 13, 15) 
und ftürmt (Pf. 48, 8; ef. 27, 3). 


Anhang. 


Erdbeben. Ein, Erdbeben war „zur, Zeit Ufia, des Königs 
Juda“, Sad. 14, 5; zwei ‚Jahre vor, demſelben meifjagte Amos 
(Amos 1, 1).1?) Ein zweites Erdbeben verwüſtete Judäa zur Zeit der 
Schlacht bei Actium unter Herodes, wobei 10000 Menjhen umkamen. 1%) 
Hieronymus ſchreibt von einem dritten Erdbeben, welches Rabbath Moab 
zur Zeit feiner Kindheit zerftörte (wahrfcheinlic, 315 n. Chr.) und ‚die 
Mauern jener Stadt in einer Naht umftürzte (Hieron. zu Jeſ. 15) 
Auch die Schriftfteller des Mittelalters erwähnen Erdbeben in Palä— 
jtina. 15) Eins betraf Serufalem am Weihnachtstage im Jahre 1105 19), 
eim zweites 1114 am Lorenztage. 1?) Häufiger Erbbeben im Jahre 1120 
wird bei einer Berfammlung in Sichem zur, Zeit Balduin’s II. gedacht. 1°) 
Und in neuefter Zeit wurden Jeruſalem und Bethlehem im Jahre 1834, 


10) Bolney, I, 253. 

11) Maundrel, ©. 75. 

11?) Tobler, Denfblätter, ©. 26. 

12) Boney, S. 251, 252. 

13) Sofephus (Antiq., IX, 10, 4) erzählt: Azaria (Uſia) habe ftatt der Priefter 
im Tempel räuchern wollen (2 Ehren. 26, 16—19), da jet der Tempel durch 
das Erdbeben geipalten, das Sonnenlicht jei durch die Spalte auf Ufiä Geficht 
gefallen, worauf er ausſätzig geworden. 

14) Joseph., Antiq., XVI, 5, 2. 

15) „Terrae motus perieulosi, horribiles ef terribiles valde non solum in 
regno Hierusalem sed in partibus adjacentibus frequenter fiunt.“ Vitriac., p. 1097. 

16) Fulcher. Carnot., p. 419. 

17) Fulcher., p. 424. Histor. hierosolym., p. 610. 

18) ‚ Deterriti terrae motu frequenti“, jagt Willermus Tyrius (S. 824). 
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vornehmlich aber Tiberias und Safed am 1. Januar 1836 durch ftarfe 
Erderſchütterungen heimgeſucht. 1°) 





8, Frühere Fruchtbarkeit, jetzige Unfrucht— 
barkeit Paläſtinas. | 


Die frühere Fruchtbarfeit bezeugt die Heilige Schrift an fehr vielen 
Stellen, 3. B. 1 Mof. 26, 12; 2 Mof. 3, 8,13, 5;’ Hefef. 20, 6. 
Eine nähere Charafteriftif der Fruchtbarfeit gibt 5 Mof. 8, 7—9. Der 
Herr, dein Gott (jagt Mofes zum Volk Sfrael), führt did in ein qut 
Yand, ein Pand da Bäche und Brunnen und Seen inne find, die an 
den Bergen ımd in den Auen fließen; ein Yand da Weizen, Gerfte, 
MWeinftöde, Feigenbäume und Granatäpfel innen find; ein Land da Del- 
bäume und Honig innen wählt; ein Yand da du Brot genug zu effen 
haft, da auch nichts mangelt; ein Yand, deſſen Steine Eifen find, da dur 
Erz aus den Bergen haueſt. Vgl. 5 Moſ. 11, 10—12; 2 Kön. 18, 32; 
Neh. 9, 25. 355 ef. 36, 17 ic. 

Aber nicht blos die Heilige Schrift, jondern auch viele Stellen ver 
Profanferibenten rühmen dieſe Fruchtbarkeit. Wir werden fehen, wie 
Joſephus Galiläa fett und weidenreich beſchreibt, Judäa als voll der 
mannic)faltigften Bäume und angebaut; ebenfo lobt er Samaria und 
einen Theil Peräas. 

Tacitus Y berichtet von Judäa: „Uber solum. Exuberant fruges 
nostrum ad morem, praeteryue eas balsamum et palmae*; Yuftinus ®) 
von Seriho: „non minor loci ejus aprieitatis quam ubertatis admiratio 
est. Ammianus Marcellinus jagt 3): „Palaestina cultis abundans terris 
et nitidis“; Hieronymus zu Hefe. 20: „Inelytam esse terram Judaeae 
et cunctis terris fertiliorem dubitare non poterit, qui a Rhinocorura 
(am Bach Aegyptens) usque ad Taurum montem et Euphratem flu- 
vium cunctam consideraverit terram et urbium potentiam amoenita- 
temque regionum.“ 

Mit diefen Schilderungen der Fruchtbarkeit ftimmen die Angaben 
der Heiligen Schrift und des Joſephus hinfichtlich der großen frühern Be- 





19) Robinjon, III, 501, 580, 79. Dal. Saphet. Dies «erlitt ſchon 1759 
ein Erdbeben. 

1) Histor., V, 6. 

2) Lib. XXXVI, 2. 

3) Lib. XIV, 8 Nur eine Stimme jheint den früheren Nachrichten won 
PBaläftinas Fruchtbarkeit zu widerſprechen, die des Strabo,. welcher erzählt: 
Diojes habe die Juden nach dem Drte, wo Serujalem ftehbe, geführt, dem er 
leicht in Befig genommen, weil derſelbe feljig, ringsum unfruchtbar, von nie= 
manden in Anfpruch genommen worden jei. (Strabo, XVI, 2,36.) — Xeland 
bemerkt ſchon, daß dieſe Nachricht felbft (mie andere) Strabo’s Unfunde bin- 
ſichtlich Baläftinas verrathe, und die Gegend von Serufalem nicht Balaftina jet. 
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völferung Paläftinas überein. David lief durch Joab das Volk zählen; 
in Ifrael waren 800000, in Juda 500000 ftreitbare Männer, ohne 
Weiber und Kinder (2 Sam. 24, 9). Nimmt man die Zahl der Ein- 
wohner ungefähr als das Vierfache feiner ftreitbaren Mannſchaft an, jo 
würde Paläftina hiernadh etwa 5 Millionen Einwohner gehabt haben. 
Beftimmt man nun die Größe des Reiches Davids *) zu circa 500 Qua— 
dratmeilen, fo kämen 10000 Menfchen auf eine Duadratmeile, eine 
ganz außerordentlihe, doch nicht unerhörte Stärke der Bevölkerung. 9) 
Diefe Stürfe ward fpäter weit übertroffen, da Joſephus berichtet: daß in 
Galilän allein 204 Städte und Tleden gewefen, deren fleinfter über 
15000 Emwohner gehabt; welde Angabe allerdings durch des Dio 
Saffins Nachricht betätigt wird, daß umter Hadrian's Regierung 985 
Tleden der Juden zerjtört worden feien. ©) 

Die Fruchtbarkeit wie die Volksmenge Paläftinas haben nun zu- 
gleich) Auferft abgenommen. Hat dod) die größte Stadt des Yandes, das 
weltberühmte Jeruſalem, gegenwärtig vielleicht nicht mehr Einwohner, als 
zu Joſephus' Zeit der fleinfte Fleden Galilias, nämlich 15000. Auf 
der Ebene Jesreel, welche zu jenem mit Ortſchaften bedeckten Galiläa 
gehörte, und im Gebiet von Bethjean traf Richardſon auf ſechs Stunden 
Wegs, von Dichennin bis Bethfean, fein einziges Dorf. — Die Bäche 
und Brunnen Nanaans, welche Moſes pries, jcheinen längſt verfiegt zu 
fein. Schon Hieronymus fagte: „In his enim loeis, in quibus nunc de- 
simus (Bethlehem), praeter parvos fontes, omnes eisternarum aquae 
sunt: et si imbres divina ira suspenderit, 'majus sitis quam famis 
periculum est.“ Korte erzählt: er habe in ganz Paläftina nicht über 
zehn Duellen gefunden, welde über 80 — 100 Schritte geflofjen. 7) 
Der größte Theil des Wegs von Ramla nad Jeruſalem umd des un 
gefähr 18 Stunden langen Wegs von Sihem nah Yerufalem führt 
über einen vauhen, unfruchtbaren, fteinichten Landſtrich. „Dies fann 
Wallfahrende”, jagt Maundrell 3), „anfangs ftugig machen, wenn fie 
ſich aus den biblifhen Beichreibungen eine fo ſchöne Borftellung davon 
gemacht haben; fie fünnen ſich nicht einbilden, daß ein Yand wie dieſes 
die Bedürfniffe für fo viele Einwohner hervorzubringen hinreichend ge- 
wefen ſei.“) „Dur Anbau, befonder8 durch Terraſſencultur“, führt 
Maundrell fort, „ei aber früherhin jehr wohl eine große Fruchterzeugung 


4) Man bemterke, daß Joab nah 2 Sam. 24, 5—8 nur innerhalb der oben 
angegebenen Grenze Paläftinas ungefähr aus der Gegend von Sidon bis Aroer 
(am Arnon?) die Zählung vornahm, daß Damascus nicht genannt ift. 

5) Pal. im Anhange „Die Glaubwürdigfeit des Joſephus“. 

6) Die große Benölferung des Landes ergibt fih auch aus der großen Men— 
ihenmenge, welche um die Zeit der Zerftörung Serufalems durch Titus in die— 
jer Stadt zufammengeftrömt war. 

7) Vgl. „Das Waſſer Jeruſalems“. 

8) ©. 84. 

9) Auf diefen Grund bin griffen ſchon Julianus Apoftata, der berüchtigte, 
1553 zu Genf verbrannte Servet und Toland die Wahrheit der Mofaijchen 
Schilderung Kanaans an. 
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zu bewirfen (und eben dadurd) die Ernährung eier größern Volfsmenge 
möglich) gewejen.“ 19) 

Andere, wie Bachiene, Korte, Jowett 1), ſehen in der gegenwär— 
tigen Unfruchtbarkeit eine Wirkung des Fluchs, wie in der frühern 
Fruchtbarkeit die Kraft des Segens Gottes. Diejer Segenskraft jollten 
die Iſraeliten jo fiher vertrauen, daß alle Aecker jedesmal im jiebenten 
Jahre feiern, eine Sabbatruhe genießen jollten, da danır feine Felder 
befäet, fein Weinſtock beſchnitten, ja was von jelbft wüchſe, nicht. ein- 
geerntet werben durfte. 1?) „Thut nad) meinen Satungen‘, heift e8 
3 Mof. 25, 18— 22, „und haltet meine Rechte, daß ihr danach thut, 
auf daß ihr im Lande ficher wohnen möget. Denn das Land joll euch 
* Früchte geben, daß ihr zu eſſen genug habet. Und ob du würdeſt 
agen: was ſollen wir eſſen im ſiebenten Jahr? Denn wir ſäen nicht, 
jo. ſammeln wir auch fein Getreide ein. Da will id) meinem Segen 
über euch im jechsten Jahre gebieten, daß er joll dreier Jahre Getreide 
machen, daß ihr ſäet im achten Jahre und von dem, alten Getreide ejjet 
bis in das neunte Jahr, daß ihr vom alten efjet, bis wieder neu Ge— 
treide fonımt,“ Wiederholt wird den Ifraeliten, falls fie Gottes Gebote 
halten, durch den Segen des Herrn Kegen und fruchtbare, Zeit, ‚verheißen 
(3 Moſ. 26, 3-5; 5 Mof. 7, 12—14; 11, 8—15; 28, 1—4. 8. 
11. 12; Jeſ. 30, 19-24). Wenn fie aber dem Herrn nicht gehord)- 
ten und feine Satungen verachteten, jo droht er ihnen dagegen: „Ich 
will, euern Himmel wie Eifen, und eure Erde wie Erz machen. Und 
eure Mühe und Arbeit, fol, verloren fein, daß euer Land fein Gewächs 
nicht gebe, und die Bäume im Lande ihre Früchte nicht bringen‘ (5 Moſ. 
28, 16.23. 24. 38—42). Ja, e8 ift (5 Mof. 29, 22 — 25) ſchon von 
Moſe geweifiagt: die Nachkommen und „die Fremden, die aus fernen 
Landen fommen, jo fie die Plagen dieſes Yandes (Paläſtinas) fehen, daß 
der Herr alles ihr Yand mit Schwefel und Salz verbrannt hat, daß es 
nicht. beſäet werden. mag noch wächſet, noch kein Kraut darin aufgehet, 
jo werden: alle Völker fagen: warum, hat der Herr diefem Lande aljo 





10) Es dürfte in dieſer Hinficht zu bemerken fein, daß der Orientale weit 
weniger Nahrungsmittel zu fih nimmt, als der größere Theil der Europäer. 

11) Badiene, I, 430. Korte, ©. 272. Jowett, ©. 308. 

12) Es find dies Glaubensproben des Volks. Das fiebente Jahr entjpricht 
dem fiebenten Tage, da fie fein Manna jammeln durften (2 Moj. 16, 26). 
Daß die Siraeliten jene Glaubensprobe nicht. immer beftanden, zeigt deutlich 
3 Moj. 26, 34. 35. Doc erwähnt Sojephus (Antig., XII, 9, 5), daß zur 
Zeit des Judas Maffabäus den im Tempel zu Serufalem belagerten Juden die 
Lebensmittel ausgegangen jeien, da das Land in jelbigem Jahre nicht gebaut 
worden, auch nicht gejüet war, weil es das fiebente Jahr geweſen, in welchem 
dag ganze Land feiere nad dem Geſetze. Dieſes fiebenten Feierjahrs, welches 
den Suden ein Ruhejahr, wie der fiebente Tag ein Ruhetag, erwähnt Sojephus 
wieder zur Zeit des Johannes Hyrfanus (Antiq., XIII, 8, 1). In einem folchen 
Sabbatjahre war es auch, daß Herodes der Große Serufalem belagerte (Antigq., 
XIV, 16, 2); eines jpätern Sabbatjahres zur Zeit des Herodes gedenft Sofephus 
Antiq., XV, 1, 1. Später befahl C. Cäſar, Judäa jolle für Jerujalem Tribut 
zahlen, ausgenommen im fiebenten Jahre, welches die Juden das Sabbatjahr 
nennten, weil fie in demfelben weder ernten noch ſäen (Antig., XIV, 10, 5). 
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gethban? was ift das für jo großer grimmiger Zorn? So wird man 
jagen: Darum daR fie den Bund des Herrmiihrer Bäter Gott verlaſſen 
haben.“ (Vgl. Sach. 7, 14; Mal. 4, 6.) 

Kraft jenes dem Ungehorſam auf der Ferje folgenden Fluchs ward 
Paläftine von allen PBlagen, vornehmlich von unaufhörlihen Kriegen 
heimgefucht ; die Sfraeliten wurden zu wiederholten malen aus dem Yande 
der Verheißung fortgeführt und unter die Heiden zerftreut. Wir werden 
jehen, wie gegenwärtig Türken und Araber dur unerfättliche Raubgier 
jede Möglichkeit eimer Cultur des Landes vernichten. In Hauran z. B. 
fand Burdhardt feinen Gemüfegarten, feine Obſtbäume; jollen wir. für 
Fremde ſäen? fagten die Einwohner.  Difteln, welche nur auf frucht— 
barem Boden gedeihen 1?), bededen, wie zum Spott, in zahllofer Mienge 
die jchönen Ebenen von Acre und Sebulon, als Zeugen des Fluchs 
(1: Mof. 3,, 18). +3?) 

„SH muß: gejtehen‘, jagt Jowett 1%), „daß es einen eigenen me- 
lancholiſchen Eindruf macht, wenn man fo viel Land wüfte liegen und 
jo wenige Einwohner: im Yande ſieht. Dody hat man feinen Grund, 
das Yand von Natur für unfruchtbar zu halten. Seine gegenwärtige 
Unfruchtbarkeit kann feineswegs natürlichen Urſachen beigemejjen werden, 
jondern deutet im eigentlichjten Sinne auf den vichterlichen Fluch hin. 
Ein gerechter Gott hat in lang aufgefhobener Erfüllung feiner, Dro- 
hungen das fruchtbare Yand- zur Wüfte gemacht, um der Gottlofigfeit willen 
derer, die darin wohnten: aber es war diefe Oottlofigfeit, diefe wachjende 
Gottlofigfeit der Einwohner, felbjt das Werkzeug, wodurch die entſetzliche 
Umwandelung geſchah.“ — Diseite justitiam moniti! 
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Es kann hier nicht die Abfiht fein, ein vollftändiges wiſſenſchaft— 
liches Verzeichniß der in Paläftina ſich findenden Naturalien zu geben, 
vielmehr jollen nur die wichtigften und ganz beſonders die in der Bibel 
erwähnten aufgeführt werden. 


A. Mineralien. 


Es ward erwähnt, daß Yurafalf und Dolomit, Kreide und kreide— 
artiger Kalkſtein in Paläſtina herrichendes Gebirgsgeftein fei, nur im 
nordöftlihen Paläftina  walte Bajalt vor. Das Steinfalz und der 
Schwefel am Süpdende des Todten Meers, und der Asphalt in dem- 





13) Elarfe, ©. 401. 

13%) Tobler (Denkbl., ©. 88, 89) führt Nachrichten über Fruchtbarkeit und Un— 
fruchtbarfeit Paläftinas an; letere überwiegen. Zu den gefegnetften Strichen 
gehört die quellenreiche Gegend auf dem rechten Ufer des Jordan oberhalb 
Bethſean, bei Suffoth ꝛc. Belde, Mem., ©. 132 fg. 

14) ©. 308. 
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ſelben und zu Hasbeia wurden gleichfalls erwähnt. Nach Abulfeda 
waren auch Schwefelgruben bei Jericho. !) 

Im Segen Mofis wird dem Aſſer verheißen: „Eiſen und Erz fei 
an feinen Schuhen‘ T’) (5 Mof. 33,25). Nah Joſ. 19, 24—31 
folte Aſſer (höchſt wahrſcheinlich) Drte des Libanon einnehmen ?), auf 
welchem Gebirge ſich viele Eifengruben finden; auf Brameifenftein und 
Spateifenftein baut man bei Merdſchibahrs) Weil Afjer die Einwoh- 
ner nicht vertrieb (Nicht. 1, 31), fo ging der Segen nicht in Erfüllung. 

5 Mof. 8, 9 wird Paläftina ein Land genannt, da die Steine 
Eifen find. Dies scheint jedoch nicht jowol auf das Eifenerz des Li— 
banon zu zielen, als auf die weitverbreitete Bajaltformation von Hau- 
ran, Ledſcha und Dſcholan. Plinius ſagte ſchon vom Baſalt %: er ſei 
ferrei coloris et duritiae, von dieſer Eiſenfarbe und Eiſenhärte habe er 
den Namen. Da er bis 20 Procent Eifen enthält, Magneteifenftein 
ihm häufig eingejprengt ift, da er ſelbſt an vielen Orten mit Eijenerzen 
verſchmolzen wird, jo fann man ihn fehr wohl jelbit als ein Eifenerz 
betrachten. „Jene Worte Mofis: „Ein Yand, deſſen Steine Eifen find“, 
paffen daher gut auf den Bafalt, welcher fih auf allen Feldern und 
Wegen wie ein gemeiner Stein findet, und dennody ein Eifenerz, Eifen- 
ftein ift. Wird er doch jett noch in Paläftina für Eiſenſtein gehalten! 
Sp bemerft Burdhardt: „Der Bafalt (der Arnongegend) jcheint zu ver 
alten Meinung Anlaf gegeben zu haben, daß e8 auf der Dftfeite des 





1) Tab. Syr., p. 35. „Prope Jerichuntem sunt quoque fodinae sulphureae, 
neque alibi uspiam totius Palaestinae fodinae sunt ullae.“ 

1°) De Wette überjest: Eifen und Erz find deine Riegel. 

2) 3. B. Aphek, welches Afka auf dem Libanon fein dürfte (vgl. Sr 13, 
4. 5); vermuthlich auch das Land der Gibliter (Byblus). 

3) Ruffegger, I,, 693; III, 284. „Die Gebirge in Kesrıran und in Dem Lande 
der Drujen find mit Eifen angefiilkt.. Bolney, T, 233. Eifenerz bei Schuair 
im Libanon erwähnt jhon Burdhardt, ©. 73. 

4) Hist. nat., XXXVI, 7: ,„Invenit eadem Aegyptus in Aethiopia, quem vocant 
Basalten, ferrei coloris atque duritiae. Unde et nomen ei dedit.“ Buttmann 
lieferte im Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft (1808, Bd. 2) Bemerkungen 
über die Benennung Basaltes. Sie fommt nad. ihm in der ganzen alten Lite- 
ratur nur einmal, nämlid in der eben citirten Stelle vor. Buttmann jucht 
num darzuthun: es müſſe nicht Basaltes, ſondern Basanites gelefen werden. 
Die Namen Basanos (Iydifcher Stein), Basanites, auch das ungariſche Wort 
vas (Eijen) jeten aſiatiſchen Urſprungs. „Ich weifle nicht“, jagt er,, „daß 
die Namen Basanus, Basanites von Eiſen abzuleiten find, mit deſſen Farbe 
und Härte man die Steine, welche jenen Namen tragen, verglich. + Dieje Ab⸗ 
handlung Buttmann’s weranlaßte Ritter (IT, 362, 863) zu der Bemerkung: es 
jet auffallend, doch vielleicht nur zufällig, daß der Basanites im Lande Basan 
die herrſchende Gebirgsart jei, ob man nicht unter den im Deuteronomium und 
im Buch der Könige erwähnten Thoren und ehernen Niegeln der Städte Ba- 
fans Bafaltthore verftehen dürfte, unter König Og's eiſernem Bette ein Baſalt— 
bett? Gegen Ritter's Anſicht, welcher ich mich in der erſten Ausgabe anſchloß, 
find von jeiten einiger Ovientaliften Einwendungen gemacht worden. Möchte 
der Gegenftand ſprachlich und ſachlich von neuem unterfucht und das von mir 
bier und in der mineralogifchen Charafteriftif des oftjordanifhen Paläſtina Mit- 
getheilte als ein Beitrag zur fachlichen Ergründung defjelben angefehen werden. — 
Wie nennen die Araber den Bafalt, fennt man ein hebräiſches Wort für denfelben ? 
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Jordan ifenberge ‘gebe. Selbſt jest noch glauben die Araber, daß dieſe 
Steine hauptfählic aus Eifen bejtehen, und ich wurde oft gefragt, ob 
ich nicht wilfe, wie man dafjelbe herausbringen fünne.” ?) Der Bafalt 
ward, wie wir jahen, als Bauftein und als ein vortreffliher Pflafterjtein 
in Bosra, Kanuath und andern Städten Haurans gebraucht. Joſephus 
erzählt: Salomo habe Yerufalem mit ſchwarzen Steinen  pflaftern lafien; 
unftreitig mit Bafalt, den er wahrjcheinlich aus der Arnongegend nahm. ®) 


B. Bflanzen.n 


Getreide, 2, naU. 

Weizen, mer, ift die gewöhnlichjte Getreideart (5 Moſ. 8, 8; 
32, 14). Dem Hiram von Tyrus gab Salomo 20000 Kor Weizen 
(1 Kön. 5. 11; 2 Chrom. 2, 10), wie denn auch die Juden Weizen 
an Tyrus verkauften (Heſek. 27, 17). Man fehnitt die Weizenähren, 
ehe fie reif wurden, ab, röftete fie und zeritie fie zum Speisopfer 
(3 Mof. 2, 14). Dieje geröfteten Aehren, Sangen genannt, wurden 
auch gegefien (Sof. 5, 11; Ruth 2, 14; 1 Sam. 17, 17). Die 
MWeizenähre heißt Schibboleth (Nicht. 12, 6). Lolch oder Tollforn 
(Sı£avıov, lolium) wächſt im Weizen, ift demfelben, wenn es aufgeht, 
ſehr ähnlich; es erzeugt betäubenden Schwindel (Matth. 13, 24. 25). 

Gerjte, TIrw (5 Mo. 8, 8). Salomo gab dem Hivam 20000 
Kor Gerfte und fütterte ſeine Pferde mit Gerjte (1 Kön. 4, 28). ®) 
Eine Geringachtung der Gerfte zeigt Heſek. 13, 19. 

Schubert fand häufig Weizen, Gerfte, beſonders Roggen wild— 
wachſend, vornehmlich in der Ebene Jesreel, als verwilderte Nachkommen 
früherer Saatfelder. °*) 


5) Burdhardt, ©. 637. Der Auslegung Ritters a. a. D., daß der von Joſephus 
(Bell. Jud., IV, 8, 2) erwähnte Eiſenberg (TO orönpodv zarounevov Spas) ein 
Bajaltzug jet, der vom obern Jordan bis Moabitis reiche, kann ich nicht bei- 
pflichten. Joſephus jagt: dem. weſtjordaniſchen Bergzuge gegenüber erftrede fich 
ein zweiter von Julias bis Betra. In diefem Zuge (Ev zovrw) jet der ſoge— 
nannte Eijenberg, der jih bis Moabitis erftrede. Wir jaben, daß mittagwärts 
von Mandhur bis zum Gebirge der Edomiter Kalkftein und Kreide herrſcht 
und nur an wenigen einzelnen Punkten Bajalt ſich zeigt. Unter dem Eijenberge 
des Joſephus möchte am erſten der Bajalt nördlid vom Arnon (in el Kura) 
zu verfteben jein. 

6) Joseph., Antig., VIII, 7, 4. 

T) Borzüglih nad ——— ſehr fleißiger Zuſammenſtellung in der 
„Bibliſchen Naturgeſchichte““ (1830), nach Schubert und Robinſon. Einen jeru— 
ſalemiſchen Pflanzenkalender gibt Tobler (Denkblätter, ©. 91 fg.), ebenſo Nach— 
richten über Ackerbeſtellung und ernten (ebendaſelbſt, S. 97 fg.), unterirdiſche 
Getreidemagazine u. a. 

8) Gerfte ift heute noch Pferdefutter im Orient. Plinius (Hist. nat., XVIII, 7) 
jagt: „Panem ex hordeo antiquis usitatum vita damnavit, quadrupedumgue 
tradidit refectibus. “ 


8%) Schubert, III, 115. 
Naumer, Paläftina. 4te Aufl. 7 
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Reis baut man am Merom ); Durra, eine Art Hirſe (holeus 
arundinaceus L.), ift jest gewöhnlich. ? ®) 

Linfen, 872, baute Paläftina 1 Mof. 25, 29-34, und Boh— 
nen, >», 2 Sam. 17,28. Kümmel, Yın> (ef: 28," 27), wird 
mit Minze, Til und Raute umter den won den’ Phariſäern verzehnte- 
ten, alſo gebauten Pflanzen genannt (Matth. 23, 23; Luc. 11, 42), 
wohin auch vermuthlih" Senf gehörte (Matth. 13, 315 Luce. 13,18: 
19). Surfen fand Schubert (III, 115) in Sichem, Robinſon (II, 442) 
bei Engeddi, Jericho (II, 524): 2c., hier aud) und an andern Orten Pa- 
läftinas Tabad. Bittere Kräuter (Salfen), oa4n, wahrfheinlid) 
Lattich, wurden zum Ofterlamm gegeſſen. 2 Mof. 12, 8; A Mof. 
9, 11. Flachs, nmVa, baute man (Hof. 2, 6). “Die Priefterfleiver 
waren zum Theil: linnen, 2 Moſ. 28, 42; 39, 28 fg. Feuerfangendes 
Werch erwähnt Jeſ. 1, 31. 

Baumwolle trägt ein 3 — 6 ‚Fuß. hoher Strauch in einer 
Kapſel von der Größe einer Walnuf. Die Baumwolle wird ‚häufig in 
Paläftina gezogen, bejonders bei Lydda und in der Ebene Jesreel. Byſſus 
it Baumwolle und baumwollenes Zeug (Kattun) 19), aber aud), feines 
Linnen. Am tugendjamen Weibe wird gelobt, daß es mit Wolle und 
Flachs umgeht. Sprüche 31, 13. 

Schöne Blumen wurden ſchon früher erwähnt, Hyacinthen, Jon— 
quillen, Anemonen am Carmel; auf der Ebene Saron:- Tulpen, weiße 
und rothe Roſen, weiße und gelbe Lilien, Narciffen und Levkojen; Ma- 
viti fand Nojen in der Wüſte Sohannis. Der Lilien, pur, geden— 
fen: das. Hohelied 2,1; Jeſ. 35, 1; auf fie, verweift der Herr (Meatth. 
6, 28); mit der, Roſe vergleiht Sirach den Simon Onias (Sir. 50,8): 
Bon der Roſe von Jericho (Anastatica hierochuntica),ift die Le— 
gende: fie jei in ver Wüfte auf ven Stellen herworgefproßt, weldhe Maria 
auf der Flucht mit dem Fuße berührt. Die Blume, wenn fie verwelft 
ift, öffnet fich, ins Waffer gefett, wieder. 1) 

Der Baljamftraud, pw, Duva, ift etwa 1—2 Ellen hod). 
Aus Einjchnitten, welche man in die Rinde machte, drang der Saft 
heraus. Balsämum modiea arbor: ut quisque’ ramus intumuit, si vim 
ferri adhibeas, pavent venae; fragmine lapidis aut testa aperiuntur: 
bumor in usu medentium est, 12) Der hervorquellende, zuerjt weißliche, 


9) Volney, I, 245. 

92) Schubert (III, 115) nennt drei Arten der durah (Moorhirje), welche 
Barietäten von Holeus Sorghum jeten, Von Hülſenfrüchten führt er die Kicher- 
erbje (eicer arietinum), die Fuhl “oder, ägyptiihe Bohne (xicia faba) an. 
Wafjfermelonen fand er bei Sichem. 

10) Rojenmüller, S. 175. Luther überſetzt Byfjus durch Seide: Offb. Joh. 19, 
8. 14; durch Fünftliche Leinwand: Luc. 16, 19. Pollux erklärt: Buocos| Alvov 
te eldog maß Ivöoic. 

11) Man erzählt: eine 700 Sabre alte jei wieder aufgelebt im Wafjer. Rit— 
ter, ©. 431. Maundrell, Robinjon u. a. fanden bei Jericho Feine Anastatica. 

12) Taeit., Hist., V, 6. Uebereinftimmend mit Tacitus berichtet Sojephus 
(Bell. Jud., I, 6, 6; Antig., XIV, 4, 1). „Ferro laedi vitalia odit‘“, jagt 
Plinius (Hist. nat., XI, 54), der eine genaue Bejchreibung des Balfams gibt. 
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dann ſich röthende Saft (öde) hieß Opobalsamum. Der Balfamftraud 
wuchs nach Plinius einft nur in Paläftina; Pompejus führte ihn im 
Triumph auf. +?) 

Das Zuderroßr, weldes zur Zeit der Kreuzzüge bei Jericho ge- 
baut wurde, findet fidy nicht mehr. 13%) 

Der Zaffumbaum, 72 (Elaeagnus angustifolius L., der My- 
robalanus der Alten), aus deſſen Frucht noch gegenwärtig ein fehr heil- 
james Del, der Balſam von Gilead, jegt Del von Jericho, Zahäus-Del, 
geprekt wird. Erwähnt 1 Mof. 27, 25 2c.; Jerem. 8,22; 46, 11 2c. 1%) 
Aus! dem Kern machen die Neuern Roſenkränze. 

Aus der Narde, 773, einer Art Valeriana, ward eine Föftliche 
Salbe verfertigt, mit welcher Maria Jeſum falbte (Mare. 14, 3—5; 
Ich. 12, 3—5). ") 

Der Myrrhenbaum ift etwa fünf Ellen hoch, ver Afazie ähnlich). 
Aus feiner aufgerigten Rinde fließt ein weißer Saft, der zu Gummi 
gerinnt. 16) Die Myrrhe, 72, ward zum Galböl der Stiftshütte und 
Bundeslade genommen (2 Moſ. 30, 23). Die Weifen aus dem Mor- 
genlande brachten Chriſto Myrrhen (Matth. 2, 11), als er geboren war; 
Wein mit Myrrhen reichten ihm die Kriegsfnechte, da er am Kreuze 
hing (Marc. 15, 25); Nikodemus legte ihm Myrrhen und Aloe, als er 
geftorben, im das Grabtuch (Joh. 19, 39). '7) 

Die Terebinthe, a8, > (Pistacea Terebinthus), ein ftarfer 
Baum mit Beerenbüfheln von 2 — 5 Zoll Länge wie Wacholder— 
beeren, Heinen, feverigen lanzettförmigen Blättern und harzigem Holge, 
aus dem dur Einfchnitte das Terpentin gewonnen wird. Von Luther 
oft durch Eiche überfett, 3. B. 1 Mof. 35, 4; Gideon’s Terebinthe 
Richt. 6, 11. 195 das Terebinthenthal (bei Luther Eichgrund), wo David 


13) Justin, XXXVI, 2. — „Balsamum uni terrarum, Judaeae concessum. — 
Servit nunc haec, et tributa pendit cum sua gente. — Saeviere in eam Jı# 
daei, sieut in vitam quoque suam. — Contra defendere Romani et dimicatum 
pro frutice est. Seritque nunc eum fiseus,“  Plin., Hist, nat, XII, 54. Nach 
Plinius 1. ec. wuchs der Balſam im königlichen arten; Strabo jagt (X VI, 2,41): 
der Baljam heile Kopfihmerz und Augenübel, er jei in hohem Werthe, weil 
er nur im Baljamgarten bei Jericho wachle, wo jest Fein Balſamſtrauch mehr 
zu finden ift. Robinfon, II, 537. — Aus einer gurfenartigen, bet Tiberias gezoge- 
nen Frucht bereitet man jett Balſam; es fei derjelbe Strauch, melcdher den 
Balfam von Meffa gebe, jagt Burdhardt, ©. 564. 

13%), Bitriaeus (S. 1076) erwähnt calamelli i. e. calami pleni melle, 
woraus zuccara, bereitet werde, Robinjon, II, 541: Vgl. „Bienen“. 

14) Plinius, Hist. nat., XII, 46. Das befte myrobalanum nad Plinius aus 
Petra. (?) Haffelquift, S. 517, 522. Sehr häufig find die ſtachlichten Lotusbäume 
(Nubk, Dom. Ziziphus lotus), 3. B. am Jordan, bei Engeddi :c., Pistacia 
vera fand Schubert bei Hebron (II, 478); Tamarisfen, Agnus castus (eine 
—— am Jordan erwähnt Robinſon, II, 495, große Weiden bei Engeddi 
(IL, 433). 

15) Bal. Horat., Od. IV, 12, v. 16, 17, und Plin., Hist. nat., XII, 28. 

16) Plin., Hist. nat., XII, 33. 

17) Aloe (Sob. a: a. DO.) ift wohlriehendes, zum Einbalfamiren gebrauchtes 
Holz, nicht von unjerer Aloe. 
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mit Goliath kämpfte, 1 Sam. 17, 2. 19; Abſalom hing an einer Tere— 
binthe, 2 Sam. 18, 9. 10. 14; Gößendienft unter Terebinthen erwähnt, 
Jeſ. 1, 29 ꝛc. Terebinthen der Gerechtigkeit (Luther: Bäume), Jeſ. 61,3. 
Abraham's Terebinthe j. Hebron. — Robinfon (1, 606) fand in Wady 
Sumt, den ev für das Terebinthenthal Daviv’s hält, eine ungehenere Tere- 
binthe (Butm.). (Vgl. Robinſon, II, 221.) 

Eichen, res, a8. Immergrüne Eichenwälder ſind häufig 
im oftjordanifhen Paläſtina zwifchen dem Mandhur und Jabok, dann 
im nördlichen Belfa auf der Südſeite des Jabok. 18) Werden dieſe unter 
den Eichen Bafans verftanden (Jeſ. 2, 13; Hefek 27, 65: Sad. 11, 2) 
oder die Eichen des Gebirges Hauran oder beide? Eichen auf vem Tabor 
erwähnt Haffelquift. Bei Hebron fand Nobinfon (I, 717) eine gewal- 
tige Eiche, deren Stamm 221, Fuß im Umfange, die Krone 89 Fuß im 
Durchmeſſer hatte. 

Föhrenholz, Tax (in Yuther’s-Bibelüberfegung); zum Gerüft der 
Stiftshütte, zur Bundeslade ꝛc. verwendet, ſtammt von einer Afazie, iſt 
im Waſſer unverweslid, im Alter wird es ſchwarz. 19) 

Die Cypreſſe, Wrn2, nin3, von Luther meift durch Tanne 
überjeßt.  Zun Tempelbau jandte Hiram dem Salomo Cedern und Ey- 
preſſen (1 Kön. 5, 8. 10; 2 Chrom. 2, 8); von Cypreſſenholz waren Die 
Thüren des Salomoniſchen Tempels (1 Kön. 6, 34), der auch mit Cy— 
preffenholz getäfelt war (1 Kön. 6, 15; 2 Chron. 3,5); ebenfo bie tyri- 
Ihen Schiffe (Heſek. 27, 5). 20) Meift werben die Cypreſſen mit Cedern 
zufammen genannt, jo Hohel. 1, 17; Jeſ. 14, 85 37,,24; 60,13; 
Sad. 11, 2. Den Hohepriefter Simon vergleiht Sirach (50, 11) 
mit einem hohen Cypreſſenbaum, wie denn der Baum ſchlank und hoch, 
fegelförmig ſich zufpist, feine Nadeln und zapfenförmige Früchte: hat. 

Der Fohannisbrotbaum (Ceratonia Siliqua. Kharnub) trägt 
Schoten mit bittern Kernen, weldhe man wegwirft, nur die Schoten ift; 
aud ſüßen Saft aus venfelben preft. Die ausgepreßten find die Trä- 
bern des verlorenen Sohnes (Luc. 15,16). 

Drangen und Citronen fand Schubert (IH, 115) vorzüglid, in 
den Gärten von Nablus (Sichem). 

Nußbäume am See Genezareth erwähnt Joſephus 2"), NRobinfon 
(III, 294) bei Sophna, wo er aud) Aepfel, Birnen, Aprifofen fand. 

Granaten, 7%, wachſen bei Gaza ??), Hebron (Robinfon, U, 716) 


18) Burdhardt, ©. 419, 422, 599, 611. Budingham, I, 346, 280. Hafjelquift, 
©. 516. Schubert (II, 205) nennt Querceus aegilöps (Balonia- Eiche) am 
Kifon und Quercus  esculus. 

19) Winer’s Realwörterbud, I, 19. Nach Robinfon (II, 606) ift e8 die Acacia 
vera s. Arabica, Sumt, davon der Wady Sumt den Namen hat. 

20) Bei Luther: Fladdernholz. DOffb: Joh. 18,112: Eurov Svivov: Thinen- 
bolz, joll von der Zwergeypreſſe jein. 

21) Bell. Jud., III, 10, 8. Stephan Schulz ſah Walnußbäume in Galiläa 
von einer Größe, daß 24 Perſonen unter einem Baume Platz hatten. 

22) Volney, J, 246. Nach dem Namen Rimmon, dit. Granate, beißen 
un Orte, J B. Gath-Rimmon, d,.1. Kelter der Granaten. Roſenmüller, 
a. a 275. 
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und anderwärts in Paläſtina; Granatäpfel find 4 Mof. 13, 24 und 
5 Mof. 8,18 unter den Früchten des verheißenen Yandes aufgeführt. 

Delbäume, mr, \werden 20 — 30 Fuß hoch; die Früchte vei- 
fen erſt im October und werden, nachdem ſie gelegen, mit heißem Wafjer 
übergofjen ausgepreßt. Paläftina war reich an Delbäumen, auch ſchon 
vor der Bejitnahme durch die Sfraeliten, 5 Mof. 6, 115 8, 85 8of. 
24, 13; 2 Kön. 18, 32 u. a. David hatte einen Auffeher über feine 
Delgärten 1 Chron. 28,28, und Salome gab feinen tyrifchen Arbeits— 
leuten 20000 Bath Dels (2 Ehren. 2, 10). Juda und Iſrael verfauf- 
ten Del nad Tyrus (Hejef. 27, 17).7?) ı Aus Delbaumbolz waren die 
Sherube im Tempel Salomos (1 Kön. 6,23). Das. Del ward zur Er- 
leuchtung (Meatth. 25, 3), zum Salben (Bj. 23, 5), zum Kuchenbaden 
(1 Kön. 17,12) gebraudt. 2%) 

Wilder Feigenbaum (TRPWÜ, ouxapıvog, ouxönopog),' won 
der Größe einer Nüfter, breitſchattig; die feigenartigen Früchte ſitzen am 
Stamme. Das Holz ward zu Mumtenfärgen gebraudt. Häufig in 
Paläftina, 1 Kön. 10, 27; 1 Ehron. 1, 15." Der Maulbeerbaum, auf 
welchen Zahäus ſtieg, um Chriftum zu fehen (Luc 19,4), war ein 
ſolcher Feigenbaum (Maulbeerfeigenbaum genannt); man zeigte denfelben 
noch 1684 an Myrike. (1) Jetzt findet man den Baum nach Haffelquift 
nur näher dem Meere, wie bei Rama. 

Feigenbäume, IX (5 Mo. 8, 85 4 Moſ. 13, 24). Früh: 
feigen waren das erfte Obſt im Jahre; eine zweite Art, die Sommer: 
feigen, weifte im Auguft; die dritte, die Winterfeigen, blieb bis zum 
Januar am Baume. — Der  langmüthig verichonte Feigenbaun (Luc. 
13, 6—9) und der vom Herrn verfluchte unfruchtbare (Marc. 11, 13. 
14. 20. 21), beide Bilder. des jüdiſchen Volks und aller, melde feine 
Früchte des Geiſtes bringen, ihre Blöße aber mit Feigenblättern beveden. 
1 Mof. 3, 7. 

Der Weinftod, 793. Die Kundſchafter Mofis bejuchten Kanaan 
„un die Zeit der erſten Weintrauben‘, und brachten vom Bad) Esfol 
eine große Traube mit, melde „zween auf seinem Steden trugen‘', 
4 Mof. 13, 21. 24. Weinftöde gehören zu den Früchten des verheike- 
nen Landes, 5 Mof. 8, 8. Stephan Schulz *°) berichtet von Trauben 
Paläftinas, melde bis 12 Pfund wogen, deren Beeren mit unfern klei— 
nen Pflaumen verglichen werden fünnen. „Das Abendeſſen“, erzählt 
Schulz, „genofien wir unter einem großen Weinftod, deſſen Stamm 
ungefähr 1, Schuh im Durchmefjer hatte. Die. Höhe, erftredte ſich 
auf 30 Schuh, er’ bededte mit feinen Zweigen und Nebenranfen eine 
Hütte (weil die Ranken unterftügt werden mußten) von mehr denn 50 
Schuhen breit und lang. Ich erinnerte mich an Micha 4, 4: Ein je 
der wird unter jeinem Weinftof und Feigenbaum wohnen. Beides, das 





25) Rojenmüller, a. a. D., ©. 259. 

24) Del in Wunden (Luc. 10, 34) ift wol, Zaffumsl? Unter andern finden 
fi viel Delbäume bei Samaria und Gaza (Robinjfon, III, 377; IL, 633), 

25) In Paulus’ Sammlung, VII, 106. 
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Wohnen ſowol unter den Feigenbäumen als unter Weinſtöcken, habe ich 
in diefem Lande: gefunden; den Feigenbaum zwiſchen Jeruſalem und 
Arimathia, den Weinftod hier.“ Vgl. 1 Kön. 24,255 Sad). 3, 10 fg. 

Gegenwärtig baut Hebrom Wein, welcher nach Hafjelquift dem 
Rheinwein ähneln ſoll, meiſt bereitet man aber dort Sirup aus den 
Trauben oder trodnet fie ?%); den Wein von St. Johann unweit Jeru— 
ſalem rühmt Stephan Schulz 77); Tobler führt andere Orte in der Um- 
gegend von Yerufalem an, wo Wein gebaut wird. 

In der Heiligen Schrift werden erwähnt: die Weingärten von Thim- 
nath (Richt. 14, 5), vom Engeddi (Hobel. 1, 14) der Weinberg Na— 
both’8 (1 Kön. 21, 1. 2); auf der Dftjeite des Jordan: die Weinftöde 
von Sibma unweit Hesben, Jeſ. 16,.8—10; Jerem. 48, 32—34, mo 
auch des Gefanges bei ver Weinlefe gedacht wird: Bgl. Richt. 9, 27.27) 
Man ummauerte die Weinberge gegem Füchſe (Hohel: 2,15). Bor 
züglich baute man rothen Wein (1 Mof. 49, 11; Jeſ. 63, 1.2; Dffb. Joh. 
14, 20), worauf audy die Einſetzung des Heiligen Abenpmahls dentet. — 
Das jüdische Volt wird mit einem Weinſtock verglichen, Pſ. 80, 9-—16, 
und mit einem Weinberge, Jeſ. 5, 1—7. Der getjtliche Weinberg und 
die Weingärtner, Matth. 21, 33 — 41. 

Die Balmeı(a7, Phoenix dactylifera) wuchs vornehmlich bei 
Jericho, der Palmenftadt (Nicht. 1,16; 3, 13), wo jetzt nur'nod ein 
einfamer Baum verlaffen fteht (Robinſon, IL, 537); bei Engeddi, deſſen Pal- 
men Joſephus und Plinius rühmen, fand Robinfon feine einzige, dagegen 
viele bei Gaza (Robinſon, II, 441, 638). „„Judaea inclyta est vel magis 
palmis*, jagt Plinius 2°); „Palmetis (Judaeae) proceritas est decor“, 
Tacitus 2°). Daher der Balmbaum als Sinnbild Judäas auf römischen 
Münzen, mit der Umjchrift: Judaea capta. — Man beviente fi) der 
Palmen beim Laubhüttenfeft (3 Mof. 23, 40; Neh. 8, 15). Balm- 
zweige trug man bei Sieges- und Feſtzügen (1 Maff. 13, 51; 2 Meaff. 
10,6. 7); mit Balmzmeigen empfing man den Herrn: beim Einzug in 
Serufalem (Ich. 12, 13); Palmen tragen die Seligen (Offb. Joh. 7,9). 
Die Gerehten werden mit dem immergrünen Palmbaum vergliden, Pi: 
92, 13. — Linne nannte die Palmen: Fürften des Pflanzenreiche. 





26) Bolney, II, 241. Haffelquift hält die Weinberge ‚bei Hebron für einerlei 
mit Salomo’s Weingärten zu Engeddi (Hohel. 1, 14). Nah Shaw (©. 293) 
ſchickt Hebron jährlih 300 Kameelladungen, etwa 2000 Gentner, Traubeuſirup 
(oder Dibje) nah Aegypten. Vgl. Robinfon, II, 716. 

27) VII, 12. Somett (S. 304) bemerkt, daß der Weinbau in Samarien 
niederliege. Bon Dſchennin, der nördlichen Grenzftadt Samariens, bis Jeru— 
ſalem ſah er nur einen Weinberg, nämlich. bei Yabrood, vier Stunden, von Jeru- 
jalem. Tobler, Denfblätter, ©. 109 fg. 

27°) Irby (S. 321) jah die Weinberge von Szalt (im Dften des Jordan). 

28) Hist. nat., XIII, 6. 

29) Hist., V, 6. Den Balmenwald bei Jericho erwähnt auch Juftin (XXXVI, 2) 
und Strabo (XVI, 2, 41), der ihn allen, ausgenommen denen von Babylon, 
vorzieht. Horat. Epist., II, 2, 184: „Praeferat Herodis palmetis pinguibus.‘“ 
Auch Galen fagt: die beften Palmen wachen bei Jericho. Viele Palmen um- 
aeben Acre. (Missionary Notices, Dec. 1824, p. 369.) Tobler (Denfblätter, 
S. 109) zählte über 30 Palmen innerhalb 'der Mauern‘ Jeruſalems. 
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Die Cedern, 778, machen ihnen den Kang ftveitig; fie werben in 
dev, Heiligen Schrift als die mächtigſten dem Fleinen,Yjop entgegengejtellt. 
„Und Salome“, heißt es (1 Kön. 4, 133), „vebete won Bäumen, von 
ver Ceder an zu Pibanon, bis an dem Yſop, der aus der Wand wächſt.“ 
Beide, Cedernholz und Yſop, wurden zufammen dem Herrn verbrannt 
beim Sündopfer für die. Gemeinde der. Kinder Iſrael (4 Moſ. 19,6). 
Der Mop (ein „Origanum, ‚Doften) ward auch als Sprengwedel bei 
Sündopfern gebraucht (2,Moſ. 12, 22; A Moſ. 19, 28;3 Pſ. 51, 9; 
Hebroo 19),.30) 


——— 


Ein Verzeichniß der reinen und unreinen Thiere findet ſich 3 Moſ. 
11, und 5Mof. 14, 3—20, di. derer, welche dem Juden zu eſſen 
erlaubt oder nicht, erlaubt find. ?0%) 

Bir wollen die in der Heiligen Schrift bedeutſam hervortretenden 
Thiere Paläſtinas nad den Klaſſen durchgehen, indem wir mit den 
unterften Klaſſen anfangen. 3') 

Seesen fand im Mittelmeer an der Küfte Paläftinas zwei Purpur- 
ſchnecken (Murex trunculus L. und Helia janthina L.).?2) Des Pur: 
purs wird in der Heiligen Schrift oft gedacht, ‚nie ver Purpurſchnecke. 

Den Scorpio hottentottus, aIPr, deſſen Stidy Entzündung ver- 
urfacht, fand Seetzen ebenfalls; in der Niederung des Jordan unterhalb 
Jericho find außerordentlich viel Skorpionen 3); Sforpionen waren in 
der großen grauſamen Wüfte (5 Mof. 8, 15). Sforpionen und Schlan- 
gen feien zur Rache gejchaffen, jagt Sirach (39, 36). Den Deufchreden, 
welche aus dem Abgrund auffteigen (Offb. Ich. 9, 35. 10) ward Macht 
gegeben, wie: die Skorpionen auf Erden. Macht haben; aber ven Jün— 
gern gab Chriftus Macht, „zu treten auf Schlangen und Sforpionen ‘ 
(Luc. 10, 19). 

Heufhreden (Tan, 373, pP), u. f. wi Grylius’ Arabieus:'s. 
Loeusta Johannis u. 'a.). 3) Eine der ägyptiſchen Plagen (2 Moſ. 10); 
eine den Iſraeliten gedrohte Plage (5 Mof. 28, 38; vgl. 1Kön. 8, 37; 
2 Ehron.:7, 13); eine apofalyptifhe Plage (Offb. Soh. 9, 311); eine 





30) Bon den Cedern ift in der Beichreibung des Libanon geſprochen worden. 

30%) Der Unterjchied zwiichen reinen und unreinen Thieren fhon zu Noah’s 
Zeit (1 Mof. 7, 25 8, 20). 

31) Sowenig als im Borigen eine vollftändige Flora Palaestinae, joll hier 
eine vollftändige Fauna des Landes gegeben werden. ch verweiſe auf Haffel- 
quiſt's Deseriptkones rerum naturalium praestantiorum confectae in itinere 
orientali, inprimis per Aegyptum et Palaestinam, ein langer Anhang zu 
deffen furzer Neife (die Speciesnamen findet man abgedrudt in Paulus’ Reifen, 
Vu, 238), auf Klöden’s Paläftina, ©. 50 fg., bejonders aber auf den zweiten 
Theil von Roſenmüller's ausführlicher und jorgfältig gearbeiteter Naturgeſchichte, 
welche das bibliſche Thierreich befaßt. 

32) Monatl. Corr. (1808), X VIII, 445 fg. 

33), Steph. Schulz bei Paulus, VI, 295. Akrabbim, d. i. Skorpionenhöhe, 
4 Mof. 34, 4; Joſua 15, 3; Richt. 1, 36: 


— 


34) Haſſelquiſt, ©. 526. Seetzen, a. a. S. 
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Plage Syriens und vieler andern Länder heutzutage. „Jedem, der 
es nicht ſelbſt gefehen hat“, erzählt Volney 3°), „muß die ungeheuere 
Menge dieſer Inſekten unglaublid vorfommen, die Erde ift davon mehrere 
franzöfifche Meilen meit bevedt.. Das Geräuſch, das fie durch ihr Yaub 
und Grasfrefien verurfahen, hört man ſchon von weiten, und man 
glaubt, e8 fourragire hier eine unfichtbare Armee. Man befindet ſich weit 
beffer, wenn man es mit Tataren zu thun hat, als mit diefen Kleinen, 
alles verheerenden Gejhöpfen. Da, wo ihre Schwärme niederfallen, 
verfhmwindet in einem Augenblid alles Grün der Felder, die Bäume 
und Pflanzen ftehen blätterlos da, und man fieht an ihmen nichts als 
dürre Zweige und Stengel. Es ift ein Glück, daß diefe Plage nicht 
zu oft fommt, denn es gibt nichts, was jo gewiß eine Hungersnoth und 
Krankheiten nach fich zieht.‘ Die Heufchreden fommen allemal aus ver 
Arabiihen Wüfte. Der Süd- und Südoſtwind und ein Vogel Semer— 
mar, unfern Goldammern ähnlich, find die thätigften Feinde der Heu- 
fhrefen. Die Winde treiben fie insg Meer, wo fie erfaufen; wieder 
ausgefpült, verpeften jie die Yuft dur Geftanf. Burckhardt 36) ge: 
vieth einft unter Heufchreden, die den Erdboden jo völlig bevedten, daß 
jein Pferd bei jedem Schritte eine Menge zertrat. Nach ihm röſten die 
Beduinen die Heufchreden, jteden fie dann in große Säde, indem fie 
ihnen Salz beimijchen, und ejjen jie. Dafjelbe berichtet Hafjelquift, mit 
der Bemerkung, die Axptdeg, welde Johannes in der Wüſte gegeflen 
(Matth. 3, 4), ſeien wahre Heufchreden gemejen. 37) — Große Men- 
fhenmenge wird mit der Heuſchreckenmenge verglihen, Nicht. 6, 5; 
7, 17; Ierem. 46, 23; Judith 2, 11; Nahum 3, 17 fg. 

Die Biene, 77737, wird 5 Mof. 1,44; Pf. 118, 125 Sei. 
7, 18 vergleichsweife erwähnt; Sirach 11, 3 nennt fie ein fleines Vö— 
gelein, das die allerfüßefte Frucht gebe; Simfon fand einen Bienenſchwarm 
und Honig im Aas des Löwen (Richt. 14, 3). Paläſtina wird mie: 
derholt ein Land genannt, da Milch und Honig fließt (2 Mof. 3, 8. 
17; 13, 5). „Jonathan ißt Honig (1 Sam. 14, 25 — 45), ebenſo 
Johannes der Täufer (Matth. 3, 4; Marc. 1, 9) und Chrijtus nad) 
der Auferftehung (Luc. 24, 42). Nach einigen: joll aber ‚der wilde 
Honig des Johannes nit von Bienen fein. Diodorus Siculus 9) 
jagt zwar: bei den Nabathäern wachſe viel wilder Honig auf Bäumen 
(pVsraL Yap.. . . AMo TOv dEvöpwy Kal EL MOAD TO. Xakounevov 


35) I, 235. 

36) ©. 381. Man unterjcheide zwei Arten Heufchreden, jagt Burdhardt, flie- 
gende und frefiende. Vgl. Rojenmiüller, a. a.D., ©. 386 fg., insbejondere über 
bie Soel (1, 4) genannten Heujchreden. 

37) Haffelquift, ©. 413, 526. Robinjon (III, 432) fand Heuſchreckenſchwärme 
bei Nazareth. Der Vogel Semermar (Turdus Seleueis; Gryllivora) hatte Naza- ' 
reth noch nicht erreicht, fondern jollte erft in der Nachbarſchaft von Hattin fein. 
Araber jagten: der Vogel freffe die Heufchreden nicht, jondern tödte fie nur 
mit Schnabel und Kralle. Berwüftungen durch Henfchreden in verfchiedenen 
Sahren führt Tobler an (Denfblätter, ©. 120). 

38) Diod., XIX, 104. Bgl. Reland, ©. 382. 
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Fyerov), und Plinius 3°): „Saecharum et Arabia fert. Est autem mel 
in arundinibus eolleetwn.“ Jacob. de Pitriaco berichtet: „Sunt insuper 
in terra eanamellae, de quibus zuechara ex eompressione eliquatur.“*®) 
Doch waren und find noch jett wilde Bienen in Paläftina (Richt. 
14, 8); der genannte Jac. de Vitriaco bezengt es, auch Maundrell ſah 
Bienen in der Nähe des Todten Meers ſchwärmen *, und KRobinfon 
erwähnt (III, 443), daß fi) die Einwohner von Sepphoris ftarf auf 
Bienenzucht legen. 

Fiſche, 37. Daß jest im See Tiberias der sparus galilaeus, eine 
Art Braffen, silurus und mugil vorfommen, ward erwähnt; beftimmte 
Arten werden in der Heiligen Schrift nicht genannt. Eſſen follten die Juden 
alles, „was Floffedern und Schuppen hat in Waffern, im Meer und 
Bächen. Alles aber — heißt es — was nicht Floßfedern und Schuppen hat 
im Meer und Bächen, ſoll eudy eine Scheu fein.‘ 3 Mof. 11, 9. 10; 
5 Mof. 14, 9. 10. 

Amphibien. Kröte, Mol, Eidechſe find unreine Thiere (3 Mo). 
11,29. 30). Krokodile follen.in einem Flüßchen bei Cäſarea Paläftina 
gefunden werden #2); der Yeviathan im Buche Hiob ſoll ein Krokodil fein 
(Siob 40, 20 — 28 und Kap. 41).*?) Mehrere Arten Eidechſen und 
Schildkröten werden von den Keifenden erwähnt. **) 

Die Schlange, Un}, iſt in der Heiligen Schrift vom erften bis zum 
fetten Buche (von der Genefis bis zur Apofalypje) Repräfentant des 
Teufels; „die alte Schlange‘, heißt ee Offb. Joh. 20, 2, „welche iſt der 
Teufel.) Daher find die Schlangen auch unrein; es heißt: „Alles, 
was auf dem Bauche kriechet, jollt ihr nicht, eſſen“ (3 Mof. 11, 42). — 





39) Hist. ınat., X1L, 8. 

40) J. de Vitriaco, p. 1099... Derſelbe (S..1075): „„(Calamelli) vocantur alio 
nomine canamelles, quod nomen ex canna et melle componitur, eo quod 
cannis sive arundinibus hujusmodi ealami sunt similes.‘“ Webereinjtimmend 
Fulcher Carn., p. 401. 

41) 3. de Bitriaco (S. 1075) erzählt nach dem Bericht eines ſyriſchen Mönche, 
welcden er ſprach: „de melle silvestri ex apibus in deserto frequenter ‚eopiose 
reperiebant. Maundrell, S. 109. — Sollten früher feine Seidenwürmer in Pa- 
läftına und befonders am Pibanon, wo der Seidenbau jett jehr blüht, gezogen 
worden jein? 

42) Plinius, Hist. nat., V, 17. „Fuit oppidum Crocodilön; est Humen (cro- 
eodilön).* Pocode erzählt, daß von da Krofodile nah Acre gebracht worden. 
J. Roth hatte ein Krofodil aus dem Krofodilenfluß unweit Cäſarea Paläftina. 

43) Hiob 41, 22. 23 paßt wol nicht auf das Krofodil; und wie tft Jeſ. 
27, 1 zu verftehen ? 

44) So von Seegen, a. a. O., ©. 46, 448. Schubert fand bei Bethlehem 
und Nazareth Die testudo graeea. 

45) Aber Aaron's Schlange verfhlingt die Schlangen der ägyptiſchen Zau— 
berer (2 Mof. 7, 12); der Anblid von Mofts eberner Schlange, dem Bor- 
bilde Ehrifti, heilt den Biß feuriger Schlangen (4 Mof. 21, 6—9; oh. 3, 14); 
den Fingern gibt der Herr Macht, auf Schlangen und Sforpionen zit treten 
(Luc. 10, 19) und Schlangen zu vertreiben (Marc. 16, 185 Apg. 28, 35); 
einft wird eitte Zeit kommen, da der Säugling wird feine Luſt haben am Loche 
der Otter (ef. 11, 8). 
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Mehrere, Arten Schlangen. Paläftinas. führt Seetzen an, er fand. dort 
feine giftige; eine, Schlange vom Geſchlecht der Schlinger (Eryx) ſah 
Schubert bei Japhia (unweit. Nazareth). *6) In der Nähe von Eglon 
warb eine. jeh8 Fuß lange Schlange getödtet; es war die einzige, welche 
Kobinfon. bei feiner erften — AR jah (11, 657); eine zweite 
erwähnt er in den N. F., ©. 


Vögel, ir. Keine und unreine Bögel find 3 Mof. 11, 13—19; 
5 Mof. 14, 11-—18 aufgeführt. Viele Vögel unferev Länder, z.B. 
Nebhuhn, Wachtel (in Galiläa), Feldlerche, Aoler, Aasgeier,, Mandel: 
frühen (befenders im alten Edomitergebirge) 17), Raben, Sperlinge 7 ®), 
Stördhe finden ſich in Paläftina; bei Sichent, Jericho und am Jordan 
auch die Nachtigall. #?P) Die Taube (columba Palaestinae), welche einft 
das Delblatt zu Noah brachte (1 Mof: 8, 11), wohnt in Dlivenwäldern 
nahe bei Bethlehem, in der Wüfte Engeddi, am Todten Meere, bei St:- 
Saba. #3) Sie ift ohne Falfh (Matth. 10, 6), der Schlange) entgegen- 
gejeßt, als Nepräfentant des Heiligen Geiftes (Matth. 3, 16 20). Tauben 
wurden geopfert (3 Mof. 12, Sr2c.5 Luc. 2, 23.24). 

Säugthiere. eine und unreine (3 Mof. 11, 3—7. 29.30; 
5 Mof. 14, 4—8). 

Lömen, 98 78. Simſon, David, Benaja erſchlugen Löwen 
Richt. 14, 5. 6, 1 Sam. 17, 34— 36; 2 Saın. 23, 20); ein Prophet 
wird nom Pen zerriffen, 1 Fön. 7 912%, gerem. 49, 19 heißt 
es: „Er fommt herauf, wie ein Löwe vom ſtolzen Jordan her“ (ebenſo 
50, 44). Es waren alſo früher Löwen in Palaäͤſtina; von neuern Rei— 
jenden habe ich feine mit Gewißheit erwähnt gefunden. *%) Dagegen 
öfter die Bären, 5. Budingham fah fünlih vom Carmel Solpaten, . 
die einen großen [hwarzen Bären jagten, und aß in Keferandſchy (in 
Adſchelun nördlid) vom Jabok) Bärenbraten. °%) David erlegte einen Bä— 
ven (1 Sam. 17, 34—36). Kinder, welche bei Bethel des Efifa fpotteten, 
wurden von Bären zerriffen, 2 Kon. 2, 23. 24. Panther und Hirſche 





46) A. a. D., ©. 446. Schubert, III, 203. 

47T) Burdhardt, ©, 681. 

47?) Robinfon, II, 516, 527; III, 363, 

47’) Robinfon (N, F., ©. 415) hörte die Nachtigall bei Suchoth am Jor— 
dan am 15. Mai 

48) Haffelquift, ©. 291, 515. „Columba Palaestinae. Locus in olivetis sil- 
vestribus (prope Bethlehem).“ Robinjon, IL, 433,.484. "Schubert, III, 96. 

49) Schubert, III, 119. Die Löwen dienen jehr häufig als Bilder in der Hei- 
figen Schrift, 3. 2. 1 Moſ. 49, 9. ı Merkwürdig Hefef. 1, 10, verglichen mit Offb. 
Joh. 4, 7. Die vier Thiere ſind dieſelben, welche den ‚vier Evangeliften zu— 
gegeben werden. Der Löwe dem Marcus und mit ihm-der Stadt Venedig, 

50) Budingham, I, 100; U, 131. Seetzen erwähnt Bären bei Hasbeta (©. 342) 
und Banjaß (©. 343), auch Forstal führt fie ſchon auf. Ehrenberg erlegte auf 
dem Libanon unweit Biſchere einen Bären, den er als eine beſondere Art un— 
ter dem Namen ursus syriacus aufführt. „Der Bär, mit drei Fangzähnen bei 
Daniel (7, 5), eim Bild des Perferreichs, mit welchem. das mediſche— Uydiſche 
und babylonifche ereinigt waren. 
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in den benachbarten Bergen des Dfchebel Heifch fand Burckhardt. 90?) 
Wölfe finden ſich bei Hasheta und Banias; hier, am Merom und Ta- 
bor wilde Schweine. Füchſe, >ynB, find haufig, welche bei Beth- 
lehem den Ziegen und Weinbergen fehr ſchaden >) (Hohel. 2, 15). 
" Schafale ( wahrfcheinlich die Füchſe Simſon's, Nicht. 15,4: 5) 
finden fih in Menge bei Gaza, Jaffa, in Galiläa, bei Banias. *2) 
Hyänen in dev Nähe von Hasbeiya. 22) Hafen, marıs, find häufig; 
Gazellen, 2%, ſah Haffelquift bei Nazareth durch Falken jagen 9°), 
den Damhirſch fand er am Tabor. — Bon Hausthieren hat das 
Sand Hunde, 253. Daf fie Menjchenfleifd) fragen, beweiſt Jeſebel's 
Ende, 2 Kön. 9, 35. 36. Der Schäferhunde erwähnt Hiob 30, 1; 
ſtumme (nicht wachſame) Hunde werden die ſchläfrigen Propheten genannt 
(Sef. 56, 10). Oefters geſchieht der Hunde als werachteter Thiere Er- 
wähnung mit den unreinen Schweinen (Matth. 7, 652 Petr. 2, 22). 
Rameele, 5n3, gehörten zum Neichthum der Erzväter (L Moſ. 12, 16; 
30, 43; 32, 7); fie dienten ihnen auf Reiſen (1 Moſ. 31, 17; aud) 
24, 10)..Obil der Ismaelit war über David's Kameele (1 Chron. 18, 30). 
Johannes der Täufer trug‘ ein Kleid aus Kameelhaanren (Matth. 3, 4; 
Marc. 1, 6).°%  Efel, ran, beſaßen Abraham (1 Moſ. 12, 16; 
24, 35), Safob (1 Mof. 30,43; 32, 5) und feine Söhne (1 Mof. 
42, 26. 27), Joſeph (1 Mof. 45, 23), die Gibenniter (of. 9, 4). 





50°) Burkhardt, ©. 99; vgl. ©. 497. Nach Schubert (III, 119) tft Der 
Panther oder Nimr in den mittlern Gebirgsgegenden von Paläftina zu Haufe. 
Er ift ein Bild des Reiches Alexander's (Daniel 7, 6): 

51) Hafjelquift,, S. 191. — Der Fuchs Herodes, eim Verderber des geiftlichen 
Weinbergs, Luc. 13, 32. 

52) Hafjelquift, a. a. D. Seetzen, a. a. D. 

52°) Dan. de, Belde, I, 90. 

53) ©. 205. : Gazellen und Hehe bei Bantas, Seetzen, a. a. O. Schubert, 
II, 118. 

54) Nach Seegen (a. a. O., ©. 448) joll man jett nur das einhöckerige Kameel 
(Dromedar) in PBalaftina finden. (?) Nach Schubert (III, 118) hat Paläſtina, 
wenigftens das weftliche, Feine Kameelzucht, die Erwähnung verdiente. — Sprich— 
wörtlich, Kameel durch das Nadelöhr (Matth. 19, 24 fg.) und Kameele ver- 
ihluden (Matth. 23, 24). Der Kameele bedient man fih vorzüglich in Ebenen, 
daher das obere Hauran ein Land der Kameele ift (Budingham II, 127, 148). 
Ein Fleiſchklumpen unter dem Fuße mache es zum Bergfteigen ganz ungejchidt, 
jagt Bolney (I, 297). Nach Burdhardt (Notes on the Bedouins) können Die 
Kameele wol Berge befteigen, aber rauhe Felswege und Hohlwege find ihren 
nicht daran gewöhnten Füßen unleidlich (inconvenient and distressing). Darum 
mag die große Pilgerftraße von Damascus nah Meffa längs dem Weftrande 
der hohen ebenen Wüſte über die Quellpunfte des Zerfa, Zerfa Main, Arnon 
und Ahſa laufen; liefe fie weftlicher iiber die Reihe altberiihinter Orte, über 
Gerafa, Rabbath Ammon, Rabba Moab, Keref ꝛc., jo müßten die Kameele 
der Karavanen Durch Die fteilen Felfenthäfer jener Flüſſe paſſiren; Tiefe fie 
öftlicher, jo würden die Pilger in der Wüfte verfommen. Wie die heutigen 
Karavanen umgingen ſchon die Sfraeliten auf ihrem Zuge von Aegypten nad 
Kanaan jene tief eingejchnittenen Feljenthäler, und dürften von Elath aus nord- 
wärts etwa bis Jahza mehr oder minder in der Richtung: der Pilgerſtraße ge- 
zogen jein, 
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Sie wurden aud) zum Reiten gebraucht, jo von Jair's und Abdon's 
Söhnen (Richt. 10, 3. 4; 12, 13. 14; vgl. 5, 10); won Chriftus 
(Sad). 9,9; Matth. 21; 5202). .'Durd) er getriebene Mühlen, 
deren Mühlfteine (WÜXOS — Matth. 18, 6; Luc 17, 2 erwähnen. 
Simfon’s Ejelsfinnbaden (Richt. 15, 15). Bferde, 070, waren mweni- 
ger in Baläftina zu Haufe und wurden von Aegypten eingeführt. Dod 
hatten vie fanaanitifchen Bölfer Pferde für den Krieg (Joſ. 11, 4; Richt. 5, 
22). — 5 Mof. 17, 15 —17 wird weiffagend ausgeſprochen, falls Iſrael 
fid) einft einen König wählen würde, „daß er nicht viel Roffe halte und 
führe das Volk nicht wieder in Aegypten um der Roffe Menge willen‘. 
Aber „dem Salome bradte man Pferde aus Aegypten‘ (1 Kön. 10, 
28. 29).59) Auch David hatte Schon (erbeutete) Pferde (2 Sam. 8,4), 
ebenſo Abfalom (2 Sam. 15, 1). Späterhin war Paläftina voll Roffe 
(Sef. 2, 7); aber „Roſſe helfen auch nicht” (Pi. 33, 17). König Joſias 
ichaffte die Roſſe ab, welche zu Ehren der Sonne am Eingange des 
falomonifhen Tempels aufgeftellt waren (2 Kön. 23, 11). In prophe- 
tiſchen Gefichten find Pferde häufig, z. B. Sad. 1,8516, 2-8; 
Dffb. Ich. 6, 2 und öfter:?6) Maulthiere werden erſt zur Zeit David's 
erwähnt (2 Sam. 13, 29; 1 Chron. 12, 40). Abfalom’8 (2 Sam. 18, 9) 
und Saloınv’8 Maultbier (1 Kön. 1, 33). Wie Roſſe ſchwer zu bändi— 
gen (Pſ. 32, 9.*60) 

Rinder, =23, “I, gehören zum Reichthum der Erzväter, z. B. 
Abraham’s und Cors (1 Mof. 12, 16; 13, 5-7), Yafob’8 (1 Dot. 
32, 15; 33, 13 2c.). David’8 Rinder weideten auf Saron (1 Chron. 
28, 29); ſtark waren die Stiere Bafans (Pf. 22, 13). Pia (Elias) 
zum Pflügen (1 Kön. 19, 19); zum Ziehen (1 Sam. 6, 7); zur Speife 
(1 Kön. 4, 23 20); befonders Kälber (1 Mof. 18, 7; 1 Sam. 28, 24; 
Luc. 15, 23). Sie wurden in Menge geopfert, 4 Mof. 19; Hebr. 9, 
13 2. >”) In der Gegend von Jeruſalem ift der Stier unanfehnlic 
und flein, beffer am obern Jordan und Tabor, am beften in Oftpaläftina 
zwiſchen der Jafobsbrüde und Damascus (Schubert, MI, 114). 

Büffel in der Ebene Batihah (nberhalb des Sees Genezareth und 
am Merom) erwähnt Kobinjon (Il, 563), als wilde, häßliche Thiere, 
die er für das „Einhorn“ Neem des Alten Teftaments halt. 4 Mof. 
23, 22; 5 Mol. 33, 17; Hiob 39, 9. 105 Pſ. 22, 225 29,6; 
92, 11. Nah Schubert eh Bas Va finden fih Büffel im Küftenlande, 





55). Bgl. 5 Mof. 17, 17 und 1 Kön. 11, 1.3; Kap. 10, 25. 27; 
2 Chron. 1, 14. 

56) Die verfchiedene Farbe der Pferde ift bedeutjam bei den prophetifchen 
Sefichten. 

56*) Die Reiſenden in Paläftina bedienen ſich vorzüglich der Maulthiere. 
Robinjon (II, 363) erwähnt, daß in Lifte, unweit Jerufalem, viele gehalten 
werden. _Die Pferde lobt er als ſchlank, rüſtig, ſicher. Sie gehen nie Trab, 
nur im Schnellihritt, und. werden mit, Gerfte zc., vermiſcht mit Stroh, ge— 
füttert.  Robinjon, II, 365. 

57) Die Menge Thieropfer bei den Iſraeliten im ſchroffen Gegenjat gegen 
die Verehrung des Apis und anderer Thiere bei den Aegyptern. 
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Ziegen, 12, Jakob wollte dem Eſau 200 Ziegen und 20 Böcke 
ichenfen (3. Moſ. 32, 34). Nabal befaß 3000 Ziegen (1 San. 25, 2). 
Biegen wurden geopfert, als Sündopfer der. Ziegenbod (Pentateuch an 
vielen Stellen). Alexander der Große als Ziegenbof (Dan. 8, 21). ?7) 
Böcke und Schafe des Jüngſten Gerichts (Matth. 25, 32. 33). 

Schafe, jN2, my. Zahlreiche Heerden von Schafen und Ziegen 
finden ſich noch jest in allen Gegenden Paläftinas (Schubert, IH, 118), 
Einen Reichthum an Schafen hatten die Erzväter, befonders Jakob ( Mo. 
30, 43). Wie Jakob, hüteten Mofes (2 Mof. 3, 1) und David die Schafe 
(1. Sam. 16, 11). Bon der Menge der Rinder, Schafe 2c. der alten Hir- 
tenvölfer zeigt unter andern die große Zahl der Schafe, Rinder und Ejel, 
welche. Iſrael unter Mojes won den Midianitern. erbeutete, 4 Mof. 31 
26—49. In Salomo's Haushaltung wurden jährlich 3650 fette Kinder, 
7300 Weiderinder und 36,500 Schafe verzehrt (2 Kön. 3, 4; 1 Chron. 6, 
21). Unzählige Schafe wurden geopfert (Moſes an vielen Stellen) ; Joſe— 
phus erzählt: in einem Jahre habe die Zahl der Dfterlämmer 256,500 Stüd 
betragen. *8) — Das Dfterlamm, eingeſetzt beim Auszug aus Aegypten 
(2 Mof. 12; Matth. 26, 17), war ein Vorbild. des geopferten Yammes 
Gottes (Hei. 53,75 Joh 1,29, 36; Offb. Soh. 5,6 fe.): 
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ALS die Iſraeliten unter Mofes im Gefilde der Moabiter lagerten, 
wurden fie gezählt; ihre Summe war 601730 (4 Mof. 26, 51—56). 
„Und der Herr redete mit Moſe“, heißt es, „ und ſprach: diefen follit 
du das Land austheilen zum Erbe nad der Zahl der Namen. Vielen 
jollft du viel zum Erbe geben und wenigen wenig; jeglichen fol man 
geben nad) ihrer Zahl. Doch foll man das Land durchs Los theilen, 
nad) den Namen der Stämme ihrer Väter jollen fie Erbe nehmen. 
Denn nad) dem Los ſollſt du ihr Erbe austheilen, zwifchen den vielen 
und wenigen.” PBitringa erklärte dies jo: durd die allgemeine Theilung 
des Yandes unter die Stämme, die nad) dem Loſe geſchehen mußte, 
jollte nur ungefähr die Gegend des Yandes beſtimmt werden, wo jeder 
Stamm wohnen follte, 3. B.: Juda im Süden, Aſſer im Nordweſten. 
Nachdem die Gegend jo für jeden Stamm durchs Los bejtimmt. worden, 
babe man das Stammtheil erweitert oder verengert, je nachdem ber 
Stamm mehr oder minder zahlreich war. ") 





57°) Die Macedonier heißen Aegaden (Ziegenvolf, Suftin., VII, 1); dev Sohn 
Alerander’s des Großen. von der Rorane ward Alerander Aegus, Sohn des 
Ziegenbocks genannt. (Attiſch 5 u. n al.) Merander und Jupiter Ammon: 

58) Bell. Jud., VI, 9, 3. Tobler (Denkblätter, ©. 115) jagt: „In Jeru— 
jalem ichäßt man die Zahl der ‚dortigen Schafe auf 20000. 

1) Bachiene, I, 2, 270. 
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Die Stämme folgender 10 Kinder Jakob's: Ruben, Simeon, Juda, 
Dan, Naphthali, Gad, Affer, Iſaſchar, Sebulon, Benjamin, befamen 
jeder ein Stammtheil, die Nachkommen Joſeph's aber zwei Theile, Ephraim 
einen und Manafje einen. Denn Jakob ſprach zur Joſeph: es „ſollen 
num deine zween Söhne, Ephraim und Manafje, mein fein gleichwie 
Ruben und Simeon” (1 Mof. 48,5). Die Nachkommen Levi's er- 
hielten feinen eigenen Stammtheil, fondern 48 Yevitenftädte in dem wer- 
ſchiedenen Stammtheilen, welche Städte Joſ. 21 und 1 Ehron. 7, 
57 — 81 aufgeführt find. 

Den Stämmen Ruben, Gad und dem halben Stanım Manafje 
gab Mofes ihre Theile im oftjordanifchen Paläftina (4 Moſ. 32), den 
übrigen gab fie Joſua im weſtjordaniſchen Lande, dem eigentlichen Kanaan, 
auf erneuten Befehl Gottes (Hof. 13, 7). Er vertheilte aber zweimal. 
Bei der erften Theilung erhielten Juda, Ephraim und der halbe Stamın 
Manaffe (Joſ. 15— 17), bei der zweiten: Benjamin (Joſ. 18), Si— 
meon, Sebulon, Iſaſchar, Aſſer, Naphthali und Dan’ (of. 19) ihre 
Theile. Daher: ward bei der zweiten Theilung die erſte verfchiedentlic) 
abgeändert: So ſcheint (Joſ. 15, 63) Yerufalem bei der erſten Thei- 
lung dem Stamme Juda, bei der zweiten dem Stamme Benjamin zu— 
gefallen zu fein (Joſ. 18, 28). Ebenſo erhielt Simeon fein Erbtheil 
„unter dem Erbtheil der Kinder Juda“ (Hof. 19, 1) in dem Diftrict, 
welcher bei der erften Theilung an Juda gefallen war. Nach der erjten 
Theilung grenzten Juda und Ephraim aneinander, bei der zweiten wur— 
den die Stanmtheile Benjamin und Dan zwiſchen Juda und Ephraim 
eingejhoben. ?) 

Die Grenzen der oftjordanishen Stämme laffen fi, wie. wir fehen 
werden, mit ziemlicher Gewißheit angeben, weil fie durch Flüſſe und 
Berge, welche wir kennen, zum Theil durch Städte, deren Ruinen von 
neuern Neifenden befucht wurden, bejtimmt find. _ Die Grenzen der 
weſtjordaniſchen Stämme dagegen find zum Theil unmöglic genau aus- 
zumitteln. Ja, dem Joſephus ſcheint dies ſchon unmöglich geweſen zu 
fein, da er die Stammgrenzen, welde im Buche Joſua bis ins einzelnfte 
verfolgt werden, nur ganz allgemein und zum Theil abweihend vom 
Bude Joſua angibt.) Wir müffen ung öfters begnügen, befannte 
Orte anzugeben, welche beftimmten Stämmen gehörten, um deren Yage 
anzudeuten. Betrachten wir nun die einzelnen, Stammtheile. 


1. SYuda. 


Joſephus fagt (a. a. D.), Juda habe das obere Judäa (den Süd— 
theil des weftjordanifchen PBaläftina) bis Yerufalem erhalten; von Städten 
nennt er Asfalon und Gaza. 


2) Bei der erften Theilung erhielt Juda z. B. Eſthaol, Zarea und Efron 
(301. 15, 33. 45), bei der zweiten fielen diefe Städte an Dan (of. 19, 41. 43). 
Kiriath-Jearim, Beth-Araba befam Juda bei der erften, Benjamin bei der 
zweiten Theilung. (Bgl. Sof. 15, 60. 61 und Joſ. 18, 22. 28). 

3) Antiq., V, 1, 22. — Es ift nicht rathſam, weil es nicht möglich ift, auf 
den Karten von Paläftina die Stammgrenzen zu ziehen. 
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Nach Fof. 15, 1—12 lief die Südgrenze Judas von dem mittäg- 
lichen Ende des Todten Meers bis zur Mündung des Baches Aegyptens 
in das Mittelländifche Meer (B. 1—4) ??) ; die Oftgrenze war das Todte 
Meer bis zur Einmündung des Jordan (B. 5), von wo die Nordgrenze 
iiber „Gilgal (Geliloth), weldes der Höhe Adummim gegenüberliegt“ ?"), 
durch das Thal Ben Hinnom (bei Jeruſalem) gen Nordnordweſten auf Kiriath- 
Jearim lief. Von hier wandte fie ſich weftwärts zum Berge Seir *)... 
weiter gen Südwelten nach Bethjemes, Thimna, nördlich Efron vorüber auf 
Sabneel (Jamnia) ?) und endete am Mittelländifchen Meer (B. 5—11); 
„die Grenze aber gegen Abend iſt das große Meer” (B. 12). ©) 

Es werden nun Sof. 15, 21-63 die Orte des Stammes Juda 
aufgezählt. ı Zuerft (B. 21—32) 29 ‚gegen Mittag längs der Grenze 
Edoms: gelegene, unter ihnen Kedes, Horma, Berfeba, Ziklag 2c.; dann 
folgen (B. 39 —47) 42 Städte der weitlichen Niederung am Mittel- 
ländiſchen Meere; zu ihnen werden auch Efron, Gaza 7) und Asbod, die 
Philiſterſtädte, gerechnet. ine dritte Abtheilung (VB. 48— 60) begreift 
48 Städte des Gebirgs, welches, von jener Meeresniederung oftwärts 
auffteigend, fich bis im die Nähe des Todten Meers erſtreckt; zu diefen 
gehört Hebron. Endlich werden (DB. 61, 62) ſechs Städte der Wüſte ge- 
nannt; da eine diefer "Städte: Beth-Araba, am Nordende, eine zweite: 
Engaddi, am Weftufer des Todten Meers, der Name: der dritten: Ir— 
Hamelach, ebenfalls. auf dies Meer hinweift, jo muß jene Wüfte in der 
Umgebung des Todten Meers gefucht werben. ”*) „Die Jebufiter aber 
wohneten zu Derufalen, und die Kinder Juda konnten ſie nicht ver- 
treiben.“ (Joſ. 15, 63.) 


2.,,©Oimeon (Hof, 19,,1--9). 
Deſſen Erbtheil: war „unter dem Erbtheil der Kinder Juda“. 8) 
„Weil: das Exbtheil der Kinder Juda ihnen zu groß war, darum erbten 





3°) Die Südgrenze Judas ift iventifch mit der Südgrenze Paläſtinas. 4 Mof. 
34, 3—5. ’ 

3°) „Adommim, quondam villula, nunc ruinae in sorte tribus Judae, qui 
locus usque hodie vocatur Maledomim. — Est autem confinium tribus Judae 
et Benjamin — descendentibus ab Aelia Jerichum.‘“ Onom. s. v. Adommim. 
Daß Geliloty — Gilgal ergibt fih aus Vergleihung von Sof. 15, 7 u. 18, 17. 

4) ,„Cariathjarim euntibus ab Aelia Diospolim in milliario nono.“ Hieron. 
Onom. Der Berg Seir ward mit Saris im Sitdweften von Kiriath-Jearim 
zufammengeftellt. Belde, Mem., ©. 347. 

5) „Jamnel in tribu Juda, hodie Jamnia inter Diospolim et Azotum.“ Onom. 
— Im diefer Gegend trat Juda, bei der zweiten Theilung, Land an Dan ab. 

6) Nämlich aus der Nähe Sammias bis zum Bad Aegyptens, ſodaß Juda 
das ganze Philifterland erhielt. 

7) Sojephus nennt auch Asfalon. Neland geht die im Buche Joſua aufge- 
führten wielen Städte der Stämme kritiſch durch (©. 143 fg.).. Er bemerft; 
„Ex his elarum est, quam incerta sint ipsa urbium harum nomina.  'Quodsi 
nomina incerta sint, quam incertus. erit sitas!“ Durch NRobinfon und Smith 
find erſt eine große Zahl diefer Städte Judas wieder aufgefunden worden, 

7?) Vgl. Groß in den Studien und Kritifen, a. a. D., ©. 239. 

8) De Wette überjeßt: ihre Befitung war mitten unter der Befigung der 
Söhne Judas. Ebenjo B, 9. 
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die Kinder Simeon unter ihrem Erbtheil.” So ward Jakob's Weiſſa— 
gung: „Ich will fie zertheilen in Jakob und zerjtreuen in Iſrael“ (1 Mof. 
49, 7) an Simeon wie an Yevi erfüllt. Simeon erhielt daher Städte, 
welche Joſ. 15, 21 fg. unter den Städten Judas aufgeführt find, als: 
Berfeba, Harma, Ziklag, Hazar Sual (vgl. 1 Chron. 5, 28—33), 
und zwar unter den Städten an der Südgrenze Paläftinas, von wo 
Simeoniter einen Zug gegen die Amalefiter im. Gebirge Seir unter- 
nahmen (1 Ehren. 5, 42. 43). ®) 


3. Benjamin Goſ. 18, 11-28). 


Das Stammtheil Benjamin’s ward bei der zweiten Theilung zwi— 
ihen Juda's und Ephraim’s Los eingejchaltet. Nach Joſ. 18, 12—20 
beginnt die Nordgrenze defjelben vom Jordan, läuft Jericho nördlich 
vorüber, fteigt dann aus der Jordanebene weſtwärts das Gebirge hinan, 
zieht auf Bethel (12 m. p. im Norden Zeruſalems gelegen) weiter über 
das untere Beth Horon nad Kiriath-Jearim, „das ift die Ede gegen 
Abend". Bon Kiriath-Jearim läuft die Südgrenze identiſch mit der 
Nordgrenze Judas durch das Thal Ben Hinnom bei Yerufalen zum 
Nordende des Todten Meers, wo der Yordan mündet. Dieſer bildet 
von da die Dftgrenze bis zu dem Punkte, von welden vie Begren- 
zung anhebt, der etwas nördlicher als Yericho angenommen werben. muß. 19) 
Intereſſant ift es, den Theil der Grenzen zwiſchen Juda und Benjamin, 
welcder bei Jeruſalem vorübergeht, mit einem guten Plane von Jeruſa— 
lem zu verfolgen, um fi von der auferordentlichen Genauigfeit der 
geographifchen Angaben im Alten Tejtament zu überzeugen. 1!) Die 
Grenze läuft nämlidy zum Brunnen Rogel, jest Nehemia- auch Hiobs- 
brunnen genannt. „Danach gehet ſie (heißt e8 Joſ. 15, 7. 8) herauf 
zum Thal des Sohnes Hinnom’s an der (mittäglichen) Seite des Jebu— 
jiters, das ift Jeruſalem; und kommt herauf die Spite des Bergs, der 
vor dem Thal Hinnom liegt von abendwärts, welder am Ende des 
Thales Rephaim gegen Norden.“ Ganz jo it Joſ. 18, 16 diefe Grenze 
angegeben, nur in umgefehrter Richtung (nämlid von Abend gegen Mor- 
gen). Ein genauer Plan von Jeruſalem zeigt num, daß diefe Grenze 


9) Nah Sojephus erhielt Simeon einen Theil Idumäas, der an Arabien 
und Aegypten grenzte, (?) 

10) Fojephus (a. a. DO.) jagt im Widerfprud mit dem: Buche Sojua, Benu— 
jamins Stammtheil habe bis ans Mittelmeer gereicht, da er nur bis Kiriath- 
Seraim 9 m. p- nordweftlih von Jeruſalem ging; jeine Angabe, daß Benjamin 
fih, von Ierujalem bis Bethel erftredte, ift mit dem Buche Joſua übereinftim- 
mend. — Die Weftgrenze Benjamins war nad Joſua der Ort Kiriath-Jearim, 
über dejien Lage ein mehreres s. v. Kiriath-Jearim. 

11): Man vergleiche das in der Bejchreibung Serufalems, Anmerkung 68, 
über den Begriff der. Thäler Gihon, Rephaim und Beu Hinnom Gefagte. 
De Wette überjett die Stelle Joſ. 15, 7. 8 jo: „Die Grenze läuft aus bei 
der Walferquelle,, Und die Grenze fteigt zum Thale des Sohnes Hinnoms, 
an die mittägliche Seite der Sebufiter, das iſt Jeruſalem. Und die Grenze 
fteigt auf den Gipfel des Bergs, welcher von dem Thale Hinnom weſtlich 
lieget, welcher am Ende des Thales Rephaim gegen Norden." 
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längs der GSüpfeite des Berges Zion, vom Brunnen Rogel wejtwärts 
das Thal Hinnom hinaniteigt, dann, über den Berg geht, der diefem 
Ihale im Abend, dem nad Bethlehem, mittagwärts gerichteten Thale 
Rephaim aber, im Norden vorliegt. 

Nach diefer Grenzbejtimmung gehörte Jeruſalem dem Stamm Ben- 
jamin 12), ebenfo Jericho (Sof. 18, 21—28), ferner Bethel, Ophra, 
Geba, Gibeon, Nama, Mizpa, Kiriath u. a. 


4. Dan. 


Sein Stammtheil läuft ungefähr von Kiriath-Jearim einerfeits 
ſüdweſtwärts nad; Jamnia und Efron (hier mit Juda grenzend), anderer- 
jeit8_ nordweitwärts nad Japho ans Mittelländifhe Meer, wo er mit 
Ephraim zufammenftieß. Er lag in der Meeresniederung, einige Städte 
diefer Niederung, welche Juda bei der erften Theilung erhalten, wurden, 
wie erwähnt, zu demfelben gejchlagen, nämlich Ejthaol, Zaren und Efron 
(vgl. Sof. 15, 33: 45); vielleiht gehörte auch Japho dazu (Joſ. 19, 
40— 47). Später eroberten Daniter den Drt Leſem (Lais) am Nord- 
ende Paläftinas unweit der Yordangquellen, und nannten ihn Dan (of. 
19, 47; Richt! 18). '®) 


5. Ephraim (of. 16). 


Er grenzte ſüdlich an Benjamin und Dan, ſodaß (Sof. 16, 1—3) 
jeine Südgrenze von Jordan nad) Bethel und Atharah auf-, dann zum 
untern Beth Horon hinabftieg und von da über Gafer an das Meer 
lief. Nördlich grenzte Ephraim an Manafle (Hof. 17, 7—9 u. 16, 8) 
in einer Linie von Aſſer nah Michmethath und En-Thapuah weiter an 
die Mündung des Bades Kanah in das Mittelländifche Meer. 13°) Die 
Küfte zwifchen Diefer Mündung und Joppe gehörte demnach zu Ephraim. 
Nach Joſephus (a. a. D.) reichte der Stamm von Bethel bis zur Ebene 
Jesreel. Sichem, Gafer, Beth Horon waren Yevitenftäbte, welche Ephraim 
abtrat (Sof. 21, 21. 22). 


6. Manaffe (Weit-) (of. 17, 7—11) 


erſtreckte ſich nach Joſephus vom Yordan bis zum Meere bei Dor, und 
nördlich. bi8 Bethjean. Nach dem Buche Joſua ftieß Manaſſe gegen 
Norden an Aſſer, gegen Dften an Iſaſchar, aber nicht an den Jordan 
(3oj. 17, 10), gegen Mittag an Ephraim, In den Stammtheilen 


12) Auf den Befiß Jerufalems bezieht man die Weiffagung, welche Moſes 
fegnend über Benjamin ausſpricht (d Moſ. 33, 12). 

15) Joſephus (a. a. D.) jagt: die Daniter hätten die Meeresfüfte zwiſchen 
Asdod und Dor (?) innegehabt und Jamnia und Gath. Reland fragt ſchon 
mit Recht: wie dann Benjamins Theil fi) habe bis ans Meer erftreden können? 

15°) Aſſer 15 m. p. von Sihem nad Bethjean zu (Onom.); Michmethath, 
„welches vor Sichem liegt”, d. i. im Dften Sihems. Der Bad Kanah ift 
ſehr wahrſcheinlich der jegige Falaik. 


Raumer, Paläftina. Ate Aufl. 8 
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Affers und Iſaſchars erhielt es Bethjean 136), Dor, Endor, Thaanad 
und Megiddo, eroberte fie aber nicht. 


7. Sfafdhar (Hof. 19, 17-32) 


ftieß an den Jordan (V. 22). Zu ihm gehörten folgende Orte, deren 
Lage befannt ift: Jesreel, Chefulloth, Sunem, Hapharaim, der Tabor 
(B. 18. 19. 22) und Eh (Sof. 21, 28). Bethjean lag innerhalb 
jeiner Grenze (Joſ. 17, 33). Nach Joſephus (a. a, D.) reichte diefer 
Stanm vom Jordan bis zum Garmel, 


8. Aſſer (Hof. 19, 24—31). 


Bon den angegebenen befannten Grenzpunften ift der Carmel der 
jüdlichfte (VB. 26), Sidon der nördlichſte; Achſib (ſpäter Efvippa !*), 
jest Zib), wird ebenfalls als Stadt Aſſers genannt (V. 29), es liegt 
ſüdöſtlich von Tyrus. Richt. 1, 31 werden aber Afo, Sivon und Achſib 
unter den von Aſſer nicht eroberten Städten aufgeführt. Nach Joſephus 
(a. a, DO.) erhielt Affer die Niederung am Carmel nad) Sidon zu. 


9. Sebulon (Hof. 19, 10— 16). 


Nach Joſephus reichte defjen Stammtheil vom. See Genezareth bis 
ans Meer beim Carmel. Hiermit ftimmt, daß Joſ. 19, 11 gejagt wird, die 
Grenze Sebulons fei an den Bad) geftoßen, „der vor Jakneam fließet“; 
Jakneam aber lag am Carmel (Sof. 12, 22). Am Tabor und bei 
Dabrath (Joſ. 19, 12. 22) grenzte Sebulon ſüdlich an Iſaſchar; von 
Dabrath (B. 12) „Iteigt (die Grenze) gen Japhia“, fie fteigt nämlich 
aus der Ehene Jesreel zu der Hochebene Galiläas hinauf, zum heutigen 
Jaffa bei Nazareth. Bon Yaphia „geht fie öftlidy gegen Aufgang gen 
Sitha Hepher” (DB. 13)... .. Gegen Norden grenzte Sebulon an 
Naphthali, da es Matth. 14, 4 heißt: Kapernaum, die da lieget am 
Meere, an den Grenzen Zabulon und Naphthalim. 1°) 


13») Weil Bethjean dem Jordan nahe Liegt, jo betrachtete Sojephus vielleicht 
deshalb diejen Fluß als Oſtgrenze Manafjes. 

14) Achziph in tribu Aser. Haec est Ecdippa in nono miliario Ptolemai- 
dis pergentibus Tyrum. Bei Jofephus (a. a. D.) heißt fie auch "Aprr. Auch 
die Lage von Beten und Sebulon ift befannt, der Sihor Libnath (of. 19, 26) 
ift wahrjheinlich der Belus. Iſt Apbet = Affe auf dem Libanon, jo liegt Dies 
noch weit nördlicher als Sidon. (Sof. 19, 30.) 

15) Die außer Japhia und Githa Hepber. (B. 13. 14) genannten Grenzorte 
find mir unbefannt; Rimon dürfte jedoch das heutige Aummäneh im Norden von 
Nazareth fein. Robinſon, III, 432. — Aſſer reichte mittagwärts bis zum Carmel, 
Manaſſe ſtieß an Aſſer wahrſcheinlich am Carmel, Sebulon reichte bis Jakneam 
am Carmel, und nach Joſephus reichte auch Iſaſchar bis an den Carmel. Dieſer 
Berg wäre ein Vierherrenſtein geweſen, von welchem die vier Stammtheile 
fächerförmig nach Nord, Oſt und Süd ſich ausgebreitet hätten. Alle 10 Stämme 
werden gern die Neeteotuſte wenigſtens berührt haben; nur Benjamin und 
Naphthali machen eine Ausnahme. Doch iſt die Richtigkeit von Joſephus' Nach— 
richt, daß Iſaſchar an den Carmel gegrenzt habe, zweifelhaft, da das Buch 
Joſua hierüber ſchweigt. Vgl. den Segen Jakob's (1 Moſ. 49, 13) und den 
Segen Moſe (5 Mof. 33, 18. 19). 
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10. Naphthali (Iof. 19, 32— 39). 


Er „stößt an Sebulon (bei Kapernaum) gegen Mittag, und an 
Aſſer gegen Abend, und an Juda am Jordan gegen der Sonnen Auf- 
gang”. Nach Joſephus (a. a. D.) hatte Naphthali das obere Galiläa 
bis an den Libanon und die Quellen des Jordan. 

Diefe Stammeintheilung follte unabänderlid) fein, „daß nicht (heift 
e8 4 Moſ. 36, 9. 8) ein Erbtheil von einem Stamm falle auf den 
andern, fondern ein jegliher hänge an feinem Erbe unter den Stämmen 
der Finder Iſrael“. Erbtöchter, „die Erbtheil befigen unter den Stäm- 
men der Kinder Iſrael, jollen freien einen von dem Gefchlecht des Stam- 
mes ihres Vaters, auf daß ein jeglicher unter den Kindern Iſrael feines 
Baters Erbe behalte“. 16) Als unter Rehabeam das jüdifche Neid) zer- 
fiel, bildeten die Stämme Juda und Benjamin das Königreich Juda, 
die übrigen Stämme das Reich Iſrael (1 Kön. 12, 20. 21; 2 Chron. 
1 a en DAR 

Eine fünftige Austheilung Paläftinas unter die Stämme Iſrael 
gibt Hefefiel (Kap. 47, 48) weiljagend. 

Zum Berftändnig des Neuen Teftaments ift die Eintheilung Pa- 
(äftinas in Stämme faum fo wihtig als die zur Zeit Chrifti gewöhn- 
liche in vier Provinzen, nämlidy in Galilfa, Samaria, Judäſa, Pe— 
räa. Im Alten Teftamente kommen die drei erjtern Namen ſchon vor, 
dem Begriffe von Peräa entſpricht dort ungefähr der des Landes Gilead. 
Galiläa wird im Buche Yofua erwähnt (Hof. 20, 7; 21, 32) 18); Sa— 
maria und Judäa in fpätern Büchern des Alten Tejtaments, aber nicht 
im Sinne des Neuen Teftaments. In diefem Sinne finden wir die 
Namen zuerft 1 Maff. 10, 30, wo e8 in einem Schreiben des Künigs 
Demetrius an die Juden heißt: „von diefen Bürden (gemwiffen Abgaben) 
fol nun forthin das Land Juda und die drei Vogteien, fo dazu gehören, 
im Lande Samaria und Galiläa, befreit fein allezeit.” — Dafjelbe Schrei- 
ben theilt Joſephus mit 10, nennt aber aufer Judäa, Samaria und Ga- 
liläa noch Peräa. Ebenfo legt derfelbe bei feiner Befchreibung Baläfti- 
nas diefe Eintheilung in die genannten vier Yandfchaften zu Grunde. 20) 
Daß aber im Neuen Teftamente eben diefe Eintheilung gelte, beweift 
3. B. Apg. 9, 31, wo e8 heißt: „So hatte nun die Gemeine 
Frieden durdy ganz Judäa und Galilia und Samaria.“ Wenn im 
Neuen Tejtament der Name Peräa aud nicht vorkommt, fo doch der 


16) Dahin zielt auch der Befehl 3 Mof. 25, 10. 23: daß in jedem funfzig- 
ften Jahre (dem Erlaß- oder Jubeljahre) jeder wieder zu feiner Habe umd zu 
jeinem Gejchlecht fommen, feiner das Land „ewiglich“ verkaufen jolle. 

17) Wohin gehörte der in Juda zerftreut wohnende Stamm Simeon? Vgl. 
2 Ehron. 15, 9 

18) Vgl. 1 Chron. 7, 76; 1 Maff. 11, 63. Außerdem 1 Kön. 9, 11—13; 
2 Kön, 15, 29 und Jeſ. 9, 1. Siehe: Galiläa, Einleitung. 

19) Antig., XIII, 2, 3. 

20) Bell. Jud., III, 3. 

8* 
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Ausprud To repav in einem Zufammenhange, daß unter demſelben das 
oftjordanische Yand zu werjtehen ift. 2%) 

Wir wollen nun bei Betradytung der Städte und Fleden Paläſti— 
nas diefe Eintheilung in vier Provinzen zu Grunde legen, ſodaß wir mit 
Galiläa anfangen, darauf Samaria, Judäa, zulest Peräa folgen Laffen, 
bei jedem Theile eine kurze Sharafteriftif der Landſchaft voranſchicken 
und dann ihre Ortjchaften in alphabetifcher Ordnung aufführen. In 
den Abjehnitt über Peräa follen aud die Grenzen der oſtjordaniſchen 
Stämme angegeben werben. 22) 


11. Bier Landichaften Palafkinas, ihre Städte 
und Flecken. 


2 RB TEE 


Sofephus theilt diefe Landjhaft in Ober- oder Nordgaliläa und 
Unter- oder Südgaliläa; er gibt folgende Grenzen derfelben an. ) 
Gegen Welten ftoße es an das Gebiet von Ptolemais und an den Car- 
mel; gegen Süden an Samaria und an das (zur Defapolis gehörige) 
Gebiet von Scythopolis bis zum Jordan; gegen Dften an Hippene, 
Saulanitis und Gadaris, d. i. an das Yand, weldes öftlich vom obern 
Jordan und von den Seen Merom und Genezareth liegt; gegen Nor- 
den an das Gebiet von Tyrus. — Sp waren: die Örenzen zu Joſephus' 
Zeit; daß fie nicht immer jo waren, beweift Joſephus felbjt, indem er 
jagt: der Carmel, einft der Galiläer, jegt der Tyrer Berg. 2) 

Ohne uns daher an diefe von Joſephus angegebenen weftlihen 
und nördlichen Grenzen Galiläas zu binden, wollen wir. in diefer 
Abtheilung alle Ortſchaften aufführen, welde zum nördlichen Theile 
des weftjordaniihen Baläftina nah Maßgabe der oben angegebenen 
Grenzen Baläftinas gehören, auch einige von. denen, welche den 
Iſraeliten zwar zugetheilt, aber von ihnen nicht in Befiß genommen 
wurden. °) 


21) 3. B. Matth. 8, 28: xat EAYoyrı auto eis To nepav, eis Tmv YWpav 
ray T’udupnvov. 

22) Sp viel von der Eintheilung Paläftinas bis auf Chriftus. Im Verfolg 
werden einige jpätere Eintheilungen erwähnt werden. Wie verworren und un- 
beftimmt Die gegenwärtige türfijche ngbrng, ift aus Velde's Mem., ©. 26, 
zu erjehen. 

1) Bell. Jud., III, 3, 1. 

2) Joseph. 1. c. 

3) Uebereinftimmend mit der von Joſephus gezogenen Weftgrenze Galiläas 
berichtet 1 Makk. 5, 15: die von Tyrus und Ptolemais hätten Galiläa mit 
Krieg überzogen. Schwierig ift es, die Grenze zwiſchen Galiläa und Samaria 
genau zu ziehen; ungefähr läuft fie vom Jordan oberhalb Scythopofis durch 


Galilaa. b17 


Die Stämme Affer, Naphthali, Sebulon und ein Theil won Iſa— 
ſchar hatten Galiläa inne. Das Alte Teftament erwähnt ſchon Ke- 
des in Oaliläa (of. 20, 7; 21, 32); dem Hiram gab Salomo 20 
Städte. in Oalilia (1 Kön. 9, 11—13), deren Diftrict Kabul hieß. 
Thiglath Pileſſer eroberte Galiläa und führte die Einwohner nad) Aſſy— 
vien (2 Kön. 15,29). Phönizier wohnten wahrſcheinlich ſchon unter 
Hiram, noch mehr nad) jener Wegführung der Ffraeliten, in Galiläa, 
welches wol darum: T'oralaı av EIvoy (Meatth. 4, 15; Jeſ. 9, 1) 
hieß. Die Juden in Galiläa wurden von den übrigen Juden veradhtet, 
daher die Frage: „Was kann aus (dem galiläifhen) Nazareth Gutes 
fommen?” (oh. 1, 46), daher auch das: „Forſche und fiehe, aus Gali- 
läa ftehet fein Prophet auf” (Joh. 7, 52). *) Der eigenthümliche gali— 
läiſche Dialeft verriety den Petrus (Meatth. 26, 73; Marc. 14, 70). 
Deshalb entitand eine doppelte Verwunderung am Pfingfttage über die 
wunderbare Sprachgabe der veracdhteten, platt ſprechenden Galiläer (Apg. 
2, 7, 8). —  Sofephus ?) ſchildert Galiläa und die Galiläer; viele 
als von Jugend auf ftreitfüchtig und furchtlos. Das fette Yand war 
nad) ihm ſehr bewölfert, trug Bäume aller Art und lockte durd Frucht 
barfeit auch die an, welche eben nicht Trieb zum Aderbau hatten. Es 
jet daher, jagt er, auch überall angebaut, habe viele Städte und Fleden, 
welche wegen des guten Bodens jehr bevölkert feien, ſodaß der Heinfte 
Flecken über 15000 Einwohner habe. An einer andern Stelle erwähnt er 
204 Städte und Fleden Galiläas. 9) Die Fruchtbarkeit bezeugen auch neue 
Keifende, aber die Eultur ift jetst erbärmlich. Korte reifte von Tiberias 
zum Tabor. „Wen ſollte es nicht wundern‘, jagt er, „oder vielmehr 
jammern, daß ich auf diefer Reife von zwei Tagen, da ich durch Lauter 
fruchtbare Felder gereift, nicht mehr als auf drei bewohnte Derter, als 
Cana, nod ein Dorf und Tiberias, nebſt einer Horde (Beduinen) zu— 
gefommen, tiber vier bewohnte Dörfer und zwei Horden auch nicht umher 
gefehen, da ic) doch überall Höhen und Berge paffixte, wo ich das ganze 
Land überjehen können.. .. Wer follte nun wol daran zweifeln können, 
daß nicht ein außerorbentliher Fluch und Bann auf dem Yande liege? 7) 

In Galiläa wuchs Chriftus auf, hier begann fein Werk. Biele 
Apoftel und Schüler waren daher Galiläer, jo Andreas, Betrug, Jo— 
hannes, Jakobus (Matth. 4, 18. 21), Philippus (oh. 1, 14), Natha- 
nael (oh. 21, 2), Simon (Matth. 10, 4; Apg. 1, 11). Man zählt 
ſechs Reiſen Chrifti von Galiläa nad) Jeruſalem. 

Nach dem Tode Herodes’ des Großen erhielt Herodes Antipas, 


die Ebene Sesreel zum Carmel. Ginäa (Dichennin) ift Grenzort Samarias 
gegen Galiläa. Um Verwirrung zu vermeiden, habe ich alle auf der Linfen, 
füdlihen Seite des Kifon gelegenen Drte zu Samaria gerechnet. 

4) Dagegen bemerkt Reland (S. 787), daß Jonas aus dem galilätfchen Gath 
Hepher ftammte. 

5) Joseph., De Bell. Jud., III, 3, 2. 

6) Joseph., Vita, 8. 45. Bgl. „Die Glaubwürdigkeit des Joſephus“. 

7) Korte, ©. 225. Bol. das, was ©. 92 fg. von der frühern Fruchtbarkeit, 
der jetigen Unfruchtbarkeit Paläſtinas gefagt ift. 
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der Mörder des Täufers, Galiläa (Luc. 3, 1); weil Chriftus aus Ga- 
liläa, ſchickte Pilatus ihn an diefen Herodes (Luc. 23, 6. 7). 

Galiläer biegen die erften Chriften. „Durch Wahnfinn und Ge— 
wohnheit‘, fagt ein Heide, „kann e8 einer dahin bringen, den Tod nicht 
zu fcheuen, wie die Galiläer.“) Yulianus Apoftata nannte Chriftum 
den galiläifchen Gott, und foll mit ven Worten geftorben fein: „Du haft 
gefiegt, Galiläer!‘ ®) 


Städte Galiläas. 


1. Abbon, zis2z, 
Levitenftadt Affers (Hof. 21, 30; 1 Chron. 7, 74). 9®) 


2. Abel Beth Macha, TIrnn2 daR. 
Hier Seba von Joab belagert (2 Sam. 20, 14. 15; A., VI, 11,7); 
ed wird von Ben Hadad gefchlagen (1 Kön. 15, 50; 2 Chron. 16, 4; 
A., VII, 12, 4). Thiglath Pileſſer nimmt es (2 Kön. 15, 29). Wahr: 
ſcheinlich Abil el-Kamh im Norpnoroweften des Merom ?’). Zu Naph- 
thali; nah 1 Kön. 15, 20. Bgl. Sion. 


3. Adabara. 


Ein von Joſephus befeftigter Bergort im obern Galiläa (Jos., Vita, 
8. 37; B., H, 20, 6); jest Afhbara ſüdlich von Safed. 80) 


Joſua Schlägt den König von Achſaph (3of. 11, 11; 2, 20). Grenz: 
ftadt Alters (Hof. 19, 25). Nach KRobinfon (N. F., ©. 70) vielleiht das 
jeßige Kejäf, ungefähr Mitte Wegs zwifchen Tyrus und Bantas. 


5. Achſib, a7a8. 
Zu Affer (Sof. 19, 29), von ihm nicht erobert (Kidht. 1, 31). 


„Achziph. Haec est Ecdippa in nono miliario Ptolemaidis pergentibus 


Tyrum“ (Onom.). Jetzt Zib 3 Stunden im Norden von Akko. 19) 


8) Arrian. 1. 4.: Dissertat. Epieteti, cap. 7. 

9) Theodoret. Hist. eecles., III, cap. 25. Julian ‚‚legte den Chriften den 
Namen Galiläer bei, um anzuzeigen, daß fie von den unter den Juden jeldft 
verachteten Menjchen, von einer —— der Juden und Heiden abſtamm— 
ten”. Neander, Julianus, S. 126 

92) Ob identiſch mit der Ruine Abdeh am Wady Kurn im Norden von Acre? 
Velde, Mem., S. 280. 

9b) Thomfon in der Bibliotheca sacra, Febr. 1846, p. 204. 

9°) Ritter, XVI, 771. 

10) Maundrell. Paulus’ Sammi., ©. 70. ’Exrdizrwy (B., I, 13, 4), Apen 
auch Axrırovs genannt (A., V, 1, 22), dem Salomo gehörig (A., VIII, 2, 3 
Dal. 1 Kön. 4, 16). Nah dem Itiner. hieros. Ecdeppa 8 m. p. von Ptole- 
mais. Ein zweites Achfib, auch Chfib, zu Juda 1 Mof. 38, 5. Sof. 15, 44; 
Micha 1, 14 vgl, Siph. 
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6.,, Akko, "Axyo,. 322, 

von Affer nicht erobert (Richt. 1, 31). Später eine Feſtung der Per— 
fer gegen die Aegypter. 1) Db fie Ptolemais nad) Ptolemäus Lathu- 
rus von Aegypten genannt ift, der um 103 v. Chr. die Stadt vom 
Makkabäer Alerander Jannäus eroberte? 12) So heift fie 1 Makk. 5, 
15. 215 10, 1.39; 11, 22. 54; 12, 24. 58, und an andern Stellen 
der Maffabäer, jo Apg. 21, 7, wo erzählt wird, daß Paulus von 
Tyrus über Ptolemais nad) Cäſarea reifte. Bei den Kreuzfahrern Acre, 
Affaron, bei den Arabern Affe. 

Sie liegt am Meerbufen, der über eine Meile lang, etwa 70 Fuß 
tief, in einer (oben bejchriebenen) ſechs Stunden langen, zwei Stunden 
breiten fruchtbaren Ebene, durch welche ver Eleine, durch die Glaserfindung 
berühmte Belus fließt. Im Norden wird diefe Ebene durd die Tyriſche 
Leiter begrenzt, öftlich dDurd das bergige Yand Galiläas; fünlich von Akko, 
über dem Meerbujen, liegt der Carmel. 1??) Die Stadt ift ſchmuzig, 
ihlecht gebaut, der Hafen mittelmäßig und faum hinreichend, um einem 
halben Dugend Booten Schuß zu gewähren. 1?) Ste handelt mit Baum- 
wolle, Reis, hat etwa 5000 Einwohner, darunter Griehen und Ar- 
menier. 1?) Nah Plinius eine Colonie des Claudius 19, fpäter Sit 
eines Bisthums, das in den Kreuzzügen erneut ward. 1°) Omar der Khalıf 
erobert e8 um 638 von den griechiſchen Kaifern, Balduin I. von Jeruſalem 
nimmt .e8 1104 den Sarazenen ab. 182) Im Jahre 1148 berathichlagten 
bier Kaiſer Konrad IIL, Ludwig VII. von Franfreich und Balduin III. 
über Angelegenheiten des Königreihs Jeruſalem; 1187 eroberte es 
Saladin wieder, 1191 Richard Pömenherz und Philipp von Frankreich; 
1192 ward e8 der Sitz der Johanniter, daher Johannes der Täufer 
Schutpatron der Stadt, und der Name St.-Jean d’Acre; 1202 erlitt 
die Stadt ein großes Erdbeben. Gemöhnlicher Yandungsplag der Pilger 





11) Strabo, XVI, 2, 25. 

12) Joseph., Antiq., XII, 12, 2. 6. Die in den Büchern der Maffabäer 
erzählten Begebenheiten fallen freilich vor Ptolemäus Lathurus Eroberung. 

12?) Bgl. die Bejchreibung von Affo Bell. Jud., H, 10, 2. 

12») Budingham, I, 52. 

13) Nach Jowett (S. 144) hat Acre 3000 Türken und Araber, 800 Suden, 
1200 Ehriften; nah Scholz (S. 244) 1700 Ehriften. Robinſon (N. F., ©. 118) 
gibt an: 5000 Einwohner, darunter 793 Chriften, 2378 Mohammedaner. 

14) „Colonia Claudii Caesaris Ptolemais, quondam Ace‘ (Plin., V, 17), 
"Arm nach den Griechen von axeiosur, weil Hercules, von einer Schlange ge- 
biffen, bier durch das Kraut Colocaſia, das er am Belus gefunden, geheilt 
worden jei (Reland, ©. 536 fg.). Eckhel (III, 423) führt eine Münze von 
AKH an, auf welcher Hercules nudus gradiens sinistra clavam, dextra quid 
instar folii porrigens; durch das folium ift, nad) Edhel, jenes Heilfraut ange- 
deutet. Münzen mit, der Epigraphe Colonia Ptolemais, bei demjelben, ©. 424. 
Sojephus rechnet, wie erwähnt, Akko nicht zu Galiläa. 

15) Safobus de Vitriaco war hier Biſchof; er ftarb 1240. Frühere Biſchöfe 
von Acre waren auf den Concilien von Cäſarea (198 n. Chr.), Nicaa (325), 
Konftantinopel (381) 2c. 

15°) Will. Tyr., p. 791. 
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in den Rreuzzügen; der letzte Drt, den die Kreuzfahrer in Paläftina 
behaupteten. Es ward 1291 vom ägyptiſchen Sultan Malek el-Ashraf 
mit Sturm genommen, wobei 60000 Ehriften umkamen. 25") Im Jahre 
1517 eroberten es die Türfen. Sidney Smith zwang 1799 hier Na- 
poleon, umzufehren. 16) Ibrahim Pascha eroberte e8 1832 nad) ſechs— 
monatlicher Belagerung, der englifhe Admiral Stopford ſchoß es’ 1840 
in Trümmer; jo fam es durch ihn an die Türken zurüd. 16%) 


7. Anem, |. Engannim. 
8. Aner, >. 


Levitenftadt Weftmanafjes (1 Chron. 6, 70). Sof. 21, 25 nennt 
den Drt nidt. 


9. Aphek, FER, pas (Richt. 1, 31). 

„Aphee juxta Endor Jezraelis ubi dimicavit Saul“ (Onom.). Hier 
das Lager der PBhilifter vor ihrem Stege über Saul, der bet Jesreel 
lag (1 Sam. 29, 1 u. 31); bier Ben Hadad gefangen (1 Kön. 20, 
26— 30). Dies Aphek zu Iſaſchar, ein zweites zu Aſſer (Joſ. 19, 30; 
Kit. 1, 31). Nofenmüller hält mit Frühern das Aphek Alfers fir 
"Aooza am Adonis, wo ein PVenustempel war, diefes für Affe, einen 
Ort des Libanon im DOften von Byblus. 17) Joſ. 13, 4. 5, wo Aphek 
mit Meara der Zidonier, dem Lande der Gibliter (Dſchebail. Byblus) 18), 
dem Pibanon zc. genannt wird, betätigt diefe Vermuthung. Da Ben 
Hadad's Schlacht gewiß nicht im Gebirge des Libanon, fondern höchſt 
wahrfcheinlich in der Ebene Jesreel war (1 Kön. 20, 23. 25), fo ift 
Ben Hadad nicht in Aphek Affers, fondern Iſaſchars, das in der Ebene 
Jesreel lag, gefangen. Ben Hadad fam von Damascus, von mo bie 
Hauptftraße noch heutzutage bei Byfan über den Jordan weiter in 
die Ebene Jesreel führt. 


10. Arbela. 


1 Maff. 9, 2: „Und fie belagerten Meſſaloth bei Arbela.” Bei diefem 
Arbela am See Genezareth waren in Kalffels gehauene Räuberhöhlen; 
von Herodes dem Großen erobert (A., XIV, 15, 4,5; B., I, 16, 2—4), 
von Joſephus befeftigt (Jos., Vita, $. 37; B., II, 20, 6). Wahrſcheinlich 





15P) „„Ipse huie expugnationi interfui, meruique hae militia palmam defen- 
soris fidei“, fagt ein arabifher Autor. Abulfed., Tab. Syr., p. 82. Bgl. 
Wilken, VII, 736; Robinfon, N. F., ©. 122. 
16) Das erfte Misgefhid Napoleon’. — Hier war der granfame Dicefjar 
Paſcha, ein Bosnier von Geburt. Robinfon, N. F., ©. 125. Dſcheſſar, d. i. 
Schlächter, nannte fich der Paſcha ſelbſt. Wilken, II, 235. Näheres iiber Affo 
bei Ritter, XVI, 725, und Robinfon, N. F., ©. 115 fe. 

16?) Bei Stopford’s Beſchießung ging ein Pulwermagazin auf, wodurch in 
einem Augenblid 2000 ägyptiiche Soldaten getödtet wurden. 

17) Rojenmüller, II, 2, 96. Reland, ©. 572. Burdhardt, ©. 70. Sozomen., 
XI, 5. Euseb., Vita Const., III, 55. Porter, II, 295. Robinfon, W. F. ©. 788 fg. 

18) Maundrell, ©. 45. 
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das Hofea 10, 14 genannte Beth Arkeel, d. t. domus insidiarum Dei 18°), 
und das jegige weſtlich von Magdala gelegene Irbid, auch Kalaat Ibn 
Maan o. Kalaat Hammam, d. i. Taubencaftell. 


10°. Arräbeh. 
Bon Joſephus befeftigter Ort. Das ihm nahe gelegene Sufhein, 
entfpricht nicht dem auch von Joſephus befeftigten Soganne 1822) (Jos., 
Vita, 8. 37; B., I, 20, 6), da diefes in Gaulanitis Tag. 


11. Aſochis. 


In der Ebene Ajohis, unmeit Sepphoris (Jos., Vita, SS. 41, 45; 
A;, XII, 12, 4; Bi, 1,,4, 2). 186) 


11”. -Belrort 
der Kreuzfahrer, jest Kalat es-Schukif, Felſenſchloß, hoch über dem 
Litaͤny. Robinſon, N. F., ©. 63 fg. 


116. Belueir. 


Caſtell der Kreuzfahrer zwiſchen Bethſean und Tiberias, auf dem 
Gebirge unweit des Tabor. 1%) Vielleicht Kafr-el-Kamah, Caſtell aus 
dem Mittelalter mit gothifchen Spitbogen und einem achtjeitigen Thurm, 
öftlih) vom Tabor. 1%’) Belueir — Belvoir, Belvedere. 


12. Berotha, 


unweit Kedes in Galiläa, wo fi die Könige gegen Joſua verfammeln 
(A., V, 1, 18). Nach Sof. 11, 5 muß es am Merom gelegen haben. 


13. Berfab, 


nördliche Grenzſtadt des untern Galiläa gegen das obere (B., II, 2, 1); 
von Joſephus befeftigt (B., II, 20, 6; Vita, $. 37). 


14. Beten, 792. 


Grenzſtadt Affers (Sof. 19, 25). Bethbeten 8 m. p. öftlid von 
Ptolemais (Onom. s. v. Bathne), 18°) 


18?) Gefenius. Burdhardt, ©. 574. Pococke, II, 98. Das iiber Arbela Ge- 
jagte nach der fcharffinnigen Combination des Recenjenten in den Münchener gel. 
Anzeigen, 1836, Nr. 238, welche Robinjon (TII, 534) aufnahm. 

18?°) Weber die von Sojephus_ befeftigten, von Schultz, Robinſon, Smith 
und van de Velde ae: Orte Galiläas vgl. befonders Ritter, XVI, 753—779. 
Robinfon, N. F., ©. 107, 109. 

18+) Vita, $. je ‚mapd Ö = Zerpoplzws els "Aonytv zuraßavres; 8. Al: Mxov 

eis, To Meya. teölov-” ae Zotıy dvoma toutw. Dieſe große Ebene Aſochis 
iſt von der Ebene Jesreel wohl zu unter] ſcheiden. 

18°) Will. Tyr., p. 1028. Vitriac., p. 1074. 

184) Barthey in Berghaus’ Memoir, ©. 46. Nach Robinfon (III, 412, 
469) ift Belueir identiſch mit Kaukab-el-Hawa, zwifchen Tiberias und Beth- 
jean unmeit des Jordan gelegen. 

18°) Ob identifch mit Efbatana unweit Ptolemais? (Plin., V,17, 5; Rel., p.617.) 
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15. Bethanath, mıyrmr2, 
zu Naphthali (Joſ. 19, 38), dem ihre Bewohner fronpflichtig wurden 
(Richt 1, 33). Onom. s. v. Bethana: „Batanaea in quinto deeimo a 
Caesarea lapide, in qua dieuntur lavacra esse salubria.“ Wahrſcheinlich 
Ainata, das eirca 15 m.p. im Südſüdweſten von Cäfaren Philippi liegt. 13) 


15? Bethlehem 


zu Sebulon (Hof. 19, 15). Yet Beit-lahm im Weftnordmweiten von 
Nazareth. Robinſon, N. F., ©. 146. 
16. Bethſaida, BuSoaide, 

d. i. Ort der Fiſcherei. Zu Galiläag gehörig (Joh. 12, 27), am Weft- 
ufer des Sees Genezareth. 1?) Aus Bethſaida waren Petrus, Andreas, 
Philippus (Joh. 1, 44; 12, 21). Wehe über Bethjaivda und Chora- 
zin (Matth. 11, 21—24; Luc. 10, 13— 15). 

Ein zweites Bethfaida lag auf der Oftfeite des Jordan, bei 
deffen Einfluß in den See Genezareth, gehörte zu Gaulanitis und warb 
vom ZTetrarhen Philipp „Julias“ genannt. ?%) Die wunderbare Spei- 





18 Belde, Memoir, S. 293 und Karte, 

19) Eotovicus (S. 359) ſah Bethiaida und nennt es ignobilis pagus mit 
wenigen Hütten am Nordende des Sees (in ipso littore maris Galilaeae). 
Damit ftimmt des Hieronymus Bethsaida prope stagnum Genezareth. Seetzen 
ritt vom Einfluß des Jordan in den See Genezaretb nad Magdala, und Fam 
an den „Chän Bät Szaida“, welher von Tiberias zwei Stunden entfernt, von 
Magdala nur durch eine kleine Ebene getrennt war. Er lag an einem jalzigen 
Bade. Monatl. Corr., XVI, 348, und Seeßen, I, 344. Bgl. Ritter, XV, 331fg., 
dev nachweiſt, daß Seetzen's „Chan Bät Szaida“ identiich ift mit dem. Chan 
Minieh, bei welchem Robinſon das alte Kapernaum juchte. S. Kapernaum. 

20) Reland (©. 654) zeigte zuerft, daß es zwei Bethjaida gebe; Bachiene 
(II, 4, 172 fg.) trat ihm bei. Das erfte: Bnsoalda ns Tairkatas (Joh. 
12, 21), mußte weftlih vom See Genezareth Tiegen, da dieſer und der Jordan 
die Oftgrenze Galiläas find. Das zweite, Öftlihe, gaulanitiiche Bethjaida er- 
wähnt Sofephus (Antig., XVIIL, 2, 1), da er erzählt: der. Tetrarch Philippus 
(welcher nur im Dften des Galiläiſchen Meers regierte) habe den Flecken Beth- 
jatda, welcher am See Genezareth gelegen, zu einer Stadt gemacht und Julias) 
nach Auguft’s Tochter Julia genannt; und B., II, 9, 1 heißt es: Philippus 
babe Julias im untern Gaulanitis erbaut. Er mennt den Ort öfters, z. B. 
Vita, 88. 71, 72. Uebereimftimmend jagt Hieronymus zu Matth. 16: „„Philippus 
imitatus Herodem patrem qui’in honorem Augusti Caesaris appellavit Cae- 
saream quae prius turris Stratonis vocabantur, et ex nomine filiae ejus Ju- 
liadem, trans Jordanem exstruxit.* In Julias wurde Philippus begraben, 
Antiqg., XVII, 4,6. Stermit vergleiche man Plin., Hist nat., V, 15: „Jordanes in 
lacnm se fundit, quem plures Genesaram vocant, amoenis eircumseptum 
oppidis, ab oriente Juliade“*, und Bell. Jud., III, 10, 7, wo erzählt wird, der 
Sordan falle 120 Stadien von jeinem Austritt aus dem See Samochonitis, 
unterhalb Sulias, in den See Genezaretb. Pococke (II, 106) hält Telouy, 
einen Hügel mit Trümmern auf der Oftjeite des Iordan oberhalb feines Ein- 
fluffes in den See Gengzareth, für Julias; Seesen ein fleines Dorf in der- 
jelben Gegend, Namens Tellanibje, das währſcheinlich mit Tellouy des Pocode 
identiſch (Monatl. Corr., XVII, 346). Smith, Robinfon’s Reifegefährte, bejuchte 
et-ZTell, fand bedeutende Ruinen, die aus „ungehauenen vulkaniſchen Steinen‘ 
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jung „in der Wüfte bei der Stadt, die da heißt Bethjaida‘ (Luc. 9, 10) 
war beim öftlihen Bethfaida, ebenfo die Heilung des Blinden (Marc. 
8, 22). 29 


beftanden. Robinſon (III, 565 fg.) hält diefe Ruinen für Kefte des altem öftlichen 
Bethjaida. Dieſes Bethfaida wird, wie oben erwähnt, zweimal im Neuen 
Teftament genannt: Luc. 9, 10 und Marc. 8, 22. — Matthäus und Marcus 
erzählen zwei wunderbare Speifungen, Lucas und Sohannes nur die erfte jener 
beiden. Die erfte Speifung ift die der 5000 mit fünf Broten und zwei Fiichen, 
da 12 Körbe voll übrig bleiben. Jeſus erfährt die Hinrichtung Sohannis des 
Taufers und entweicht aus Galtläa, welches Herodes Antipas, der Mörder 
Johannis, regierte, auf einem Schiff in das öftlih vom See Genezareth ge— 
legene Gebiet des Philippus, in die Wüfte bei der Stadt, die da heißt Beth- 
ſaida (Matth 14, 13; Marc. 6, 31. 32; Luc. 9, 10; Sob.)6, 1). Hier 
die erfte Speifung., Nach derfelben die Rückfahrt der Jünger (Jeſus wandelt 
auf dem Meere) in das Land Genezaretb (Matth. a. a. O., B. 34; Marc. 
a.a.D., 3. 53). — Zweite Speiſung der 4000 mit fieben Broten und ein 
wenig Fiichlein, da fieben Körbe Broden übrig: bleiben. Jeſus fommt von den 
Grenzen Tyrus und Sidon an das Galiläifche Meer, „mitten unter die Grenze 
der 10 Städte‘ (ava mEoov tay Optwv Aszandieos, Marc, 7, 31). Dieje 
Städte Jagen, nur Schthopofis ausgenommen, auf der Oftfeite des Jordan und 
des Sees Genezareth. Da Marcus im 8. Kapitel Die zweite Speifung erzählt, 
ohne irgend zu jagen, Jeſus habe ſich anderswohin begeben: jo müffen wir 
glauben (Matth. 15, 29 widerjpricht: nicht). auch dieſe Speifung fer auf der 
Oſtſeite des Galiläiſchen Meers, im Bezirk. der Defapolis gewejen; dies um 
jo mehr, weil Matthäus berichtet, der Herr ſei nad der Speiſung in einem 
Schiffe „in die Grenze Magdala‘ gekommen, welche beftimmt auf der Weft- 
jeite des Galiläiſchen Meers liegt (Matth. 15, 39). [Siehe „Magdala“. 
Statt Magdala hat Marc. 8, 10 Dalmanutha, wofür aber andere Codd. auch 
Magdala lefen.]| Hier. fragen ihn Phariſäer, „und er ließ fie und trat wie- 
derum in das Schiff, und fuhr hinüber“ (ammAsev eis TO nepav, Marc. 8, 13), 
das heißt: er fuhr zurück auf die Dftjeite des Meers. „Und er fam gen 
Bethſaida“ (B. 22), wo er den Blinden heilte. Offenbar ift das gaulanitijche 
Bethjaida gemeint, um jo mehr, da es V. 27 heißt: „Und Jeſus ging ans 
(Bethjaida) und feine Jünger in die Märkte der Stadt Cäfarea Philippi‘, 
welche befanntlich im oftjordanifchen Lande Tiegt. — Daß der Berg der Spei- 
jung weftlih vom See Genezareth gezeigt wird, kann bei den vielen erlogenen 
DOrtsangaben im Bezug auf die heiligen Gefchichten nicht in Betracht fommen, 
um jo weniger, als Eotovicus (S. 360) jagt: „Montem quoque ultra mare ex vico 
Bethsaida (Galilaeae) conspicias licet (ubi Christus) multitudinem quinque 
panibus ac duo piscibus saturavit“, und daher einer Tradition folgt, nad) wel— 
her die erfte Speifung auf der Oftjeite des Sees ftatthatte. Lightfoot, Roſen— 
müller 2c. find anderer Meinung (Roſenmüller, II, 2, 73, 74). Matth. 14, 13; 
Marc. 6, 33 fteht wicht im Wege, da das Bolf oberhalb des Sees Genezareth 
über oder durch den Jordan gehen fonnte, welcher hier ſchmal und feicht ift, 
jodaß das Wafler dem Pferde Seeßen’s nur bis an dem. halben Bauch ging, 
wiewol der Fluß angeihwollen war. In einem Lande, wo Brüden eine große 
Seltenheit find, ift das Durchwaten gewiß etwas ganz Gewöhnliches. Wer an 
das Wunder der erften Speifung glaubt, bringt ſchwerlich Zweifel gegen die 
zweite vor. Wie genau treffen doch die Berichte der vier Evangeliften über die 
erfte Speifung in dem fleinften Detail zufammen, und ebenfo genau die Be- 
vichte des Matthäus und Marcus hinfichtlich der zweiten. Wie fann man nur 
die zweite Speifung bezweifeln, wenn man Mare. 8, 13—21 (Meatth. 16, 
5—12) gelejen, wo dev Herr den Jüngern gerade duch genanefte Bergleichung 
der zwei Speifungen mathematijch nachweift, daß feine Wunder höher als 
alle Bernunft, d. 1. Wunder find. 

21) Bachiene (II, 171) meint, die Heilung des Blinden habe im galilät- 
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16%. Beth-Semes. 
©. Beth-Semes in Judäa, Anm. 160. 


17. Gaftelletum 


bet Tiberias, von wo Kreuzfahrer unter Balduin IV. über die Jakobs— 
brücke gehen. 21?) 


17%. Chabolo. 


40 Stadien noroweftlih von Jotapata. (Jos., Vita, SS. 43—45.) 
Fett Kabul. Ob das Hof. 19, 27 erwähnte? Kobinfon, N. %., 
©. 113; und Belde, Mem., ©. 299. 


18. Chefulloth, mı>02. 

Grenzſtadt Iſaſchars. Sof. 19, 18, Onom. s. v. Aschaseluth: „ci- 
vitas tribus Isaschar; appellatur autem et quidam vieus Chasalus, 
juxta montem Thabor in eampestribus, in octavo milliario Diocaesa- 
reae ad orientem respiciens.“ Ob identifch mit Chisloth Tabor, der 
Grenzftant Sebulons? (Sof. 19, 12) ob mit Chaloth in der großen 
Ebene (Jesreel), der ſüdlichen Grenzftadt des untern Galiläa (B., IIL, 3, 1). 
Wahrſcheinlich das jetige Ekſall oder Esfall, eine Stunde im Nord- 
weiten des Tabor mit Grabruinen und Sarkophagen. IP) Robinſon 
(III, 417) fand denfelben Drt im Weiten des Tabor. Er nennt ihn IHal. 


19. Chorazin. 
Wehe Chorazin Matth. 11, 21—24; Luc. 10, 13—15. „Cho- 


razain nune desertum in secundo lapide a Capharnaum“ (Onom.). 
Kobinfon (III, 498, 550) bemühte fi vergebens den Drt aufzufinden; 
Keith glaubt ihn in den Ruinen von Keräzeh, nordweſtlich von Kaper— 
naum (Tel Hum) gefunden zu haben. *1°) 


20. Dabrath, n927. 
Pevitenftadt zu Iſaſchar (Joſ. 21, 28; 1 Chren. 7, 72). „Dabira 


villula Judaeorum in monte Thabor regionis ad Diocaesaream perti- 
nentis.“ Onom. s. v. Dabira, Grenzitadt Sebulons GJoſ. 19, 22), jett 
Dabury am Tabor. 7?) Nach Robinfon (II, 451): Debürieh, ein un- 
bedeutendes Dorf. 


ihen Bethſaida ftattgehabt, ebenfo Reland (S. 654), welcher der Meinung 
ift, das gaulanitiiche Bethſaida werde im Neuen Teftament gar nicht erwähnt. 
Dagegen hält Bachiene Bethfaida Marc. 6, 45 für das öftliche, indem er Beza’s 
Ueberjeßung: ad ulteriorem ripam, Bethsaidae oppositam, betpflichtet. 

20-3,W, Tyr., n. 10%: 

21®) Budingham, I, 386. 

21°) Belde, Memoir, ©. 304. 

22) Burdhardt, ©. 579. Wahrſcheinlich Dabaritta in der Ebene Jesreel. 
Joseph., Vita 8.62. Bell. Jud., II, 21, 3. „Locus sub monte Tabor cui nomen 
Buria juxta Naim.“ W. Tyr., p. 1026. „Buria vicus ad montium Nazareth ra- 
diees positus.“ Cotov., p. 347. 
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21.  Dalmanutha 


am Weftufer des Galiläifhen Meers; hier landet Chriftus nad ver 
zweiten Speifung, Marc. 8, 10. Vgl. ©. 122, Anm. 20. 


22. Dan, 77. 


Sonft Lais, auch Leſem; von Daniten erobert (Io. 19, 47; Richt. 
18, 27 — 29) und Dan genannt. Der Name aber ſchon 1 Mof. 
14, 14 zu Abraham’s Zeit, auh 5 Moſ. 34, 1 erwähnt. 2?) Hier 
Kälberdienjt Jerobeam's (1 Kön. 12, 28. 29), welchem Jehu zugethan 
(2 Kön. 10, 29; vgl. Amos 8, 13. 14); Dan von Ben Hadad ge- 
Ichlagen (1 Kön. 15, 20; 2 Chron. 16, 4). Nördlichſte Stadt Pa— 
läftinas, daher der Ausprud: von Dan bis nad) Berfeba (Richt. 20, 1; 
1 Sam. 3, 20; 30, 30; 2 Sam. 17, 11). Am Antilibanon nahe 
den Yordanquellen, 4 m. p. von Cäſarea Philippi, am Wege nad) Tyrus 
(Onom. s. v. Dan). einde, die von Norden her in Paläſtina einge- 
fallen, kommen zuerft nad) Dan (Jerem. 4, 15. 16; 8, 16). 2) Da nad 
Joſephus (A., VIIL, 8,4; B., IV, 1, 1) Dan an der Duelle des Heinen 
Jordan, diefe aber am jegigen Tell el-Kadyh, jo lag Dan auf und an 
diefem Tell, was mit der Angabe des Onom. übereinftimmt. 2*2) 


222. Dan SJaan. 


Dahin fam Joab beim Zählen des Volks (2 Sam. 24, 6). Nad) 
Schuls die Ruine Danian zwifhen Tyrus und Acre beim Räs en- 
Nakuͤra. 2*b) 


23. Dimna, 7377, 
Levitenftadt Sebulons (Sof. 21, 35). 
24. Elkos, wpe. 
Geburtsort des Propheten Nahum (Nah. 1, 1). „Helkesi usque 


hodie in Galilaea vieulus est,“ 2) Ob el-Kauzah 2%, Stunden in 
Südweſten von Tibnin? 


25. Endor, Hı7 772. 
4 m. p. im Süden des Tabor (Onom. s. v. Aendor). Zu Manafje 


23) Die Septuaginta ſetzten ftatt alter Städtenamen neue befannte; ſolche 
Aenderungen dürften auch mit dem Grundterte zur Berftändfihung gemacht 
worden jein. Bol. Rojenmüller, I, 2, 50. 

24) Ein zweites Laiſa in Judäa. Jeſ. 10, 30, 

24°) So Robinjon, Bibl. sacra, Febr. 1846, p. 210. Er führt noch des So- 
jephus A., I, 10, 1; V, 3, 1 am. Bol. das über die Quellen des 
Jordan Geſagte. Da Dan und Kädyh die gleiche Bedeutung „Judex“ 
haben, jo zeigt auch der Name Tell el-Kädyh, daß Dan an dieſem Hügel lag, 
nah Wilfon, II, 172. Einen fleinen Wald ſüdlich in der Nähe gelegen: Shajar 
ed-Difnah, bezieht Wilfon auf, die Angabe des Joſephus (B., IV, 1, 1), daß 
fih die Siümpfe des Merom bis an einen Ort „Daphne“ erftredten, wo der 
Tempel des goldenen Kalbes. 1 Kön. 12, 28. 29. Robinſon (N. F., ©. 545) 
bejuchte Difneh, 

245) Belde, Memoir, S. 306. 

25) Hieron. prooem. in Nahum. ®Belde, ebendaj., ©. 309. 
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im Stammtheil Iſaſchars (Iof. 17, 11). Hier Barak's Sieg (Pi. 83, 

10, 11). Saul und die Zauberin won Endor (1 Sam. 28), deren 

Höhle 2°/, Stunden von Nazareth beim Dorfe Denuny gezeigt wird. 2°) 
26. Engannim, or3a7yır. 

Zu Iſaſchar (Sof. 19, 21). Levitenſtadt (Sof. 21, 29). Ob 

Anem ? (1 Chron. 6,73). Ob Ginäa? (Dicdenin). 26%) 

27. Gabara (Gabaroth), 
nad) Joſephus 27) mit Sepphoris und Tiberias zu feiner Zeit der wich— 
tigfte Ort in Galiläa. In der Bibel nit genannt, ‚gegenwärtig Ku— 
barah im Dften von Akko. Robinſon, N. F., ©: 112. 28) 

27°. Oabatha. 

„In finibus Diocaesareae juxta grandem campum Legionis‘“, 
Onom. s. v. Gabathon. Nach Robinfon (Ill, 440) wahrſcheinlich 
das jetige Dſchebaͤta, im Süden von Sepphoris. 

28. Gabe. 

Siehe Hepha (Samaria). 

29. Gath Hepher, an mE. 


Geburtsort des Propheten Jonas (2 Kön. 14, 25). Nah of. 
19, 13 zu Sebulon. 2 m. p. von Sepphori® nad) Tiberiad zu. 29) 
Jonas’ Grab in einer Mofchee gezeigt. 


29%. Gilboa. 
Ein Dorf auf dem Gebirge Gilboa (Robinſon, II, 404). 

30. ©innabris, 
oder Sennabris, 30 Stadien im Süden von ZTiberias (B., IH, 9, 7). 
Hier beginnt das pneya redloy, die Jordansaue (B., IV, 8, 2). 

31. Giſcala, 
durch Joſephus befeſtigt (B., II, 20,6), ergibt fih dem Titus (B., IV, 
2, 1—5), Vaterſtadt des Johannes, eines Vertheidigers Jeruſalems 
gegen Titus (B., IV, 2, 3). Sage: e8 feien des Apoftels Paulus Aeltern 
von bier nad) Tarjus gezogen. 29%). Gegenwärtig (Robinſon, IH, 639) 
el-Dſchiſch zwei Stunden in Nordweften von Safed. Es ward durd) 
das Erdbeben von 1837 völlig zerftört. 





26) Burdhardt, ©. 590. "Evöwpov, A., VI, 14, 2. 

26°), Nah Wilfon und Robinjon. 

27) Joseph., Vita, $. 10, 25, 40, 45—47, 61. 

28) Reland, ©. 770. Ritter, XVI, 768 fg. 

29) Hieron. Prooemium in Jonam. Quaresm. (II, 855) nennt den Ort Mich— 
mieth, Robinjon (III, 449) el-Mejhhad, das nahe Kefr Kenna liegt. 

29°) Reland, ©. 812. Gifchala häufig bei Joſephus erwähnt, z. DB. Vita, 
$. 10, 13. 
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32. Hammath, nam. 
Feſte Stadt Naphthalis (Sof. 19, 35). 29P) 


32%. Hamath man, 

ein nördlicher Grenzort Kanaans (4 Mof. 34, 8; Hefef. 47, 16— 20; 48); 
ifraelitifche Kundſchafter durchziehen Kanaan von der Wüſte Zin bis Nehob 
gen Damath 2°°) (4 Mof. 13, 22); Salome feiert mit Ifrael die Tempel- 
einweihung von Hamath bis an den Bad, Wegyptens (1 Kin. 8, 65; 
2 Ehron. 7, 8); David verfammelt Sfrael vom Bad) Aegyptens bis nad) 
Hamath, um die Bundeslade zu holen (1 Chron. 14, 5); denn beide Kö— 
nige beſaßen Hamath. David ſchlug Hadadeſer, den König von Zoba in 
Hamath; Thou, der König von Hamath, huldigte ihm (2 Sam. 8, 3 
—12; 1 Chron. 19, 3— 11); und Salomo bejiegte Hamath, baute dort 
Vorrathshäuſer. Jerobeam U., König von Iſrael, „ſtellte die Grenze 
Iſraels wieder her von Hamath au bis ans Meer der Ebene” (Todte 
Meer) und bradyte wieder Damascus und Hamath, „das Juda gehört 
hatte‘, an Iſrael (2 Kön. 14, 25— 28). Denn zum Lande, weldes 
die Juden nad) Joſua's Zeit noch einnehmen follten, gehörte auch „das 
Land der Gibliter und der ganze Pibanon von Baal Gad am Fuße des 
Hermon bis nad) Hamath hin‘ (Sof. 13, 1—5), nah Richt 3, 3: 
vom Berge Baal Hermon an bis nad) Hamath. — Yonathan Maffa- 
bäus marſchirt gegen Demetrius’ Heer in das Land Hamath, das Heer 
zieht fi) vor ihm über den Eleutherus zurüd (1 Maff. 12, 24— 30; 
vgl. Amathus im Norden Peräas, Anm. 301). Hamath von Affyrern 
befiegt (3ej. 10, 9; 36, 19; 37, 13; 2 Kön. 18, 34; 19, 3). Hamath 
genannt Amos 6, 2; Sad. 9, 2. „Ego investigans reperi: Aematlı 
urbem Coeles Syriae appellari, quae nune 'graeco sermone Epipha- 
nia dieitur.“ Onom. s. v. Aemath. Derſelbe s. v. Emath: „Diximus 
de hac et supra, quod nobis videretur hane esse Epiphaniam juxta 
Emesam.“* 


33. Haroſeth der Heiden, ayYıT nunn. 


Wohnort Sifjera’s (Richt. 4, 2. 13. 16), welcher daſelbſt gejchla- 
gen ward von Baraf. 
34. Hazor, irn. 
Hier Jabin König (Sof. 11, 1), Joſua jchlägt ihn, nimmt Hazor 
und verbrennt e8 (Sof. 11, 10—13). Zu Naphthali (of. 19, 36). 
Ein zweiter Jabin König von Hazor (Nicht. 4, 2), deſſen Feldherr 
Siſſera. Es lag oberhalb des Sees Merom. ?%) Salomo „baut Hazor“ 


296) Dies Hammath ift nicht identijch mit den Bädern bei Tiberias, da 
diefe im Süden von der Südgrenze Naphthalis liegen. 

29°) Bom Südende bis zum Nordende Kanaans, jonft: von Dan nad Ber- 
jaba. Vgl. 1 Kön. 8, 65. Iſt Rehob etwa „der Paß von Roboeh“ nord- 
weitlih von Damascns? (Budinghanı, II, 289,293, und Berghaus’ Karte. ) 

30) Jos., Antiq., V,5,1. Wilfermus Tyrius (S. 1014) erzählt: König Balduin IV. 
jet von Tiberias über Safed per urbem antiquissimam Naason nad Toronum 
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(1 Kön. 9, 15), Thiglath Pileffer erobert e8 (2 Kön. 15, 29). Por- 
ter. (ih, 304) fand auf ver Weftfeite des Merom am Südende eines 
vom Norden (von Merdſch Ayun) herfommenden niedrigen Hügelzugs 
Quellen, Hütten und Haufen loſer Steine. Araber nannten den Ort 
Haſuͤr. Name und Lage ſprechen für Identität dieſes Dafür mit Hazor. 
Kobinfon (N. F., ©. 479) fand eine Stunde ſüdlich von Kedes, dem 
nördlichen Ende des Merom beinahe gegenüber, einen Hügel Tell Khurei- 
beh mit Ruinen, den er für Hazor hält. Vgl. Kedes. Ein zweites Hazor 
nahe Ramah im Süden von Tibnin zu Naphthali. of. 19, 36. 


35. Helba, Ta-m. 

Zu Affer; nicht erobert (Nicht. 1, 31). 
36. Helkath, nzIM. 

Grenzſtadt Afjers (Sof. 19, 25); Levitenftadt in Affer (Joſ. 21, 31). 
37. , Hoffa, an 

Grenzftadt Affers (Sof. 19, 29) zwilhen Tyrus und Adhfiph. 


38. Hukok, Fam Ppın. 


Grenzftadt Naphthalis (Sof. 19, 34). Nah 1 Chron. 7, 75 
Levitenſtadt Afjers, nicht nad Joſ. 21, 31 9); jest Makük. 

38°. Janoha, |. Janoha in Judäa—. 
39. Japhia, za). 

Grenzſtadt Sebulons (Sof. 19, 12), von Dabrath ‚steigt die 
Grenze gen Zaphia“ und geht von da oftwärts auf Gath Hepher. 
„Japhet in tribu Zabulon nunc usque Joppe vocatur ascensus Japho“ 
(On. s, v. Japhet). Höchſt wahrſcheinlich Jaffa eine Stunde von Naza- 
vetb, der angebliche Geburtsort des Apofteld Jakobus ?1°), daher aud, ©.- 
Giacomo genannt. Monro ftieg aus der Ebene Jesreel „in einer Schlucht“ 
die galiläifhen Berge nad Yaffa hinauf »1b), Budingham von Yaffa 
über Samorah einen „felfigen Berg“ in jene Ebene hinab. — Iden— 
tiſch mit Japha, das Joſephus befeftigte (Vita, 8.37, 45; B., H, 20, 6) 





marſchirt; welche alte Stadt ift Naaſon? Höchſt wahrſcheinlich Hazor. — Nach 
Tob. 1, 1 lag nämlich Thisbe, des Tobias Geburtsort, Ümepdvw ’Aowp; die 
Bulgata überfegt supra Naasson, indem man vermuthlich ünep (a) Nuxowp 
abtheilte. Die geographifhe Lage von Hazor beftätigt dieſe Vermuthung, da 
Balduin ſehr wohl von Safed über Hazor nad Toronum (Tibnin) marjhiren 
fonnte, 

31) Eujebius und Hieronymus (Onom. s. v. Icoc) fagen: Hufof habe an 
Sebulon, Affer und Juda am Jordan gegrenzt (Joſ. 19, 34) (?). Wolcott 
fand etwa 7, Stunden in Nordweſten von ber Mündung des Wady el Amüd 
in den See Ems ein Dorf Yäkuk, welches er für Hufof hält. Ebenjo 
Robinjon, N. ne . 104. 

31%) Schoß, S.188. Berggren, II, 237. Nach Robinjon (III, 438) Y, Stunde 
in Südmweften von Nazareth. 

31’) Monro, I, 276. Budingham, I, 91. 


Galiläa. Jeblaam — Kana 129 


und als einen großen volfreihen Ort fchildert, welhen Trajan und Ti- 
tus unter Veſpaſian's Oberbefehl eroberten (B., III, 7, 31), wobei 15000 
Juden getödtet und 2030 gefangen wurden. „est hat ed nur 30 Häu- 
fer. $1bb) 


40. „eblaam, pr>2). 


Zu Manafje im Stammtheil Iſaſchars (Joſ. 17, 11), von Ma- 
nafje nicht erobert (Richt. 1, 27), Ahasja aus Jesreel nad) Megiddo 
fliehend wird bier tödlid) verwundet (2 Kön. 9, 27). 

41. Sion, 792. 

Stadt Naphthalis, von Ben Hadad geſchlagen (1 Kön. 15, 20; 
2 Ghron. 16, 4), mit Dan und Abel Maecha. Vielleicht hat ſich der 
Name Jjon in dem gegenwärtigen Diftrictönamen Merdſch Ayün erhal- 
ten, welches in der Nähe von Dan und Abel Maedha. 31°) 


41?. Sernon. 


Stadt Naphthalis (Joſ. 19, 38), jest Yarım, im Süden von Ainata 
(Beth Anath), das aud) Sof. 19, 38 genannt ift. 


42. Jotapata. 

Bergfeftung, bei deren Vertheidigung Joſephus von Vespafian ge- 
jangen ward 32), 1200 Juden wurden gefangen, 40000 getödtet. 
Joſephus hatte es befeftigt (Vita, $. 37; B., II, 20, 6). Gegenwärtig 
Dihefät, in der Mitte zwiſchen dem Tiberias und der Bai von Affe, 
Bielleiht identisch mit Jephthah-El, Sof. 19, 28. 


43. Sana, Kavö. 


Kefer Kenna, etwa zwei Stunden von Nazareth °°), fünf Stunden 
von Tiberias. Es hat 300 Einwohner; 30 mohammedanifche, 30 chriſt— 
liche Häufer. 9) Man zeigt das Haus, in welchem das Wunder ver 
Waflerverwandlung (Joh. 2, 1—11) geſchah, und in einer griechischen 


31’) Robinjon, a. a. O. 

31°), VBermuthung des Recenſenten in den Münchener gel. Anz., 1834, ©. 902 
und Robinjon, II, 611, und N. %., ©. 492. Belde hält Dibbin, Dorf in 
Merdih Ayun, fir Jjon; Memoir, ©. 322. 

32) Joseph., Bell. Jad., III, 7, 7— 36. . Reland (©. 816) ftellt Gopatata 
3 milliaria von Zippori (Sephoris) mit Jotapata zufammen. Schulte fand die 
Ruinen der Bergfefte Dſchefaͤt, welche er — mit größter Wahrſcheinlichkeit — 
für Gopatata hält. Die Entfernung von Sepphoris möchte ziemlich zutreffen. 
Gopatata dürfte, nah Groß, von Joſephus in Sotapata umgeformt fein, um 
das Wort den Griehen und Römern — zu machen. Zeitſchrift der 
Deutſchen morgenländ. Geſellſch. (1849), Bd. 3 — 1, ©. 49, 61. Vgl. Ritter, 
XVI, 764, und Robinjon und Smith, N. F., 135. 

33) 1Y, Stunde nad Clarke, nach Burckharbt 583) 3%, Stunden. Nach 
King (Miss. Herald, März 1827) liegt Kana 6—7 Stunden von Acre, 5 von 
Safed. Etwa eine Stunde von Kana das Feld, wo die Jünger Aehren aus- 
rauften (?). an in Kana (Vita, $. 16), 

34) Rihardfon, ©. 434. Jowett, ©. 190. Fisk, ©. 318 (Ueberf. ©. 364). 
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Kirche einen Krug aus Kalkſtein. Große dide ſteinerne Waflerfrüge 
fand Clarke auf den Ruinen. — Robinfon (IH, 443) verwirft aber: mit 
Recht die Annahme, daß Kefer Kenna das Kana des Evangeliums Johannis 
jet. Drei Stunden im Nordnordoften von Nazareth liegt Kana-el— 
Dihelil, d.i. Kana in Galiläa. Jeuer arabifhe Name findet ſich in der 
arabiſchen Ueberfegung des Neuen Teftaments. Hiermit trifft die ältere 
Tradition zufammen, wie fie ſchon Sanutus, ſpäter Breidenbach, Adricho— 
mius u. a. haben, nad) welcher das johanneiſche Kana int Norden von 
Sepphoris lag. — Königifcher von Kapernaum zu Jeſu nach Hana (Joh. 4, 
46. 47). Nathanael von hier (Joh. 21,. 2). Ein drittes Nana war 
eine Grenzitadt Aſſers (Sof. 19, 28); e8 Tiegt oſtſüdöſtlich von Tyrus. 


44. Kapernaum, Korspvaosn ( Kaoapvasdı.); j 


d. 1. Nahums-Dorf, einft Stadt Galiläas (Pue. 4, 31) am See Gene- 
zareth (Joh. 6, 17), „an den Grenzen Zabulon und Nephthalim 
(Meatth. 4, 13). Im Alten Tejtamente nicht erwähnt, deſto öfter im 
Neuen Teftameent, als Chrifti vorzüglichiter Aufenthalt, daher Kapernaum 
feine Stadt heißt (Meatth. 9, 1). „Er verließ die Stadt Nazareth, 
fam und wohnte zu Kaperndutt‘ (Matth. 4, 13), lehrte m der dorti- 
gen Schule (Luc. 4, 31). Hier that er viele Wunder. Geheilt wurden 
bier: Matth. 8, 5— 13; Luc, 7, 1—10. der Kneht des Hauptmann 
von Kapernaum; Petri Schwieger (Matth. 8, 14. 15; Luc, 4, 38. 39) 
und mit ihr, viele andere (Matth. a 16 ;,.2uc. 4, 40) ; Matth. 9, 1—7 
ein Gichtbrüdiger (vgl. Mare. 2, 1-—10); ein ‚Bejeffener (Pur, 4, 
33 —35). Wehe Chrifti über, Kapernaum Matth. 11, 23; Luc. 10, 15). 
Hier Chriſti Rede Joh. 6, 54: „Wer mein Fleiſch iffet » x. Matthäus 
ward bier vom Zoll zum Apoſtel berufen Matth. 9, 9). 

Konſtantin der Aeltere ertheilte die Erlaubniß, bier eine chriſtliche 
Kirche zu erbauen, wie in Tiberias und Diockjaren. *”) 

Ueber die Oage von Kapernaum find zwei Meinungen. 9°%) 

Nah Robinjon lag es am See Genezareth da, wo jest Khan 
Minieh. Die neben diefem Khan fließende Duelle Yin-et-Tin halt 
Kobinfon für die von Joſephus angeführte Duelle Kapharnaum, Rui— 
nen neben dieſer Quelle feien Ruinen des gleichnamigen Ortes Kaphar— 
naum. Daß diefer Ort in der von. Yofephus nad) Größe und Be— 
ihaffenheit genau harakterifirten Landſchaft Geneſar (Genezareth) Tag, 
gehe aus Bergleihung der Erzählung, welde Matthäus und Marcus 
von der erften Speifung ıgeben, mit der. des Johannes: hervor. 

Dagegen dies. Es iſt rein hypothetiſch, daß die Quelle Ain-et-Tin 
ver Duelle Kapharnaum des Joſephus entfprede. Wenn Yofephus 
(B., HI, 10, 8) jagt: zu dem trefflihen Klima, welches die Landſchaft 
Genefar ſo fruhtbat mache, komme hinzu, daß fie durch das befruchtende 
Waſſer der Quelle bewäſſert werde, welche die Eingeborenen Kapharnaum 


35) Epiphan. adv, haer., I, 128, 136. 


35°) VBgl. auf der Bubinion- Kiepert'ſchen frühern Karte von Paläftina das 
den See Tiberias und feine Umgebung darftellende Nebenblatt. 
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nennen (B., TH, 10, 8), jo paßt dies nad) Robinfon’s eigener Beſchreibung 
nieht auf die Duelle Win-et-Tin. Diefe „ftrömt (wie er fagt) unter 
dem Felſen hervor und bildet emen ein paar Schritte davon in den 
See fliegenden Bach“ (Robinſon, III, 542). Wie hätte Joſephus von 
diefer Duelle und dem nur „ein paar Schritte“ Tangen Bach fagen 
fönnen: ex befruchte die Ebene Genefar ? 

It aber Ainzet- Tin nicht die Quelle Kapharnaum, fo folgt auch 
nicht, Daß der Drt Kapernaum neben Ain-et-Tin gelegen haben miüffe. 
Nach der zweiten von Wilfon, Ritter, van de Velde, Burdhardt, Buding- 
ham u. a. vertretenen Meinung 1a Kapernaum da, wo jest Teil Humt. 
Dafür ſpricht: 

1. Der Name Tell Hum, d. ti. Hügel Hum, der an die Stelle 
von Kaphar Nahum, Dorf Nahum, getreten. Daß die Contraction von 
Nahum in Hum nicht ſprachwidrig Jet, erklären zwei Sprachkenner: Rödi— 
ger und Wilfen. 5)  Nobinfon bringt für feine Anfiht gar feinen 
Namen bei. 

2. Joſephus ??°), nahe dem Ausflug des Jordan verwundet, wird 
nad) Kephar Nome (Kapernaum) gebracht und von da (zu Waſſer) nad) 
Tarihäa geführt. Zunächſt dem Jordan liegt Tell Hum. Da wir voraus- 
jegen miüfjen, daß ein Verwundeter der Nuhe. verlangt, in, dem näd)- 
ften Ort untergebracht wird, jo. jpricht dies dafür, daß Kephar Nome 
bei Tell Hum gejucht werden müfje, nicht bei dem viel weiter won der 
Jordanmündung gelegenen Khan Minyeh. 

3. Arculfus, dev Kapernaum von einem benahbarten Berge jah, 
berichtet: „Murum non habens, angusto inter montem et stagnum coar- 
tata spatio,. per illam maritimam oram longo tramite protenditur, 
montem ab aquilonari plaga, laeum vero ab australi habeus, ab 
occasu in ortum extensa_ dirigitur.“ 

Dieje Beihreibung von Kapernaum aus dem 7. Jahrhundert ſtimmt 
ganz genau mit der Dejchreibung, welche Robinſon (HI, 554) von Tell 
Hum gibt. Er jagt; „Es finden ſich hier die Ueberrejte eines großen 
und beveutenden Ortes, welche, mindeitens engliſche Meile in der 
Lange dem Ufer entlang, und etwa halb. joviel in der Breite landeinwärts 
beveden.“ Hiernach ift Robinſon's Beichreibung von Tell Hum, weldes 
im Norden von einem janft aufteigenden Berge, im Süden, vom See 
begrenzt fi längs des Seeufers ſchmal und lang hinzieht, ganz über- 
einſtimmend mit des Arculfus Beſchreibung von Kapernaum, 

Unter den Ruinen von Tell Hum fand-Robinſon die eines ſehr 
großen Gebäudes, das, wie er ſagt, „durd den Aufwand von Arbeit 
und Verzierung alles biejett von ung in Paläftina Gefehene übertrifft”, 
„Bir maßen”, erzählt er, „105 Fuß längs der nördlichen (Grund) Mauer 
und 80 längs dev weſtlichen.“ Dies Vorwalten der längſten Dimenfion 
des Gebäudes von Often nach Weiten, ſpricht nad Robinfon dafür, daß 
e8 ‚eine Kirche geweſen jet. — Sollte es niet Reſt der Kirche fein, melde 
Konſtantin der Aeltere in Kapernaum zu bauen erlaubte? 





35») Wilſon, IT, 143. Ritter, XV, 341. 
35°) Jos., Vita, 8, 72, 


g* 
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Einen Grund, daß Kapernaum bei der in der Landfchaft Gene- 
far liegenden Quelle Ain-et-Tih zu juchen jei, entnimmt Robinſon 
(wie ſchon erwähnt) aus der Erzählung des Matthäus und Mareus von 
der Rüdfahrt der Jünger nad) der erften Speiſung, verglichen mit der 
entſprechenden Erzählung des Johannes. 26) ‚Die zwei erften Evangeliften 
berichten: nad) überftandenem Sturm jeien die Jünger im Lande Geneza- 
veth gelandet; Johannes dagegen erzählt: fie jeien gen (eis) Kapernaum 
gefahren; ex berichtet aber nicht, dag fie dort ans Land gegangen, viel- 
mehr, daß fie vom Sturm ergriffen 25— 30 Stadien gerudert. Da 
fommt Jeſus in das Schiff, und alsbald iſt es am Lande, wo fie an- 
fuhren. Wenn fie nun durd den Sturm 25 — 30 Stadien, faft % 
deutihe Meilen aus der Richtung auf Kapernaum (Tell Hum) ſüdwärts 
verichlagen wurden, fo fiel ihre Anfahrt an das Ufer des Landes Genezd- 
reth, und Johannes' Erzählung ftimmt ganz mit der von Matthäus 
und Marcus; fie zeigt aber zugleih, daß Kapernaum nicht im Lande 
Genezareth, wie Joſephus dafjelbe begrenzt, jondern nördlicher. zu 
juchen jei. 

45. Kedes, w77. 


Zu Naphthali (Joſ. 19, 37), 20 m. p. von Tyrus bei Cäfaren 
Philippi (Onom. s. v. Cedes), früher Sit eines fananitifhen Fürften 
(Sof. 12, 22), auf dem Gebirge Naphthali. Freiftadt (Joſ. 20, 7), 
Levitenſtadt (of. 21, 32; 1 Chron. 7, 76). Geburtsort Barak's (Richt, 
4,6). Bon Thiglath Pileffer erobert (2 Kön. 15, 29). Jonathas der 
Maktabäer ſchlägt des Demetrius Hauptleute bei Aſer Hazor) und ver- 
folgt fie bis Kevdes (1 Maff. 11, 61—73). 36%) Ködic Tag NepTadelg: 
Nach Tob. 1, 2 nahe Thisbe (weldyes rechts ſſüdlichſ von Kedes-Naph- 
thali in Galilaa über Aſor liegt); Geburtsort des Tobias. 36®) 

Kobinfon (III, 622) wurde ein Dorf Kedes genannt, das auf den 
Bergen im Weften der Moräfte des Merom liege; ſpäter fand Smith dies 
Dorf, auf einem Hügel in wafjerreiher Gegend, mit römiſchen Nuinen. 
Man fieht von da zwar nit den Merom, aber das Tafelland, welches 
fi jenfeit des Sees vom Hermon bis Gaulanitis zieht 36°), Robinſon 
befuchte e8 auf feiner zweiten Neife (N. F., ©. 481 fg.). 


36) Matth. 14; Marc. 6; Joh. 6. Da Robinjfon (N. F., ©. 460) jagt: Ritter 
erwähne jeltjamerweife dieſes Argument nicht, jo glaubte ich daffelbe berück— 
fihtigen zu müffen. Im übrigen vermweife ih an Ritter's und Wilfon’s gründ- 
liche Unterjuchungen über Kapernaum. 

36?) Ionathas fam vom See Genezaretb, griff die Feinde bei Ajor an, wird 
geihlagen und zuriidgetrieben, kehrt aber um, ſchlägt die Feinde und verfolgt 
fie a nur bis Afor, wo fie zuerft ftanden, jondern drüber hinaus nordwärts 
bis Kedes. 

36’) Bei Joſephus (A., IX, 11,1) Kiöroa, aud) Kedaoa (A., XIII, 5, 6) als 
Grenzftadt zwijchen Thrus und Galiläa genannt (werafv ne Tuplav yüs xal 
ns I'arıkatas). — B., O, 18, 1 nennt er Keduoa way Tuplwy, und B,, IV, 2,3 
Kysorooa als wriſchen, gegen Galıläa feindſeligen Ort. — Cidissus im id 
Ein zweites Kedes in Iſaſchar (Levitenftadt) (1 Chron. 7, 72). 

36°) Smith in den Notes on biblical geography, May 1849, p. 374. 
Auch Bertou bat dies Kedes befucht, Bullet. de la Soc. de Geographie, Septbr. 
1839, p. 144. Robinjon, a. a. O 
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46. Kifjen, rün. 
Zu Iſaſchar (Joſ. 19, 20); Lenitenftadt (of. 21, 28). 


47. Kinnereth, ny32, m23, m22. 

Zu Nuphthali (Sof. 19, 35). Nach ihm hieß das Galiläiſche 
Meer: Meer Cinnereth (4 Mof. 34, 11; 5 Mof. 3, 17; Sof. 12, 3; 
13, 27). ®) 

48. Magdala, Maydara. 

Jetzt el Medſchdel, am Weftufer des Sees Genezareth, etwa 
1'/, Stunde von Tiberias ?°), im Süden von Kapernaum. Aus Meatth. 
15, 39 ergibt e8 fih, daR es auf der Weitjeite des Sees lag. 39) 
Bon Magdala war Maria Magdalena (Marc. 15, 40; 16, 1; Luc. 
8, 2; Joh. 20, 1 u. ſ. w.). Nach Robinſon (II, 529) ein erbärm- 
liches, Fleines, mohammedanifches Dorf, am Südende ver Landſchaft Ge- 
nezareth. Wilfon fand Zigeuner in der Nähe, andere bei Tiberias 
(IL, 306). 


49. Megiddo, 771%, Tan. 
S. Samaria 42b, 


49%, Meiron. 

Zwei Stunden von Safed, wahrſcheinlich Meroth, von Joſephus 
befeftigter Plat. Den Juden heilig; Rabbi Hillel u. a. ihrer berühmten 
Lehrer follen hier begraben fein. ?°%) in zweiter jüdifher Wallfahrts- 
ort in der Nähe von Meiron mit jüdifhen Gräbern und Ruinen ift 
Kefr Bir'im (NRobinfon, N. F., ©. 88 fg.; Wilfon, I, 311). 

49®, Meros. 

Richt. 5, 23; wahrſcheinlich Kefr Musr ſüdlich vom Tabor (Wilfen, 

it, 311), 
50. Miſeal, >awWn. 
Grenzftadt Affers (Joſ. 19, 26); Levitenſtadt (Fof. 21, 30). 





37) Kinneretb kann nicht Tiberias fein, wie Hieronymus und andere mein- 
ten, da es zu Naphthali gehörte, Tiberias zu Sebulon, der (Matth. 4, 13) 
angegebenen Grenze zwiichen Sebulon und Naphthali gemäß. (Reland.) 

38) Burdhardt, ©.559. Seetzen, Monatl. Correfp., XVIII, 349. Bei Fist 
(©. 316, Ueberj. ©. 362) Magdool. 

39) Bachiene verlegt Magdala auf die Dftjeite des Sees, und beruft fich auf 
ein Schloß Magdala, welches Sojephus (Vita, $. 24), als in der Nähe von 
Magdala gelegen, erwähne. Vgl. „Bethſaida“. Magdala ift aber eine faljche, 
durch fein Manufeript begründete Lesart fiir Gamala, (Siehe ed. Havercamp., 
Anm. k.). Migdal- El, Ort Naphthalis (Sof. 19, 38), kann das ſüdlich von 
Kapernaum gelegene, demnach zu Sebulon gehörige Magdala nicht jein. 

39%) Jos., B., II, 20, 6; Vita, 8. 37. Wilfon, II, 311. Robinjon, N. $., 
©. 94. Benjamin von Tudela, T, 82. 
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50° Misrephot-Majim. me 
Joſ. 11, 8; bei Luther: ‚die warmen Waſſer. Nah Thomſon: 
Mesheirifeh, wo viele Duellen, weſtlich von —* en = Naküra. 30) 


51. Naajon. 
„Urbs antiquissima“ zwiſchen, Safed. und Toronum. *9).,, 


52. Nahalal, Jam. 


Grenzftadt Sebulons (Joſ. 19,15); Levitenſtadt (Sof. 21, 35); 
ihre Einwohner von Sebulon nicht vertrieben (Richt. 1, 30). 


53. Nain, Naiv. 


Im Süden des Tabor, am nördlihen Abhange des Hermon, in 
der Ebene Esdrelon bei Endor (Onom.). * ) Jetzt Heines Dorf, von 
Juden, Chriften und Mohammedanern bewohnt. Der Yüngling von 
Kain (Puc. 7, 11— 17), 20%) 

54. Nazareth, Nakaper (Naßapes), 

nad früherer Auslegung: Blume, jest Näßiva. ) Haec est illa ama- 
bilis eivitas Nazareth, quae florida interpretatur, in qua flos_campi 
(Sohel. 2, 1) oritur, dum in virgine verbum caro efficitur.“#2) Es 
liegt fieben Stunden von Acre #°), 15 m. p. im Oſten won Legio, 2 m. p. von 
Tabor (Onom.), eirca drei Tagereifen von Jernjalem, in einem Amphitheater 
von weißen Kreivehügeln, hat, Heine meiße Häufer, ?*) Ein enges Thal 
läuft von ‚hier etwa eine Stunde lang in die Ebene Jesreel hinab. 

Im. Alten Teftament, von Joſephus und. ım Talmud wird Naza- 
reth nicht genannt. *°) Es gehörte zu Galiläg (Maxc. 1, 9); hier. wohn- 
ten Joſeph und Maria (Luc. 2, 4), hier war die Verfündigung (Luc. 
1, 26—28). Joſeph zieht mit dem Kinde Jeſu nach Nazareth und 


39») Bibl. sacra, 1855, p. 826. VBgl. Ritter, XVI, 807. 

40) W. Tyr. Brocard 457®). Siehe Hazor. 

40 2) Buckingham (II, 5) ging vom Fußides Tabor über die. Ebene Sesreel 
oftwärts zum Sordan, ließ Daborah zur linfen, Nain und Endor am Abhange 
des Hermon zur rechten Hand liegen. Cotovicus (S. 347): Nain in aquilonari 
latere des Hermon. Robinſon, III, 460, 469. 

40b) Ein zweites Nain (in Idumäa?) von Simon Giorä befeftigt (B., IV, 9, 4). 

41): Burkhardt, S. 583. Nazareth bei Ritter, XVI, 7T39. 

42) Sanutus. Ebenſo jagt Hieronymus: Ibimus ad Nazareth, et juxta in- 
terpretationem nominis ejus, florem videbimus Galilaeae.“ — „Et, Nicolaus 
de Lyra in ea verba Lucae: cui nomen Nazareth, inquit: Hoc fuit ut ad- 
impleretur prophetia Isaiae 11. .ubi dieitur: egredietur virga de ‚radice Jesse, 
et flos de radice ejus adscendet. Ubi, secundum veritatem hebraicam, habe- 
tur: et Nazaraeus de radice ejus ascendet.* Quaresm,, II, 817. Nach Hengiten- 
berg (Chriftologie, II, 1 fg.) nicht „Blume“, fondern „Reis, Soshfing". 

43) Gehört au zum Paſchalik Acre. Burckhardt, a. a. O. 

44) Nach Duavesmius (IL, 818) hieß daher der Drt jonjt: Medina abiat, 
weiße: Stadt (quia sterilibus albis montibus est vallata)). 

45) Daher Schwierigkeit der Erflärung von Matth: 2, 23. Bgl. Anm. 42, 
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wohnt da (Matth. 2, 23). Hier wuchs Jeſus auf (Luc. 4, 16) #9), 
daher er Jeſus won Nazareth heißt (z. B. Matth. 21, 113 26, 69; 
Mare. 16, 6)5 „Jeſus von Nazareth, der Juden König“ war des 
Kreuzes Ueberſchrift (oh. 19, 9), ja der Heiland nennt fich. jelbit nach 
der, Himmelfahrt:; Jeſus von Nazareth (Apg. 22, 8). Aber der 
Prophet ‚galt nicht, in der übel berüchtigten (oh. 1, 47), ungläubigen 
Baterftadt, die Nazarener wollten ihn vom Berge herabftürzen (Matth. 
13, 53-58; Luc, 4, 16— 30); darauf, zog er nad), Kapernaum, 

Die „erjten  Chriften „hießen. Nazarener oder Nazarker (Apg. 24, 
5).#7) Hieronymus jagt: „Nazareth, unde dominus noster Naza- 
raeus, vocatus est. Sed ‚et nos apud veteres, quasi opprobio, Na- 
zaraei, dieebamur, quos nunc Christianos vocant.“ Bis auf Konftantin 
den Großen jollen nur Juden in Nazareth gewohnt haben. *3) Konftantin’s 
Mutter Helena: baute der Sage nach hier die Kirche der Verkündigung. 
Später, zur Zeit der Kreuzzüge, ward Nazareth ftatt Bethjean der Sit 
eines. Erzbisthums.*9) Im Jahre 1103 von Sarazenen zerftört, ward es 
won Tancred, dem, nach. der Eroberung Yerufalems 1099, ganz Galiläa 
zuftel, ‚wieder aufgebaut. Im Jahre 1291 trugen, der Legende zufolge, 
Engel das Haus der. Maria nach Dalmatien zu einem Caftell Namens 
Flumen, im Jahre 1294 weiter ‚in einen, Wald von Necanati, dann 
aus diefem Walde hevaus auf einen Hügel, welchen zwei Brüder be- 
jagen, die ſich über Das Haus entzweiten, zulegt auf den jegigen Ort, 
welcher. einer. gewiſſen Yaureta gehörte (Loreto). Es foll dies geſchehen 
jein, damit das Haus den Sarazenen, welche Acre belagerten, darauf 
Nazareth zerftörten, nicht in die Hände fallen möchte, 90) 





46) Wie verborgen Jeſus aufwuchs, ergibt fih nach Jowett's treffenden Be- 
merfung daraus, daß der fromme Nathanael, welcher nur wenige Stunden 
von Nazareth, in Kana, wohnte, nichts won ihm wußte (Joh. 1, 45. 46). So 
ward auch vergeſſen, was in Bethlehem geſchehen. „Gar heimlich. führt er 
jein’ Gewalt. 

47) Außerdem eriftirte eine befondere Sekte der Nazaräer. 

48) Nach Epiphanius. 

49) Reland, ©. 223. | 

50) Monro (I, 286) etwas abweichend von Quaresmius (II, 835). Hierony— 
mus jagt jhon: „Nazareth habet ececlesiam in loco quo angelus ad beatam 
Mariam evangelizaturus intravit‘; ein Haus der Maria in dieſer Kirche erwähnt 
er nicht.» Adamnanus (II, 23) berichtet nah Arculf's Erzählung von Nazareth: 
„Ecelesia in.eo fabricata ‚habetur loco, ubi illa fuerat domus constructa in 
qua Gabriel archangelus ad beatam Mariam ingressus“, und: „Una ecelesia in 
medio ceivitatis fundata, ubi quondam fuerat illa domus aedificata, in qua 
Dominus noster nutritus est salvator.“ , Uebereinftimmend mit Arculf jagt Beda 
(De loeis ‚sanetis, cap. 16): „Ecclesia ubi domus erat in qua Angelus ad bea- 
tam Mariam venit‘, und erwähnt einer. zweiten Kirche, „„ubi quondam fuerat 
domns in qua dominus nutritus est infans“. Da num ſchon zu Beda’s Zeit (er 
ftarb 735) fein Haus der Maria mehr eriftirte, Arculf im fiebenten Säculum 
feins fand, jo fragt fih’8, wie im Jahre 1291 ein folhes Haus fortgetragen 
werden fonnte, Zweihundert Jahre war das Haus in’Loreto, ehe ein Schriftiteller 
dafjelbe erwähnt; der Jeſuit Turjellinus im jeiner Historia Lauretana meint: 
e8 jet aus Beſcheidenheit geichehen, weil man. gefürchtet, die Nachwelt werde 
den Wundern feinen Glauben ſchenken. Eine Bejefjene in Grenoble gab 1489 
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Das Hlofter der Franciscaner ward 1730 erneut. Burdharbt fand 
11 Mönde in demfelben >Y); in der Klofterfchule Ternten 40 Schüler 
aus dem Pfalter arabiich.??) Die Mönche find wohlhabend, befiten 
Aeder, eine Delpreffe :c. ??) Zu dem Klofter gehört die Verfündigungs- 
firche, welche 1620 von der Brüderfchaft der terra saneta erneut ward; 
fie ift, näcft der Kirche des Heiligen Grabes, die ſchönſte in Syrien. Un: 
term Chor derjelben, 17 Stufen hinab, wird in einer Höhle die Stelle 
der Berfündigung gezeigt; eine Säule bezeichnet den Ort, wo der Engel, 
eine zweite die, wo Maria war. Bon letterer find Bafis und oberer 
Theil vorhanden, das Mittelftiik fol duch Sarazenen herausgebrochen 
fein, daher der obere Theil an der Dede hängt. °%) — Man zeigt fer- 
ner Joſeph's Wohnung, den Brunnen der Maria, über welchen eine 
griehifche Kirche fteht; eine große Steinplatte, an welcher der Herr mit 
den Jüngern gegefjen haben fell.) Am Ausgange des Thals von 
Nazareth, nad) der Ebene Jesreel zu, zeigt man den Felsabhang, von 
welchem die Nazarener Chriftum hinabftürzen wollten (Saltus Domini. 
Puc. 4, 29). Von dem Felfen überblidt man die Ebene Jesreel bis zu 
den Bergen Samarias, man fieht die Berge Gilboa, den Kleinen Her- 
mon und den Tabor. >) Im Fahre 1799 griffen die Türfen den fran- 
zöfifchen General Junot (Herzog von Abrantes) in Nazareth an 96°); 
auf der Ebene Fesreel, zwei Stunden von Nazareth, ſchlugen 2100 Fran- 
zofen unter Kleber und Napoleon 25000 Türfen. Napoleon aß Mit- 
tag in Nazareth, e8 war der nördlichſte Ort Syriens, welden er er- 


reichte. 97) 


auf Beſchwörung nähere Auskunft über Maria’s Einrichtung, „quae quamıvis 
mendaeis diaboli indieio enunciata, tamen, quia veracis ac praepotentis Dei 
vi ac nomine sunt extorta, haud pro vanis habenda: praesertim cum verisi- 
milia sint et Christianae religionis augeant cultum“, jagt Turjellinus. Meh— 
reres hierüber hat Duaresmius (II, 833 fg.). Nachdem er ſich vergebens 
abgemüht, die auffallenden Widerfprüche in diefer Legende zu löſen, ſchließt er: 
„Quamvis in aliqnibus refragari videatur sensus, fallax est, et sapientissimo- 
rum judicio postponendus. 

51) Korte fand 20, Jowett 9 Mönche u. |. w. 

52) Somwett, ©. 157. 

53) Scholz, ©. 247. 

54) Richardſon, ©. 455 fa. Burdhardt, ©. 584. Quaresm., p. 822 qq. 

55) Der Papſt beftätigte die Echtheit der Platte jo: „Traditio eontinua est 
et nunquam interrupta apud omnes nationes orientales, hane petram dietam 
mensam Christi, illam ipsam esse, supra quam Dominus noster Jesus Chri- 
stus cum suis comedit diseipulis ante et post suam resurreetionem a mor- 
tuis. Et saneta Romana ecclesia indulgentiam concessit septem annorum et 
totidem quadragenarum omnibus Christi fidelibus hune locum sanctum visi- 
tantibns recitando saltem ibi unum Pater et Ave, dummodo sint in statu 
gratiae. ‘* 

56) Korte, ©. 215. Jowett, ©. 157. Der Felsabhang ift bis zum erften 
Abſatz eirca 80 Fuß, bis auf den Grund eirca 300 Fuß hoch. Mouro, I, 292. 

56?) Marmont, III, 24. 

57) Burckhardt, ©. 586. Wenige Gegenden, etwa nur die Ebenen der Lom- 
bardei, Leipzigs und Belgiens ausgenommen, dürften jo viel Blutvergießen 
erlebt haben, als Nazareth in einem Umkreiſe won faum 10 Meilen. Sofua’s 
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Nazareth Liegt 821 Fuß hoch über dem Meere (Schubert). Es litt 
ſehr durch das Erdbeben am 1. Januar 1837. . Gegenwärtig ſoll es 
500 Häufer und 3000 Einwohner haben, von denen zwei Drittel Tür- 
fen und ein Drittel Chriften 9%), unter denen Maroniten. Yuden fehlen. 
Die Chriften genießen (nad Burdhardt) großer Freiheit; gegen Ende des 
18. Jahrhunderts war ein Guardian des Klofters ſelbſt erjter Richter 
der Stadt. Dagegen berichtet Eotovicus im Jahre 1598: „Incolae (Naza- 
reth) Mauri omnes, atque omnium pessimi quos toto itinere experti 
sumus: duo tantum hie e plurimis superstites Christiani: reliqui vel 
morbo extineti, vel (ut intelleximus) ab ‚iniquä 'illa generatione 
trucidati.* 


54°. Rama, 
a. in Naphthali, Sof. 19, 36. Nach Nobinfon, N.F., S. 101 das 
jegige Raͤmeh im Südweſten von Safed. 
b. in Affer, Sof. 19, 29, öftlidy vom Weißen Vorgebivge (Kobinfon, 
N. F., ©. 82), wofern nicht Raͤmeh im Südoften von Tyrus gemeint. ift. 
(Belvde, Mem., ©. 342.) 


55. Rehob, Sin“. 

Auf der Nordgrenze Paläftinas (4 Mof. 13, 22), unweit Dan 
(Richt. 18, 17— 29). Ein zweites zu Affer (Joſ. 19, 28), Yeviten- 
ſtadt Affers (Sof. 21, 31; 1 Chron. 7, 73); nicht erobert (Richt. 1, 
31.898) 

— 

Nördliche Grenzſtadt Paläſtinas (4 Moſ. 34, 11); König Joahas 
von Pharao Necho in Ribla gefangen (2 Kön. 23, 33); Zedekia bei 
Nebufadnezar in Ribla (2 Kön. 25, 6). 86) Ribla jest ein geringes 
Dorf mit 40 Häufern am Drontes ſüdweſtlich von Homs (Emeſa) 





Schlaht am Merom, Baraf’s am Kifon, Gideon’s in der Ebene Jesreel, Fofta’s 
bei Megiddo, die Kämpfe am Tabor 2c, zu Befpafian’s Zeit, Saladin’s Steg 
bei Hittin, dazu die Eroberungen von Tyrus durch Nebufadnezar und Alexan— 
der, die Kämpfe um Aere in den Krenzzügen, unter Napoleon und Ibrahim 
Paſcha: alle diefe blutigen Kriegsfcenen umgeben den Ort, in welchem der 
Fürſt des Friedens aufwuchs. 

58) Burdhardt, a.a. DO. Jowett, ©.158. Korte (S. 209) gibt nur 150 Fami— 
lien an, Soliffe (S. 28) 12—1400 Einwohner, Prokeſch 5000 Einwohner. — 
Nah Robinſon (III, 421) find in Nazareth: 

Griechen 160 Familien, 

Griechiſch-Katholiſche 60 ⸗ 

Römiſch-Katholiſche 65 

Maroniten 40 

Muhammedaner 120 
445 Familien. 

58°) Ein drittes Rehob im Onom. s. v. Roob: „usque hodie vieus Rooba 
in quarto lapide Seythopoleos sie vocatur. , Vgl. S. 127, Anm. 29°. 

58”) Porter, II, 335. Robinſon, N. %., S. 708 fg. 
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138 Galiläüa. Nimmon —  Sebulon 


555. Rıimmon. 


Grenzſtadt Sebulons (of. 19, 13; 1 Chron. 7, 77) nad Ro— 
binſon (II, 432) vielleicht das jetzige Nummäneh im Norden von 
Nazareth. 


56... Safe, 


Jetzt Szafad. ?)) Es Liegt im Nordnordoſt des Tabor, hoch 6%) 
anf der Fortjegung des Antilibanon, unweit der Straße von Akko nach 
Damascus, 3%, Stunden von Tiberias. Vom Caftell der Stadt fieht 
man das Meer. 91) Site hat 600 Häufer, deren 150 den Juden, etwa 
100 den griedyifchen Chriften gehören. Unter 7000 Einwohnern find 
400 Judenfamilien, eine Hälfte Polen, die andere Spanier. 6?) Die 
Stadt hat fieben Synagogen, eine hohe Schule, wo jelbft polnische Ju— 
den ftudiren, Den Juden tft ber Ort heilig. — Im heiligen Kriege 
war es ein Gaftell, von Tempelherren beſetzt; 1187 von Saladin ge- 
nommen, wieder erobert won Chriften, von Bibars 1266 erjtürmt, feit- 
dem in den Händen der Muhammtevaner. Unter Bonaparte lagen 400 
Franzoſen im Yahre 1799 hier. — In der Bibel ift es nicht erwähnt. 62) 
Am 1. Yanuar 1837 ward Safed durch ein entjegliches Erdbeben ver- 
wüjtet, bei welhem au 5000 Menſchen umfamen 6°), ſchon im Jahre 
1759 ward es von einem Erdbeben heimgefudt. 


57: Scandalium, 


ftatt Alerandrium, auch Alexandroſchoene, Caſtell füdlic von Tyrus, an- 
geblich von Alerander dem Großen erbaut, von Balduin I. reftaurirt. 6%") 


58. ! Sebulen. 


Eine fefte Stadt an der Weftgrenze des untern Galiläa nahe Acre 
(B., MI, 3, 1; DT, 18, 9). Na ihr heißt die obenerwähnte an- 
muthige Ebene. Jetzt Abilin im Oſten von Hnife. 6*) 


59). Burdhardt, ©. 555. 

60) Wahrjcheinlih lag Safed vor den Augen Jeſu, da er bon der Stadt, 
die anf einem Berge liegt (in der Bergpredigt), ſprach, jagt Maundrell (©. 144). 
Robinfon (III, 587) widerjpricht, da man feinen Beweis habe, daß ein alter Ort 
an der Stelle des jetigen Safed gelegen. (9) — Eittige hielten Safed für das 
Bethulia des Buches Judith, das aber füidlicher zu ſuchen iftz ob es das Seph 
des Sofephus? Vgl. Ritter, XVI, 759. 

61) Burdhardt, ©. 556 u. 597. 

62) Burdhardt, ©. 570. Jowett, S. 180. Pococke, II, 113. 

63) Val. Tobias 1, 1 in der Vulg. Sollte das von Sofephus befeftigte Seph 
in Obergaliläa Safed fein? B., II, 20, 6. 

63*) Der jeltfame Bau der Stadt trug zur Verwüſtung bei. Am fteilen 
Bergabhang fteigen die Häufer mit ihren platten Dächern wie Treppenftufen 
auf, die Dächer ſelbſt find zugleich Wege; Elliot und feine Begleiter vitten auf 
Maulthieven über die Wohnungen hinüber. (Robinfon, III, 580.) Thomſon's 
Bericht über das Erdbeben von Safed bei Robinjon, II, 793. Das Erdbeben 
von 1759 erwähnt Mariti. Bild von Safed von Bartlett (Footsteps, p. 208). 

33’) Bocode, II, 118. Vitriae., p. 1072. Itinerar. Hieros. und Reland, ©. 415. 

64) Belde, Mem., S. 355, Maundrell, S. 146.  Joseph., Bell. Jud., II, 18, 9. 
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59. Sepphoris, 

ſpäter Diocäſarea genannt, jeist Safuri; hat 600 Einwohner 68) und 
liegt 3 Stunden von Nazareth, 5 von Ptolemais, 10 m. p. won Tabor. 
Durch Herodes Antipas 66) befeftigt und vorgezogen, ftand fie jedoch der 
Stadt Tiberias nad, bis fie von Herodes Agrippa H. über Tiberias ge- 
ftellt ward. 97) Nach der Legende wohnten hier: Joachim und Anna, 
die Aeltern der Maria; e8 tft einer Kirchenruine am Plage, wo deren 
Haus ftand. 6°), — Hier war das hohe Gericht des Sanhedrind nad) Zer- 
jtörung Serufalems, das ſpäter nach Tiberias Fam: Im Jahre 339 n.Chr. 
ward es won den Römern unter: Gallus wegen eines Aufitandes ver 
Bürger, welche Griehen und Samariter umbradten, zeritört. %%%) Spä- 
ter ein Suffraganbisthum Ferufalems. 68°) — Zwiſchen Sepphoris und 
Nazareth eine berühmte Quelle, bet welcher die Kreuzfahrer oft ihr La— 
ger auffehlugen. 68°) 


60. Sidon, YITz; 


Nördlicher Grenzort der Kananiter (1 Moſ. 10, 19) ; "Sebulon 
grenzt an Sidon 1 Moſ. 49, 13. Dem Stamm Aſſer zugetheilt, aber 
nicht von ihm erobert (Joſ. 19, 285 Nicht. 1,31). Bon Homer ge— 
nannt (SL, VI, 2895 XXL, 7433: Dvd, XV, 425): Zu Phönizien, 
nicht zu Galiläa, ebenfo wie das zwiſchen Sidon und Tyrus gelegene 
Sarepta! Biſchöfe von Sidon auf den Concilien zu Nicäa (325), Kon— 
ſtantinopel (381), Chalcedon (451). 699) Jetzt Saida mit 5000 Ein— 
wohnern (Robinſon, III, 698); der Hafen iſt verſandet. 


60*. Simonias, 
von Joſephus erwähnt 63°); wahrſcheinlich Szemünieh, von Jacotin im 
Weiten von Nazareth verzeichnet (Robinſon, III, 439). 


Wahrſcheinlich ift Sebulon identifh mit Chabolo an der — von Ptolemais 
(Joseph., Vita, 8. 43—45). 

65) Sowett, & 154. 

66) Joseph.;;Antig., XVII, 2,11. ° 

67) Joseph., Vita, $. 9. Joſephus nennt Sepphoris die größte Stadt Ga— 
liläas (ib., $. 45), auch mit Tiberias und Gabara als die größte Stadt (ib., 
88. 25, 65). 

68) Korte, S. 07: ‚Wieviele Häufer nun. dieje gehabt, kann ich micht jagen. 
Denn in Jeruſalem zeigt man Das Haus, wo die heilige Sungfrau geboren, 
und welches ihre Aeltern auch jollen gehabt haben. * 

68®) Sozom. Hist., IV, 7. Bom Sofephus wird Sepphoris erwähnt: Bell. 
a Le 9; II, 18, 11; IT, 20, 6; TI, 2, 4° Miimgen der Stadt 
bei Ebel, &.' 49. ! 

686) Siehe „Zwei Verzeihniffe‘ im Anhange, ji 

63°) Will. Tyı., p 991, 1027,.1028, 1036. ‚Vitriac.,. p. 1078... 

689) Im Mittelalter ward Sidon auch Sagitta,(— Sayda?) genaunt. „„Sa- 
gitta quae et Sidon.“ Albert. Aquens., p. 348. Münzen: Sidons bei Edhel, 
S. 364. Näheres über Sidon bei Robinjon, ILL, — fg. 

68°) Vita, 8. 24 


140 — Galiläa. Sion — Thißbe 


61. Sion, RW. 
Zu Iſaſchar (Joſ. 19, 19). „Hodieque ostenditur villa (Seon) 
jaxta montem Thabor“ (Onom. s. v. Seon). 


62. Sunem,.nnW. 


Zu Iſaſchar (Joſ. 19,18). Philifter hier gelagert gegen Saul 
(1 Sam. 28, 4); hier: Eliſa's Wirthin (2 Kön. 4, 8—37 5,8, 1-6). 
Onom..'s. v. Sunem: „Et usque hodie vicus ostenditur nomine Sulem 
in quinto milliaro montis Thabor contra australem plagam.“ Die Lage 
übereinftimmend bei Monro, welcher drei Stunden von Ginäa (Dſchennin) 
das vom Paſcha Abvdallah won Acre zerftörte Sulem fand. 6) 


63. Tarichea. 


30 Stadien (ſüdwärts) von Tiberias (Vita, 8.32), Plinius 6°) 
jagt vom See Gennefar: „Ab oriente Juliade et Hippo, a meridie Ta- 
richea; ab occeidente Tiberiade* Wahrſcheinlich von Fiſchen, welche 
man bier einfalzte (Tapıyos, eingeſalzenes Fleiſch, Fiſch), genannt. 6°») 
Ard el Malahha, d. t. Salzland, am Südmeftende des Sees Geneza— 
reth, mit Ruinen, hält Seegen fir Tarichea, wie denn beide Namen 
gleichbedeutend find. 6?°) Bon Craffus genommen (B., I, 8, 9), von 
Joſephus befeftigt (B:, II, 20, 6), durd Titus unter Bespaftan erobert 
(B., IV, 10); von Nero an Agrippa IE geſchenkt (A., XX, 8, 45 B. I, 
13, 2). 


64. Thella. 


Die Breite des obern Galiläa rechnet Joſephus von Thella am 
Jordan nach Meroth (B., IL, 3, 1). 6°") 


65. Thisbe. 
„IThesba, unde ortus est Elias propheta Thesbites“ (Onom.). Ob 


69) Mono, I, 280. Bergaren (II, 265) gibt Sulam am Fuße des Hermon 
an, nämlich am weftlichen (wenn ich ihn verftehe), was wieder mit Monro und 
dem Onom. harmonirt. Nach Robinfon (III, 402) Solam Kleines Dorf. Sa- 
nutus (S. 249) nennt e8 Suna. 

69) Hist. N., V,14, 15. 

69») Reland, ©. 1027. 

69°) Momatl.; Correfp., XVII, 350. Gejenius zu Burdhardt, ©. 1054. Das 
jiidmweftliche Ufer des Merom heißt auch Melaha, „weil dev Boden mit einer Salz- 
vinde überzogen iſt“, jagt Burdhardt (S. 554). Im Mittelalter jheint davon ber 
ganze Merom den Namen Meleha erhalten zu haben. König Balduin II. auf 
dem Marich. von: Paneas nach Tiberias secus ‚lacum, cui nomen Meleha, 
castrametatus est, berichtet Willermus Tyrius, S. 940. Robinjon (III, 512 fg.) 
hält Kerak, zwifhen dem Jordan und dem See auf einer Bodenerhöhung ge- 
legen, für Tarichäa. Dort Nefte einer Jordanbrücke, welche auch Seeßen er— 
mwähnt. Die Angaben Seeten’s find jo genau (wol gewiß einem KReifetagebuche 
entnommen), daß ich den von Robinſon (S. 513, Anm. 3, a. a. D.) geäufßer- 
ten Zweifeln nicht beitweten möchte. 

699) Tell Thala nördlich vom Wady el-Ferrah kann nicht Thella fein, da 
er weit fitdlicher Tiegt als Galilda. Belde, Memoir, ©. 352. 
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1 Kön. 17, 1 dagegen ftreitet, wo e8 heißt: Elia der Thisbiter aus den 
Bürgern Gilend, de habitatoribus Galaad, wie die Bulgata überjegt? 
Man erklärt: aus Thisbe gebürtig, in Gilead wohnhaft. — Aber die 
LXX überſetzen: 6 &x Oschov vrc Taraad. 79) 

Bon hier Tobias (Tob. 1, 1. 2), nad) dem griechiſchen &x Oioßv⸗ 
ev 9 Formale, welches rechts, d. 1. ſüdlich vom Kedes Naphthali über 
Hazor liegt. 


66. Tiberias (jett Tabaria), Tip 

Bor Herodes Antipas, dem Mörder des Johannes, angelegt und 
dem Tiberius zu Ehren. genannt 71); auf ſchmaler Ebene dicht am See, 
von, Bergen umgeben, daher heiß und ungejund, aber. fruchtbar an 
Weizen, Melonen, Wein ꝛc., 41, Stunden von Nazareth, von Hippos 
30 Stadien entfernt, 60 von Gadara, 120 von Scythopolis (Jos., Vita, 
$. 65)... Im Neuen Teftamente ift e8 dreimal erwähnt: Joh. 6, 1. 23; 
21, 1. Tiberias war Hauptſtadt Galiläas, bis 7?) Nero es dem Agrippa Il. 
jchenkte, welcher Sepphoris vorzog. Dom Bespafian erhielt es Vorrechte, 
weil es fich ihm zuerſt unterwarf. 72°) Nah Zerftörung Serufalems 
fam der Sanhedrin erft nad) Sepphoris, dann hierher. Von Tiberias 
ging die Mifhnah um das Jahr 190 aus. 

Unter Konftantin dem Großen entjtand hier eine Kriftliche Kirche. 
Im Jahre 451 hat ein Biſchof von Tiberias das Concilium von Chal- 
cedon mit unterfchrieben; ein anderer wird beim zweiten Fonftantinopoli- 
taniſchen Concilium, 553 n. Chr, erwähnt; 637 unterm Khalifen Omar 
wurden aber Chriften wie Juden von hier vertrieben — Im 11. Jahr- 
hundert, während der Kreuzzüge, wurde das Bisthum erneut. Gottfried 
von. Bouillon gab Ziberias nebft Galilia und Kaipha an Trancred erb— 
und eigenthümlich, welcher alles an Balduin I. zurüdgab, worauf Hugo de 
Sancto Aldemaro diefelben erhielt. ?P) Im Yahre 1187 fiel das Caſtell von 
Tiberias am Tage nad) der Schlacht von Hattin in die Hände Saladın’s, 

Fränkiſche Miffionare aus Nazareth lefen am Peterstage Meſſe in 
ver hiefigen Petersficche, die an dem Drte fein fol, wo das Haus Petri 
geftanden, oder wo er jein Ne ausgeworfen, 7?) Cine der. vier heiligen 
Städte des Talmud (mit Safed, Jeruſalem und Hebron). Jüdiſche Legen- 
den jagen: Jakob habe hier gewohnt, es werde ſich ver Meſſias aus dem 
See Tiberiad erheben, und zweimal in der Woche müſſe in jeder jener 
vier Städte zu Jehovah gebetet werben, jonft falle die Welt ins Chaos. — 


70) Uebereinftimmend Epiphanius: Ex Oczoßwv Ex yrs "Apaßwv. 

71) Joseph., Antig., XVIII, 2, 3. Dagegen jagt Abulfeda (Tab. Syr., p: 84). 
„Conditorem agnoseit Tiberium, unum e regibus Graecorum de Gente Ptole 
maeorum, a quo nomen duxit.“ (!) 

72) Joseph va $. 9. Vgl. Sepphoris, Joseph., Antiq., XX, 8, 4; 
Bell. Jud., ee. 

2%) Dingen Het Stadt Tiberias aus der Zeit der Kaifer Tiberins, Trajan 
und Hadrian bei Edhel, ©. 4 

726) Will. Tyr., p. 770, 

73) Korte, ©. 213. ———— S. 562. 
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Jüdiſche Andächtige aus allen Ländern kommen und wohnen hier zuſam— 
men; durch Collecten in drei Welttheilen werden ſie unterhalten. — Von 
4000: Einwohnern find ein Viertel Juden, 40—50 ihrer: Familien aus 
Polen, die übrigen aus Spanien, der Berberei und Syrien. ??*) "Die 
Spanier »heißen:  Sephardim, die. Polen: Achfenäfim. Dieſe ſprechen 
deutſch, Ppolniſch-ruſſiſch; außerdem ſprechen alle hebräiſch, rabbiniſch— 
hebräiſch und arabiſch.7) In den Yudenbibliothefen finden ſich hebräi— 
ſche und rabbiniſche, in Deutſchland, Amſterdam, Liſſabon und Konſtan— 
tinopel gedruckte Bücher. °) Nur zwei jüdiſche Kaufleute fand Burck— 
hardt, die won den Andächtigen als Ungläubige behandelt winden. 7°) 
Es gibt hier jüdische Mütter von 11, Väter von 13 Jahren. 

Ruinen ziehen ſich von Tabaria 35 Minuten weit bis zu den vier 
heißen Quellen, die 20 Schritte vom See entfernt find und deren eine 
überbaut ift. Später Tieß Ibrahim Paſcha 1833 ein prächtiges Bade— 
hans errichten (Robinfon, III, 506). Zweihundert Schritt weiter find noch 
vier Quellen.Sie ſetzen theils weißen, theils rothgelben Nieverichlag 
ab, enthalten Schwefel, Salz, Eifen 77), werden von Kranfen ſehr be— 
ſucht und find denen von ——— ähnlich. Die Temperatur der einen 
Duelle fand man 495° R. (Robinfen, III, 507). 

Die Fiſcherei am See ift verpachtet, aber der letzte Kahn war aus- 
einander gefallen, als Burdhardt dort war. 78) "Beim Erpbeben am 
1. Januar 1837 famen won 2500 Einwohnern eirca 700 um (Thomfon 
bei a III, 502). 


67. IToronum, 

Caſtell, 10: milliaria von Tyrus, mittewegs zwiihen Paneas und 
Tyrus, durch Hugo de Sancto Aldenaro (St.-Dmer) in den Kreuz— 
zügen im Jahre 1107 auf einem Berge’ erbaut. 782) Gegenwärtig 
Tibnin (Robinſon, HI, 648, und N. F S. 74) 





13°) — *— (II, 503), der nach dem Erdbeben von 1837 in Tiberins war, 
ihätt die Einwohnerzahl auf kaum 2000. 

74) Somett, ©. 179. 

75) Scholz, 9.1249: 

76) VBgl. Burdhardt, ©. 562—577. Er beſchreibt S—⸗ 569), wie die Juden 
in Tiberias beim Gottesdienft durch Geberden und Stimme den Inhalt merk— 
wirdiger Stellen ausdrücken. 3.8. wenn der Rabbine lieſt: Preife den Herrn 
mit dem Schall der Trompeten, jo ahmt die Verfammlung den Ton der leb- 
tern nad, indem fie durch die gejchloffenen Hände bläft 2c. Aehnliche Selt- 
jamfeiten berichtet Tobler, Topographie, I, 622. Auf dem Gottesader von 
ZTiberias ſoll ein großer Rabbi mit 14000 feiner Schitler um ihm herum begraben 
liegen! Im 14. Jahrhundert zeigte man bier das Grab des arabifcheit Philo— 
ſophen Lokmann“ (Burdhardt, a: a. D.) 

77) Richardſon, ©. 433. Bei diefen Quellen das galilaifhe Emmans. A., 
XVIH, 3, 3. Hier lagerte Bespafianı(B., IX, 1,'3)2 Die’ Temperatur der 
Duelle ift nah King 139° Fahr. (Miss. Herald, März 1827.) 

78) Daſſelbe bezeugew O. v. Richter und Jowett. 

78°) Will. Tyr., p. 798, 1014. Vitriae., p. 1072. Balduin IV. marſchirt von 
Toronum über Mejaphar (?) in eum locum- qui vulgo Mergium appellätur 
gegen Saladin, der bei Paneas ſtand. Mergium iſt wahrſcheinlich Merdschi 
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68. Ulamma. 


12 m. p. im Oſten von Sepphoris. Onom. s. v. Ulamaus. Viel— 

leicht das jetzige Aulaͤm im Oſtſüdoſt des Tabor. Robinſon, IH, 461. 
69. Zarpath, naar, 

oder Sarepta der Sidonier, jetzt Surafend. Elias und die Witwe 


(J Kön 17, 9; Que. 4,26); auch Obadja, V. 20 erwähnt. 6 m. p. 
von Tyrus 78»), drei Stunden von Sidon. (Belde.) 


70. Zedad, 
nördlicher Grenzort Paläſtinas (K Moſ. 34, 8); jetzt Sudud. 780) 


— ———— 


Zapapeıa ſteht Luc. 17, 115 Joh. 4,4. 5 2c. für die Landſchaft, 
welche ſonſt Zamapeitıs heißt (1 Makk. 10, 30 und bei Joſephus). 
Ami, König Ifraels, Faufte den Berg Samaria von Semer, ,, und 
hieß die Stadt, die er baute, nah den Namen Semer's, des Berges 
Heren, Samaria” (1 Kön. 16,23.24). Nach der Stadt hieß wiederum 
die Landſchaft. Dieſe lag zwiſchen Galiläg im Norden, Judäa im Süden; 
Ginäa (Dſchennin) war ihre nördliche Grenzſtadt gegen die Ebene Fesreel, 
gegen Weſten begrenzte fie das Mittelmeer, gegen Oſten der Jordan. 7°) Sie 
ift die Heinfte der vier Landſchaften und durchaus bergig. 3%) Joſephus 
ſchildert Samaria als quellenreich, fruchtbar, befonders an Obſt; es habe 
gute Weide, gutes, mildreiches Aindvieh und ſei fehr bevölfert. I) Wein- 
berge Samarias erwähnt Jerem. 81,5. 

Hier ſaßen Ephraim (Sof. 16), der halbe Stamm Manaffe (Bof. 
17, 7-10), ein Theil des Stammes Iſaſchar (Hof. 19, 17— 23); fie 
wurden durch Salmanafjer zur Zeit des Königs Hoſea fortgeführt (2 Kön. 
17, 3.6. 235 18, 9— 12). Nach der Fortführung fehickte der 
König von Aſſyrien Coloniften von Babel, Cutha u. ſ. w. in das ent- 
völferte Land. Don Löwen heimgefucht,  erbaten die Coloniften, welche 
Samariter genannt wurden 9%), vom König einen ifraelitifchen Priefter, 


9 





Adschun. Die hier geſchlagenen Kreuzfahrer flohen nad Belfort und weiter, 
Bol. Ritter, XVI, 789, und Velde, I, 167 fg. 

78b) Itiner. Anton. mart. Vgl. Robluſon IT, 690. Bon Sarepta ward Eu— 
ropa durch den Stier entführt (Lycophron Cassandra, V. 1300 eit. von Reland, 
©. 1057). 

13). Borter , IE, 387. 

79) Dgl. Judäa, wo über diefe Grenze Das Nähere ge jagt ift, Bor- 
läufig dies, daß die Küftenftädte von Haipha am Carmel bis Joppe (dieſes 
nicht eingerechnet) unter Samaria aufgeführt find; ebenjo die Orte auf der 
Südſeite des Kijon, wie ſchon oben bemerkt wurde, . 

80) Clarke, ©. 522, . „Universam provineiam Samariae in: montuosis sitam 
esse“, jagt Hieronymus zu Amos: 3. 

81) Joseph., Bell. Jud., III, 3, 4. 

82) Joseph., Antiq., X, 9, 7. 
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um den Yandesgott zu verjühnen, dienten aber zugleich verſchiedenen 
Götzen ihrer Heimat (2 Kön. 17, 24—41). 

Diefen Samaritern jhlug Serubabel es nun ab, am Bau des 
zweiten Tempels theilzunehmen; daraus entjprang der Haß zwiſchen 
Juden und Samaritern, ſodaß diefe ven Bau Jeruſalems zu hinter- 
treiben ſuchten (Eſra 4; Neh. 4). — Manafjes, jüdiſcher Priefter, 
Bruder des Hohepriefterd Jaddus zu Jeruſalem, heirathete Sanaballat’s, 
des perfiihen heidniſchen Landvogts zu Samaria, Tochter, weshalb Jaddus 
ihn des Priefterthums entjegte. Darauf zog Manafjes nad) Samaria, 
erbaute mit Erlaubniß Alerander’8 des Großen, bei welchem ſich Sana- 
ballat für ihn verwandte, einen Tempel auf dem Berge Oarizim und 
ward Priefter in dem Tempel. 8?) Juden, befonders ſolche, die fremde 
Weiber geheirathet, folgten ihm nad. — Bon nun an mehrte fid) 
der Volkshaß zwijchen Juden und Samaritern; Samaria wurde felbit 
von den Juden aus Haß nicht zu Paläftina: gerechnet. Sirach jagt >): 
„Zweierlei Bolf bin id) von Herzen feind, dem dritten aber bin id) jo gram 
als fonjt feinem, ven Samaritern, den Vhiliftern und dem tollen Pöbel 
zu Sihem.” Nach (dem jüdiſchen Geſchichtſchreiber) Joſephus gaben fid) 
die Samariter gern für Juden aus, wenn es diefen gut ging, 3. B. bei 
Alerander dem Großen, als ſich diefer in Jeruſalem den Juden fehr 
günftig erwies; Dagegen, wenn. es den Juden übel ging, jagten fie nicht, 
daß fie von Ephraim und Manaſſe abftammten. 36) So ſchrieben fie 
dem Antiohus Epiphanes: fie feien Sidonier, und baten um die Er- 
laubniß, ihren Tempel auf den Garizim Tempel des Jupiter Hellenius 
nennen zu dürfen. Die Auffchrift ihres Briefs war: „An König Antiochus 
den Gott“; jo nannte fih Antiohus auf feinen eigenen Münzen. Spä— 
terhin verfodhten die Samariter dagegen in Alerandrien vor dem König 
Ptolemäus Philometer: nicht der Tempel in Yerufalem, jondern der auf 
dem Garizim jei dem Geſetze Mofis gemäß erbaut. 36%) — Bon den 
Juden wurden die Samariter in den Bann gethan, daß fie jelbft nicht 
Yudengenofjen werden fonnten, wie die Heiden. Jeſus nennt einen Sa— 
mariter Fremdling (ioyevic, Luc. 17, 18); die Jünger wundern ſich, 
daß er mit der (in Bann befindlichen) Samariterin ſpricht (Joh. 4, 27), 
die Samariterin, daß er von ihr zu trinken verlangt (Joh. 4, 9). Sagen 
wir nicht recht, fprechen die Juden zu Chrifte, daß du ein Samariter biſt 
und haft den Teufel (Joh. 8, 48), — Die Samariter behaupteten näm— 
lich: der vechte Gottesdienft jei im Tempel guf dem Berge Sarizim, 
defien Altar von Denkjteinen aus dem Jordan erbaut fei ®?), nit in 


83) Ibid., XI, 7, 2 und VIII, 2. 4. 

84) Ibid., XI, 8, 7. 

835) Kap. 50, 27. 28. 

86) Jeseph., Antiq., XI, 8, 6; XU, 5, 5: 

86%) Ant., XIII, 3, 4. Der König entjchied fi) für den Tempel in Jerufalem 
und ließ, nach Joſephus, die Samariter, welche den Tempel auf dem Garizim 
verfochten , binvichten. 


87) Elarfe, ©. 514. 
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Serufalem, indem fie fi) auf 5 Mof. 27, 4 beriefen. 3°) Darauf be- 
ziehen ſich (oh. 4, 20) der Samariterin Worte zu Ehrifto: „Unfere Väter 
haben auf diefem Berge angebetet, und ihr jagt, zu Jeruſalem fei die 
Stätte, da man anbeten fol.” — Den Meſſias erwarteten fie (Joh. 4, 25) 
und erwarten ihn nod in Sichem, indem fie fih auf 5 Mof. 18, 15 
berufen. Er wird kommen, wenn Iſrael Buße thut, fol König und 
Prophet, aber nur Menſch fein und 120 Yahre alt werben. 9%) — Bei 
der, erften Sendung der Yünger fagte Jeſus: ziehet nicht in der Sama— 
riter Städte (Matth. 10, 5); wie ihn denn ein Marft der Samariter 
auch nicht aufnahm (Luc, 9, 52). Doch glaubten die Einwohner von 
Sihem, bei denen Jeſus zwei Tage blieb (oh. 4, 40—42). Bei der 
Himmelfahrt dagegen jagte Chriftus zu den Yüngern: „Ihr werdet meine 
Zeugen fein zu Jeruſalem und in ganz Judäa und Samaria” (Ang. 
1, 8). Philippus predigte nun in einer Stadt Samarias, dann Petrus 
und Johannes (Apg. 8, 5—28). Eine hriftliche Gemeinde in Sama— 
rin wird erwähnt Apg. 9, 31. 

Ein Samariter verſprach einer Menge auf dem Berge Garizim 
goldene Gefäße zu zeigen, welche Moſes dafelbft vergraben haben ſollte. 
Pilatus ließ fie durch Kriegsvolf angreifen, niedermegeln, die Gefangenen 
hinrichten. Deshalb ward er bei Pitellius, damals Statthalter in Syrien, 
verklagt und mußte nach zehnjährigem Aufenthalt in Judäa gen Nom 
gehen, ſich dort zu verantworten, ward aber abgefett. ?9) 

Unter Vespaſian blieben über 11000 Samariter am Berge Gari- 
zim gegen die Römer 94); umter Yuftinian verfolgten die Samariter in 
Paläſtina aufs graufamfte die Chriften, tödteten den Biſchof und ver- 
brannten ihn nebſt zerichlagenen Keliquien, wurden aber dafür ven Ju— 
ftinian gezüchtigt. °%) Später wurden die Samariter zerſtreut. Benja- 
min von Tudela (um 1176) traf zu Cäfaren 200, zu Sichem 100, zu 
Asfalon 300. Auf dem Garizim ift jet nody eine Synagoge. Der 
ſamaritiſche Oberpriefter leitet fi vom obengenannten Priefter Manaffe 
her. — Joſeph Scaliger jchrieb 1590 an die Samariter, ebenfo Hiob 
Ludolf 1684, um fi nad) ihren Gebräuden zu erkundigen; beide er- 
hielten Antwort. ??) Die Samariter beobachten genau das Moſaiſche 
Geſetz und halten fireng den Sabbat. Unter fieben Feften ift das Oſter— 
feft das vornehmfte. Viermal im Yahre ziehen fie in Proceffion auf 
den Garizim; am Paſſah, Pfingſten, Yaubhüttenfeft und am großen 
Berjöhnungstage (Robinfon, III, 327, 328). Beim Beten wenden fie 


88) Ebal, jagen die Samariter, ſtehe in der angeführten Stelle ftatt Gari- 
zim (Maundrell, ©. 78), infolge einer Berfälihung des Textes durch die Juden; 
dieje geben den Vorwurf zurück. 

89) Jowett, S. 197. 1Moſ. 3, 15 beziehen fie nicht auf den Meſſias, wohl 
aber 1 Mof. 10, 10. Juda, fagen fie, herrfche noch irgendwo. Vgl. auch Fisk, 
©. 321 (Ueberf,, ©. 368). 

90) Joseph., Antig., XVII, 4, 1. 2. Dies gejhah im Jahre 37 u, Chr, 

91) Joseph., Bell. Jud., II, 7, 32 

92) Reland, ©. 673. 

93) Acta eruditorum, Suli 1688. 
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fi) gegen den Garizim. — Bei ihnen, jagen fie, feien die Gräber des 
Joſeph, Eleafar, Ithamar, Pinehas, Joſua, Kaleb, Eldad und Medad.— 
Ihre Phyſiognomie ift nicht jüdiſch. Cie leiten fi von den Stänmen 
Ephraim, Manaffe, Benjamin und Levi her, welche zu den fegnenden 
Stämmen gehören (5 Mof. 27, 12), indem fie 2 Kön. 17, 24 ver- 
werfen und behaupten, fie ſeien bei der aſſyriſchen Gefangenfchaft zurück— 
geblieben. Die Juden werden von ihnen heute nod) gehakt, und eben- 
jo die Samaritaner von den Juden. ??*) Ihr Manujeript vom Penta— 
teuch zu Sichem ift, nad) ihnen, von Abiſua, dem Enfel Aaron's (1 Chron: 
7, 4), 13 Jahre nach Mofis Tode gefhrieben, und nah ihrer Angabe 
3460 Jahre alt. Für eine Copie deſſelben verlangten fie von Robin- 
fon 50000 Biafter. Nur den Pentateuch erkennen fie für ein göttliches 
Bud; das Buch Joſua und das der Richter ehren fie, halten fie aber 
nicht für heilig. Selbſt David gilt ihnen nicht als Prophet, Yerufalem 
achten jie nicht; fie effen das Paſſahlamm, gehen dreimal jährlich auf 
den Garizim, ohne zu opfern, aus Furcht vor den Türken; fie opfern 
aber in der Stadt Sichem. Die meiften Bücher des Alten Teftaments 
müſſen fie verwerfen, weil in venjelben Stellen gegen. fie vorfommen; 
ebenjo die Evangelien. ?% Sie ſprechen arabifch, ihre Liturgie ift ſama— 
ritiſch. Nach ihrer Meinung find in Paris, Nordamerifa und aller- 
orten nod) viel Samariter 9), della Valle jah deren in Kairo, Damascus. 

Kobinfon (II, 315 fg.) erftieg aus dem Thale von Nablus in 20 
Minuten ven Garizim, deifen Höhe fih „als einen weit nad Weften 
und Südweften ſich erjtredenden Strich Tafellandes‘ auswies, von wo 
eine weite Ausjicht über vie große Ebene von Nablus, der größten auf 
den hohen Landſtrich zwifchen der Yordansaue und der Küftenebene am 
Mittelmeere; aud) der Hermon war zu jehen. Auf derfelben Höhe find 
Kuinen eines Caflells: Nahe dabei, glauben die Samariter, feien die 
12 Sordanfteine (Hof. 4, L—9) vergraben, „und hier werden fie 
bleiben‘, fagte Robinſon's jamaritanifcher Begleiter, „bis el-Muhdy (dev 
Führer) erfcheinen wird“. Dies ſei fein Name, niht Meſſias. Südlich 
vom Caſtell ward die heiligfte Stelle gezeigt, wo die Stiftshütte mit der 
Bundeslade gejtanden habe. 


Städte Samarias,. 
1. Abel Mehola, mahnı2 DIR, 


bei Luther die Breite Mehola (Nicht. 7, 22), wohin Gideon die Midia- 
niter verfolgte. Von hier der Prophet Elifa (1 Kön. 19, 16). Erwähnt 
1 Kön. 4, 12. 10 m. p. von Bethjean im Yordanthale. Verſchieden 
davon ift Abelmea „villula inter Neapolim et Seythopolim“, (Onom. 
s. v. Abelmaula.) 


932) Wilfon, II, 45 fg., 62. 
94) Jowett, ©. 194 fg. 
95) Fisk, ©. 320 fg. (Ueberf., ©. 367). Della Balle, ©. 105. 
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2. Adam, DIN, 


bei Joſua's Durchgang durd den Yordan, „da ftand das Wafler, das 
berabfloß von oben, und richtete fi auf als ein Damm, in großer Ent- 
fernung von Adam, der Stadt, welche feitwärts Zarthan lieget“. (Joſ. 
3, 16. de ®.) 


3. Aenon. 


Hier taufte Johannes. Joh. 3, 23. Es lag bei Salim 8 m. p. 
im Süden von Schthopolis. (On.) 


4. Antipatris. 


Paulus ward von Yerufalem nad Cäfaren über Antipatrig ge- 
bracht (Apg. 21, 31). Früher Kapharſaba genannt 9%*), am Ge— 
birge®>®), in ſchöner Ebene von Herodes dem Großen neu erbaut und nad) 
feinem Vater Antipater genannt (A., XVI, 5, 2.) Geftius und Vespaſian 
marſchirten von Cäſarea über Antipatris nad) Serufalem (B., II, 19, 1; 
IV, 8, 1); den gejchlagenen Ceſtius verfolgten die fiegenden Juden bis 
Antipatris (B., I, 19, 4). »8e) Biſchof von Antipatris auf dem Con- 
eiltum zu Chalcedon 451. 





95°) Ant., XII, 15, 1: and the yaßapkapa (andere: xaßaponßd) n vov ’Avre- 
rarpls xadeltar. 

95») Nach Bell. J., I, 4, 7 zog Alexander Jannäus eine Vertheidigungs— 
mauer nera&l Tüs "Avytınarpldos nupoplov Kal ray ’Iörung alyınıav, und Ant., 
XVI, 5, 2’heißt es: ein Fluß habe Antipatris umfloffen (rorauod repıddlovros 
ray makıv). Antipatris kaun daher nicht die Seeſtadt Arfuf fein, wie man 
früher glaubte, Will. Tyr., p. 774, 862. Vitriac., p. 1067. Sanut., p. 152. 

95°) Das Itinerar. hierosol. legt Antipatris 26 m. p. von Cäſarea, 10 m. p. 
von Lydda; Cäſarea wäre hiernad) 36 m. p. von Lydda entfernt; nach Berg- 
haus’ Karte beträgt aber die Entfernung beider Orte in gerader Linie faft 
45 m. p. Es muß daher ein Fehler in jenen Angaben fein, welchen Reland 
(S. 443) ſchon ausgefpürt hatte, da er fand, daß Jeruſalem von Cäfarea, nach 
Sojephus 600, nad) dem Itin. hieros. nur 544 Stadien entfernt liege. Fol- 
gendes Löft höchſt wahrjcheinlic; den Knoten. Prokeſch (S. 126) kam auf dem 
Wege von Ramlah nach Nazareth, nördlich von Nas el Ain auf Kafr Suba, 
Suft bei Berghaus. Kafr Suba ſcheint num der alte, wieder aufgetauchte 
Name yapapfaopa oder zaßupoaße (Anm. 95°) zu fein, welcher, wie in vielen 
ähnlichen Fällen, den jpätern fremdartigen, willkürlich gegebenen „Antipatris“ 
wieder verdrängte. — Die Entfernung diejes Kafr Suba (Sufi) von Cäjaren 
beträgt nun bei Berghaus, ganz mit dem Itiner. hieros. itbereinftimmend, 
26 m. p., bon Lydda aber nicht X, jondern faft genam XX m. p. Wie feicht 
fonnte der Abjchreiber ein X auslaffen! Es wäre demnach im Itin. hieros. zu 
lejen: von Jeruſalem nad 

Nicopoli XXI 


Lidda X 
Antipatrida XX ſtatt X 
Bethar X 


Caesarea XVI 
LXXVII m. p. — 624 Stadien. 
Die Entfernung Cäfareas von Jeruſalem betrüge hiernach 24 Stadien, 
10* 
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5. Apollonia. J 
Zwiſchen Joppe und Cäfaren am Meere, 94) Nach Pococke finden 

fi) Ruinen von Apollonia fünf Stunden nördlid von Joppe. ?°*) A, 
XIH, 5, 4; B., I, 8, 4 erwähnt. Bol. Aſſur. 

6. Araba, 
3 m. p. im Weften von Bethjean (Onom.). 

7. Aruma, TR, 

in der Geſchichte Abimelech's erwähnt (Richt. 9, 41). Wahrſchein— 
(id) el-"Armah oder Ormah im Südoſten von Sichem. 9°') 

8. Affer, us, 
Joſ. 17,7. Grenzort zwiſchen Manaſſe und Ephraim — lag 15 m. p. 
von Sichem nad) Bethjean zu (Onom. s. v. Aser). *56) 

9. Alfur, 
Seeftadt zwifchen Käfaren und Joppe, von Gottfried von Bouillon ver— 





etwas über deutſche Meile mehr als bei Joſephus, ein geringer Unterjchied 
bei einer ſolchen Diftanz, da der Gejhichtichreiber fich Überdies wol mit Angabe 
der runden Zahl 600 begnügte. Endlich jo trifft die von Joſephus angegebene 
Entfernung von Antipatris nad) Soppe zu 150 Stadien (= 3%, deutſche Mei— 
len) faft genau mit der Entfernung von Joppe und Sufi zujammen. 

Späterer Zuſatz. Die im diejer Anmerfung ausgeſprochene Anficht: 
das von Prokeſch bejuchte Kafr Suba jei das alte Antipatris, nahm Robinjon 
(UI, 258) auf, auc die von mir worgejchlagene Correctur der Diftanzangaben 
im Itin. hieros. Miſſionar Smith entihloß fihd im April 1843 Kaphar Saba 
zu bejuchen, das Ergebniß jeiner Keije findet fih in der Bibliotheca sacra, 
Decbr. 1843. Kaphar Saba ift nad Smith ein anjehnlihes Dorf. Alte Ruinen 
fand er nicht, nur einen 57 Fuß tiefen mit Quadern ausgemauerten Brummen. 
Zwei Bäche fließen auf zwei Seiten des Orts. 

Smith erklärt: daß er Antipatris (after all) nirgends als nad dem jeßi- 
gen Kefr Säba verlegen fünne. — Auf der Karte von Ritter und Kiepert jcheint 
Antipatris um ein weniges zu nördlich angegeben zur fein. 

954) Plin., H.N., V, 14. Die Tab. Peuting. hat 22 m. p. zwifchen Cäſarea 
und Apollonia. 

95°) Scholz halt Auinen im und am Meere bei Haram für Reſte von Apol- 
lonia. Ihrer Entfernung von Joppe nah dürften es dieſelben jein, welche 
Pocode jah, ebenjo Liegen fie nur wenig über 22 m. p. von Cäſarea entfernt. 
Bol. die vorhergehende Anm. 


95f) Onom. s. v. Ruma; vgl. Keland, ©. 580, und Belde, Mem., ©. 288. 


95°) Itiner. hierosol. gibt an von Seitopoli nad) Aſſer 6 m. p., von da nad) 
Neapolis 15 m. p. Belde hält „Dſchaſir“ eine Stunde nördlich von Thebez 
(Zubas) für Afjer, die angegebenen Entfernungen Ajjers von Bethjean und 
Neapolis ftimmen nicht ganz mit diefer Annahme. Robinfon (N. F., ©. 402) 
nennt den Ort Teyäfir, wie ſich aus Bergleihung mit Belde (II, 295) ergibt. 
Vgl. auch Velde, Memoir, ©. 237, 289. ) 
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geblich belagert, von Balduin J. erobert. ?%) Wahrfcheinlich identiſch 
mit Apollonia. ?7) 

10. Atharoth, nnar, 
Grenzſtadt Ephraims (Sof. 16, 7). Onom. s. v. Atharoth: „Nune 
vieus ad septemtrionem Sebastae, in quarto ejus milliario Atharus 
dieitur.‘“* 98) 

11. Atharoth Adar, f. Judäa. 

12. Athlit, 
bei den Türken Atlif, d. i. Kitterorden 9°); im Mittelalter: Castrum 
Peregrinorum, Petra incisa, auch Destrictum 199); zwifchen Cäfarea 
und dem Carmel, 3Y, Stunde von Hepha, 2, Stunde von Der. 191) 
Malther von Avesnes und Tempelherren befeftigten eg wegen der Räuber, 
„qui. in via stricta peregrinis insidiabantur“, 1012) Im dickmauerigen 
Schloſſe eine zehnedige gothiſche Kirche; auf dem Thorwege geflügelte 
Löwen (Venedigs?). Der in Felſen gehauene Paß ift 6 Fuß breit, 
13 tief, 100 Yards lang, der Boden zeigt Wagenfpuren. In der Nähe 
Telswohnungen, Eifternen. 10416) Bielleicht identiſch mit Magdiel vicus 
in quinto milliario Dora pergentibus Ptolemaidem. (Onom. s. v, 
Madiel.) Vom Sultan Melek el Aſchraf ward Athlit 1291 zerftört. 

13. Baal Hazor, Han ra, 
juxta Ephraim (Onom. s. v. Baal asor). Hier Abfalom’s Schafſchur 
(2 Sam. 13, 23). Bei Yofephus Belfephon (A, VII, 8, 2). Robinfon 
(II, 370 und III, 296) fand Tell 'Aſuͤr circa 5 m. p. im Nordoften 
von Bethel, der nördlichen Grenzſtadt Benjamins gegen Ephraim. Daher 
Tel 'Aſuͤr wol Baal Hazor ift, „welches in Ephraim liegt” (2 Sam. 
13, 23), und nicht Hazor Benjamin. 

14. DBelamon, 
unweit Dothaim (Jud. 8, 3), Vielleicht iventifc mit Belemoth in Iſa— 
ſchar, Baterftadt des Propheten Hofen. 101°) 


96) Will. Tyr., p. 774, 780, 783. Vitr., p.1122. Sanut., p. 152. Leßterer, S. 246 
irrig: Assur vel Dora. Es hieß auch Arfuf, vulgariter Arsid. Alb. Aquens., 
p. 289, 293—297. „Assurt oppidum peregrinis sanctae viae infestissimum.“ 
Histor. hieros., p. 600. Bgl. Abulfedae Tab. Syriae, p. 81. 

97) Reland (©. 570) vermuthete, ſchon Affur ſei mit Apollonia identifch. 
©. Apollonia. Gleiher Meinung ift Velde, Mem., S. 286. 

98) Reland ftellt Atharus mit Arus zufammen, wo Quintilius Varus auf 
feinem Marſch von Akko über Samarin und Emmaus nah Jeruſalem Tagert 
(A., XVII, 10, 9; B., II, 5, 1). Bal. Atharoth Adar. 

99) Arvieur, II, 10. 

100) W. Tyr., p. 791. Vitriae., p. 1231. Districtum propter viam strietam. 

101) Arvieur, a. a. DO. Medem bei Berghaus, ©. 146. 

101?) Vitriae. 1. c. Ein zweites Castrum peregrinorum erbaute Raimund 
von Toulouſe bei Tripolis. Vitr., p. 1069. 

101®) Bocode, II, 83. Mono, I, 62. Budingham, I, 100. Bol. Scholz, 
©. ne nich ©. 25. 

101°) Chron. Pasch., p. 147; bei Epiphanius (De vit. prophet., p. 244 
Belemoth. Reland, ©. 622. * ur 
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15. Belueir, ſ. Galiläa. 


16. Betarus, 


16 m. p. von Cäſarea, 10 m. p. von Antipatris. 1919) Reland hielt es 
für Dether, das nad) langer Belagerung im achtzehnten Regierungsjahre 
Hadrian's genommen ward. 101°) 
17. Dethfean, su n'2, 

d. 1. Haus der Ruhe. Jetzt Beifan; in einer Weitung des Jordanthals, 
welche gegen Welten von dem niedrigen Zuge der Gilboaberge begrenzt 
wird, 1017) Gegenwärtig finden ſich hier Auinen eines römiſchen Thea— 
ters, aber nur 70—80 elende Hütten und 200 Einwohner. In der 
Stadt eine hohe runde Anhöhe mit Mauerfpuren, eine Akropolis von 
zwei Bächen umfloffen, 1018) Ueber ven einen Bad) führt eirte ſchöne römt- 
Ihe Brücke. 102) Es liegt eirca 4 Stunden von Tiberias, 8 von Naza- 
veth, 2 vom Jordan, 12 m. p. von Jesreel, 21 m. p. von Sichem 103); 
an der Straße von Yerufalem nad Damascus. Zu Manaffe im Stamm— 
bezirk Iſaſchars (Sof. 17, 11), nicht erobert (Nicht. 1, 27). Leiche 
Saul's an Bethſeans Mauern (1 Sam. 31, 10), Es hieß auch Schtho- 
polis; ob daher, weil (um 631 v. Chr.) zu Joſias' Zeit Schthen, 
welche durch Paläſtina gegen Aegypten zogen, fid) da niedergelafjen? 
(Herodot I, 205.) Dafür fpricht 2 Maff. 12, 30: „Juden, fo bei den 
Seythen (in Bethfean) wohnten‘; aud Nicht. 1, 27, nad der LXX: 
Barscav 9 Eorı BrvIov nöd; Judith 3, 11 heißt die Stadt auch 
Zxudov morıs, und ebenfo bet Fofephus u. a. 1%) Nach andern: 
verfürzt ans Succothpolis, da Succoth in der Nähe unterhalb Bethjean 





101°) Itin. hieros.. S. Anm. 95°. 

101°) Reland, ©. 639. Er berüdfichtigte nicht, daß Eufebius (Hist. eeel., IV, 6) 
von dem eroberten BirSnp« ſagt: es habe nicht weit von Serufalem gelegen, 
daher andere Bethoron unter Birinpx verfiehen. Vgl. Betarus in Judäa. 

101) „Seythopolis inter montes Gelboe et Jordanis Auvium in campestri- 
bus sita.“ Vitriae., p. 1077. Vgl. Gilboa. 

1018) Irby, 303. DVgl. Robinfon, N, F., ©. 430. 

102) Nah Irby und Mangles. (Robinjon, III, 409.) Richardſon (S.419 fg.) 
jagt: er babe nie jo verteufelte Gefichter. als die der Einwohner von Byſan 
gejehen. Die Leute üiberlegten, ob fie die Neifegejellichaft ermorden oder nur 
beftehlen jollten. Burdhardt (©. 598) jagt: die Einwohner von Byſan jeien den 
Näubereien der Beduinen in Ghor ausgeſetzt. 

103) Burdhardt, ©. 592. Itiner. hierosol., p. 586, 587. 600 Stadien, eirca 15 
Meilen von Jeruſalem. 2 Makk. 12, 29. Nach Jos. vita ($. 65): 120 Sta— 
dien von Tiberias. Ammianus Marcellinus (lib. 14) Yobt die Lage der Stadt 
Bethjean, weil fie „inter Antiochiam Alexandriamque media“. 

104) Sojephus: Bethjane, das von den Griechen Sfythopolis genannt wird 
(Antig., XI, 8,5, und XIII, 6, 1). Georg. Syncellus (©. 214) jagt: Skythen 
jeien zur Zeit des Königs Joſias in Palaftina eingefallen und hätten Bethjean 
genommen, van EE autWv xAndeloay Zxusörodv. Daffelbe bezeugt Plinius (H..N., 
V, 16, 20): „Seythopolin (antea Nysam a Libero patre, sepulta nutriee ibi) 
Seythis deduetis‘; daſſelbe Euseb. Chron., I, 336, Stephanmus Byz. u. a, 
Auf Münzen heißt die Stadt Skythopolis und Nyja, Bachus mit dem Panther 
ift abgebildet. Edhel, ©. 438—440. Bol. Neland, ©. 993 fg: 
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am Jordan lag. 105) Einzige Stadt der Defapolis auf der Weftfeite des 
Sordan, 106) ‚Hier hatte der Makkabäer Alexander Jannäus eine Zuſam— 
menkunft mit der Kleopatra (A., XII, 13, 3); über Bethjean marfchirte 
Pompejus von Damascus nad) Serufalem (A-, XIV, 3, 4). Scythopoliten 
ermordeten im jüdischen Kriege 13000 Juden (B., U, 18, 3). Im Mit- 
telalter fon verödet, wiewol Metropolis von Palaestina tertia. 196%) 
Biſchöfe von Scythopolis auf den Concilien von Chalcedon, Jeruſalem 
(536) und andern. 1066) Erzbisthum in den Kreuzzügen, das jpäter nad) 
Nazareth verlegt wurde. Bafilives und Cyrillus find hier geboren. 


18. Bethulia, Berurode, 
Veite auf einem Berge (Yud. 10, 6), in dev Nähe von Dothaim nad) 
Judith 8, 3. Dothaim aber lag 12 m. p. nördlich von Samaria, unmeit 
Sanur, wohin es aud auf Ritter's Karte gefegt iſt. Es wird einzig im 
Bude Judith erwähnt. 107) 





105) Gefenius zu Burdhardt, ©. 1058. Neland, ©. 992 fg. Die Stelle 
2 Makk. 12, 30 ſpricht jedoch gegen die Hypotheſe: Succothpolis, Auch für 
Kol. 3, 11 wiirde es klarer, warum der Scythe mit Juden und Griechen 
herausgehoben wird, wenn in Paläſtina ſelbſt Nachkömmlinge der Scythen 
wohnten, ebenfo warum die alten Nabbinen Schthopofis nicht als eine Juden— 
ftadt betrachteten, jondern als Stadt eines unheiligen Volks. (Arm. zu Ant., 
V,1, 22 bei Haverfamp.) 

106) Nach Sojephus (Bell. Jud., III, 3, 1) gehört Bethſean eigentlich nicht zu 
Samaria (fondern zur Defapofis), da er Iamopls te xl IrvSonorıs jagt. Er 
nennt fie (Bell. Jud., III, 9, 7) die größte Stadt der Defapolis und erwähnt 
fie außer den citirten Stellen A., XO, 4, 5; XIH, 10, 3; XIH, 15, 4; 
KIEL MUCH) 27 7yE Ar, REN HB». Be, IE, 18, 8, 

106°) Will. Tyr., p. 749, 1037. Vitriae., p. 1119. Sonſt, jagt Willermus, 
war „Bethsan metropolis universae Galilaeae — nunc vero ad nihilum re- 
dacta, raro incolitur habitatore.“ Im Synecdemus des Hieroeles (©. 720) 
wird fie zu Palaestina secunda gezählt. 

106) Reland, ©. 996. Die Schthopoliten verfolgten die Chriften. Chron. 
paschale ad an. Chr. 361. 

107) Der Hohepriefter Jojakim in Serufalen jchrieb (Judith 4, 6. 7) an 
die Einwohner von Bethulia und Betomesthaim „welches Esdrelom gegen- 
über vor dem Felde bei Dothaim liegt und ſagte, daß fie die Päffe des Ge- 
birgs befegen follten, weil durch diefelben der Eingang in Judäa, 
und es leicht war, ihnen den Zugang zu wehren, da der Weg eng und höch— 
tens fiir zwei Männer war’. Demnach kann unter Bethulia nicht das nord- 
wiärts der Ebene Esdrelom gelegene Saphet verftanden, es muß vielmehr, 
wie Neland ſchon bemerkte, ſüdwärts von dieſer Ebene gefucht werden. Höchſt 
wahrjcheinlicd hat Grimm es vichtig für Sanur gehalten, welches den Engpaß 
beberrfcht, der aus der Ebene Esdraelom (in welcher Holofernes Lagerte), von 
Ginäa nah Sichem führt. „Die Ebene" (Sesreel), jagt Parthey, „geht bis 
Dihenin. Dann jenkt fih der Weg in Thaljpalten hinab, und geftattet 
feine freie Umficht; vor Sanür geriethen wir im ein trodenes Flußbett und 
ftiegen allmählich auf, bis wir Sanür vor uns hatten. Bon Sanür bis Nablus 
ſehr bejchwerlicher Weg in den engen, feinem Luftzuge offenen Thälern. 
Man bleibt immer in der Tiefe von fteilen Bergſpalten.“ Dieſe Be- 
fchreibung stimmt ganz mit jenem Schreiben des Hohepriefters überein. So— 
weit wir das Terrain kennen, kann bier mur von den zwei Päſſen zwifchen 
Dihenin ımd Sanur, und zwiſchen Sanur und Nablus die Rede fein. Zur 
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19. Bezek, p12. 


Hier muſtert Saul das Heer, mit welchem er den Einwohnern von 
Jabes gegen die Ammoniter zu Hülfe zieht. 1 Sam. 11, 8. Hodie 
duae villae sunt nomine Bezech vieinae sibi in septimo deeimo lapide 
a Neapoli descendentibus Seythopolim.“ (Onom. s. v. Bezech.) 


20. Bileam, oyha, 
Levitenftadt Weftmanaffes. 1 Chron. 7, 70. 


21. Cäſarea Paläftina oder Paläſtinä, Karoapeıa 
ns Hoadaortvng, 


fonjt Stratons Burg, auch Caesarea maritima, 600 Stadien von Jeru— 
jalem (B., I, 3, 5) 1072); am Meere zwifchen Dora und Joppe, nahe 
dem Fluſſe Chorfeus, der zwei Meilen von der Stadt entfpringt. 1076) 
Herodes der Große nannte fie vem Auguft zu Ehren Caesarea, baute dem- 
jelben hier einen Tempel, baute 10 Jahre am Hafen und Amphitheater 
und weihte die Stadt im achtundzwanzigften Jahre der Regierung 
Auguſt's mit Kampffpielen ein. — Hier wohnte Philippus (Apg. 8, 40; 
21, 8); Paulus ging über Cäſarea nad Tarfen (Apg. 9, 30); hier der 
Hauptmann Cornelius (Apg. 10, 1. 23. 24; 11, 11); bier. des 
Herodes Agrippa I. Top (Apg. 12, 19—23). Paulus reifte von 
Ephejus nad Cäfaren (Apg. 18, 21. 22), zum zweiten male von 
Ptolemats nad Cäſarea (Apg. 21, 7. 8), zum dritten male ward er von 
Lyſias dahin gefandt (Apg. 23, 23—33) und blieb da zwei Jahre unter 


Bertheidigung diejer Päſſe find aber Dſchenin — das vielleicht mit Bethomes- 
thaim identifh ift — und Sanur am gelegenften, Dichenin, um den nördlichen 
Eingang des nördlichen Pafjes, Sanur, um deffen jüdlichen Ausgang und zu- 
gleih um das Engthal zwiihen Sanur und Nablus zu vertheidigen. Auch 
harmonirt diefe Annahme mit Jud. 4, 10. „Und GGolofernes)“, heißt es hier, 
„ram Esdrelom gegemüber nahe bei Dotäa (Dothaim?), welches vor der gro- 
Ben Säge (nplovos) Judäas liegt.‘ De Wette bemerkt zu dem Wort „Säge: 
„Engpaß?“ Es dürften die jo engen Thalfpalten von Sanur wie eingefügt 
in das Gebirge erſchienen fein. Mit Barthey übereinftimmend berichtet Buding- 
ham (I, 428): er fei ſüdlich von Ginäa „durch einen engen Paß, zwijchen 
zwei jteinigen Bergen“ nah Sanur zu geritten, durch einen zweiten engen 
Paß von Sanur ſüdwärts auf Sihem zu. Auch van de Belde halt Sanur für 
Bethulia (I, 275, und Mem., ©. 298) und ftellt Chobat (Sud. 15, 4) mit 
Kubatizeh zwiihen Ginta und Sanur zufammen. Dies Sanur, eine Feftung 
auf einem einzelnen runden Berge, widerftand glücklich dem Dſcheſſar-Paſcha 
von Acre (D. v. Richter, ©. 57; Jowett, ©. 303); Abdallah-Paſcha von 
Here zerjtörte es (Monro, I, 276; Robinſon, II, 381). Ein zweites Bethu- 
lia in Judäa. 

107?) Bgl. Antipatris, Anm. 95°, 

107®) Ant., XIH, 11, 2; XV, 9, 6. B.J., I, 21,:5. Sofephus nennt Cä- 
ſarea nöry "Iovdutas weylormv. B.J., IH, 9, 1. Bgl. Ant, XVL 5,1. Pli⸗ 
nius (H. N., V, 15) jagt: „Stratonis turris, eadem Caesarea, ab Herode 
rege condita; nunc colonia prima Flavia, a Vespasiano imperatore dedueta.“ 
— Münzen Cäjareas bei Edhel, ©. 428-432. Bild von Cäſarea bei Bartlett 
(Walks, p. 7). - i 
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Felix und Feftus (Apg. 24—26), den römischen Yandpflegern, deren 
Sit ſchon damals Cäſarea war. 

Griehen, Juden und Syrer wohnten hier. Zur Zeit des Land— 
pflegers Geffius Florus entftand in Cäſarea ein bfutiger Streit zwiſchen 
den Juden ‚und Griechen; dies war der Anfang des jüdifchen Kriegs, 
der mit der Zerftörung Jeruſalems endete, 197°) Nach dieſer Zerftörung 
war Cäfaren etwa vier Yahrhunderte lang Hauptitadt Paläftinas; der 
Biſchof von Ierufalem ftand unter dem von Gäfaren. 197%) — Der Haupt- 
mann Cornelius wird von Fatholifchen Schriftftellern: für den erften Bi- 
ſchof von Cäſarea ausgegeben. Unter diefen Biſchöfen war der Gefchicht- 
ſchreiber Eufebius Pamphili zur Zeit Konftantin’s des Großen. Als 
Serufalem zur Zeit des Kaiſers Yuftinian das Patriarchat erhielt, ward 
Cäſarea Metropolis von Palaestina prima; da man nad) der Eroberung 
Serufalems durch Gottfried von Bouillon ein lateiniſches Patriarchat in 
Jeruſalem ſtiftete, beſtimmte man Cäſarea zu einer der vier, jenem Pa— 
triarchat untergebenen Metropolen. 107e) Biſchöfe won Cäſarea auf dem 
Concil von Gäfaren (198); Enfebius auf dem paläftinifchen (318) 
und nicenifhen Concil; andere Biſchöfe Cäſareas auf dem Concil zu 
Seleucia (359), Konftantinopel (381 und 553), Diospolis (415), 
Chalcedon (451), Jeruſalem (536). — Zuden mit Samaritern verbunden 
tödteten zur Zeit Yuftintan’s (548) die Chriften der Stadt. Kreuz— 
fahrer nahmen e8 1101 unter Balduin‘I. mit: Sturm 17); Saladin 
eroberte e8 wieder; Ludwig IX. befeftigte die. wiedergenommene Stadt 
1251, aber 1265 zerftörte fie Sultan Bibars völlig. 

Arvieux fand im 17. Jahrhundert in Cäfaren einige Fiſcherfami— 
lien 1078); gegenwärtig find nur noch menſchenleere Ruinen zu finden, 
in deren an 20 Fuß hohen Ringmauern Schafale und wilde Schweine 
haufen. 107 b) 


107°) B. J., D, 14, 4. 

1074) Tacitus (Hist., II, 79) jagt von Eäfarea: „Haec Judaeae caput est.“ 
Nilus bei Reland, ©. 220 fg. 

107°) Carolus a S. Paulo im Parergon, p.6, und Hierocles, p. 718. Re— 
land, ©. 214. Bol. im Anhang: „Das Patriarchat Jeruſalem.“ 

1079 will. Tyr., p. 784. Fr. v. Raumer's Hohenftaufen, I, 422. 

1078) Arvieur, OH, 13. 

107®) Prokeſch (S. 29, 31) fand unter den Reſten Cäfareas Säulen von 
ägyptiihem Granit, Monro (I, 74) Syenit und Giallo antico, mächtige Säu— 
len eines zerftörten römischen Tempels erwähnt Irby (©: 190); Türken brach— 
ten viele Granitftüide nah Acre (Clarke, ©. 652). Sanutus (S. 152) jagt 
bon Gäfarea: „Ibi Januenses repertum vas pretiosum ‚sive de viridi lapide, 
quem Smaragdum asserunt, pro parte mercedis acceperunt et matrici ec- 
clesiae dederunt.“ Dies ift das sacro catino im Dom zu Genua (angeblich 
eine Smaragdichale, in welcher das Oſterlamm Chrifti gelegen), ſechseckig von 
15 Zoll Durchmeffer, welches die Genuefer im Jahre 1101 bet der Einnahme von 
Cäſarea als ihren Antheil an der Beute erhielten. In neuerer Zeit ward 
die Schale in Paris unterfucht, man fand, daß fie eim ſchöner Glasfluß fei 
(Millin Magazin eneyel., Janvier 1807). Nach einer andern Sage ſammelte 
Sojeph von Arimathia das Blut aus den Wunden Ehrifti in der Abendmahle- 
ihüffel dem heiligen Graal, und brachte diefen nach England. Titurel baute 
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22. Calamon, 
12 m. p. von Acre, 3 m. p. von Sykaminos (d. i. Hepha). 1071) 


23. Crocodilon. 


Fuit oppidum Croeodilon 407 k); Kooxodsliov oz und Bufolön- 
polis, fleine Drte zwifhen Cäfaren Paläftina und Ptolemais. 1071) 


24. Cyamon. (Faba. Fuleh.) 


Judith 7, 3: welches Esdrelom gegenüberliegt. Ob identiſch mit 
Cimana (Koumova Euseb.); in campo latissimo sex millibus a Le- 
gione, ad septemtrionalem plagam, pergentibus Ptolemaidem? (Onom. 
s. v. Camon.) Oder ift Kuapov, Bohnenfeld, das jegige Fuleh oder 
Faba (Bohne), welches ungefähr eine Meile nördlid von Jezreel 
am weitlihen Fuße des Kleinen Hermon liegt? Faba war Eaftell ver 
Hospital- und Tempelritter, Saladin eroberte e8 1187. Im Jahre 
1799 war es Centralpunft von Kleber's Schlacht gegen die Türken. 171), 
Nach Kobinfon (N. F., ©. 149) iſt Cyamon der jegige Tell Kaimön, 197 m) 


25. Dor (Dora), 57, 


9 m. p. von Cäſarea nah Tyrus zu (Onom. s. v. Dornaphet). 107mm) 
Naphoth Dor (Joſ. 11, 2), fananitiihe Kbnigsſtadt (Joſ. 12, 23); zu 
Dianafje (of. 17, 11; A., V, 1, 22); ihre Einwohner von Manaffe 
nicht vertrieben (Nicht. 1,27), jedoch (nad) 1 Ehron. 8, 29) von Kin- 
dern Joſeph's bewohnt. Salomo's Eigenthum (1 Kön. 4, 11). Starke 
Feſtung, von Antiohus Sidetes belagert (1 Maff. 15, 11—14. 25; 
A., XIU, 7, 2), von Pompejus zu Syrien gefchlagen (A., XIV, 4, 
4); von Gabinius rejtaurirt (A-, XIV, 5, 3). — „Dor est oppidum 
jam desertum. Ruinae urbis Dor urbis quondam potentissimae.“ (Hie- 
ron.) Biſchöfe hier in den erften Jahrhunderten und zur Zeit der Kreuz- 
züge. Jetzt Tortura, auch Tantıra, mit 40—50 Wohnungen, 500 
muhammedanifchen Einwohnern und Ruinen eines Yranfencaftells. 107”) 





ihm in Biscaja einen Tempel, der jpäter nad Indien verſetzt ward. Bol, 
Sulpice Boifferee über die Bejchreibung des Tempels des heiligen Graal in 
dem Heldengedicht Titurel; ©. 15 fa. 

107!) Itin. hierosol., p. 584. Neland, ©. 415. Bar de Velde, Men., 
©. 320, 321. 

107 K) Plin.,-H. N., V, 17. 

1071) Strabo (XVI, N i58) jagt: nur die Namen der Orte feien übrig, 
nichts mehr. 

107!) Nach der ſehr wahrſcheinlichen Meinung Heller’s. 

107”) Aber Kaimoön ift, nad) ne (1. e.), zugleich Jokneam .. Es 
liegt nicht drevavı, ’Eodonion, wie Fuleh 

107mm) Aovpa (Polyb. ), Dorum (Plin.), Thora (Tab. Peuting.), Dora vel Pir- 
gul. im Mittelalter (Fulcher Carnot., p. 396). 

107P) Arvieur, I, 41, 12. ®ocode, II, 84. Schoß, ©. 150. Prokeſch, 
©. 27. Budingham, F 102. Der Hafen von Dor jei offen gegen den Süd— 
wind und jchlecht, jagt Joſcphus (A. XV, 9, 6). Nach den Griechen hatte 
Dorus, der Sohn Neptun’s, Dor erbaut. Münzen Dors bei Edhel, ©, 362, 
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26. Dothan, 97, 
oder Dothaint: Eifternen. 12 m. p. nördli von Samaria (Onom. 
s. v. Dothaim), an der Ebene Jesreel (Judith 4, 5; 7, 3). Hier ward 
Sofeph verfauft (1 Mof. 37, 17 fg.); bier Elfe und fein Knabe von 
Syrern vergebens eingefchloffen (2 Kön. 6, 13 — 19). Robinſon 
(N. F. ©. 158) und van de Velde (Reife, I, 273) fanden den Tell 
Dothän da, wohin ihn das Onom. jebt. 


27. Gibea Pinehas, ony2 nY2. 

Gabatha A., V, 1, 29. Eleafar, Aaron's Sohn, wird in Giben, der 
Stadt feines Sohnes Pinehas auf dem Gebirge Ephraim, begraben 
(Sof. 24, 33). Wahrjcheinlid) „Geba in quinto milliario a Gufnis eun- 
tibus Neapolim“. Onom. s. v. Gebin. Im Norden von Gophna gibt 
Kobinfon (II, 298) ein Jibia — Geba an, 

28. Gilgal, >aba. 

Der König von Gilgal wird mit dem Könige von Naphoth Dor 
als von Joſua befiegt aufgeführt (Sof. 12, 23). Onom. s. v. Gelgel: 
„Hane cepit Jesüs, et nunc ostenditur villa nomine Galgulis ab Anti- 
patride in sexto milliario contra Septemtrionem. 108) Ein zweites 
Gilgal, jest Dſchildſchilia (Iiljilia), eine Stunde weſtlich von Sindſchil, 
faft in der Mitte zwifchen Serufalem und Sihem. Wahrſcheinlich ge- 
meint: 5 Mof. 11, 30. Ebenſo: 2 Kön. 2, 1; Joſ. 4, 155 9, 15; 
12, 12; Amos 4, 4; 5, 5; wonad es in der Nähe von DBethel lag. 
Das Gilgal of. 9, 6; 10, 6. 7. 15, ift fchwerlich dieſes Gilgal 1082), 
da Robinfon (III, 299) von dem „fehr hoch gelegenen“ Drt das 
Meer, den Hermon, das Gebirge Gilead fah. 


29. Ginäa (Didenin), 


an der Nordgrenze des Gebirges Ephraim (oder Samarias) gegen die 
Ebene Jesreel zu, in der Mündung eines Thals, eine halbe Tagereife 
von Sihem. Samaria reichte von Ginäa im Norden bis Acrabatene 
im Süden (B., II, 3, 4). Ruinen 109) eines Klofters. 800 Einwohner. 
Nach Kobinjon (IL, 385) iſt es gut von Stein gebaut, hat einen ſchönen 
fließenden Brunnen; es liegt nad) Schubert (III, 162) 515 Fuß hoch. 


Die Nuinen des alten Dor —— eine (deutſche) Viertelmeile nördlich von 
Tamura. Van de Velde, Mem., S. 307 

108) Faſt genau 6 m. p. von Kaphar Saba — Antipatris, nur ſüdlich 
liegt * Ort Dſchildſchulah, Jiljulieh bei Robinfon, N. F., S. 179. Sollte 
im Onom. contra meridiem zu leſen fein? 

108?) Dies dritte Gilgal zu Sudäa. 

109) Joseph., Antiq., XX, 6, 1. B. J. H, 12, 3. Klarfe, ©. 505. 
Nichardfon, II, 417. Jowett, S. 192. Scholz und Robinjon geben 2000 Ein- 
wohner an. Adrihomius nennt Ginäa: Jemni; Bonifacius: Zantih „ubi mun- 
davit Christus decem leprosos“ (Quaresm., II, 814); Brocardus (©. 459) 
Ginum oder Gelim. Ob Ginäa — Engannim? ©. Engannim und Robinjon, 
II, 386, Anm. 1.; auch Keil, ©. 343. 
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30. Gitta, 


Geburtsort des Simon Magus in: Samaria. 110) Nobinfon (III, 372) 
fah in Südfüdweften von Samaria ein Dorf Kuryet Dſchid, welches 
er für Gitta hält. 


31; Hadad Rimmon, ya 777. 


Sadharja 12, 11 erwähnt: die Klage bei Hadad Rimmon, weldyes 
fih auf die Klage um Joſia, der bei Megiddo auf den Tod verwundet 
ward, bezieht (2 Chron. 35, 22—25; 2 Kön. 23, 29. 30). Hieron. 
ad cap. 12 Sach. „Adad Remmon est juxta Jezraelem — hodie voca- 
tur Maximianopolis in campo'Mageddon* Bgl. Legio. 


32.. Dapharaim, ben, 
zu Iſaſchar (Joſ. 19, 19). „Est hodie villa Affarea 'nomine in sexto 
milliario Legionis contra septemtrionem.“ (Onom. s. v. Aphraim.) 


33. Hepha (Saba?) 

Kepha, Kaipha, auch Porphyreon 419°), und Sycaminus (m). Onom. 
s..v. Japhet: „Oppidum Sycaminum nomine, Caesarea Ptolemaidem 
pergentibus super mare, propter montem Carmelum Ephe dieitur.“ 110b) 
Auf ver Süpfeite des Meerbufens von Ptolemais, mit einer Rhede, 
welche befier als die won Ptolemais. 110°) Gottfried von Bouillon ver- 
lieh e8 dem Tancred. 1199) Gegenwärtig hat es 3000 Einwohner, darun- 
ter 400: Chriften. 110°) 

Joſephus (B., II, 3, 1) nennt Saba am Sarmel: Stabt der Kei- 
ter, weil hier vom Herodes verabſchiedete Neiter wohnten; er nennt es 
(B., I, 18, 1) mit Cäfarea, und das Onom. jagt: „Gabe in sexto. de- 
cimo lapide Caesareae. “1109, Wahrſcheinlich ift Judith 3, 10 dies Gaba 
gemeint, wenn es heißt: Holofernes lagerte ſich von Gaiba bis Schthopolis, 
d. i. vom Carmelvam Meere bis zur Jordansaue. Iſt Gaba — Hepha? 


110) Epiphanius adv. haer., I, 55 u. a. Reland, ©. 813. 

110°) Caypha quae alio nomine dieitur Porphiria. Will. Tyr., p. 770. 
Vitriae., p. 1067. Ein zweites Porphirion 8 m. p. von Sidon nad Berytus 
zu im Itin. hierosol., p. 583; beide wahrjcheinlich von der Purpurfiſcherei ge- 
nannt. — Reland führt (S. 819) aus dem Talmud Folgendes an: „Venatores 
murieis a scalis Tyriis usque ad Hepham.“ Der Recenjent in den Münchener gel, 
Anz. (S. 920) möchte mit Willebrandus Oldenborg (NReland, ©. 957) einen 
Ort Halzon, d. ji. Purpurjchnede, für das vechte, von Hepha zu unterjheidende 
Borphyreon halten. Bol. Robinjon, IH, 714, und WR. 5, ©. 43. 

110”) Ebenfo Itiner. hierosol.: „Mansio Sicamenon, ibi est mons Carmelus 
ubi Helias sacrificium faciebat.‘“ 

110°, Budingbam, I, 52. Nach Sojephus (Ant., XIII, 12, 3) landete ein 
Ptolemäus bei Syfaminos, um Ptolemais zu belagern. Dieje Thatjache be- 
ftätigt, was fih aus den angeführten Stellen des Onom. und Itin. hierosol. 
ergab, daß Hepha nämlich identiijh mit Syfaminos und dies nicht fiir Athlit 
zu halten jei. 

1104) Will. Tyr., p. 770. 

110°) Prokeſch, ©. 18. Scholz, ©. 257. 

110°) Bgl.'Josephi Vita, 8. 24: Gaba 20 Stadien von Befara, die im Be- 
zirk von Ptolemais liegt, 
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34. Sanoha. ©. Janoha in Judäa. 


35. Jarmuth, mn), 
Levitenſtadt Iſaſchars. (Joſ. 21, 29.) 


36. Jeſana, mW", 


von Abia dem Jerobeam nebft Bethel u. a, genommen (2 Chron. 13, 19; 
A., VUI, 11, 3); in Samaria gelegen (A., XIV, 15, 12). 


IT Yeoveel, SH, 


d. i. Saat Gottes, Esdraela bei den Griechen, daraus Strabela; in 
den Kreuzzügen: Klein -Gerinum und Zaraein, jest Zer’in. 1) Bon 
der Stadt heißt das Gefilde: Jesreel Espraelon. Es lag 12 m. p. 
von Schthopolis, 10 m. p. von Marimianopolis, 117) Zu Iſaſchar 
(Sof. 19, 18). Ahinoam, David's Weib aus Jesreel. 1 Sam. 27, 3, 
Isboſeth durch Abner über Jesreel (2 Sam. 2, 8. 9). Hier Ahab 
(1 Kön. 18, 45. 46), hier Naboth's Weinberg (1 Kön. 21, 1) neben 
dem Palafte Ahab's. Joram und Iſebel von Jehu hier ermordet (2 Kön. 
8, 29; 9, 15— 37) 113) und das ganze Haus Ahab’s (2 Kön. 10, 
1—11). Blutſchuld Jesreels (Hofea 1, 4; vgl. 1,1152, 22). — 
Nahe Jesreel ift der Quell Tubania, der am Gilboa entjpringt, bei 
welchem Duell fi) Sraeliten unter Saul (1 Sam. 29, 1) und Sara— 
zenen unter Saladin lagerten. 113%) 

Nach Robinfon (III, 393 fg.) liegt Jesreel an einem nad) Nord— 
oft gerichteten, 50 Ellen hohen felfigen Abfall, von deffen Fuß aus ein 
Thal zwifchen dem Kleinen Hermon und dem Gilboa nad; Bethjean hinab- 
läuft, welches man und drüber hinaus die oſtjordaniſchen Berge in der 
Richtung dieſes Thals fieht. Die Duelle Iubania nennt Robinfon 'Ain 
Dſchaͤlüͤd, d. i. Goliathsquelle; fie bildet einen Teid von 50 Fuß im 
Durchmeſſer und fließt dann oſtwärts nad) Bethjean hinab in den Jor— 
dan, — Budingham fand in Zer'in Sarkophage. 1136) Gegenwärtig hat 
der Ort 30— 40 Häufer. 


38. Jokneam, Dy3p3, 


am Carmel, wo ein Kataniterfönig (Hof. 12, 22), zu Sebulon (Hof. 
19, 11), 2evitenftadt (of. 21, 34). Nach Robinfon: (N. F., ©. 149) 
entjpricht ihr der jegige Tell Kaimon? Bol. Cyamon. 





111) Will. Tyr., p. 1037. Brocard, ©. 458». Der Name Zer'in entfteht 
aus Jesreel „wenn der erfte ſchwache Buchftabe des hebräifchen Namens aus- 
fällt und die letzte Silbe el in im übergeht, wie es im Arabiſchen nicht unge— 
wöhnlich ift’‘. Aus Zer’in ward dann Gerinum. Robinſon, IIT,'393 fg. 

112) Itiner. hierosol., p. 586. 

113) Hieronymus zu Hoſea 1 jagt von Jesreel: fie jet Die metropolis regni 
Samariae gewejen, — nämlich zu Ahab's Zeit. 

113®) Will. Tyr., p. 1037. 

113®) Budingham, I, 426. Wilfon, II, 87. Bergaren (II, 266) nennt es 
Sir Ain, und bemerkt, wie Budingham und Robinfon, man ſehe won hier 
das oftjordaniihe Gebirge. Ein zweites Jesreel in Suda. Sof, 15, 56. 
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39. Kartha, mas, 


Levitenftadt Sebulons (Joſ. 21, 34) mit Yofneam am Carmel genannt, 
daher vielleicht identiſch mit Certa, 8 m. p. von Sykaminos (Hepha) 
nah Cäſarea gelegen. 113°) 

40. Kibzaim, orxan, 
Freiftadt in Ephraim. (Hof. 21, 22). 

41. Xegio, 
in der Bibel nicht erwähnt; 15 m. p. im Südweſten von Nazareth. 
Nach deffen Lage beftimmen Eufebius und Hieronymus die Yage der 
galiläiſchen Städte. In den Streuzzügen wird das Bisthum Legionum 
erwähnt. Jetzt Ledſchun, 4Y, Stunden im Süden des Kifon. 19) Bgl. 


Megiddo. Die Strafe. von Namleh geht über Legio, am Tabor vor- 
bei zur Jakobsbrücke. 


42. Magpiel, ſ. Athlit. 
42°, Marimianopolis,. 
©. Megiddo. 


42», Megiddo. 


Zu Manafje, aber aufer deſſen Bezirk (Hof. 17, 11); ward von 
Manaffe nicht exohert (Richt. 1, 27). Früher fananitifche Königsſtadt 
(Sof. 12, 21); das Waſſer Megiddo (Richt, 5, 19). Schatmeifter Salo— 
mo's über Megidde (1 Kön. 4, 12); Salonıo baut es (1 Kön. 9, 15); 
Ahaſia flieht vor Jehu dahin und ftirbt da (2 Kön. 9, 27); Joſia bleibt 
hier gegen Necho von Aegypten (2 Chron. 35, 20— 25; 2 Kön. 23, 
29— 30); Zodtenklage um. ihn, worauf Sad. 12, 11 ſich bezieht, 11*%) 


43. Mihmethath, nnn2n, 
Grenzſtadt Weftmanaffes, vor, d. i. im Often von Sichem. Sof. 17,7. 
44. Narbata, 


60 Stadien von Cäfaren Paläftina (B., U, 14,5); Toparchie Nabar- 
tane (B., II, 18, 10). 


113°) Itin. hierosol., p. 584. 

114) Maundrell, S. 75. Grandis campus Legionis (Hieron. s. v. Gaba- 
thon) ift die Ebene Jesreel. King hält einen Bad) bei Ledſchun („.Lejoon‘) 
für einen Arm des Kiſon. Miss, Herald, März 1827, ©. 65. „EI Ledjun 
urbs est, quam inter et Tiberiadem intersunt 20 milliaria.“  Abulfedae Tab. 
Syr. Ueber die Vermuthung (Münchener gel. Anz., 1836, Nr. 244, ©. 920), 
Legio möchte ein neuer Name, für das alte Megiddo fein, fiehe im Anhange: 
Legio, Megiddo, Maximianopolis, Näheres über Legio bei Robinfon, R. F., 
©. 153 fg. 

114°) Herodot (I, 159) erzählt: Necho habe gegen die Syrer bei Mag- 
dalon geftritten, dann die große Stadt Kadytis eingenommen. Dgl. die 
vorige Anm. 
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44°, Ophra, may, 
Gideon’8 Geburts, Wohn- und Begräbnißort (Nicht. 8, 27. 32; 9, 5), 
wo ihm ein Engel erſcheint (Nicht. 6, 11. 24). Zu Manafje gehörig 
(Nicht. 6, 15). Bei Joſephus: Ephra (A., V, 6, 5). — Ein zweites 
Ophra, f. Judäa, Nr. 145. 

45. Pireathon, jınya, 
„im Lande Ephraim auf dem Gebirge der Amalefiter”, Begräbnißort 
des Nichters Abdon (Richt. 12, 15). Joſephus nennt den Ort Phara— 
tbon (A., V, 7, 13) und ebenfo (A., XII, 1, 3) einen von Bacchides zur 
Zeit der Makkabäer nebft Bethel u. a. befeftigten Platz. Vol. 1 Makk. 
9, 50. Wahrſcheinlich das jetzige Fer'ata im Norden von Tibneh. 1146) 


45°. Namath. 


Stadt von Iſaſchar (Sof. 19, 21). Wahrſcheinlich die Leviten— 
ftadt Iſaſchars Namoth (1 Chron. 7, 71). 114°) Jetzt Rameh drei Stun- 
den nördlid) von Samaria (Velde, Mem., ©. 343). 


46. Salem, oa, 


Zoarelp oder Zar. „Oppidum est juxta Scythopolin, quod usque 
hodie apellatur Salem, et ostenditur ibi palatium Melchizedek, ex 
maenitudine ruinarum veteris operis ostendens magnificentiam.“ 115) 
1 Mof. 14, 18 würde alfo nad) Hieronymus unter Salem nit Jeru— 
falem zu verftehen fein. 8 m. p. im Süden von Schthopolis lag Sa- 
lumias in campo, d. t. in der Jordansaue (Onom. s. v. Salem). Joh. 
3, 23: Yohannes taufte zu Enon nahe bei Salim 116), weldes Enon 
8 m. p. mittagwärts von Schthopolis lag (Onom. s. v. Aenon). Salim 
betrachtet Hieronymus als identifch mit Salem +17) und, wie der Zuſam— 
menhang zeigt, mit Salumias. Hierher gehört höchſt wahrſcheinlich das 
Judith 4, 4 erwähnte Thal Salent. 


46°. Galifa, munhy. 
Der Ejelinnen ſuchende Saul kommt durch das Yand Salifa (1 Sam. 


9, 4). Baal (oder Beth-) Salifa in der Geſchichte Elifa’s erwähnt (2 Kön. 
4, 42); (Onom. s. v. Bethsalisa) 15 m. p. im Norden von Lydda. 


47. Samaria (Schomvon. Sebafte), ji. 
Auf einem Berge mit einer weiten Ausficht über fruchtbare Ge- 
genden und eine große Strede des Mittelmeers, etwa 16 Stunden 118) 


114®) Nah Smith. Bol. Thimnath Heres. 

114°) Joſ. 19, 29 lieſt Jarmuth ftatt Ramoth. 

115) Hieron. Ep. 73: in der Ed. Vallarsii, I, 445. Gegen des Hie— 
ronymus’ Meinung j. Jeruſalem“. 

116) Einige wollen dies irrig mit Silhim und Ain in Südjuda (Sof. 15, 
= er Ueber 1 Mof. 33, 18..19 vgl. „Sichem“, Aum. 128, 

117) Hieron. ep. 73 ad Evangelum, in der Ed. Vallarsü, I, 45 

118) Richardſon, II, 413. Robinſon, HI, 865. Nach Schubert liegt Sa⸗ 

maria 926 Fuß hoch. 
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im Norden Jerufalems, von Amri, dem Könige Ifraels, erbaut (1 Kön. 
16, 23. 24). Refivenz Ahab's (1 Kön. 16, 29), Ahasja's (1 Kön. 
22, 52), Joram's (2 Kön. 3, 1), Jehu's (2 Kön. 10, 36), Yoaha’s 
(2 Kön. 13, 1), Jerobeam's des Sohnes Joas' (2 Kön. 14, 23), des 
Sacharjah, Sallım, Menahem, Pekajah, Pekah (2 Kön. 15), zuletzt 
des Hoſea (2 Kön. 17, 1); Begräbnißort des Amri und Ahab (1 Kön. 
16, 28; 22, 37), Jehu (2 Kon, 10,35) 2c. Haupt in Ephraim 
(ef. 7, 9), als iſraelitiſche Reſidenz Jeruſalem entgegengejtellt (er. 23, 
13. 14; Heſek. 16, 46—55; Amos 6, 1; Micha 1, 1). — Hier war 
Baal's Tempel unter Ahab (1 Kön. 16, 31. 32), der von Jehu zerſtört 
ward (2 Kin. 10, 18—28); hier die Theurung zu Eliä Zeit (1 Kön. 
18, 2); von Ben Hadad dem Syrer warb es zweimal belagert (1Kön. 
20; 2 Kön. 6, 24 und Kap. 7); von Salmanaffer erobert (2 Kön. 18, 
9. 10). Weiffagungen und Strafpredigten gegen Samaria als Reprä— 
fentanten des Reiches Iſrael finden fi) ef. 8, 4; 9, 9 ꝛc.; Sof. 7,1; 
8,5—14;:10,.5 - 7; 14, 15: Amos, 3, 95; 4, 1; Mia 1, 1—7. 
Bon Johannes Hyrfanıs ward es erobert 11?) und gefchleift; vom römi- 
ihen Statthalter Gabinius wieder aufgebaut 120); Herodes dem Großen 
von Auguftus zurücgegeben, durd ihn wergrößert, verſchönert, mit 6000 
Einwohnern, vermehrt. Er baute dem Auguftus einen Tempel, daher er 
die Stadt Sebafte, d. i. Augusta, nannte, 1?) SKaifer Septimins Seve— 
rus pflanzte eine Kolonie nad Sebafte. 121°) — Biſchöfe von Samaria 
werden auf dem eriten Concil zu Nicäa und andern genannt, desgleichen 
in den Strenzzügen, 122) — Die Kuine der hiefigen, angeblid) won der 
Kaiſerin Helena, erbauten Johanniterkirche ift im Innern 153 Fuß lang, 
75 Fuß breit; fie ift in gemiſchtem architeftonifhen Stile, der byzan- 
tinifche herrſcht vor. Kreuze der Johanniter find in derſelben angebradjt. 
Innerhalb der Kirchenruinen das vermeintliche Grabmal Johannes des 
Täufers 123), neben welhem man früher die Gräber des Elifa und 
Dbadja zeigte. 12%) Ungeheuere, urfprünglich vielleiht 3000 Fuß lange 





- 119) Joseph., Antig., XII, 19, 2. 3. 

120) Ibid., XIV, 5, 8. 

121) Joseph., Antig., XV, 8, 5. | Bell. Jud., I, 21, 2. Strabo, XVI, 
2, 34. Hieronymus zu Obadja 1 jagt: „Hance (Samariam) Herodes in hono- 
rem Augusti Graeco sermöne vocavit Augustam. “ 

121?) „Divus Severus in Sebastenam civitatem coloniam deduxit.“ Ulpian. 
de cens. Münzen Samarias bei Edhel, ©. 440. 

122) Will. Tyr., p. 1046. 

123) Maundrell, ©. 76. Nidardfon, ©. 415. Nobinfon, II, 365 fg. 
„Sebaste, in qua et Saneti Johannis baptistae ossa sunt condita.“ Hiervon, zu 
Micha 1. 

124). Nach Brochardus. Paula.ad Marcellam: „Samariam pergere et. Jo- 
hannis baptistae, Elisaei quoque et Abdiae pariter cineres adorare.“ Ebenſo 
Hieronymus, Cotovicus, della Valle. Sohannes ift nad) Joſephus (Antiq., 
XVII, 5, 2) zu Machärus enthauptet, das in dem Herodes Antipas gehöri- 
gen Peräa lag, nit in Samaria. Julianus Apoftata hat nach Theodoretus 
des Täufers Gebeine herausnehmen, verbrennen und. die Ajche in die Luft zer— 
ftreuen laſſen. 
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Sänlenreihe am Berge von Samaria, 60 Kalffteinfäulen ſtehen noch 
an deſſen wejtlicher Seite aufrecht. 


48. Samir, nV, 


auf dem Gebirge Ephraim, Wohnort des Richter Thola (Richt. 10, 1) 
wahrjheinlih Khurbet Sammir im Oſtnordoſt von Afrabeh. 122) 


49. Sanur, f. Bethulia. 


50. Sichem (Nablus, Näbulus ꝛc.), DIAW, 


Sychar (Joh. 4, 5); auf dem Gebirge Ephraim (Joſ. 20, 7; 21, 
21) 125), in einem 1750 Fuß hoch gelegenen 125%), etwa 150 — 500 
Schritt breiten, mit Aprifofen, Pfirfihen, Granaten, Oliven, Roſen und 
Myrten bepflanzten, brunnenreihen Thale, über deſſen Waſſer eine 
Brüde von 12 Bogen 126), zwiſchen zwei Bergen, dem felfigen unfrucht- 
baren Ebal im Norden, der nadt und fteil, und dem grünen Garizim 
im Süden; von Jerufalem 18 Stunden 127), von Nazareth 16 entfernt. 

Abraham zieht „an die Stätte Sichem und an den Hain More“ 
(1 Mof. 12, 6; vgl. 5 Mof. 11, 30). Jakob wohnt da (1 Mof. 33, 
18. 19 und Kap. 34). Dina; unter der Eiche bei Sichem begräbt 
Jakob die fremden Götter (1 Mof. 35, 4). Hierhin ward Joſeph zu 
feinen Brüdern von Jakob gefhidt (1 Mof. 37, 12—14). Zu Ephraim 
(3of. 21, 20. 21). Freiſtadt (Joſ. 20, 7). Levitenſtadt (Joſ. 21, 21). 
Hier Joſua's letzte Reden (Hof. 24, 1). — Jakob's Feld neben Sichem 
von den Rindern Hermor’s des Heviters erfauft (1 Mof. 33, 19; 34, 
2) 128), an Joſeph vermacht (1 Mof. 48, 22; Joh. 4, 5), der auf dem- 


124°) Nach Barth. Ritter, XV, 471. Ein zweites Samir zu Juda. Sof. 
48 


, 48. 

125) Maundrell, ©. 77 fg. Sirach 50, 28 heißt Sihem Zixına, ebenfo 
nennen fich die Einwohner im Schreiben an Antiohus Epiphanes: Zrdwveor Ev 
Ztxinors. Joseph., Antiq., XV, 5, 5. ©. Anm. 128. Nach Joſephus (B. J., 
IV, 8, 1) nannten die Sichemiten ihre Stadt Mabortha, nad Plinius (H. N., 
V, 12) Mamortha. f 

125°) Nach Schubert, Ebal und Garizim erheben fih etwa 800 Fuß iiber 
dem Thale von Nablus. 

126) Richardſon, II, 411. Monro, I, 271. 

127) Clarfe, ©. 522. 15 Stunden nad Jowett, ©. 279. Dtto v. Richter 
(S. 56) vergleicht die Lage Sichems mit der von Heidelberg. 

128) 1 Mof. 33, 18. 19 heißt es: „Jakob z0g gen Salem, zu der Stadt 
des Sichem, und faufte ein Stüd Aders von den Kindern Hemor’s, des Vaters 
Sichem's.“ of. 24, 32 erzählt: Joſeph's Gebeine feien begraben worden 
zu „Sichem in dem Stüd Feld, das Jakob Faufte von den Kindern Hemor’s, 
des Vaters Sichem's“. Aus DBergleihung diejer beiden Stellen würde es fich 
ergeben, daß unter. ,, Salem" die Stadt Sihem zu verftehen ſei. Ueberein- 
ftimmend jagt Hieronymus: „Sichem et Salem, quae Sicima vocata est“, und 
„Salem eivitas Sicimorum quae est Sichem “; auch die LXX überfegen: za) 
nısev "luxoß eis Zarnu nörıv Zıxipoy. Rojenmüller, Scholia in vetus Testam., 
Ed. tertia, I, 1, 515: „Nee aliter Syrus. Sed malumus cum Onkeloso et 
Saadia —* pro Adjectivo incolumis habere, quomodo et Jarchi cepit, qui 
ad vocem illam haec notat: [Venit Sichemum] integer, salvus et incolu- 


Raumer, Paläftina. ate Aufl. 11 
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jelben begraben wird. 12%) (Yof. 24, 32. Bal. 1 Mof. 50, 25.) Hier 
redete Jotham vom Berge Garizim herab; Abimelech zerftörte (Richt. 9), 
Jerobeam baute und bewohnte Sichem (1 Kön. 12, 25), nachdem Ke- 
habeam bier durch feine harte Antwort den Zwieſpalt des Reichs ver- 
anlaßt (1 Kön. 12, 1—17). Sanaballat baute zur Zeit Alexander's des 
Großen, da Sichem Hauptftadt von Samaria war, einen Tempel auf 
dem Garizim 130), der von Johannes Hyrkanus zerftört ward. 131) — 
Bei Sihem (Sychar) war die Unterredung Chrifti mit ver Samariterin 
am Brunnen Jakob's. Joh. 4, 5.1312) 


mis ete.“ Ebenſo überjetst de Wette: „Und Jakob fam mwohlbehalten zur Stadt 
Sichem.“ Fir letztere Bedeutung ftimmt der Recenjent meines Buchs in der „Evan— 
geliihen Kirchenzeitung““, für Die Erflärung des Hieronymus der Necenjent im 
Tholuck'ſchen Anzeiger. Robinjon (IH, 322) ift gegen beide Erklärungen, Er 
fand tm Often von Sichem eim Dorf Saͤlim, und fagt: „Die Eriftenz dieſes alten 
Namens für ein jo nahe bei Sichem gelegenes Dorf zeigt wenigftens, daß es 
nicht nothwendig ift, den Namen Salem, 1Moſ. 33, 18, als von Sichem jelbft 
gebraucht anzufehen, wie dies von Euſebius, Hieronymus und andern gejchehen 
it. Gleichfalls unnöthig ift die andere Erflärungsweife, nad der man es für 
ein Adjectiv nimmt, in der Bedeutung jiher, glüdlic. 

129) Nah Apg. 7, 15. 16 find alle Söhne Jakob's in Sichem begraben; 
Jakob jelbft aber bei Hebron (1 Mof. 50, 13). Bal. Bengel’s Anmerkung zu 
jener Stelle in jeinent Gnomon, p. 442. | 

130) Siehe Einleitung von Samaria. \ 

131) Joseph., Antiq., XII, 9, 1. Späterhin ſcheint auf dem Garizim ein 
neuer Tempel des Jupiter erbaut worden zu jein, da Damascius (bei Phot.) 
berichtet: „Garizim Ev & Ads üblorov Ayıararov lepov. Münzen der Stadt 
Neapolis, auf denen häufig der Garizim abgebildet ift, bei Edhel, ©. 433—438. 

131°) Sychar ift nah Hieronymus nur faljche Lesart für Sichem. Epitaph. 
Paulae, p. 703, jagt er: „Transivit Sichem, non ut plerique ‚errantes legunt, 
Sichar, quae nunc Neapolis appellatur.* SHiernad find aljo Siem, Sichar 
und Neapolis identiſch. Ebenſo Epiphan. ady. haeres., l. 3, 1055: &y Zixt- 
por, tour Eotıy &v Th vovi Neanoder. Uebereinſtimmend bderjelbe, S. 1068. 
Ueber Sychar (Joh. 4, 5) vgl. den Commentar zum Ev. Joh. (I, 512) von 
Lücke, welcher auch Sychar und Sichem entſchieden für identifch ‚hält. Andere 
glauben dagegen: Sychar jei ein befonderer, dicht am Brunnen Jakob's gelege- 
ner Ort gewejen. Sie berufen fi, 1) auf den Artifel Sychar (Onom.) , iwel- 
en Hieronymus vom Artikel Sichem gejfondert (dem Eufebius folgend, fich ſelbſt 
aber widerjprechend) gibt, und darin jagt: „Sychar ant& Neapolim juxta 
agrum quem dedit Jacob Josepho “; 2) auf das Itinerar. hierosol., welches 
von Neapolis nach Sichar passus mille rechnet. Mit diefem Sichar ftellt mein 
Kecenjent (Münchener gel. Anz., 1846, Nr. 241, ©. 896) das, eine halbe Stunde 
von Neapolis gelegene Askar (Scholz, S. 267) zuſammen «(die jpradhliche Ber- 
wandtſchaft von Sichar beftreitet jedoeh NRobinfon, N. %., ©. 172). Ich füge 
hinzu, daß Brocardus neben dem Brummen Safob’s ein oppidum desertum et 
dirutum angibt, zwei Bogenjhüffe von Neapolis; die Eingeborenen nannten e8 
Istar (Quaresm., II, 808). Wahrjcheinlich ift Istar — Askar. — Bielleicht ift 
diefe verzweifelte Verwirrung jo zu löſen. Das Thal, in welchen Neapolis 
liegt, zieht fih von Weften gen Often, und wendet fih dann ſüdwärts in ein 
Nebenthal zum Brunnen Jakob's, dort öffnet fih dieſes im ein großes Feld, 
das Feld Jakob's. Bon Neapolis bis zum Brunnen wird die Entfernung jehr 
verſchieden angegeben, zu einer feinen halben Stunde (Maundrell), 500 Schrit— 
ten (Cotovicus), zu einer engliihen Meile (Thompjon). Weftwärts som Brun— 
nen der Garizim (angulus montis Garizim; Cotov., p. 337), welder lang- 
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Sichem fteht feit frühefter Zeit im fhärfften Gegenſatz gegen das 
echte Judenthum. Simeon's und Levi's Morden (1 Mof. 34) ſcheint 
hier einen unauslöſchlichen Haß erzeugt zu haben. Wiewol Levitenſtadt 
hatte Baal Berit in Sihem eimen Tempel. Sichemiten unterſtützten den 
Abimelech, Gideon's Baftardfohn von einer fichemitifhen Miutter. Spä- 
ter jprachen fie aber: „Wer ift ver Abimelech, ift er nicht der Sohn 
Jerub Baal's (des Sfraeliten), vienet ven Männern Hemor’s, des Baters 
Sihems; warum follen wir ihm dienen, wir?” Darauf zerftört Abi- 
melech Sihem (Richt. 9. In Sihem fiel Ifrael von Juda ab, unter 
Jerobeam, der das Volk jündigen machte, welcher Priefter machte aus 
dem ſämmtlichen Bolf, die nicht von den Söhnen des in Sichem ge- 
haften Xevi waren. Hier war jpäter der Hauptfis der Samariter, hier 





geftredt das vom Brunnen aus nordwärts laufende, dann fich gen Weften wen- 
dende Thal begrenzend, zugleih im Süden von diefer Stadt liegt. Das alte 
Sihem mochte fih nun lang und ſchmal aus der Nähe des Brunnens bis zum 
jetigen Nablus oder Neapolis hinabgezogen haben. (Thaldörfer von einer 
Meile Lange find z. B. in Schlefien, im Erzgebirge gar nicht felten.) Nun 
behielt vielleicht ein füdöftliher, nach dem Brummen zu gelegener übrig geblie- 
bener Theil des alten Orts den Namen Sychar, während der nordmeftliche 
entgegengejette neue Theil Neapolis hieß. Die Stadtruimen, welche Brocardus, 
die Mauerrefte, welche Maundrell in der Nähe des Brunnens jahen, find wahr- 
Icheinlich Ueberbleibjel von Syhar. Ob in dem (neu aufgebauten) Orte Wkar 
der Name Sychar fortlebt, wie in Nablus der Name Neapolis? Miſſionar 
Walcott (Biblioth. sacra, 1843, No. 1, p. 74) jagt: „Askar und Belad, zwei 
feine Dörfer, liegen da, mo fih das Thal von Nablus gegen Morgen öffnet, 
Asfar auf der Nordjeite des Thals, Belad auf der Südſeite.“ Berggren 
(II, 267) reifte von Dften her nah Nablus. Er fam an eine Ebene Sahel- 
el-Asgar und zur Duelle Ain-el-Asgar, ein Dorf Asgar nennt er nidt. 
„Die Duelle‘, jagt er, „iſt der fogenannte Jakobsbrunnen“, Sahelsel-Asgar 
ift alfo Jakob's Feld. Die Gegend bei der Quelle „wird auch Bab-el- Bellad 
oder der Eingang der Stadt genannt, indem Nablus blos eine halbe Stunde 
entfernt auf der andern Seite weftwärts liegt”. Das Dorf Belad nennt 
Robinſon (N. F., ©. 171) Belätah, und bemerkt, daß NR. Parchi daffelbe im 
14. Jahrhundert als Balta erwähnt (Benj. v. Tudela, von Afher, II, 496), 
und es für die Ortslage des alten Sichem, unterfchteden von Näblus hält. 
Liegen Askar und Belad auf beiden Seiten deſſelben Thals, fo mögen fie beide 
das alte Sichem repräfentiren. — Die Mittheilungen von Woleott, Berggren 
und R. Parchi beftätigen, wie ich meine, die von mir aufgeftellte Anficht. Mit 
dem Gejagten ſtimmt es nun, wenn Hieronymus angibt: „Sichem ostenditur 
in suburbanis Neapoleos“; wenn es heißt, Luza liege 3 m. p. von Neapolis 
juxta Sichem, d. ti. neben dem Neapoli entgegengefetten, nod zu Hieronymi 
Zeit „Sichem“ genannten Stadttheile. Ia, Hieronymus fonnte allenfalls ein- 
mal gegen die Unterfheidung von Sichem und Sychar fprechen, beide mit Nea- 
polis als ſynonym und dennoch fie auch wieder gejondert betrachten, indem er 
Sychar als einen zu feiner Zeit (wie zur Zeit des Itinerarii hierosolym., 
333 n. Chr.) für fich beftehenden, beim Brunnen Jakob's gelegenen Ort won 
dem alten größern Sichem unterſchied. — Daß unter Sychar (Joh. 4) nicht 
das jetzige Nablus zu verftehen ſei, wird faft enident durch den Quellen— 
reichthum diefes Orts, „Aquis (jagt Cotov., ©. 341) vel maxime abundat, 
fontibus ubique per plateas viasque publicas passim scaturientibus“; und Abul- 
feda (Tab. Syr., p. 9): „‚scatet Neapolis rivis manantibus.“ Sollte die Sama- 
ritanerin, wenn im ihrem Ort auf jeder Straße Brunnen quollen, eine halbe 
Stunde weit aus dem Jakobsbrunnen Waffer geholt haben? — Bol. Anm. 134, 


1 Me 


164 Samaria. Sichem 


war auf dem Garizim ihr Tempel, welchen fie dem Tempel Serufa- 
lems als den echten Tempel entgegenftellten, den Prieftern aus dem 
Stamme Levi zum Trog. 131») 

Dem Bespafian zu Ehren ward Sihem: Neapolis oder Flavia Nea— 
polis genannt, daraus fpäter Nablus. Juſtinus Martyr (163 zu Nom 
enthauptet) war von hier. — Kaiſer Zeno baute auf dem Garizim eine 
Marienfirche, Juſtinian ftellte fünf abgebrannte Kirchen der Stadt wieder 
her. — Biſchöfe Sihems waren auf Concilien, 3. B. auf dem von Jeru- 
ſalem (536); ſpätere Biſchöfe in den Kreuzzügen, in denen die Stadt 
von Euftahius, dem Bruder Gottfriev’s von Bouillon und von Tancred 
auf Einladung der Einwohner befett, Später zur Zeit Königs Fulco von 
Serufalem durch die Sarazenen niedergebrannt wurde, ‚aber um 1283 
wieder aufgebaut war. 172) 

Man zeigt die Gräber Joſeph's (bei diefem eine türkiſche Kapelle) 17°), 
Joſua's und Eleaſar's, ferner. ven Brunnen Jakob's, über welchem ſonſt 
eine Kirche in Kreuzform, von der Kaiſerin Helena erbaut, gejtanden 13%) 
Joh. 4, 6). 

Nah Robinſon leben in Nablus etwa 500 griechiſche Chriften, 
150 Samariter, 150 Juden, im ganzen 8000 Menſchen, alle Muham- 
medaner mit den erwähnten Ausnahmen. 13°) Der griehiihe Biſchof 
von Nablus wohnt in Jeruſalem. Nach Gobat erhielten 1854 in einer 
proteftantiihen Schule zu Nablus 38 Kinder Unterricht. Vorzüglich be- 
Ihäftigen fih die Einwohner mit Baummollenarbeiten. Es ift ein un- 


131”) Bgl. die Gejhichte der Samariter, ©. 128. 

132) Brodardus, ©. 459. Will. Tyr., p. 768, 868. 

133) Richardion, II, 407. 

134) Die Kirche wird von Antonius Martyr im 6., von Adammanus (IL, 
18) im 7., von Billibaldus im 8. Jahrhundert erwähnt. Früher jchreibt Hie— 
ronymus Epit. Paulae, p. 702: „Ex latere montis Garizim extructam circa 
puteum Jacob intravit écclesiam.“, Phokas erwähnt (um 1185) der Kirche 
nicht mehr. ad) Bonifactus erbaute. Helena nicht nur eine Kirche, jondern 
auch ein Klofter, in welchem über 100 Nonnen wohnten; „nunc autem“, jagt 
er, „solo aequata cernitur ecclesia et monasterium.“ — Der Brunnen, jagt 
Quaresmius (II, SOL), werde von Durcreifenden leicht überjehen, da er mit 
großen Steinen bededt jei. Unter dieſen Steinen finde man jein Mundloch, 
durch welches ein Mann nur mit Mühe hinabfteige, Unten traf Duaresmius 
eine Kleine Kapelle mit einem Altar, an weldem früher von Katholifen, zu 
Duaresmius’ Zeit von Griechen Meſſe gelejen wurde. Auf dem Boden der Kapelle 
war ein zweites Mundloch, in großer Tiefe das Waffer. Nah Maundrell 
(©. 82) ift der Brunnen mit einem fteinernen Gewölbe bededt, in Felſen ge- 
hauen, bat 5 Fuß im Durchmeſſer, 105 Fuß Tiefe, das Wafjer ift 15 Fuß 
tief. Uebereinftimmend mit Quaresmius und Maundrell find die Berichte won 
Arvieux (II, 66), Thompſon und Budingham (I, 448). Aus dem Gefag- 
ten ergibt es ih, warum Cotovicus, della Valle u. a. nur berichten: der 
Brunnen jei mit Steinen verjchüttet, warum Monro jpöttifch bemerkt: no trace 
of a well jei da zu finden, wo Maundrell den Brunnen angebe. . Die ge- 
nauejte Unterjuhung des Brunnens verdanken wir Wiljfon (IL, 53 fg.), wel- 
her denjelben 75 Fuß tief bei einem Durdmeffer von 9 Fuß fand, _ 

135) Robinjon, II, 335. Vgl. Sowett, ©. 19. Fisf, ©. 320 (367). 
Monro, I, 274. 
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ruhiges, flreitbares Volk, welches 1500 Franzoſen unter Bonaparte's 
General Junot ſchlug 136) und alhährlich Aufftände gegen den Paſcha 
von Damascns madt. An 100 Dörfer gehören zu Sichem. 177) 


51. Thaanach, 7377, 
4 m. p. von Legio (Onom.), im Bezirk Iſaſchars, aber zu Manaſſe 
(Sof. 17, 11), jedoch nicht won ihm erobert (Nicht. 1, 27). Früher 
Fananitifche Königsſtadt (Sof. 12, 21,) dann Yevitenftadt (Sof. 21, 25), 
Hier fiegte Baraf (Richt. 5, 19). Salomo's Amtmann zu Thaanad) 
(1 Kön. 4, 12). Robinfon (II, 387) und Schubert (III, 164) ſahen 
Thaanach (jest Ta’annüf) aus der Nähe von Dſchennin (Ginäe). 


52. Thaenath-Silo, "SW nıan, 


Grenzſtadt Ephraims. Sof. 16, 6. 10 m. p. im Oſten von Neapo- 
lis nad dem Jordan zu (Onom. s.v. Thenath). Wahrjheinlid Orva, 
das Ptolemäus mit Nenpolis nennt 188), und Ain Täna, das Robinfon 
(N. F., ©. 388) im Nordoften von Medſchdel fah. 


53. Thapuah, men, 
Grenzſtadt Ephraims (Sof. 16, 85 17, 8). Das Land Thapuah an 
Manafje (Sof. 17, 8); König von Thapuah durch Joſua beſiegt (Sof. 
12, 17). Ob im gegenwärtigen Belad Tafue (Land T.) norvöftlid von 
Sichem? 139) Nach Velde (Mem., ©. 351) ift es: ’Atuf vier Stunden 
im Oftnordoften von Sichem. (?) 


54. Thebez, yan, 


13 m. p. von Neapolis nad Bethfean zu (Onom.). Hier Abimelech's 
Tod durd einen Mühlftein (Richt. 9, 50—54; 2 Sam. 11, 21). 1393) 


55. Thimnath Heres, van mınn, 


auch Thimnath Serad. Zu Ephraim, auf dem Gebirge Ephraim. 
Joſua erhielt es (Sof. 19, 49. 50) 149), ward da am Berge Gaas be- 
graben (Joſ. 24, 30; Richt. 2,8. 9). Sein Grab ward zur Zeit des 


136) Burdhardt, ©. 591. 

137) Schoß, ©. 264. 

135) Reland, ©. 461. Thaenath Siloh liegt 10 m. p., Sanoha 12 m. p. 
im DOften von Neapolis, beide waren alſo benachbart, und ebenjo find es Ain 
Täna und Yanım, beide liegen im Often von Neapolis, 

139) Münchener gel. Anz., 1836, Nr. 252, ©. 983. Ein zweites Thapuah 
zu Juda (Sof. 15, 34). Auf Berghaus’ Karte Belad Tafae. x 

1392) Wahrſcheinlich ift das Dorf Tubäs, welches Berggren (II, 266) auf 
dem Wege von Sir Ain (Zarahein) nah Nablus befuchte, dies Thebez. Er 
gibt es 4 Stunden — 10 m. p. von Nablus entfernt an, was von der Angabe 
des Onom. nicht jehr abweicht. Auch Robinſon (N. F., ©. 400) hält Tubäs 
für Thebez. 

140) Uebereinftimmend Joſephus, Ant., V, 1, 29; das Onom. (s. v. Tham- 
nathsara) z&hlt den Ort irrig zur Dan, vielleicht durch Verwechjelung mit Thim— 
natha (Sof. 19, 43). Bol. Thimna in Judäa. 
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Hieronymus nod) gezeigt (Onom. s. v. Thamnathsara). Nach diefem 
Thimnath ift wahrſcheinlich die thamnitiſche Iopardhie genannt (B., II, 
3, 5); Vespafian z0g von Cäfaren über Antipatris durch diefe Topardie 
nad) Lydda. 1402) Früher wurde Thimna nebit Lydda duch Caſſius 
unterjoht (A., XIV, 11, 2). 

Smith veifte von Jerufalem nach Kefr Saba. Zwiſchen Gophna 
und el-Medſchdel fand er den Ort Tibneh an einem Nebenbach des 
Wady Belät. ES waren Ruinen von anfehnlihem Umfange, Grab- 
höhlen an einem Hügel, den Köntgsgräbern bei Yerufalem ganz ähnlich. 
Dies Tibneh ift Thimnath Heres, Thaana des Joſephus; diefes ward 
von Bachides befeftigt (1 Maff. 9, 50; A., XIU, 1, 3). Es wirt a.a.D. 
mit Phara (Pharathon) „genannt, wahrfcyeinlich dem jeßigen er’ ata im 
Norden von Tibneh. 140») 


56. Ziphfah, moon, 
von Menahem geſchlagen. 2 Kön. 15, 16. Ein zweites Tipſah gilt 
für Thapfafus am Euphrat (1 Kön. 4, 24). 

57. Thirza, meın, 


kananitiſche Königsſtadt (Sof. 12, 24). Jerobeam L, Baefa, Ella und 
Simri, Könige Iſraels, wohnen da; leterer verbrennt ſich hier in ſei— 
nem Palafte (1 Kön. 14, 17; 15, 335 16, 8—18). Ami verlegte 
die Nefidenz nad) Samaria, von too es drei Meilen gen Dften Liegt, 140°) 


58. Barthan, jnıx, 
Joſ. 3, 16. Adama zur Seite Zarthans. 1) Bis dahın ftauete das 
Waſſer des Jordan beim Durhgange Iſraels ftromaufwärts, Nach 





140°) Die Toparhie ward zu Judäa gerechnet, imfofern follte Thimnath 
Heres unter den Städten Judäas aufgeführt fein. Daß dieſe Toparchie nicht 
von Thimna im Gebirge Juda den Namen hatte, verfteht fich; aber ebenjo 
wenig von Thimna, der Grenzftadt Juda und Dans, da dies Thimnah ja 
jüdlih von Lydda lag, Lydda ie ein Toparchieort” war (B., IL,8, Dy 
die thamnitifche Toparchie aber (ſ. oben) nördlich von Lydda angegeben iſt. 

140b) Bibliotheca sacra, 1843, Decbr., p.484sqg. Dem höchſt erfreulichen 
Auffinden von Thimnath Heres fügte Smith die obige richtige Auslegung bei, 
welcher auch Robinſon beitrat. Nur fann ich kaum beipflichten, wenn Smith 
fein Tibneh identificirt mit dem Thamna, von dem gejagt ift: „praegrandis 
vieus in finibus Diospoleos euntibus Aeliam (ostenditur) in tribu Dan sive 
Judae‘“ (Onom. s. v. Thamna). Und an einer andern Stelle (s. v. Aenan) 
heißt es: „Thamna vieus grandis qui situs est inter Aeliam et Diospolim.“ 
Das Tibneh von Smith liegt Doch zu weit nördlich von den Wegen, die won. 
Lydda nah Jeruſalem laufen. Die Kiepert-Ritter’fche Karte hat wol auf deu 
Grund jener Stellen des Onom. ein Thimnath zwiſchen Lydda und Bethoron 
verzeichnet? 

140°) Brocardus, ©, 459: Bon Therfa nach dem Lande Taphue, gegen den 
Sordan, ſeien jehs Meilen, Dies Land Thaphue dürfte Eu Zafne auf 
Berghaus’ Karte fein. Vgl. Anm. 139. Kobinjon (N. F., ©. 397) hält das 
jetzige Tulluzah für Thirza. 

141) Die Vulgata hat Edom ftatt Adama; Luther: die Stadt, die zur Seite 
Zarthans. 
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1 Kön, 4, 12 lag Zarthan neben Bethſean, womit die Nachricht 1 Kön. 
7, 46 ftimmt, daß Salomo Tempelgefäße zwiſchen Sudoth und Zarthan 
am Jordan habe gießen laſſen. Vgl. Sudoth. 2 Chron. 4, 17 fteht 
Zaredatha statt Zarthan; von Zareda war Jerobeam der Sohn Nebat’s 
gebürtig. 1Kön. IL, 26. 


BE a 


Es grenzte im Norden an Samaria, im Weiten an das Mittel- 
Yandifhe Meer, im Dften an den Jordan und das Todte Meer, im Sü— 
den, ungefähr längs einer. Yinie von der Süpfpite des Todten Meers 
nad Gaza, an die Wüſte. 

Zu Judäa gehörten die Stammtheile Juda, Benjamin, Simeon 
und Dan. of. 15, 1—12 gibt die Grenzen von Judas Stammtheil, 
V. 21—63 ihre Städte an; Benjamins Grenze und Städte find Joſ. 
18, 11— 28 verzeichnet, Dans Joſ. 19, 40 — 48. Simeons Städte 
fielen innerhalb der Grenzen Judas (Joſ. 19, 1--9). Selbft ein Stüd 
von Ephraims Erbtheil müfjen wir zu Judäa rechnen, da nad) Joſephus 
(B., UI, 3, 5) die Toparchien Gophna und Akrabatta zu Judäa gehör- 
ten; Gophna, Akrabbim, and Anuath, welches Joſephus als nördliches 
Grenzdorf Judäas nennt, aber weiter gegen Norden, entfernter von 
Jeruſalem und näher an Sichem Iagen, als Bethel, der ſüdliche Grenz— 
ort Ephraims. Daher jagt auch Hieronymus: die Toparchie Gophna 
gehöre nicht zum Stamme Juda, jondern zu Ephraim. 12) — Früher 
war jedoch Samaria größer, da erft zur Zeit der Makkabäer die Kreife 
Apherima, Lydda und Ramathem von Samaria an Judäa famen 
(1 Maff. 11, 34; A., XII, 4,9). 

Joſephus zieht nun die Nordarenze Judäas von einem (nicht an- 
gegebenen) Punkte des Jordan über Anua nad) Joppe, rechnet aber 
dennoch einen ſchmalen von Joppe nad Ptolemais laufenden Küftenftrich 
zu Judäa, wahrſcheinlich auf Befitgrenzen ver Herodianer fußend. Weder 
der Stamm, noch das Reich Juda beſaß dieſen Küftenftrih, aud die 
Apoftelgefchichte rechnet venjelben nicht zu YJudäa, da es Kap. 12, 19 
heißt: Herodes 309 hinab von Judäa gen Cäfarien, und Kap. 21, 8. 10: 
der Prophet Agabus fei aus Judäa nad) Cäſarea gefommen. Ich habe 
daher die Küfte von Gaza bis Joppe zu Judän, den Strid won Joppe 
bis Haipha am Carmel aber zu Samaria gezogen, den nördlich vom 
Carmel über Ptolemais bis zur phönizifchen Grenze aber zu Galiläa. 
Nach Fojephus war Judäa in 11 Diftricte getheilt 14), außerdem rechnet 





142) Bethel 12 m. p., Gophna 15 m. p. von Serufalem nah Sichem zu, 
Akrabbim 9 m. p. (im Süpdfüdoften) von Sihem nad Jericho zu; Anua 10 
m. p. von Sichem nad) Jerufalem zu, terminus Judaeae provineiae ad orien- 
tem respiciens. Onom. s. v. v. gapayE Berpuos (Reland, ©. 493), ”Aveva, 
’Axpaßßelv, Adasa. 

143) Die Namen diefer 11 xAnpoyyiar find (B., II, 3, 5): Jeruſalem, 
Gophna, Akrabatta, Thamna, Lydda, Amaus, Pelle, Idumäa, Engaddi, Hero- 
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er den nördlichen Theil des oftjordanifchen Pandes zu Judäa, nämlich: 
Gamalitica, Gaulanitis, Batanda und Trachonitis. Darum reicht des 
Sofephus Peräa nur bis Bella, wahrſcheinlich bis an den Scheriat Man- 
dhur. Diefe oftjordanifchen Diftricte heifen ſchon im Buche Joſua 
(19, 34) Juda am Jordan, weil Jair, welcher fie zu Mofis Zeit er- 
oberte (5 Mof. 3, 13, 14), zwar mütterlicherfeitS von Manaffe, väter- 
licherfeit$ aber von Juda ftammte. Daß diefes Befisthum Jair's noch 
zu Salomo’8 Zeit al8 ein eigenes, gefondertes betrachtet wurde, ergibt ſich 
aus 1 Kön. 4, 13, wo Geber als Salomo's Amtmann über Jair's 
Tleden in Gilead und die Gegend Argob (nad) Joſephus über Galaditica 
und Gaulanitis) 14%) aufgeführt wird. 

Ueber den Begriff Juda und Judäa, wie zur Makkabäer Zeit auch 
Idumäa ftatt Judäa gejagt ward, wie ferner Judas Makkabäus den 
Idumäern Hebron, Marefa (judäifche Städte) abgenommen, ift oben ge- 
proben: auch daß aus dem Eril hauptfählih nur die Stämme Juda 
und Benjamin zurüdfehrten, und einige von den andern Stämmen fid) 
unter ihnen niederließen. 

Judäa ift meift bergig, den Küftenftrih am Mittelländiſchen Meere 
und das Yordanthal ausgenommen. Nach Joſephus war e8 gleicher Natur 
mit Samaria, reich an Getreide, Wein, Obft, und bei diefer Fruchtbar— 
feit ſehr bewölfert. 145) 

Juden und Zudengenofjen bewohnten e8. Zu lestern gehörten be- 
ſchnittene Idumäer und griehtfc redende Juden (EiAyvioral), welche 
fi) der LXX bebienten. Seit 10 n. Chr. römifche Provinz, wohn- 
ten die Statthalter in Jeruſalem, fpäter in Cäſarea. 126) 


Städte 9udäaE. 


1. Abel Mizraim und Atad, f. Bethagla. 


2. Adafa. 


Judas Maffabäus lagert hier dem Nikanor gegenüber, welcher in 
Bethhoron 30 Stadien von Adafa ftand (1 Makk. 7, 39. 40; A., XI, 
8, 5); nahe Guphna gelegen. (Omom. s. v. Adasa.) 

3. Adida, 
im Niederlande (Sephela) von Simon Maffabäus befeftigt (1 Maff. 12, 
38), welcher hier gegen Tryphon lagert (1 Maff. 13, 13; A., XIII, 6, 
4). Auch A., XIII, 15, 2, uno B., IV, 9, 1 erwähnt. Wahrfchein- 
lic, identisch mit Hadid, das Ejra 2, 33 mit Lod (Lydda) genannt wird, 





dium, Serie. Plinius zählt 10 Toparchien (H.N., V, 14, 5), es fehlen bei 
ihm Bella, Idumäa, Engaddi, dagegen hat er Betleptephene (?) und Orine, 
worin Jeruſalem. Reland (©. 176) vermuthet, Bella jei bei Joſephus Beth- 
leptepha, da er jelbft (B., IV, 8, 1) eine Toparchie Besrentnowv nennt. 

144) Joseph., Antiq., VII, 2, 3. Bgl. „Peräa“. 

145) Joseph., Bell. Jud., III, 3, 4. 

146) Mehreres Hiftorifche, Judäa betreffend, fiehe unter „Jeruſalem“. 
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ebenfo Neh. 11, 34, und mit Aditha im Oſten von Lydda (Onom. s. 
v. Adithaim), wie mit El Chadith, das gegenwärtig unweit Lydda und 
El Atrun liegt. 147) 


4. Adoraim, DYITN, 


oder Adora, von Rehabeam gebaut (2 Chron. 11, 9), zum Stamm 
Juda (A., VIII, 10, 1); erwähnt 1 Maff. 13, 20. Hyrkanus nimmt Adora 
und Mariffa, Städte Idumäas (A., XII, 9, 1; vgl. A., XI, 15, 
4). Jetzt Düra, großes Dorf im Weftfünmweften von Hebron, Bei 
Iofephus Adga. (A., XIU, 6, 4; XIV, 5, 3; Robinfon, II, 207.) 


5. Adullam, D>7?, 


oder Odollam. 10 m. p. im Often von Eleutheropolis. (Onom. s. v. Adol- 
lam.) Bon hier Hira, der Hirte Juda (1 Mof. 38, 1. 12. 20). Ka— 
nanitifher Königsſitz (Sof. 12, 15); zu Juda (Joſ. 15, 35); von Re— 
habeam befeftigt (2 Chron. 11, 7). Judas Makkabäus feiert hier den 
Sabbat (2 Maff. 12, 38). 148) 


6. Adıummim, DIES, 


Höhe nahe Gilgal, Grenzort zwifhen Benjamin und Juda. (Soj. 15, 7; 
18, 17.) Nad dem Onom. (s. v. Addomim) am Wege von Jeruſalem 
nad) Jericho „ubi et castellum militum est, ob auxilia viatorum“. Daher 
in der Nähe der Ort, wo der Samariter Barmherzigfeit übte (Luc. 10, 
30). Arvieux: Adomim, heutiges Tags das Rothe Feld genannt. — Es 
fteht ein großes vierediges Gebäude da — es ift anjego wüſte. Selbiges 
war ein befeftigtes Klofter, zur Bewahrung dieſes Wegs, der von jeher 
ſehr gefährlich gewefen ift. Der Weg tft eng und in die abhängende 
Seite des Gebirgs eingehauen. 14°) 


6°. Agla, ſ. Bethhagla. 
7. Ai, ». 


In den LXX Tal und’Ayyat, Aina bei Joſephus (A., V, 1, 12). 
Es lag morgenwärts vor Bethel (Joſ. 7, 2). Abraham Tagerte fid) 
zwifchen Bethel und Ai (1 Mof. 12, 8; 13, 3). Joſua eroberte und 
zerftörte e8 (Sof. 8; vgl. 12, 9). Benjaminiten befegten e8 nad) dem 
Eril (Neh. 11, 315 7, 32; Era 2, 28).4%) Nach Robinſon 


147) Schoß, ©. 256. Münchener gel. Anzeigen, 1836, Nr. 250, ©. 968. 

148) Höhle Adullam Zufluchtsort David’s, und weit jpäter (1138 n. Chr.) 
der Einwohner Thefoas vor den Sarazenen. Will. Tyr., XV, 6. Die Höhle 
bei Thekoa liegt aber weit öftliher, als Adullam nach der Angabe des Onom. 
liegt. Bol. Thekoa, befonders Anm. 252°. 

149) Arvieur, II, 254. Nach Doubdan (S. 290) läuft der Weg vom Klofter 
(Adummim) in die Ebene Jericho eine Strede längs dem Kidron. (Suivant 
quelque temps le lit du Torrent de Cedron?) Bgl. Ritter, XV, 495. 

150) Wofern Neh. 11, 31 Ma mit Mi identifch, ebenfo Ajath Je. 10, 23. 
Ein oſtjordaniſches Ai: Serem. 49, 3. Belde hält den Tel-el-Hadichar, 35 Mi- 
nuten von Bethel fir Mi (II, 251, 255, und Mem., ©. 282) nad) dem Bor- 
gang von Finn. * 
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(U, 562—564) bezeichnen Ai vielleicht Felſengräber, drei Waſſerbehälter 
und Ruinen im Südoſten von Bethel und im Süden von Deir Diwän 
gelegen, 


8. Win, 7, 


zu Südjuda (Sof. 15, 32); Später zu Simeon (Sof. 19, 7), Leviten- 
ſtadt (Sof. 21, 16); Onom.: „Ain in Daroma contra australem plagam 
Chebronis, novem ab ea millibus separata.“ 1508) Robinſon (II, 189) 
hielt Ain für das jeßige Dorf el-Ghuwein im Süden von Hebron, 
Wilſon widerfprad. Pol. Ani. 


9. Ajalon, yo, 


’Mop. bei Joſephus (A., VIII, 10, 1). Zu Dan ($of. 19, 42), Leviten- 
ftadt (Joſ. 21, 24); von Rehabeam befeftigt (2 Ehron. 11, 10), Phi— 
Yifter fallen zur Zeit Ahas’ ein „in die Städte der Niederung” und neh- 
men Bethfemes, Ajalon 2c. (2 Chron. 28, 18). 2 m. p. von Nikopolis 
nad) Serufalem zu (Onom. s. v. Ajalon). ‚Hieron. Ep. Paulae: „Atque 
Nicopoli profieiscens ascendit Bethoron inferiorem et superiorem ad 
dextram aspieiens Ajalon et Gabaon, ubi Jesus filius Nave contra 
quinque ‚reges dimicans soli imperavit et lunae.“ 150») Mond ftehe ftill 
im Thale Ajalon (Sof. 10, 12).: Bhilifter wurden von Mihmas bis 
Aalon durh Saul und Jonathan gefhlagen (1 Sam, 14, 31). — 
Kobinfon fah vom obern Bethhoron eine fih abendwärts, wahrſcheinlich 
bis Efron hinabziehende TIhalebene; an ihrem Südoſtende liegt ein Flei- 
nes Dorf Dſchaͤlo, das er jpäter befuhte (N. F., ©. 188). Dies das 
alte Ajalon, die Thalebene das. Thal Ajalon (Robinfon U, 278); 
Wilfon (U, 265) ſtimmt dem bei. Ein zweites Ajalon 3 m. p. im 
Dften von Bethel unweit Gabaa und Rama Saul’s (Onom. s. v. Aja- 
lon). 151) 


10. Afrabbim, 


Dorf 9 m. p. von Sihem nad Jericho zu: nad ihm iſt die judäa— 
ihe Landſchaft Afrabatene genannt (Onom. s. v. "Axpaßßetv). 1913) 
Gegenwärtig Akrabi 1°1P), oder 'Akrabeh (Robinfon, N. F., ©. 388). 





150%) Ein zweites Ain, nördlicher Grenzort Paläftinas (4 Mof. 34, 11); 
ein drittes, Ain Kavem genannt, beim St.-Sohannes-Klofter. (Büſching's Aſien, 
1769, Abthl. 1, ©. 301). 

150%) Joſua zieht in der Nacht von Gilgal nach Gibeon und verfolgt die 
Kananiter von da über die Anhöhe von Bethhoron bis Ajefa und Mafeda (8 
m. p. im Often von Efeutheropolis). Zwiſchen Bethhoron und Mafeda würde 
er ungefähr durch Ajalon gekommen fein. 

151) Nach dem Onom. tft dies zweite Ajalon Joſua's Ajalon, was der Stelle 
im Epit. Paulae widerfpricht und der Erzählung von Joſua's Zuge nicht wohl 
entipricht. — Ein drittes Ajalon lag in Sebulon (Richt. 12, 12) nad Belde 
(Dem., ©. 383) jegt Dſchalun, vier Stunden im Dften von Acre. 

151°) Plin., H: N, V, 14, 5. .Jos., B., II, 8, 5. 

151®) O. v. Richter, ©. 55. Bon Sindihil nah Nablus zu. blieb Akrabi 
zur Rechten. Vgl. Robinjon, IH, 323. € ©. Schulg beſuchte zuerſt Akra— 
beh 1847. 
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10%. Merandrium. 
S. Coreä, Anm. 167. 


11. Almon, may, 


zu Benjamin. Prieſterſtadt. Sof. 21, 18; 1 Chron. 6, 60 Alemeth 
genannt. Wahrfheinlid durch den Tell 'Almit, in der Nähe von Anata, 
bezeichnet (Nobinfon, N. F., ©. 376). 1P1e) 


12. ‚Anab, 233, 


zu Juda, auf dem Gebirge (Joſ. 15, 50). Joſua vertilgt die Enafiter 
zu Anab (Sof. 11, 21). „In finibus (?) Eleutheropoleos“ (Onom. s. v. 
Anab). Anab wird mit Efthemo (Hof. 15, 50) zufammen genannt, beide 
fand Robinfon als Nachbarorte im Süden von Hebron (Robinfon, II, 422). 


13. Anathoth, nin32. 


Nach Sofephus (A., X, 7, 3) 20 Stadien, nad) dem Onom. s. v. 
Anathoth 3 m. p. von Jeruſalem. Hieronymus zu Jerem. 31: „A 
turre Anathoth, quae hodie appellatur Jeremiae, tribus a Jerusalem 
millibus separata, und zu $erem. 1: „qui habitabant eontra septentrio- 
nem Jerusalem in tertio milliario et vieulo Anathoth.“ Das jeßige 
Jeremiä, welches nicht 3 m. p. gegen Norden, jondern 10 m. p. 
gegen Welten von Jeruſalem liegt, ift alfo nicht das alte Anathoth. 19) 
Priefterftadt, won Benjamin abgetreten (Sof. 21, 18; Jerem. 1, 1). 
Geburtsort Abiefer’s, eines der Helden Daviv’s (2 Sam. 23, 27). Ab 
Sathar von Salomo hierher verbannt (1 Kin. 2, 26). Geburtsort 
Jeremiä (Serem. 1, 1; 29, 27), der von den Einwohnern gehaßt wird 
(Jerem. 11, 21-- 23). 128 Männer aus dem Exil nach Anathoth zurüd- 
gefehrt (Ejra 2, 23; Neh. 7, 27). Robinſon fand Anata, Ruinen 
1%/, Stunden im Nordnordoften von Jeruſalem. Gegenwärtig ein armes 
Dorf mit etwa 100 Einwohnern (Robinſon, I, 319). 


14. Anim, op, 
zu Juda auf dem Gebirge (Sof. 15, 50). Wahrſcheinlich das jetsige 
Ghuwein, das nahe bei Anab und Efthemoa liegt, mit denen es 1. ec. 
zufammen genannt wird. 1928) 


14°, Anob, f. Nob. 


15. Anthedon, 


20 Stadien im Norden Gazas am Meere 193); durch Mlerander Jannäus 
genommen (A., XIII, 13, 3; B., I, 4, 2), von Gabinius veftaurirt (A., XIV, 
5,3; B., I, 8, 4); vom Auguftus Herodes dem Großen gegeben (A., XV, 


151°) Bgl. Tobler, Denfblätter, ©. 631, befonders Anm. 1. 

152) Quaresm., II, 15. Reland, ©. 561. 

152?) So Wiljon (I, 354) gegen Robinfon. Vgl. Yin. 

153) Sozomen. histor., V, 9. Stephanus Ethn. s. v. Anthedon. Erwähnt 
von Ptolem., cap. 16, tab. 4, und Plin., V, 12. 
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7,3; B., 1, 20, 3), der es dem Agrippa zu Ehren Agrippias nennt 1932) 
(B., I, 21, 8); von den Juden zur Zeit des; Geffius Florus zeritört 
(B., DI, 18, 1). Bifhöfe von Anthevon auf dem dritten ephefer Con— 
cilio und auf dem zu Chalcedon. 


16. Anua, 


10 m. p. von Neapolis nad) Serufalem zu (Onom. s. v. "Avyoua) ter- 
minus Judaeae provinciae; identifh mit Anuath, welches Joſephus 
(B., III, 3, 5) das nördliche Grenzdorf Judäas gegen Samaria nennt. 


17. Aphef, PER, DER. 


Zu Juda auf dem Gebirge (Sof. 15, 53). 1%) Hier Sfrael von 
den Philiftern gefchlagen und Berluft dev Bundeslade (1 Sam. 4, 1). 


18. Arad, 9. 

Nahe der Wüfte Kades, 20 m. p. fünli von Hebron, 4 m. p. 
von Malatha (Onom. s. v. Arath). Die Wüjte Juda im Mittag von 
Arad (Richt. 1, 16). Der König Arad fchlägt mit feinen Kananitern 
Iſrael; jene werden hinwiederum von Iſrael geihlagen (4 Moſ. 21, 
1—3; 33, 40; Richt. 1, 17). Rananitifhe Königsſtadt (Sof. 12, 14). 
Robinſon (UI, 12) ſah von ferne ven Tell Arad (ven Hügel Arad), der 
ungefähr 16 m. p. im Süden von Hebron und 5 m. p. im Nordoften 
von el-Milh liegt 15%), welches Robinſon für identisch mit Malatha 
(Molada) hält. 


19. Archelais, 
24 m. p. von „Jericho 184b), vom Ethnarchen Archelaus erbaut (A., XVII, 
13,1), von Salome (Herodis des Großen Schwefter) nebft Phaſaelis der Livia 
Auguſt's vermadt (A., XVII, 3, 2). Ob die „el Baſſalyah“ genann- 
ten Ruinen am untern Färia? 

20. Arethufa, 
von Pompejus zu Syrien gefchlagener, wahrfheinlid in der Nähe von 
Marefa und Asdod gelegener mittelländifher Ort (A., XIV, 4, 4; 
— a le A 

21. Arimathia, |. Ramla, 

21°. Arver. 

Robinſon (II, 180) traf in Wady 'Ar' arah Ruinen, die er für 

Kejte des Arver hält, welhem David einen Theil der von ihm in Ziflag 





153?) Münzen mit den Namen Anthedon und Agrippias. Edhel, ©. 443. 

154) Ein zweites Aphef zu Iſaſchar, eim drittes zu Affer (ſ. Galiläa); ein 
viertes am Oftufer des Sees Genezareth, jett Feifh oder Phik (ſ. Peräa). 

154?) Nach Kiepert's Karte. 

154®) Tab. Peuting. — Plin., H. N., XIII, 9,10: „Archelaide et Phaselide 
atque Libiade (Judaeae) convallibus.* Vgl. Robinfon, N. F., ©. 399, und 
Ritter, XV, 457. 
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gemachten Beute jandte (1 Sam. 30, 26). Es liegt eirca vier deutſche 
Meilen im Süden von Hebron 1°*°), im Oftfüdoften von DBerjeba. 


22. Ajan, 782. 
Zur Niederung Juda (of. 15, 42); Priefterftant (1 Chron. 7, 59); 
16 m. p. weftlih von Jeruſalem (Onom.). Aſan Simeons iſt ver- 
muthlich ein zweiter, an der Südgrenze Paläftinas gelegener Ort (Yof. 
19, 7; 1 Chron. 4, 32). 


23. Ascalon, RUN. 


Philifterftant (Sof. 13, 3). Bon Juda erobert (Richt. 1, 18), 
jedod unter den Städten Judas (Sof. 15, 45—47) nicht. genannt. 
Sie liegt 4Y, Stunden von Gaza, 520 Stadien von Jerujalem 19°), am 
Meere. Hier erſchlug Simſon 30 Philifter (Richt. 14, 19); Ascalon 
gab zu Samuel’s Zeit dem Gott Iſraels ein Schuldopfer (1 Sum. 6, 17); 
wird in David's Wehklage um Saul erwähnt (2 Sam. 1, 10); Pro- 
pheten weifjagen gegen die Stadt (Jerem. 25, 20; 47, 5.7, Amos 1,8; 
Zeph. 2, 4. 7; Sad. 9, 5). Jonathas der Makkabäer eroberte es 
zweimal (1 Maff.10, 86; 11, 60); Herodes der Ötofe, der nad Eufebius 
bier geboren, und daher Ascalonita hieß, verſchönerte es durch Bäder 
und Brunnen. 196) Derceto, die Venus der Syrer, wurde hier ver- 
ehrt, melde halb Menſch, Halb Fiſch, weshalb die Syrer feine Fiſche 
efien; ihre Tochter war Semiramis. 177) — Ascalon sacris litteris, elara 
„pen Juden von jeher verhaßt“ (B., III, 2, 1), die Ascaloniten ihverjeits 
jehr feinpfelig gegen die Juden 187) und ebenfo gegen die Chrijten, ſo— 
daß fie zur Zeit Kaifer Julian's riftlihe Alte und Jungfrauen 177») 
tödteten und in den Kreuzzügen die hartnädigften Feinde der Kreuzfah- 
ver waren. 157°), — Bei Ascalon befiegte im Jahre 1099 ‚Gottfried von 





154°) Nach Kiepert’s und Velde's Karte. 
155) Arvieux, II, 59. — Joseph., B., III, 2, 1. — Nach Strabo find es von 
Asfalon nah Jamnia 25 m. p. (200 Stadien) 
Jamnia nad Diospolis 12 m. p. | 
Divospolis nah) Jerujalem 32 m. p. | 
69 m. p. = 552 Stadien, 
Bol. Reland, ©. 443. Ueber Jamnia mochte es ein Ummeg fein. 

156) B. J., I, 21, 11. Auguftus ſchenkte der Salome, Herodes des Großen 
Schwefter, einen Palaft in Asfalon. A., XVII, 11, 5. 

157) Reland (S. 590 fg.) hat das Ausführliche hierüber nach Diodor. Sie., 
I, 4. ‚Ovid. Met., IV, 3. Fast., II, 460, auch den Grund, ‚warum die Syrer 
feine Fiſche und Tauben effen. Vgl. Münzen bei Edhel, S, 4—HT, Vgl. 
Ritter, XVI, 84 fg. 

157°) Philo de legatione ad Caj., p. 1021 (Reland, ©, 587). 

157®) Chroniecon paschale ad a. 361. Die mit Gerſte ‚gefüllten. Leichname 
warfen fie den Schweinen vor. 

157°) Wilfermus Tyrius (S.917, 840, 865) nennt fie: „hydra immanissima — 
hostes immanissimi — veluti culices inquieti in nocendi proposito perseverantes.‘“ 
Bol. ©. 781, 787, 797. „Ascalona fuit semper adversatrix Jerusalem“, jagt 
Robert Monachus, ©. 77. Daffelbe bezeugt Abulfeda (Tab. Syr., p. 78): „Fuit 
(Ascalon) ex validissimis olim Islamismi in Syria propugnaeulis, * 


Itiner. Antonini. 
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Bouillon ein ägyptiſches Heer 197); Balduin III. won Jeruſalem eroberte 
die Stadt im Jahre 1153 197°), nad) der Schlacht bei Hittin 1187 nah- 
men die Sarazenen fie wieder; 1191 fam fie in die Hand von Richard 
Lömwenherz; 1192 wurde fie, nad) einer Frievensbedingung, von ben 
Chriſten ſelbſt zerftört 1570), eine Zerftörung ihrer (erneuten) Befeftigun- 
gen geihah 1270 durch Sultan Bibars. 

Gegenwärtig fieht man nod eine Halbkreismauer Ascalons, Die 
am Meere endet, und Ruinen von Tempeln, Theater und Klofter. 1778) 
Es ift unbewohnt. Die umgeftürzten Mauern find von wunderfamer 
Dide. — Bilhöfe von Ascalon waren auf den Concilien von Nicäa 
325, Konftantinopel 381, Divspolis 415, Chalcevon, Jeruſalem 536. 197") 

Die hier wachſenden Zwiebeln heißen nad) der Stadt ascalonitae, 
escalottes, Schalotten, 197‘) 


24. Asdod, "Alorog, TITöR. 


Philiſterſtadt (of. 13, 3). Zu Juda (Sof. 15, 46. 47); Riefen 
daſelbſt (Foſ. 11, 22). 197%) Hier Dagon und die Lade Gottes (1 Sam. 
5, 1-7; 1 Maff. 10, 83), für welche auch Asdod dem Herrn ein 
Schuldopfer gibt (1 Sam. 6, 17). Uſias zerftörte ihre Mauer (2 Chron. 
26, 6); zur Zeit des Jeſaias ward die Stadt von Affyrern erobert (Jeſ. 
20, 1). Zu Nehemiä Zeit zürnten Asdoditer über den Bau der Mauern 
Jeruſalems (Neh. 13, 23. 24). Propheten weiſſagen gegen Asdod 
(Jerem 25, 20; Amos 1, 8; 3, 9; Zeph. 2, 4; Sad). 9, 6). Judas 
Makkabäus, fpäter fein Bruder Jonathas zogen gegen Asdod und riffen 
die Gögenaltäre ein (1 Makk. 5, 68; 10, 77—84; 11,4). Pompejus 
ſchlug Asdod zu Syrien (A., XIV, 4, 4), Gabinius ließ die Stadt wie- 
verherftellen (A., XIV, 5,3; B,,1,7,7); Herodes der Große vermaächte fie 
im Teftamente feiner Schwefter Salome (A., XVII, 8, 1; X1,5). Nach 
Asdod rückte ver Geift ven Philippus, nachdem er den Kämmerer getauft 
hatte (Apg. 8, 40). Bilhöfe von Asdod unterjchrieben auf den Con— 
eiltien von Nicäa, Seleucin 359, Chalcevdon, Jeruſalem 536. 1°) — 
Herodot erzählt: der ägyptiſche König Pſammetichus habe die Stadt 
29 Zahre belagert, dann erſt genommen. 197) 





1574) Will. Tyr-, p. 768 sq. Robert. Monachus, p. 77. 

157°) Will. Iyr-, p: 924, wo er auch eine Bejhreibung Ascalons gibt. 

157°) Vitriac., p. 1123. „Nostri compulsi sunt Asealonam et Gazam diruere 
secundum treugarum conditionem.“ 


1578) Richardſon, ©. 202. Fisk, ©. 255. Arvienr, II, 60. Die feltfame 

ie der Ruinen Ascalons dur Lady Efther Stanhope. Dal. Ritter, 
a R 

157®) iehrte und Münzen aus Ascalon bei Reland, S. 595, 594. Auch 
ein Episcop. Majumae Ascalonis, d. i. der Hafenſtadt Ascalon, wird genannt, 

157!) Allium ascalonicum. Plin., H. N., XIX, 32, 25. Strabo, XVI, 
2, 29. Columella de re rustica, XII, 10. Apie. de arte coguinar., IV, 2. 

157K) Nah Ant., V, 1, 22 war Asdod Grenzitadt Dans, 

157) Keland, ©. 609. Münzen Asdods bei Edhel, ©. 448. 

157”) Herod., H, 157. Dies jei die längfte Belagerung. 
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Gegenwärtig Esdud, zwei bis drei Stunden von Adcalon 157 mm), 
mit 100— 150 elenden Hütten. Die Einwohner find Muhammeda— 
ner, 157 2) 


25. Ajela, mpT2. 


Zur Niederung Juda (Hof. 15, 35), in der Mitte zwifchen Jeru— 
falem und Eleutheropolis (Onom. s. v. Azeca). Joſua jhlägt fünf Könige 
von Gibeon bis Aſeka (Joſ. 10, 10). Goliath's Kampf zwilchen Aſeka 
und Sodyo (1 Sam. 17, 1 fg.). Don Rehabeam befeftigt (2 Chron. 
11, 9). Nebufadnezar gegen Afefa (Derem. 34, 7). Kinder Yuda nad 
dem Exil in Aſeka (Neh. 11, 30). 


26. Atharoth-Adar, IN MINDY, 


Grenzſtadt zwifhen Ephraim und Benjamin, Robinſon fand ein Atära 
eirca 6 m. p. in Süden, ‚ein zweites circa 4 m. p. in Norden von 
Gophna. Das füoliche jcheint iventifch mit Atharoth-Adar, über wel- 
ches die Nordgrenze Benjamind von Bethel nad) Unter-Bethhoron Tief. 
Sob. 16,2. 3. 55.18, 13. 14, 1970) 


27. Azmon, X, 
ſüdlicher Grenzort Paläftinas. 4 Moſ. 34, 4; Joſ. 15, 4. 
28. Baalath, naya, 
zu Dan (Hof. 19, 44); von Salome gebaut (1 Kön. 9, 18; 2 Chron. 8, 6), . 
29. Baal Salıfa, mubW br, 
in der Geſchichte des Elifa erwähnt (2 Kön. 4, 42). 
30. Baal-Thamar, nun >y2, 
wo Iſrael die Benjaminiter ſchlug (Richt. 20, 33), juxta Gabaa. 
(Onom.) 
31. Bahurim, Dana, 


auf dem Wege vom Delberge zum Yordan, nad A., VII, 9, 7 un- 
weit Yerufalem, Hier Simei, der Yäfterer David's (2 Sam. 19, 16; 
1 Kön. 2, 8); in der Erzählung des Aufftandes Abſalom's öfters er- 
wähnt (2 Sam. 16, 5; 17, 18); Michal in Bahırim (2 Sam, 3, 16). 





157mm) Fisk (S. 255) gibt die Entfernung von Asfalon nach Asdod zu 
8Y, Stunden an — bier findet offenbar ein Verſehen ftatt —, van de Velde 
gibt fie zu drei Stunden (II, 178), Tobler zu zwei Stunden (bei Petermann, 
1858, I, 6). 

157") Fisk, ©. 255 (Ueberf., ©. 286). Epiphanius (Vit. Prophet., p. 246) 
nennt Asdod: eine Griechenftadt am Meere; übereinſtimmend Hieron. ad Joel 2. 
Hierofles unterjcheidet ein Azotus rapakos und Meooyaios, die Notitia Patriar- 
chatuum (Reland, ©. 215) ein Azotus nıpaXos und ’Iorıvos (?). 

157°) „Sunt autem duae Atharoth, haud procul ab Aelia.‘* (Onom. s. v. 
Atharoth. ) 
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32. DBazefath, npx2, 
zu Juda (Joſ. 15, 39); von da die Mutter des Königs Joſias (2 Kön. 
22,1). 

33. Bealoth, nibya, . 
Südſtadt Judas (Sof. 15, 24). Ein zweites (1 Kön. 4, 16) gehört 
wahriheinlih zu Samaria. 


34. Beeroth, ſ. Gibeon. 


34°, Berachah, 


jet Bereifüt in der Nähe von Tekoa (Robinfon, N. F., ©. 360) und 
vom Thal Beracha, dem Lobethal. 2 Chron. 20, 20. 26. 157P) 


35. Berſeba (Berjaba), saW 82, 


d. i. Brunnen der fieben, nämlid der ſieben Lämmer, welche Abraham 
ſchlachtete, da er mit Abimeled einen Bund machte (1 Moſ. 21, 28— 
33); an der Grenze Edoms, 20 m. p. ſüdlich von Hebron, zu Gera- 
ritica (Onom. s. v. Bersabee). est Bir Szaben mit fieben (oder 
fünf?) Brunnen, von denen zwei brauchbar. 198) 

Hagar irrt bei Berjeba (1 Mof. 21, 14). Abraham wohnt da 
(1 Moſ. 22, 19), ebenjo Saat (1 Moſ. 26, 23); Jakob zieht von 
Berfeba nady Haran (1 Moſ. 28, 10), opfert zu Berſeba (1 Mof. 
46, 1). Berjeba zu Juda (Joſ. 15, 28), dann an Simeon GJoſ. 19, 2; 
1 Ehren. 4, 28). Samuel’ Söhne Richter in Berjeba (1 Sam. 8, 2) 
Hierhin Elias (1 Kön. 19, 2. 3). Gösendienft zu Amos’ Zeit (Amos 
5,5; 8, 13. 14), Von Dan bis Berſeba (Nicht. 20, 1 und öfter) 
als Nord- und Südende Baläftinas; „von Berſeba an bis auf das 
Gebirge Ephraim” (2 Chron. 19, 4) als Süd- und Nordende des Kö— 
nigreichs Juda; aud won Geba bis nad) Berfeba (2 Kön. 23, 8). 18°) 
Nach Berfeba aus dem Eril Zurüdgefehrte (Neh. 11, 27). Zu Hiero- 
nymus’ Zeit war hier römiſche Beſatzung (Onom.). Später griechi— 
iher Biihofsfis zu Birofaba, aud Iartov Bapsapov genannt. — 
Hier endet nad Robinſon die ſüdliche Wüjte und Paläſtina beginnt. 
Am Wady e8-Szeba’ fand Kobinfon (I, 337) zwei tiefe Brunnen, die 
Bir e8-Szeba’ heißen. Der größte hat 324, Fuß im Durchmeſſer und 
bis zur Oberfläche des Waſſers 44Y, Fuß Tiefe, unten war er 16 Fuß 
in den Felſen gehauen; der andere Brunnen hat 5 Fuß im Durchmeffer 
und ift 42 Fuß tief. Das Woaffer beider ift Hlar, trefflid und reichlich. 
Ruinen ziehen fi längs dem Wafjer eine PVierteljtunde weit hin. — 
7%, Stunden in Südſüdweſten von Berjeba liegt Ruheiba, wahrſchein— 
lich Rehoboth Iſaak's (1 Moſ. 16, 22; Robinſon, I, 324 fg.). 





157P) Wolcott fand zuerft das Lobethal. Biblioth. sacra, 1843, p. 43. 

158) Seetzen, Monatl. Correip., XVII, 143. Gejenius erflärt Berfeba durch 
puteus jurisjurandi. Schwören heißt im Hebräiſchen „ſiebenen“, von dem fieben 
Dingen, bei welchen die Bereidigung geſchah. 

158?) Wiewol eine fimeonitiihe Stadt, gehörte Berſeba doch zum Reiche 
Juda. 
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36. Betarus (Beitir?), 


BirInpa, Feſte, welche im achtzehnten Negierungsjahre des Hadrian von 
den Römern zum Schlufje des furchtbaren jüdiſchen Kriegs erobert wurde. 
Ruinen diefer Feſte, Khirbet el Jehud, d. i. Auinen der Juden, genannt, 
liegen bei dem Dorfe Beitir unmeit Jeruſalem. 158») 


37. DBaetogabra, ſ. Eleutheropolis. 


37°. Deth-Anoth, 


Zu Juda (Joſ. 15,59 und 58). Wahrſcheinlich Beit’ Ainuͤn, mit 
bedeutenden Ruinen unweit Halhul und Beth-zur, mit denen e8 auch 
in der angeführten Stelle zufammengefaßt iſt. 193°) 

38. Bethhagla, Taam na, 

füdlicher Grenzort Benjamind gegen Juda in der Nähe der Jordan— 
münbung. Sof. 15, 6; 18, 19. "Hieronymus s. v. Area Atad jagt: 
„Locus trans Jordanem, in quo planxerunt quondam Jacob, tertio ab 
Jerico lapide, duobus millibus ab Jordane, qui nune vgcatur Bethgla, 
quod interpretatur locus gyri; eo quod ibi more plangentium_ cir- 
cumjerint in funere Jacob.“ Hiernach it alfo Bethhagla identiſch mit 
der Tenne Atad und mit Abel Meizraim (Trauer der Aegypter) 1 Mof, 
50, 10. 11, und lag 2 m. p. vom Jordan, 3 m. p. von Jericho, dem— 
nad) auf der Weſtſeite des Jordan, zwifhen Jericho und dem Fluffe, 
Sagt Hieronymus dennoch: „Area Atad locus trans. Jordanem“, fo ift 
dies als Citat anzufehen, N e8 Gen. 50, 10 heißt: „V eneruntque ad 
aream Atad, quae sita est trans Jordanem.“ Daß in diefer Stelle ver 
Geneſis „jenfeit des Jordan“ das weitjordanifche Yand bedeute, wird 
aus dem folgenden 33. Verſe Kar: „und als die Bewohner des Landes, 
die Kananiter, die Klage bei ver Tenne Atad ſahen“ u. f.w. Die Ka— 
naniter wohnten aber im weitjordaniichen Yande, dies Land hieß Kangan, 
im Gegenfag von Gilead, den oftjordanifhen Lande. It Mofes, der 
das Yand im Weiten des Jordan nicht betrat, Verfaſſer ver Genefis, 
jo ergibt ſich ſchon aus Gen, 50, 10, daß die Area Atad auf der 
Weftfeite des Yordan lag. 

In der Nähe des Jordan, unweit Jericho, fand Robinſon 
(II, 511) eine ſchöne Duelle, An Hadſchla, und findet durch fie die 
Drtslage von Bethhagla bezeichnet. 158°) — Das Onom. fennt nod 
zwei andere Bethhagla. 158°) 


158®) Euseb., Hist. ecel., IV, 6. Williams, ©, 136. Saal, ©. 224. 
Nitter, XVI, 498. Gegen Williams’ Anficht tritt Kobinfon (N. F. ©. 345 fg.) 
auf und vermutbet, Betarus ſei Bethel, was ohne Zweifel falſch ift, 

158°) Wolcott in der Bibl. sacra, 1843, No. 1, p. 58. 

158%) Nah Obigem fann ic Robinfon nicht beipflichten, wenn er Area Atad 
für nicht identisch mit Bethhagla anfieht. 

158°) Onom. s. v. Bethagla: tribus Juda. „Est autem vicus euntibus Ga- 
zam de Eleutheropoli in deeimo lapide qui Agla appellatur (vgl, Berghaus) 
et alia villa Bethagla maritima in octavo a Gaza milliario.“ 


Raumer, PBaliftina. Ate Aufl, 12 
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38%. Beth Aven. ©. Bethel, Anm. 158”). 


39. Beth Araba, 727y na, 
zu Juda in der (am Nordende des Todten Meers gelegenen) Wüſte 
(Sof. 15, 61); wahrſcheinlich bei der zweiten Theilung zu Benjamin 
(of. 18, 22). Grenzort von Juda und Benjamin (Yo. 15, 6; 
18, 18). 


40. Bethbafi, 


in der Wüfte, von Simon und Jonathan Maffabäus befeftigt (1 Makk. 
9, 62). Bei Joſephus Bethalaga (A., XII, 1, 5). 


41.. Beth Car, na na. 


Philifter wurden zur Zeit Samuel’s von Mizpa bis Beth Car ge- 
jagt (1 Sam, 7, 11). 158 


42. Bethcherem, f. Thekoa. 


49. Beth Dagon, 7153 ma, 


zu Juda, in der Niederung. (Sof. 15, 41.) Ob Beth-Dagon zwifchen 
Divspoli8 und Yamnia? (Onom. s. v. Beth Dagon.) 1988) 


44. Bethel, 58 mia, mb, 
12 m. p. von Yerufalem rechts vom Wege nad Sichem (Onom. s. vv. 
Aggai et Luza). 198") Jakob fah hier im Traume die Himmelsleiter 
(1 Moſ. 28, 11—19; 31, 13; Hoſea 12, 5) und falbte den Stein, 
der fein Schlafkiſſen gewefen. 158) „Und Jakob hieß die Stätte Bethel 
(d. i. Haus Gottes), vorhin hieß ſonſt die Stadt Lus.“ 158) Ein 
fpäteres Lus im Lande der Hethiter erbaut, nachdem das Haus Joſeph's 
Bethel mit der Schärfe des Schwerts gejchlagen (Nicht. 1, 22— 26). 
Jakob baut hier einen Altar, begräbt die Deborah, erhält den Namen 
Iſrael (zum zweiten mal) und Segensverheißungen; er erfüllt hier ein 
Gelübde (1 Mof. 35, 1—15; vgl. 32, 28 und 28, 20--22). — Schon 
früher, zu Abraham’s Zeit, Bethel genannt (1 Mo. 12, 8; 13, 3), eine 





1589) Sofephus (Ant., VI, 2, 2) bat ftatt Beth Car: Correa. Dies kann 
nicht Corrä (zwiſchen Sericho und Bethſean) jein. 

1588) Caphar Dagon bei Berghaus; Nobinjon (IH, 238) gibt Beit-Dedſchan 
1%, Stunden im Nordnordweften von Ramleh an, beide fallen nicht in das 
Gebiet von Juda. Ein zweites Beth Dagon, Grenzftadt Affers, Joſ. 19, 27. 

158®) Das Itiner. hierosol., p.588, gibt von Sihem nad Bethel 28 m. p., 
von Bethel nad) Serufalem 12 m. p. Es nennt aber den Ort Bethar, m. p. 
von demfelben jet der Plat ubi Jacob, cum iret in Mesopotamiam, addor- 
mivit. — Die Angaben ftimmen fehr gut mit Berghaus’ und Kiepert’s Karten. 

158!) Barrvrea, gefalbte Steine, von Bethel genannt. ©. Jeruſalem, der 
Tempel. Vgl. Delitzſch, Gen., II, 22. 

158) Blieb dennoch ein Lus neben Bethel? (Sof. 16, 2; 18, 13.) Ber- 
ſchieden ift Luza quae cecidit in sortem filiorum Joseph in tertio lapide Nea- 
(Onom.) Euſebius gibt 9 m. p. an, wofür Hieronymus aber 
3 ſetzt. 
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prolepsis. — Kananitiſche Königsſtadt (Joſ. 12, 16). Zu Benjamin 
(Joſ. 18, 22), eine Grenzſtadt gegen Ephraim (Joſ. 18, 13; vgl. 16, 
1. 2); von Ephraim erobert (Richt. 1, 22 — 26). Die Bundeslade in 
Bethel (Nicht. 20, 26. 27), ob auch die Stiftshütte (1 Sam. 10, 3)? 1581) 
Samuel richtet hier (1 Sam. 7, 16); Kälberdienft Jerobeam's daſelbſt 
(1 Kön. 12, 23—33; 13, 1); Amazia, Kalbspriefter unter Ierobeam IL, 
ift gegen Amos (Amos 7, 10—13). Bon Abia, dem Könige Juda, 
zwar dem Jerobeam entrifjen (2 Chron. 13, 19), doh an Iſrael zurüd, 
da es heißt: der ifraelitifche König Jehu habe ven Kälberdienſt beftehen 
laffen (2 Kön. 10, 28. 29). Auf diefen Dienjt bezieht fi) Amos 4, 4; 
darum nennen die Propheten Bethel (d. i. Gottesjtadt): Beth Aven, d. i. 
Heilloſigkeits- oder Gögenftadt (Amos 5,5; Hoſea 4, 15; 5,8; 10, 
5, 8). 158m) Der König von Afiyrien jendet einen der in die Öefan- 
genſchaft geführten iſraelitiſchen Priefter, welcher zu Bethel die ſama— 
ritaniſchen Coloniſten lehrt, wie fie Gott fürchten follen (2 Kön. 17, 28). 
Joſia zerftört den Kälberdienft zu Bethel (2 Kön. 23, 15—18) und er- 
füllt die dem Jerobeam gejchehene Weiljagung (1 Kön. 13, 1. 2), wie 
die des Hofen und Amos (a. a. O.). Männer von Bethel unter den 
aus dem Exil Zurüdgefehrten (Ejva 2, 285; Neh. 7, 32); Benjaminiter 
hier nach dem Exil (Neh. 11, 33). Vom Syrer Bacchides befeftigt zur 
Zeit der Makkabäer (1 Makk. 9, 50); von Vespaſian erobert (B., IV, 
9, 9). — Miffionar Nicolayjfon fand Bethel im Yahre 1836, 155 mm) 
Nach Robinfon (II, 339 fg.) heißt e8 jeßt Beitin. Nuinen beveden drei 
bis vier Morgen Yandes; man findet Kejte einer griehifhen Kirche, aud) 
einen Wafjerbehälter, der 314 Fur lang, 217 Fuß breit. Es ift 
3 Stunden 45 Minuten (zu Pferde) von Yerufalem entfernt, und liegt 
1767 Fuß hoch. (Symonds.) 


45. Bethelia. 


Unter den Süpftädten Judas find Joſ. 15, 30 aufgeführt: El 
Tholad, Chefil und Horma; unter den von Yuda an Simeon abge- 
tretenen (Joſ. 19, 4): El Tholad, Bethul und Horma, ſodaß bier 
Bethul für Chefil fteht. Ebenſo 1 Chron. 5, 29. 30, wo als Städte 
Simeons genannt find: Tholad und Bethuel und Horma — Nun 
erwähnt Sozomenus ein zu Gaza gehöriges Dorf Berta, wo viele 
alte Tempel auf einem fünftlihen Hügel (Aopou ysıporomrov), ein 
Pantheon. Und Bolner erzählt. fieben Stunden gegen Südweſt von Bait- 
Dſchibrim, alfo nahe Gaza, liege Heft, ein Dorf, „in deſſen Nachbar— 


158!) Bal. Silo. Luther hat Richt. 20, 26 „Haus Gottes”, was „Bethel“ 
als Appellativum bedeutet. 

158%) „Bethaven quae quondam vocabatur Bethel‘“, jagt Hieronymus zu 
Hoſ. 5, 8, und erflärt 6, 9 jo: Kalbspriefter von Bethel lanerten denen auf, 
welche zum oder vom jerufalemijchen Gottesdienft auf der Straße von Jeru— 
falem nah Sichem reiften. — Beth Aven hieß aber auch eine bejondere 
Stadt. „Ai, welches bei Beth Aven liegt, öftlih von Bethel“ (Sof. 7, 2); Wüſte 
Beth Aven (Joſ. 18, 12); Michmas vor Beth Aven (1 Sam. 13,5). 

155") Jewish Intelligence, Febr. 1837, p- 35. 


12* 
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ſchaft — jagt ev — ſich ein fünftlicher Hügel befindet, der 70 Fuß hoch, 
150 breit und 200 lang it. Er war allenthalben mit Steinen ausge- 
legt und auf feinem Gipfel entdeckt man nod die Spuren einer jehr 
feften Citadelle.“ Sind dieſe Auinen auf fünftlihem Hügel vielleicht 
Ruinen des auf künſtlichem Hügel erbauten Pantheons von BnIerte, 
ift dies felbit das alte Bethul Judas umd Simeons, und klingt im 
Namen Heft der Name Chefil nad), das Synonymen Bethuls? 198”) 
Wahrſcheinlich ift das Bethul (Joſ. 19, 3) identiſch mit Bethel (1 Sam. 
30, 27), dem David von der amalefitiihen Beute fandte, 


46. Beth=Horon (Baıdwopov), Yin ma, 


d. i. Ort der Höhlung. Ober- und Nieder-Beth-Horon (1 Chron. 7, 
24) zwiſchen Nikopolis, die ſonſt Emmaus hieß, und Jeruſalem, 12 
m. p. von Yerufalem (Onom.), 100 Stadien nadı Joſephus. 17%) Auf 
der Grenze zwifchen Benjamin und Ephraim (of. 18, 13. 14; 16, 
3. 5). Bon Ephraim fam e8 an die Leviten (Sof. 21, 22). Hier 
Joſua's Schlacht gegen fünf Könige (Hof. 10, 11). Bon Salomo befeſtigt 
(1 Kön. 9, 17; 2 Ehron. 8, 5); von Amazia zurüdgefandte ifraelitifche 
Miethsfoldaten verheeren die Städte Yudas „von Samarien bis nad) 
Bethhoron“ (2 Kön. 25, 13); hier Schlaht des Judas Makkabäus mit 
Nikanor (1 Makk. 7, 39 — 43); es wird auch 1 Makk. 3, 15 und 
Kap. 9, 50 erwähnt. Hier der Römer Ceſtius von den Juden in Hohl 
wegen eingefchloffen und gefchlagen. 199%) „Rama et Beth Horon et reli- 
quae urbes nobiles a Salomone constructae, parvi vieuli demonstran- 
tur“ (Hier. ad Sophon. 1). — Robinfon ging von Lydda über das 
untere Bethhoron, „Beit "Ur et-Tahta“, ven fteilen, faft eine Stunde 
anfteigenden Paß hinauf zum obern Bethhoren, „Beit Ur el-Foka“, 
welches fünf Stunden von Yerufalem entfernt if. Es finden fid) Grund- 
mauern von großen Ruinen. 199’) 


47. DBethb-Semes, Und nz, 
d. i. Haus der Sonne, 160) Grenzftadt Judas (of. 15, 10). Prie— 


158") Sozom, Hist., V, 15. Hieronymus (Vita S. Hilarionis, p. 84) nennt 
e8 Betulia. Byrobtovy, Bilhofsfis in Paläftina. Neland, S. 638. Die ſcharf— 
finnige Combination von Bethul, Bethelia, Chefil und Heſi verdanke ich dem 
Kecenjenten in den Münchener gel. Anz. Doch habe ih noch ein Bedenken: 
warum Bnseia xwpn T’abala (Sozom. 1. ce.) nicht Sof. 15, 47, wo „Gaſa, 
ihre Töchter und ihre Dörfer‘ als Orte der Niederung aufgeführt werden, 
fondern unter den Süpdftädten Judas mit Horma genannt fei, dem Horma, 
welches in der Nähe von Kades lag. Nobinfon (U, 655) bejuchte den Tell 
el-Haſy, den er für den von Bolney erwähnten Hügel bei Hefi hält, fand dort 
aber feine Spur von Ruinen. 

159) Wie Reland durch Bergleihung von B., II, 12, 2 mit A., XX, 
6, 4 fand. 

159*) Joseph., Bell. Jud., II, 19, 8. 

159») Clarke kam ſchon 1801 nach Bethſur, das er mit Recht fiir Bethoron 
hielt. Bon Scholz; (©. 269) als Beit aur el faufeh und Beit aur el tachteh 
aufgefithrt, in melden Namen der mitnchener Necenjent (S. 896) mit voll- 
ftem echte Bethoron superior et inferior erfannte, 

160) Heliopolis ift Beth - Semes in Aegypten. Seren. 43, 13. — Irſemes 
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fterftadt von Juda eingeräumt (Hof. 21, 9: 16; 1 Chron. 7, 59). 
Bundeslade in Beth-Semes (1 Sam. 6, 9— 20); Amtmann Salomo's 
in Beth-Semes (1 Kön. 4, 9). Amazia, König von Yuda, bei Beth- 
Semes von Joas, dem Könige Iſraels, gejchlagen (2 Kön. 14, 11. 12; 
2 Chron. 25, 21). Durch Philifter zur Zeit Ahas von Juda erobert 
(2 Chron. 28, 18). Es lag 10 m. p. von Eleutheropolis nah Nifo- 
poli® zu (Onom. s. v. Bethsames). Robinſon (III, 224) fand im Weften 
von Ain Schems Ruinen, die Reſte von Bethſemes. 


48. Beth-Thapuah, miaa ma, 


d. i. Apfelbaum Haus. Zu Juda auf den Gebirge (Iof. 15, 53), nad 
Robinfon (II, 700) jest Teffuh, circa eine Meile im Weften von Hebron; 
ein zweites (Sof. 15, 34) in der Niederung. König von Thapuah 
(of. 12, 17). 


49. Beth-Zaharia. 


Hier befiegt Antiohus Eupator den Judas Makkabäus (1 Maff. 6, 
32. 33). 7O Stadien von Bethzur gelegen (A., XII, 9, 4; B., I, 
1, 5). Nah Robinfon (N. F., ©. 371 fg.) jeßt Beit Safärieh zwi- 
ſchen Hebron und „Yerufalem, mit Auinen, Gräbern, Cifternen. 1602) 


50. Bethzecha 


oder Beſeth. Dahin zieht Bacchides von Jeruſalem. (1 Makk. 7, 19; 
A., XII, 10, 2.) Ob identiſch mit Bezek? 


51. DBeth=Zur, Aıe ma, 


d. i. Felshaus. Zu Juda (Sof. 15, 58); 20 m. p. von Ferufalem 
nad) Hebron zu. 161) (Onom. s. v. Bethsur.) Bon Rehabeam befeftigt 
(2 Chron. 11,7). Einwohner von Beth-Zur bauen mit an Jeruſalems 
Mauern (Neh. 3, 16). Judas Makkabäus fchlägt hier den Lyſias und 
befeftigt den Ort, um eine Feſtung gegen Idumäa zu haben (1 Maff. 4, 
29. 61; 2 Makk. 11, 5; vgl. 1 Makk. 6, 7. 26); won Antiochus 


(Ir- Schemefh): Sonnenftadt, Grenzftadt Dans (Sof. 19, 41). Da hieraus 
nicht folgt, daß Irſemes zu Dan gehörte, vielmehr ebenfo wol zu dem mit 
Dan grenzenden Juda gehören fonnte, jo darf man aus Bergleihung der 
Grenzlinien Sof. 15, 10. 11 mit Joſ. 19, 41—43 mit größter Wahrſcheinlich— 
feit folgen: es ſei Irſemes — Beth Semes. 1 Kön. 4, 9 ftärft die Folge- 
rung; daß Irſemes durch ein Misverſtändniß von Hieronymus für Emaus- 
Nieopolis gehalten worden, zeigte Neland (©. 168), widerſprach fich aber 
(©. 656). Die nähere Ausführung des Gefagten in der Kecenfion der Münchener 
gel. Anz., 1836, ©. 926. Ein zweites Beth- Semes gehörte zu Naphthali 
(Joſ. 19, 38; Richt. 1, 33); ein drittes zu Iſaſchar gehörig (Sof. 19, 22) 
lag wahrjcheinlich zwiichen dem Tabor und Jordan. 

160°) Bgl. Ritter, XVI, 205. 

161) Fünf Stadien von Serufalen (2 Makk. 11, 5) erklärte Keland für 
einen Schreibfehler. — Ant., XII, 7, 5: Avolus avaßds eis rmy operwiv Ev 
BeSooVpors dorparorsdsvoaro, itbereinftimmend mit Joſ. 15, 58, wo Bethzur 
zu den Gebirgsorten gezählt wird. A., XIU, 5, 6 nennt Sofephus Bethzur 
den fejteften Ort in Judäa. 
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Eupator belagert und erobert (1 Maff. 6, 31. 50); von Bacchides be- 
feftigt (1 Makk. 9, 52), feine Beſatzung hält fid) gegen Jonathan Maf- 
fabäus (1 Maff. 10, 14). Simon Maftabäus erobert und befeftigt Betzur 
(1 Makk. 11, 65. 66; 14, 7. 33). Hier taufte, nad) alter Sage, Phi— 
lippus den Kämmerer. 1%) (Apg. 8, 26 — 40.) 


52. ‚Bezef, p1a, 


Juda und Simeon Schlagen hier Adoni Bezef (d. i. den Herrn von 
Bezek) den Kananiter (Richt. 1, 3— 7). Nach Richt. 1, 3. 4 gehörte 
Bezef zum Stamm Yuda. 163) 


53. Bilin, 


auch Mahomeria, 5— 6 m. p. nörblid won „erufalem. Zur Zeit 
König Balduin’ II. von den Ascaloniten verheert, 163) 


54. Bir, f. Michmas. 


55. DBlanda guarda 


oder Alba Specula, Feſte auf dem „Telle saphi“ (collis elarus) gegen 
Ascalon, von Kreuzfahrern unter König Fulco im Jahre 1138 gegrün- 
det. 1636) Nach Robinfon (II, 622 fg.) ift der Tell es Szaͤfieh over 
Blanca guarda 20 m. p. von Ascalon entfernt, ein Bergrücken mit 
Manerrninen. Don Saladin ward 1191 die Feſte nievergerifien. 


162) Onom. s. v. Bethsur: „Est et hodie Bethsoron vicus euntibus nobis 
ab Aelia Chebron in XX lapide, juxta quem fons ad radices montis ebul- 
liens (ab eadem, in qua gignitur, sorbetur humo). Et Apostolorum acta refe- 
runt eunuchum Candaeis reginae in hoc esse a Philippo baptizatum.“ Ueber— 
einftimmend jagt das Itinerar. hiorosolym. (von Sahre 333), es ſeien 14 m. p. 
von Bethlehem nad Bethaſora, „ubi est fons in quo Philippus . Eunuchum 
baptizavit“. Da Bethlehem 6 m. p. von Jeruſalem entfernt ift, jo beträgt 
die Entfernung Bethzurs nach dem Itiner. wie nad) dent Onom. 20 m. p. von 
Jeruſalem. Bol. „Gaza“ Anm, 181%, Nahe der Straße von Hebron nad) 
Serufalem jabe Wolcott Ruinen, welche Beit Sür genannt wurden. Schubert 
(I, 490) fand früher an jener Straße einen Brunnen, daneben Ruinen, welche 
er für Beth-Zur hielt. Robinſon ſah den Ort und fette den Namen Beth-zur 
auf jeine Karte (Robinfon, I, 360). Biblioth. sacra, 1843, Nr. 1, p. 56; 
Näheres in den N. F., ©. 362 fg. — Von der alten Tradition abweichend, 
zeigt man den Ort der Taufe in der Nähe von Bethlehem bei St.- Philipp, 
daneben ein Dorf Betur, Bethjoron (Eotov., ©. 247; Pococke, II, 67; Maun- 
drell, ©. 116 u. a.). Gegen dieſe Lofalität ward fchon früher einge- 
wandt: der eine Weg nah Gaza gehe über Bethlehem und Hebron, da bleibe 
&t. - Philipp 6— 7 m. p. rechts; der zweite Weg über Namla nah Gaza 
laſſe St.- Philipp iiber 7 m. p. links Tiegen. Auch gehe über St. - Philipp 
gar feine fahrbare Straße nach Gaza (Quar., I, 697). Dieje Einwendungen 
Iprechen für die alte Tradition. Vgl. Anh. IV. — Das Onom. erwähnt ein 
zweites Bethjur m. p. von Efeutheropolis. 

163) Zwei andere Bezef 17 m. p. von Sichem nad Bethjean zu (Onom.), 
j. Samaria s. v. Beſek. 

163%) Will. Tyr., p. 840. 

163®) Will. Tyr., p. 886. Vitriac., p. 1071. Sanut., p. 165. Reſte einer 
Citadelle auf dem Hügel bei Hefi (j. Bethelin) dürften von Blancha guarda 
berftammen. Vgl. Sabne, Anm. 201° 
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56. Bne-Baraf, para, 


zu Dan (Sof. 19, 45). „Usque hodie prope Azotum Barecha viculus 
appellatur“ (Onom. s. v. Barac). 


57. Borhafira, Ian "3, 


wohin Abner won Hebron geht (2 Sam. 3, 26); bei Yojephus Befira, 
20 Stadien von Hebron (A, VO, 1, 5). 


58. Capharbarucha, 


i. e. villa benedictionis, quem ad locum Abraham dominum prosecutus 
est (1 Mof. 18, 22). Bon hier ſah Paula solitudinem ac terras Sodomae; 
contemplata est balsami vineas in Engaddi et Segor. 16%) Dh Kaßapßa- 
o1y% 3 m. p. von Hebron? 169) Nach Robinfon (I, 413 fg.) wahrſcheinlich 
das jetige Beni Na’im, ein circa 4 m. p. im Oftnordoften von Hebron 
gelegenes Dorf, vielleicht auf dem höchſten Punkte des Gebirges Juda. 
Durch eine Schludt fieht man von da das Todte Meer. Das Lobethal 
(Emef Beraha 2 Chron. 20, 26) ift nicht mit Capharbarucha identisch. 
(Vgl. Berada.) 


59. Caphira, ſ. Gibeon. 


60. Garmel, Dran>. 


Zu Juda (Sof. 15, 55); 10 m. p. im Often von Hebron (Onom. 
s. v. Carmel). 166) Hier Saul's GSiegeszeihen über Amalef (1 Sam. 
15, 12). Hier Nabal (1 Sam. 25, 2) und Abigail die Carmelitin 
(1 Sam. 27, 3). Zu Eufebius’ Zeit lag hier eine römische Beſatzung. 
Im Jahre 1172 lagerte hier König Amalrich im Kriege gegen Saladin 
(Robinfon, I, 427). Nach Robinfon (II, 424) jet Kurmul, eirca 
8 m. p. im Südſüdoſten von Hebron, mit großen Ruinen von Rir- 
hen, einem Caſtell und einem in Felſen gehauenen Wafferbehälter. 


61. Cheſſalon, 


Grenzftadt Judäas, fonft Har-Jearim (Yof. 15, 10), wahrſcheinlich Kesla 
im Nordoften won Beth-Semes. „In finibus (?) Aeliae, villa praegran- 
dis“ (Onom. s. v. Chaslon). 166) 


62. Eoreä, 


wohin Bompejus von Pella über Bethjean, als zur erften Stadt Ju— 
däas, kam (A., XIV, 3,4; B., I, 6, 5). 16%) Bespafian z0g von Nea— 


164) Hieronym., Vita Paulae (Hieron. — 1, 700). 

165) Epiphan., Haer., I, 291. Reland, ©. 

166) Eufebius im — dagegen: der Ort habe bei 
Hebron gegen Süden gelegen. Berghaus hat den von Seeten bejuchten Berg 
Se im Sübdoften von Hebron verzeichnet. (Vgl. Monatl. Eorr., 1808, Februar, 

134), was mit Robinfon’s Angabe und Karte (ſ. oben) übereinftimmt. 

1669) Bol. Robinfon, II, 623, Anm. 2, und N. F., ©. 201. 

167) Herodis Fefte Alerandrium lag bei Coreä (A., XIV, 5,2) und joll 
nah Schult das jetige Kefr Sftunah fein. Vgl. Ritter, XV, 455. 
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polis den erften Tag nad) Coreä, den zweiten nad) Jericho (B., IV, 8, 1). 
Kobinfon (II, 301) jah im Norbnordoften von Sindfhil ein Dorf, Kuri- 
püt, welches er für Coreä hält. Nach der Karte liegt es circa 9 
m. p. im Südſüdoſten von Nablus, 


63. Cypros, 


Caſtell dicht bei Jericho, von Herodes dem Großen erbaut und feiner 
Mutter zu Ehren benannt (A., XVI, 5, 2; B., I, 18, 6). 168) 


64. Debir, 727, 


ſonſt Kirjath Sepher (of. 15, 15; Richt. 1, 11). Kananitiſche Kö— 
nigsftadt (Sof. 12, 13); von Joſua erobert (Hof. 10, 38. 29). Zum 
Gebirge Juda (Sof. 15, 49, wo fie aud Kiriath Sanna heikt); von 
Athniel zum zweiten mal erobert (Sof. 15, 14—17). Prieſterſtadt (Joſ. 
21, 15; 1 Chron. 7, 58). Gegenwärtig Dewirbän °/, Stunden weft- 
lich von Hebron. 1682) Ein zweites Debir nahe Gilgal, nördliche Grenz- 
ftadt 15, 7. 169) 


64? Dof, 


Aox, Caſtell unmeit Jericho, wo Simon Maffabäus von feinem Schwie- 
gervater Ptolemäus umgebradyt wurde (1 Makk. 16, 14. 15). Nobinfon 
(I, 559) fand am Nordabfall des Berges Quarantania eine Quelle Duf 
(An Duf), in deren Nähe Spuren alter Grundmauern, welche Kefte 
des Caſtells Duf fein dürften. 


65. Duma, 77, 


Gebirgsftadt Juda (Sof. 15, 52), „in finibus Eleutheropoleos decem 
et septem ab ea miliaribus distans“. (Onom. s. v. Duma.) 170) Jetzt 
Daumeh, Kuine im Wady Dilbeh (Robinfon, I, 353). 
66. Eben Ezer, Ar> Yas, 12 Ya8, 

wo Iſrael ſich zu Eli's Zeit gegen die Philifter lagert (1 Sam. 4, 1); 
dieje fiegen und bringen die Bundeslade von hier nad) Asdod (1 Sam. 
5, 1), werden aber von Sammel und den reuigen Iſraeliten an der- 
jelben Stelle geſchlagen. Nach dem Siege ſetzt Samuel einen Dank- 


ftein bei Mizpa und nennt ihn Eben Ezer: Stein der’ Hülfe, 171) 
(1 Sam. 7, 12.) 


168) Ruinen (und Eifternen) in der Nähe von Sericho hielt Monro (I, 158) 
für Eypros. Weil, nah Sofephus, Cypros über (ünep, zuSurnepSe) Jericho 
lag, jucht Robinjon den Ort (II, 515, Anm. 1) auf oder nahe bei dem meft- 
lichen Gebirge. 

168%) Dies nah der forgfältigen Unterfuhung von Roſen, Zeitjchr. der 
Deutſchen morgenländ. Gejellih., XI, 1, 50. 

169) Bgl. iiber Debir: Keil, ©. 200. Ein drittes Debir in Peräa. of. 
13, 26. 

170) „In Daroma, hoc est ad australem plagam“, jagt Hieronymus a. a. O. 

171) 1 Sam. 4, 1 und 5, 1 ift der Name Eben Ezer eine prolepsis. 
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67. Eglon, ra. 

Kananitiſche Königsftadt (Joſ. 12, 12). Ihr König Debir mit 
vier andern gegen Joſua, bei Gibeon befiegt, bei Makeda aufgehängt 
(of. 10). Zu Juda (Sof. 15, 39), in der Niederung. 172) — Robinjon 
(I, 657) bejchreibt Adſhlan eirca 21 m. p. im Dftnordoften von Gaza 
als eine niedrige, runde Anhöhe, mit zerftrenten Haufen ungehauener 
Steine bedeckt. Aehnlich waren die Nefte bei Um Lakis, melde 3 — 
4 m. p. im Veften von Adſhlan Liegen. Adſhlan hält Robinfen für 
Colon, Um Lakis aber nicht für Lachis, beſonders weil die Angabe jei- 
ner Page im Onom. nicht mit der Lage von Um Latis ftimmt. Für bie 
Identitaͤt fpricht aber, daß Lachis wiederholt mit Eglon zufammen ge— 
nannt wird, und Joſua (10, 31—36) nad) der Eroberung von Lachis 
über Eglon gegen Hebron zieht, was mit der gegenfeitigen Lage biejer 
drei Orte übereinjtimmt. 

68. Efron, ’Axapwv, "Auxapoy LXX, iapz, 
eine der fünf Philifterftänte (Sof. 13, 3) zwiſchen Asdod und Jamnia 
(Onom. s. v. Accaron); zu Juda tn der Niederung (Sof. 15, 45. 46); 
Grenzftadt Juda (Sof. 15, 11); bei der zweiten Theilung zu Dan 
(Sof. 19, 43) 1722); ward aber von Juda erobert (Nicht. 1, 18). Die 
Einwohner verbaten fi) die Bundeslade (1 Sam. 5, 10), gaben dem 
Gotte Hraels ein Schuldopfer (1 Sam. 6, 17). - Unter Samuel erober- 
ten die Sfraeliten die Städte wieder, welde ihnen die Philiſter genom— 
men hatten, „von Efron an bis gen Gath“ (1 Sam. 7, 14). Nach 
Goliath's Beftegung wurden die Philifter bis Efron und Gath verfolgt 
(1 Sam. 17, 52). Baal Sebub war „der Gott zu Efron‘ (2 Kön. 
1, 2. 3), d. i. der Fliegengott.17?P) Propheten weiſſagen gegen Efron 
(Serem. 25, 20; Amos 1, 8; Zeph. 2, 4; Sad. 9, 5. 7). — Robinfen 
hält das Dorf Air für Efron; finden fid) dort feine Ruinen, jo liegt 
der Grund nad) ihm darin, daß die Städte der Ebene, wie Gaza und 
andere aus ungebrannten Ziegeln erbaut waren. Der Ort ift auf Ro— 
binfon’8 Karte 5 m. p. im Dften von Jabne verzeichnet, was mit 
3of. 15, 10. 11 und mit dem Zuge der Bundeslade von Efron nad) 
Bethſemes übereinſtimmt. 1 Sam. 5, 10; 6, 7— 17. 172°) 


69. Eleutheropolis. 
Bon der Bibel nicht unter diefem Namen erwähnt. In der Ge- 


172) Eglon quae et Odollam (Onom. s. v. Eglon). Dies im Widerjprud) 
mit Sof. 12, 12. 15 und 15, 35. 39. 

172?) „Accaron in tribu Dan (sive, ut ego arbitror, in tribu Judae)‘, jagt 
Hieronymus im Onom., den Eujebius werbefjernd. 

172) Bol. Winer, Realwörterbuch s. vv. Baal und Beelzebub. Vgl. 2 Kön. 
1, 1—6. Belde (II, 173) klagt über die Unzahl Fliegen in Efron. 

172°) Webereinftimmend mit dem Onom. jagt Fulder. Carnot. (Gesta Dei, 
p- 404): „inter Azotum et Jamniam, quae super mare sita est, Accaron dimi- 
simus“*; nad Sanutus (©. 165) liegt Acharon prope mare, acht Meilen von 
Azotus, was jedoch den Stellen in 1 Sam. 5 und 6 nicht entjpricht. 
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ſchichte Simfon’s wird ein Ort Lechi: Kinnbaden, auch Ramath Lechi 
aufgeführt (Richt. 15, 9. 14. 17. 19), vom Ejelsfinnbadfen genannt, 
aus welchem ein Duell entjprang. Joſephus (A., V, 8,8. 9) jagt: der 
Drt heiße noch Zrayov: Kinnbaden. Nach Glycas ward zu feiner Zeit 
in der Borftadt von Eleutheropolis diefer Duell gezeigt und ryym Zux- 
yövos genannt, 1724) — Robinſon bewies höchſt umfichtig und mühfam, 
daß leutheropolis identisch mit Betogabra (Beit Dſchibrin) fet. 
Eufebins und Hieronymus hatten im Onomasticon die Lage von mehr 
als 20 Orten durch Angabe ihrer Entfernungen von Eleutheropolis be- 
ftimmt. Robinſon fand ſechs jener Drte: Zaren, Bethſemes, Nezib, Jar— 
muf, Socho und Jedna; ihre Entfernung von Betogabra ftimmte ganz 
mit der Entfernung von Eleutheropolis, welche das Onomasticon an— 
gibt. Darauf gründete Robinfon den Beweis der Identität von Eleu— 
theropolis und Betogabra. DBeftätigt wurde dies durch zwei alte Ber- 
zeichniffe der Suffraganbisthümer Jeruſalems: daſſelbe Bisthum iſt 
in dem einen als Bisthum Beit Gerbein Geit Dſchibrin), im zweiten 
als Bisthum Eleutheropolis aufgeführt. 177°) — Baetogabra von Ptole- 
mäus (XVI, 4) als Stadt Judäas aufgeführt; Betogabri auf der Tab. 
Peuting. 16 m. p. von Asfalon; Bethgebrim bei Willermus Tyrius, Beit 


172°) Glycas, Ann., II, 164. Uebereinftimmend das Itin. Anton.: „Venimus 
in eivitatem, quae dieitür Eliotropolis (f. Eleuth.) in loco ubi Sanson maxilla 
asini mille oceidit viros, ex qua maxilla illo orante aqua profluxit, qui fons 
loca illa irrigat, et in loco ubi surgit fuimus.“ Denjelben Quell erwähnt 
Hieronymus im Epit. Paulae. 

172°) In meinen „Beiträgen zur bibliſchen Geographie” (S. 39 fg.) theilte 
ich dies Nejultat aus Vergleihung jener zwei Berzeichniffe mit, welche ich im 
den Anhang aufgenommen habe. Später fand ich in dem Werfe von Willtams: 
„Ihe holy eity“, folgende Stelle (S. 257): „Im Sahre 1842 bejuchte ich Beit 
Sebrin mit einem Freunde. Wir lafen und ftudirten Robinjon’s Beweije der 
Identität dieſes Dorfs mit der Lage von Eleutheropolis ... waren aber durch 
diejelben nicht vollig befriedigt umd überzeugt. Später (1843) bejuchte mein 
Freund den Ort noch einmal, das Reſultat blieb daffelbe. — Unterweilen hatte 
ic) durch einen jehr wohlunterrichteten griehiichen Priefter in Serufalem ent- 
det, daß die ununterbrochene jchriftliche und nicht Schriftliche Tradition feiner 
Kirche überliefere: Beit Sebrin jei des Ptolemäus Betogabra und das Eleuthe- 
ropolis der Kirchengeſchichte, welche Thatjache fie gar nicht bezweifelten. Durch 
diefe Mittheilung ward uns jeder Zweifel in der Sache benommen und ich 
wage e8 zu jagen, daß nur wenige jein möchten, die nicht Durch dieſe Ueber— 
einftimmung Robinjfon’s Gründe für jehr befraftigt halten jollten. Offenbar 
ftimmt die „geſchriebene Tradition‘ der griechiſchen Kirche ganz mit den von 
mir mitgetheilten VBerzeichniffen der Suffraganbisthiimer Jerufalems, aus deren 
Bergleihung ih auch dafjelbe Kejultat 309, wie Williams. Einen neuen Be- 
weis fir die Spentität von Eleutheropolis und Beit Dſchibrin fand Profeffor 
Rödiger in den „Acta sanctorum Martyrum‘’, welche Assemanni jyrijch, grie- 
chiſch und lateiniſch publicirte. Dort heißt es im Syriſchen: Abjolanıa jet ge— 
beren zu Anea im Diftriet von Beth-Gubrim, wofür es im Griechiſchen umd 
Lateiniſchen lautet: im Diftrict von Eleutheropolis. Robinjon (N. F., ©. 253 fg.) 
verwirft ohne hinreihenden Grund die von Williams berichtete Tradition der 
griechiichen Kirche über Eleutheropofis. Im der Abhandlung (Beilage IX) find 
die räthſelhaften Aushöhlungen im Kalfftein von Eleutheropolis durch Berglei- 
Hung mit ähnlichen Vorkommniſſen bei Baris erflärt. Ueber den Namen Eleu- 
theropolis vgl. Groß, a. a. D., ©. 247. 
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Dſchibrim drei Meilen im Süden von Ramla, bei Volney (II, 250). 
Ammianus Marcellinus (XIV, 8) erwähnt Eleutheropolis. 1727) 
Biſchöfe von Eleutheropolis auf den Concilien von Nicäa, Antio— 
dia (363), Diospolis (415), Yerufalem (536). — Eleutheropolis war 
Baterjtadt des Epiphamius 1723); im Yahre 797 ward es von den Sara- 
zenen zeftört. 1726) Münze von Eleutheropolis bei Eckhel, ©. 148. 


70. Eithefe, TpaFs, 
zu Dan (GJoſ. 19, 44); Freiftadt (Sof. 21, 23). 


71. Eltholad, ſ. Tholav. 


72. Emmaus, ’Eppaovc. 


a. Jünger von Emmaus (Luc. 24, 13). Der Ort 60 Stadien oder 
„Feldweges“ von Jeruſalem. Auinen. Ob Cubeibi 173) (ei-Kubeibeh, Ro— 
binfon, II, 281), wo eine Kirche angeblid an dem Orte, da Chriftus 
den Jüngern das Brot brach? 

b. Ein zweites Emmaus, jpäter Nifopolis genannt, 22 m. p. oder 
176 Stadien von Yerufalem, an der Ebene Sephela da, wo fid) das 
Gebirge Juda erhebt (1 Makk. 3, 40), 10 m. p. im Oſten von Lydda, 
20 Minuten von el-Lätrön. 17%) „Emaus quae nune Nicopolis dieitur“, 
jagt Hieronymus (zu Daniel 8; Heſek. 48); ebenfo im Onom. (Ss. v. 
Emaus), wo aber das 60 Stadien von Jeruſalem entfernte Emmaus 
im Lucas mit dem 176 Stadien entfernten Nifopolis verwechjelt wird. 17%2) 


172°) Zur Zeit des Königs Fulco von Serufalem um 1134 bauten die Krenz- 
fahrer 12 Meilen von Askalon nah dem Gebirge zu eine Fefte an die Stelle 
einer zerftörten Stadt Bethgebrim, die Fefte hieß Gibelim (Will. Tyr., p. 865; 
Vitriae., p- 1070; Sanut., p. 165), nad) Robinjon (II, 620) eine Corruption 
des Namens Gebrin. Willermus und Vitriacus halten den Ort irrig für Ber- 
aba. Wahrfcheinlich ift Baetogabra — Beigeberin in einem alten Berzeichnif 
kirchlicher Orte (NReland, ©. 222 nad) Car. a S. Paulo); ferner — Barsayavpn 
tüs "EhevSeporöieos in den Actis Sanctorum (Reland, ©. 461, 627). 

1728) Oder vielmehr das Dorf Bezanduce 3 m. p. von Eleutheropofis. 

172b) Acta Sanctor. nad NReland, ©. 987. 

173) Della Balle, ©. 25, 67. Nach Cotovicus (©. 315) 7500 Schritte 
von Sernfalem, ohne Bewohner. Sofephus (Bell. Jud., VII, 6, 6) nennt Dies 
Emmaus ywplov, das von Serufalem 60 Stadien entfernt fei (ſ. Reland, ©. 427) 
und erzählt: Vespaſian habe 800 ausgediente Soldaten nad Emmaus als Co- 
foniften geſchickt. 

174) Plin., Hist. Nat., V, 15. Hieronymus zu Daniel 12: „Nicopolis — ubi 
ineipiunt montana Judaeae consurgere.* — Latron (bei Schoß, ©. 256 el 
Atrun) ftatt: castellum boni latronis, des begnadigten Schädhers, welcher hier 
gewohnt haben joll. Cotovicus, ©. 143. Larron bei Chäteaubriand, ©. 56. 
Castel del buon ladrone bei Troilo, S. 117; della Valle, S. 19. Bol. Reland, 
©. 429. Scholz jagt: bei Atrun feien Auinen einer Kirche, die zu Nikopolis 
gehörte (S. 149). — Den begnadigten Schächer nennt die Legende: Disma; 
er habe die heilige Familie auf der Flucht nad Aegypten berauben wollen, jei 
aber durch ihren Anblie gerührt worden (Troilo, a. a. D.). Bol. „Modin“. 

174°) Eine häufige Berwechlelung, 3. B. bei Will. Tyr., p. 743; Sozom., 
V, 20. Robinjon (III, 281) ift gegen die Annahme, daß Cubeibi des Lucas 
Emmaus ei.” Eimmal weil e8 nicht 60, jondern mehr als 70 Stadien von 
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Caſſiodorus jagt: unter dem Conſulat des Alerander und Auguftus fei 
Nikopolis, die früher Emmaus geheißen, erbaut worden — zur. Zeit 
des Heliogabalus. 174) — Bon Bachides ward es befeftigt (1 Makk. 
9, 50; A., XII, 1, 3); von Gaffins unterworfen (A., XIV, 11, 2; 
B., I, 11, 2), vom Duintilius Varus verbrannt (A., XVII, 10, 9; 
B., U, 5, 1); unter den Topardien Judäas genannt (B., II, 3, 5). 
Es war ein Bisthum und hat eine Heilquelle, 


73. En-Eglaim, braay 33. 


Heſek. 47, 10: e8 werden Filher (am Todten Meere) ftehen; von 
En-Geddi bis En-Eglaim werden Derter zum Ausbreiten der Nebe fein. 
Hierzu bemerft Hieronymus: „Engallim in principio est maris mortui, 
ubi Jordanes ingreditur; Engaddi vero, ubi finitur et consumitur.“ 17%) 


74. Engebbi, 73 7. 


a. Hazezon Thamar oder Engeddi, d.i. Bodsquelle, Stadt 
der Amoriter, gegen weldye Kedor Yaomer z0g (1 Mof. 14, 7; vgl. 
2 Chron. 20, 2). 300 Stadien von Serufalem (A., IX, 1, 2). Zu den 
Städten Judas in der Wüſte (Sof. 15, 62). David in der Wüſte 
Engeddi (1 Sam. 24, 2). „Engaddi in tribu Juda, ubi absconditus 
est David in solitudine quae est in Aulone Jerichüs... juxta mare 
mortuum, unde et opobalsamum venit.“ (Onom. s. v. Engaddi.) Hier 
verfammelten fih, von Edom fommend, Moabiter, Ammoniter und Edo— 
miter gegen Zofaphat von Yuda, der ihnen über Thekoa entgegenzog 


Jeruſalem entfernt liege. Dem widerſpricht aber feine Karte der Umgebungen 
von Serufalent, nach welcher die Entfernung in gerader Linie nur etwas über 
56 Stadien beträgt. Dann dverwirft er jene Annahme, weil jchon früh Die 
Tradition über das wahre Emmaus verloren gegangen jei, wie Die Angabe im 
Onom. bemweije. — Die Angabe im Onom. ift um fo auffallender, als nad 
derjelben die Singer noh am Abend won Nifopolis 4/, deutſche Meilen hätten 
gehen müſſen, um zur Abendverfammlung der Apoftel in Jeruſalem einzutreffen, 
und dies unmittelbar nachdem fie denjelben Weg von 47, Meilen nach Niko— 
polis gemacht, der zu den mühſeligſten im ganzen Lande gehört (Velde, I, 
329). Robinſon (in den N. F., ©. 192) vertheidigt faft gewaltfam eifrig Die 
Tradition: „Nilopolis jei das Emmaus des Lucas.“ Die der Erzählung 
des Lucas ganz entiprechenden 60 Stadien, müffen einer Lesart „160 Stadien 
weichen. Ebenfo wird die Nachricht des Sojephus (B., VO, 6, 6), nad) mel- 
cher eine ywplov Emmaus 60 Stadien von Serufalem lag, eine Nachricht, die 
mit der gewöhnlichen Lesart (60 Stadien) beim Lırcas ganz übereinftimmt, von 
Robinſon möglichft verdächtigt, um die Tradition Durchzufechten. Der Grund, 
daß man 60 Stadien von Serufalen bisjeßt fein Emmaus gefunden, kann Doch 
nicht als Grund gelten! Wie viele alte Orte find noch nicht aufgefunden, wie 
viele find verihmwunden! Bejonders in einer von Zerftörungsfriegen jo heim— 
gefuchten Gegend, wie die Umgegend von Jeruſalem ift. 

174b) Reland, ©. 759. Im Chronicon paschale ad ann. 223: in die— 
jem Sahre jei Nifopofis unter Auffiht des Julius Africanus, des Verfaſſers 
der Chroniken, erbaut worden. — Münzen der Stadt Nifopolis bei Edhel, 
©. 454. 

174°) Engallim für En-Eglajim, d. i. Kälberbrunnen. Bol. das folgende 
Engeddi. 
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(2 Ehron. 20, 1. 2. 20). Bon Capharbarucha (ſ. Capharbarucha) fah 


Paula solitudinem Sodomae — balsami vineas in Engaddi et Segor. 
Stephanus (’EIvıx.) nennt Engeddi einen Ort mimstov Iodouwv. 
Sofephus (A., IX, 1, 2) fagt von Engeddi: die ſchönſten Balmen wachen 
da und Opobalfam; Plintus 175): „Engadda oppidum fuit secundum 
ab Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus.“ Darauf deutet 
der Name Thamar: Palme. 176) Kobinfon (U, 437 fg.) ftieg ungefähr 
von der Mitte der Weſtſeite des Todten Meers einen fehr fteilen Felfen- 
weg hinab. Etwa 400 Fuß über dem Meeresfpiegel fand er hier die 
Ihöne Quelle „An Jidy“, tiefer unten die Nuinen von Engeddi. „Vom 
Fuße des Abhangs fällt eine ſchöne reiche Ebene ſehr allmählich beinahe 
eine Biertelftunde nad) dem Ufer ab“; in ihr ein ägyptifches Klima und 
ägyptifche Product. Vom Südende des Todten Meers bis Engeddi 
läuft ein Weg am Geftade. 77) — b. Thamar. Das Onom. (8. v. 
Hasason-thamar) erwähnt ein Caſtell Thamara mit römifcher Bejagung, 
faum eine Tagereife von Hebron nad) Alla zu gelegen; füoweftlic vom 
Todten Meere hat die Tab. Peuting. ein Thamaro; die Lage trifft zu— 
fammen mit der von Thamar, dem fünlihen Grenzort Paläftinas 
(Hefef. 47, 19; 48, 28), von welchem die Grenze oftwärts nad) Kades, 
weitwärts zum Bad) Aegyptens läuft. Kobinfon (II, 178) vermuthet, 
das jegige circa 25 m. p. im Süden von Hebron gelegene Kurnup fei 
das Caſtell Thamar. 178) 


75. Ephraim, 77799 ober 1727, 


oder Ephrem, Stadt in der Wüſte, wo Jeſus fid) furz vor feinem Tode 
aufhielt (Joh. 11, 54); nad) Hieronymus 20 m. p. im Norden von 
Jeruſalem (Onom. s. v. Ephron), Es lag wahrfcheinlih in dev Nähe 
von Bethel (das 12 m. p. von Jeruſalem gegen Norden gelegen), da 
(2 Chron. 13, 19) Abia von Yuda den ifraelitifchen König ſchlägt, umd 
verfolgend ihm Bethel und Ephraim nimmt. Ebenfo erzählt Joſephus 
(B., IX, 9, 4): Bespafian ſei von Cäfaren Paläftina aufs Gebirge gezogen, 
habe die Topardien Gophna und Afrabittene, dann die fleinen Städte 
Bethel und Ephraim genommen, darauf ſei er auf Jeruſalem zu geritten, 
Bol. Ophra, Nr. 145. 


175):H.,. N.;:V% 18: 

176) Am Südende des Todten Meers lag die Wüſte Zin. Zin: niedrige 
Palme; dort ift vallis Palmarum, Palmer, Paumier der Schriftfteller des 
Mittelalters; dort Zoar oder Segor villa Palmarum (Alb. Aquens.), von welcher 
Fulcher. Carnot. jagt: „Segor de fructibus palmarum, quos daetylos vocant, 
valde abundans“;, dort fand Legh eine Menge durch Steinjalz verfteinerte Balm- 
a (Zu Budingham, I, 464.) Auch im Talmud heißt Zoar die „Palmen— 
tadt“. 

177) Seetzen fand 1806 zuerſt die Lage von Engeddi, und gab den Ort auf 
ſeiner Karte an. 

178) Bgl. Velde's Zweifel, Mem., ©. 352 s. v. Thamara. Welchem En— 
geddi gehören die Hohel. 1, 14 erwähnten Weingärten? Haſſelquiſt (S. 267) 
jagt: er habe die Lage des Salomonifhen Weinbergs zu Engeddi gefunden; 
nah ©. 167 ſcheint er den jogenannten verjchloffenen Garten, unweit Beth- 
lehem, fir diefen Weinberg zu halten. 
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76. Ejthaol nebft Zarea (Zorah), Finmüus, IE. 


Beide zu Juda (of. 15, 33), ſpäter zu Dan (Sof. 19, 41). 
Simfon’s Geburtsort Zaren (Richt. 13 fg.). Zwiſchen Eſthaol und Zaren 
ward er begraben (Nicht. 16, 31). Daniter von Zaren und Ejthaol 
ziehen aus (Nicht. 18, 11). Beide Orte 10 m. p. nördlid won Eleu— 
theropulis nad) Nifopolis zu gelegen (Onom. s. vv. Esthaul et Saara). 
Nah Robinfon ift Zaren das jeßige Surah, ungefähr in der Mitte 
zwifchen Jeruſalem und Jabne, eirca prei Meilen im Weiten von Jeru⸗ 
jalem gelegen. 


77. Eſthemo, Tands, ramen. 


Zu Juda auf dem Gebirge (of. 15, 50); den Kindern Maron’s 
gegeben (of. 21, 14); erhält von David amalefitiihe Beute (1 Sam. 
30, 28). „Nune praegrandis vicus in Daroma, qui locus ad Eleu- 
theropoleos pertinet regionem“ (Onom. s. v. Esthemo). Gegenwärtig 
Szemu’a im Süden von Hebron mit beveutenden Ruinen (Nobinfon, 
II, 422; II, 191). Es liegt 2225 Fuß hoch. (Schubert.) 


772% Etham. 


Bon Rehabeam gebaut (2 Chron. 11, 6) nebſt Bethlehem und 
Thefoa, mit denen es aud in den LXX Joſ. 15, 59 genannt wird, 
Bei Etham waren Salomo’s Teihe und Gärten (Josephus, Ant., VIII, 
7, 3). Wahricheinlic das jetzige Urtas, 1782) 

78. Ether (Yathir), ar, Tımn. 

a. Jathir auf dem Gebirge Juda (Joſ. 15, 48), Robinſon 
(II, 422) ſah von Maon aus 'Attir, eirca 13 m. p. im Süden von 
Hebron gelegen, welches er für Yathir hält. Priejterftadt (Joſ. 21, 14; 
1 Chron. 6, 57; in beiden Stellen mit Eſthemo genannt, das aud auf 
dem Gebirge Juda lag). David gibt ihr von dev amalefitiichen Beute 
(1 Sam. 30, 26. 27). Jethira juxta Malatham, 20 m. p. von Cleu- 
theropolis, zu Eufebius’ Zeit von Chriften bewohnt. Onom. s. vv. 
Ether et Jether. Nach Robinjon’s RR it e8 von Malatha (Milh) 
area 7 m: p. entfernt. 

b. Jathir in der Niederung. Iof. 15, 42. Bon Juda zu Si- 
meon (of. 19, 7). ‚In beiden Stellen wird es mit Afan genannt. 


79. Ezem, brr, 
oder Azem, Süpftadt Judas (Hof. 15, 29), zu Simeon Goſ. 19, 3; 
1 Chron. 4, 29). 
80. Gabaath. 
©. Gibea, Nr. 91. 


178?) Bgl. weiter unten die Teihe Salomo’s. Tobler, Top., II, 864; Nitter, 
71619, 


t 
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81. Gallim, orEa. 


Zu Juda (Sof. 15, 59 nad) den LXX). Genannt 1 Sam. 25, 44. 
Nach Jeſ. 10, 30 lag es nördlich von Jeruſalem. 


82. Gaſer Geſer), 313. 

Tobdéo und Ta&mpa (LXX), Kananitiſche Königsſtadt (Joſ. 12, 12). 
Horam, ihr König, von Joſua gefchlagen (Joſ. 10,33). Zu Ephraim, 
weldyes die Kananiter nicht vertrieb (of. 16, 9. 10; 1 Chron. 8, 28; 
Nicht. 1, 29). Die Südgrenze Ephraims lief vom untern Bethhoron 
über Gafer ans Meer (Sof. 16, 3; A., V, 1, 22). 179) Levitenſtadt 
(Sof. 21, 20. 21; 1 Chron. 7, 67). David Schlägt die Philifter von 
Geba bis Gafer (2 Sam. 5, 25; 1 Chron. 15, 16. 18%) A., VII, 4,1). 
Zweiter Kampf mit Philiftern bei Safer (1 Chron. 21, 4. Ob 2 Sam. 
8,19%. Don Pharao erobert und feiner Tochter, dem Weibe Salomo’s, 
geſchenkt; diefer baut es (1 Kön. 9, 16. 17; A., VIII, 6, 1). „Judas 
Makkabäus verfolgt Feinde von Emmaus bis Gaſer (1 Makk. 4, 15; 
A., XI, 7, 4) und Nifanor’s Heer von Adafa bis Gazer (1 Makk. 
7, 45). Bacchides befeftigt Gazara (1 Makk. 9, 52; A., XIII, 1, 3); 
Simon Makkabäus befeftigte e8 (1 Makk. 14, 34; A., XII, 6, 6; 
vgl. 2 Maff. 10, 32), wohnt dajelbft (1 Makk. 13, 53) und gibt es 
nicht zurück (1 Makk. 15, 28. 35). Nah Joſ. 16, 3 ſcheint die Lage 
Gaſers mit dem Geffer zu ftimmen, durd) welches Arvienr von Joppe 
nad) Ramla reifte. 197) 


83. Gath, Tirra (Joſephus), TE (LXX), na. 


Philifterftadt (Sof. 13, 3); erhält mit der Bundeslade die Plage 
(1 Sam. 5, 8.9) und zahlt fein Schulvopfer (1 Sam. 6, 17). Goliath 
aus Gath (1 Sam. 17, 4) wahrſcheinlich aus der Kiefenfamilie, welche 
Joſua zu Gath nicht ausrottete (Joſ. 11, 22) und von welcher 1 Chron. 
21,5—8; 2 Sam. 21, 19—22 andere Glieder namhaft gemacht wer- 
den. David floh, bei Lebzeiten Saul’s, zu Achis, König "von Gath 
(1 Sam. 21, 10; 27, 2 - 7; Pf. 56); „den Tod Saul’ und Jone- 
than's fol man nicht anfagen zu Gath“, heißt es in David's Todtenflage 


179) Sofephus hat in der citirten Stelle Gadara. 

180) 1 Ehron. 15, 16 fteht dafür: von Gibeon bis gen Gafer. 

181) Joppe war Grenzftadt Dans gegen Ephraim (Sof. 19, 46. 47). 
Ephraims Grenze lief von Unterbethhoron über Gafer an das Meer, d. i. nad 
der Grenzftadt Soppen am Meere. Im diefe Grenzlinie fiele wol das Gazara, 
von welchen das Onom. fagt: e8 liege 4 m. p. im Norden von Nifopolis, 
dies käme aber faum deutſche Meilen von Bethhoron zu liegen. Wie 
ſtimmt das mit 1 Makk. 7, 45 und Ant., XII, 10, 5? Nifanor, wird dort 
erzählt, Tagerte bei Bethhoron, Judas Makkabäus bei Adaja nur 30 Stadien von 
Bethhoron. Zudas fiegt und verfolgt Die Feinde eine Tagereiſe weit bis Gazara 
(Sd6v Hudpas wıäs ano Aduod Ems od Eerdztv eis T’dönpun). Dies paßt recht 
wohl auf das angegebene eirca vier deutſche Meilen von Bethhoron gelegene 
Safer, nicht auf das nur %, Meilen entfernte. Es dürfte aljo das Gazara 
des Onom. ein zweites fein. Als ein drittes ift vielleicht das 1 Makk. 14, 34 
erwähnte, an den Grenzen von Asdod gelegene zu betrachten. 
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(2 Sam. 1, 20); aud Micha 1, 10 verbietet, Iſraels Unglüf nad 
Gath zu berichten. David erobert Gath (1 Chron. 19, 1); Ithai mit 
600 Gathitern begleitet den vor Abjalom fliehenden Daviv (2 Sam. 
15, 19-22); Simei nad) Gath (1 Kön. 2, 39— 46); Rehabeam be- 
feftigt es (2 Chron. 11, 3). Haſael, König von Syrien, erobert die 
Stadt (2 Kön. 12, 17) zur Zeit des Königs Joas, der fie wahrfchein- 
ih dem Ben Hadad, dem Nachfolger Hafael’s, wieder abnahm (2 Kön. 
13, 25). Ufias zerriß ihre Mauern (2 Chron. 26, 6); Amos (6, 2) 
ipriht von der herabgefommenen Größe Gaths. 

„Geth una est de quinque urbibus Palaestinae, vicina Judaeae 
eonfinio, et de Eleutheropoli euntibus Gazam nune usque vicus vel 
maximus“ (Hieron. zu Micha 1). „Geth vieina atque confinis est Azoto“ 
(Hieron. zu Jerem. 25), 1912) 

Robinſon (II, 690 fg.) ſuchte vergebens Nefte von Gath. 


84. Gath Rimmon, Yıayra, 


Grenzitadt Dans (Sof. 19, 45). Levitenftadt (Sof. 21, 24; 1 Chron. 
7, 69). „Est nune villa praegrandis in duodecimo milliario Diospoleos 
pergentibus ab ea Eleutheropolin.“ (Onom. s. v. Gathremmon.) 191b) 


85. Gaza, Tata, >, 
arabiih, Ghuzzeh. Philifterftadt (Hof. 13, 3); zuerft 1 Moſ. 10, 19 
erwähnt als Grenzort der fananitifhen Völker; 5 Mof. 2, 23 erzählt, 
daß die Avim bis gen Gaza wohnten. Joſua ſchlug die Kananiter bis 
gen Gaza (Sof. 10, 41), verſchonte hier aber die Enakim (Yo. 11, 22). 
Zu Juda (Iof. 15, 47) und von ihm erobert (Nicht. 1, 18; vgl. aber 
Kit. 3, 3). Simfon trug ihre Thore auf einen Berg, welcher gegen- 
wärtig eine halbe Stunde von Gaza gezeigt wird 1810) (Nicht. 16, 
1— 3); geblendet ftürzte Simfon hier den Dagonstempel über fi und 
die Philifter zufammen (Richt. 16, 21— 30). Gaza gibt dem Herrn 
ein Schuldopfer für die Bundeslade (1 Sam. 6, 17). Bis Gaza reichte 


181%) Dies die zuverläffigften Beftimmungen der Lage Gaths, nämlich der 
Philifterftadt. Für das „confinis Azoto“* jpridt 1 Sam. 5, 7. 8, daß man 
nämlich die Bundeslade von Asdod nah Gath, von Gath aber nad) der nörd- 
lichſten Bhilifterftadt Efron bradte. Das Onom. hat ein zweites Gath 5 m. p. 
von Eleutheropolis nah Diospolis zu, j. Gath Rimmon; ein drittes Githam, 
defien Lage inter Antipatridem et Jamniam, ziemlich mit der Lage von Gadh 
bei Berghaus, und von Gath, welches (Arvieur, IL, 83) auf dem Wege von 
Saffa nah Ramla rechts (?) liegen ließ, ftimmt. Im Onom. (s. vv. Geth. 
Getha) jheint eine Verwirrung zu herrſchen, berichtigt durch Die oben citirten 
Stellen des Hieronymus. 

181®) Nach dem Itinerar. Antonini find e8 18 m. p. von Eleutheropolis 
nad Diospolis. Gath Rimmon 12 m. p. von Diospolis nah Eleutheropolis 
zu, und Gath 5 m. p. von Eleutheropolis nah Diospolis zu würden demnach 
faft auf demjelben Punkte zu juchen fein; die Differenz; von m. p. ift faum zu 
beachten, und Reland's Bermuthung, diejes Gath und Gath Rimmon jeien iden- 
tiſch, bat jehr wiel für fih. Vgl. Onom. s. vv. Geth und Getremmon. — Ein 
zweites Gath Rimmon war Levitenftadt in Oſtmanaſſe (Sof. 21, 25). 

181°) Arvieur, I, 4. 
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Salomo's Herrfhaft (1 Kön. 4, 24); Hiskia ſchlug die Philifter bis 
Gaza (2 Kön. 18, 8). Propheten weifjagen gegen die Stadt (Seren. 25, 
20; 47,5; Amos 1,6. 7; Zeph. 2, 4; Sad). 9,5). Nach der Zerjtörung 
von Tyrus ward es duch Alerander den Großen nad) fünfmonatlicher 
Belagerung erobert (A., XI, 8, 4). 1519) Yonathas Makkabäus verbrannte 
ihre Borftädte (1 Maff. 11, 61; A., XIN, 5, 5); Simon Makkabäus er- 
oberte fie (1 Makk. 13, 43—48). 181°) König Alerander Jannäus, der 
Hasmonäer, zerftörte um 96 v. Chr. Gaza nad einjähriger Belagerung 
(A., XII, 13, 3); Gabinius hieß fie herftellen (A., XIV, 5, 5). Auguftus 
jchenfte die Stadt Herodes dem Großen (A., XV, 7, 3); nad) deffen Tode 
ward fie zu Syrien gefchlagen (A., XVII, 11, 4); zur Zeit, da Geſſius 
Florus (65 n. Chr.) Brocurator war, wurde fie von den Juden zerſtört. 

Auf der Straße von Jeruſalem nad Gaza taufte Philippus den 
Kämmerer (Apg. 8, 26). 1519) 

Gaza lag nad Arrian 20 Stadien vom Meere; am Meere jelbit 
(ag ein Heiner Ort, der T’A&ax mpg Taxaocav, auch Majuma 181) hieß. 
Konftantin nannte dies Majuma nad) feinem Sohne: Konftantia, und 
gab ihm, als Lohn für chriſtliche Gefinnung, das Bürgerrecht. Auf 
Klage der ſehr heidnifch gefinnten Gazäer nahm Julian dies Recht und 
den neuen Namen zurüd. 1913) 

Im 4. Jahrhundert waren hier acht Tempel: der Sonne, Benus, 


4 


Apollo, Proferpina, Hefate, Fortuna civitatis, Herion (lspewy) seu 


1814) Arrian. 1. 2. 

181°) Ant., XII, 6, 6 hat Gazara ftatt Gaza. 1 Maff. 9, 52 ift Gazara 
ftatt Gaza zu leſen. 

181N Apg., a. a. D.: aürn Edoriv Zpmuos. Tdla oder 6865? war die Frage. 
Zwei Wege führten von Serufalem nad) Gaza, einer weftwärts iiber Ramla, 
der zweite ſüdwärts über Hebron, legtern nahm (höchft wahrſcheinlich) der 
Kämmerer (j. Bethjur, Anm. 162%), da er, nach der ältern Tradition, in 
der. Nähe von Hebron getauft ward. Dieſer Weg von Jeruſalem nad Hebron 
läuft: aber durch ‚die Wüfte Thefoa, auch Epnwos Attac d. 1. Jeruſalems ge- 
nannt (Onom. s. v. Theeua). Der Engel des Herrn befahl num dem Philtp- 
pus, die Straße xarı weonußplav durch die Wüſte auf Hebron einzufchlagen; 
ohne dieje Weifung hätte er weftwärts auf Ramla irre gehen können. — Wollte 
man das auım sq. aber auf Gaza beziehen, jo ift zu bemerken, daß Gaza, nad) 
Arrian, von Mlerander dem Großen nicht zerftört ward, auch Plutarch, Curtius 
(IV, 6), Joſephus (A., XI, 8, &) feine Zerftörung der Stadt erwähnen, Strabo's 
Nachricht (X VI, 759) von einer ſolchen Zerftörung daher feinen Glauben verdient. 
Um fo weniger, als ja Alexander Sannäus nad Alerander dem Großen Gaza er- 
oberte und zerftörte. Da aber Gabinins diejelbe wiederherftelfte, die Zerftörung 
Gazas durch die Juden erft um das Jahr 65 n. Chr. fällt, woher dann ein 
Tala Zoquos zu Chrifti Zeit? Wozu hätte auch der Engel die Worte urn sq., 
wofern fie fih auf Gaza bezögen, dem Apoftel gejagt, welcher den Kämmerer 
ja nicht in Gaza, am wenigften auf etwaigen Ruinen Gazas, jondern auf der 
Straße taufen jollte. Allenfalls fünnte man jene Worte für eine Bemerkung 
des Lucas halten, welcher beim Namen Gaza an Zeph. 2, 4 und Jerem. 47,5 
dachte. Bol. im Anhange: „Zu Apoftelgefhichte 8, 26. ; 

181) Es wird auch ein Majuma Ascalonis und Jamniae genannt, Majuma 
joll die Hafenftadt jener Orte bedeuten. Nah Duatremere ift der Name ägyp- 
tijchen Ursprungs und bedeutet „Ort am Meere”, Bol. Ritter, XVI, 60, 61. 

1318) Sozom. Hist., V, 3, 7, 21. Reland, ©. 791. 


Raumer, Paläftina. 4te Aufl. 13 


194 Judäa. Gaza 


sacerdotum,. Marnion (i. e. Cretigenae Jovis), 191"). Eudoxia verwan- 
delte den Tempel des Marnion in eine hriftlice, Kirche, 18h) —, Die Öa- 
z&er, höchft heidniſch, verfolgten, befonders unter Julian, die, Chriſten. 191) 

Abu Bekr eroberte Gaza (634). Unter Balduin III. von, Yeru- 
jalem ward es 1152. befeftigt 191) und, den Tempelherren übergeben, 
nad der, Schlacht von Hittin (1187) durch Saladin «genommen, 

Biihöfe von Gaza auf dem erſten nicäiſchen Concilio, dem. von 
Sarbes (347), Antiodhia (363), Diospolis (415), Jeruſalem (536) 
u. a, 131m) Silvanus, Biſchof von Gaza, war, nad Eufebius, zur Zeit 
der Chriftenverfolgung unter Diocletiam (um. 285) ‚einer. der Märtyrer, 

Aus Gaza war Schafei, das, Haupt, einer muhammedaniſchen Sekte, 
ferner Procopius Gazäus, Zofimus Gazäus und Ulpianus. 191) 

Gaza Liegt in einer fruchtbaren Gegend, ‚die reich an Palmen und 
Dlivenbäumen, auf einer Heinen Anhöhe, etwa eine, Stunde vom 
Meere 81m), und hat nad) Robinſon (U, 640). an 46000 Einwohner #10) 
(etwa 4000 ſteuerpflichtige Muhammedaner und: 100 Chriften),; welche 
befonders von den Karavanen Vortheil haben, die aus Aegypten. nad) 
Syrien und zurück gehen; wie fie dann auch dev. großen, damascenuiſchen 
Mekfafaravane, nah, Maan,, vier Tagereien weit, Lebensmittel zufüh- 
ven. 1817) Ohne Stunt bringt der Boden Oranaten, Pomeranzen, treff— 
liche Datteln. Die Brunnen find gut; es. it ein, Ort der Erquidung 
für die Reiſenden, welche von Aegypten fait bis; hierher, durch die Wüſte 
zogen, 1819) — Arvieur erwähnt in Gaza einer jonftigen Johanniskirche, 
welche in eine Mojchee verwandelt ward, außerdem einer Kirche der Ar- 
menier, einer zweiten der Griechen. 191) 

Gaza liegt unter 31°.27' 20” nördl. Br. und 307 25 56" 
öjtl. 2. von Paris, 1815) 


181®) Acta Sanctor.,, V, 655. Xeland, ©. 79. 

181!) Hieron. ad. Jes. 17: ,„Serapium Alexandriae et Marnae: templum 
Gazae in ecelesias domini /surrexerunt.“ Id. Epist. ad ‚Laetam: ,,Marnas 
Gazae luget inclusus et eversionem templi jugiter pertimeseit.“— Münzen 
Gazas bei Eckhel, ©. 448—454. 

1818) Tis dyvosd' my Tabaloy dumovoravs; jagt Gregor. Nazianz. Or. 3 in 
Julian. Reland, ©. 794. 

181!) will. Tyr., p. 629, 917. Er nennt Gaza dirutum et habitatoribus 
carentem. : a 

181") Reland, ©. 793. 

181”) Abulf. Tab. Syr., p.. 77. Reland, ©. 792, fi 

181”) Robinſon, II, 638. Nach Arrian (I, 26) lag Gaza 20 Stadien 
vom Meere (ſ. 0.), was mit Robinjon’s Angabe ftimmt,' 

181°) Fist (S. 253) ‚zählt 5000 Einwohner; Boney (II, 253) gibt nur 
2000 an. in J 

181P) Volney, a. a. O. sg, 

1819) Troilo (S. 456) gibt folgende Entfernungen. Bon Jerufalem nad 
Rama zehn Stunden; von Rama nad) Asdod acht Stunden; von Wdod nad) 
Gaza fieben Stunden. a h 

181°) Arvienr, U, 41. Robinjon, II, 635. 

181°) Berghaus’ Memoir zur Karte von Syrien. 


Judäa: Geba — Gerar 195 


86. Gebla (Gaba), »23, 

d. i. Höhe. Taßa bei Joſephus. Zu Benjamin (Joſ. 18, 24). Von 
Benjamin an die Priefter (Hof. 21, 17; 1 Chron. 7, 60). Bei Geba 
fagern Saul und Jonathan, nördlich von ihnen, nur durd einen Paß 
getrennt, die Philifter zu Mihmas, die infolge von Jonathan's Hel— 
denthat gejhlagen wurden (1 Sam. 13, 15— 23). David fchlägt die 
Philifter von Geba bis gen Safer (2 Sam. 5, 25). Aſſa baut Geba 
Benjamin und Mizpa mit Steinen von Kama (1 Kön. 15, 22; 2 Chron. 
16, 6; A., VIH, 12, 4).182) Bon Geba bis Berfeba (2 Kön. 23, 8) 
als Nord- und Südgrenze Judas; aus dem Eril Zurüdgefehrte in Rama 
und Gaba (Neh. 7, 30). KRobinfon fand Ruinen in Dicheba (Jeba), 
das vom Wadi es-Sumeinit ſüdlich auf einer Anhöhe gelegen ift; ihm 
nördlich gegenüber liegt Mufhmas, d. i. Michmas. 


87. Gedera, 77%, 
zur Niederung Juda (Hof: 15, 36). Wahrſcheinlich: „villa ad regionem 


civitatis Aeliensis pertinens nomine Gadora eirea Terebinthum“ (Onom. 


s.v. Gaddera). 1822) König von Geder von Joſua befiegt (Sof. 12, 13). 


88. Gederoth, nYa, 


zur Niederung Juda (of. 15, 41); zur Zeit des Königs Ahas von 
Philiftern erobert (2 Chron. 28, 18). Vielleicht Gedrus, 10 m. p. von 
Divspolis nad Eleutheropolis zu (Onom. s. v. Gaedur). 


89. Gedor, 77, 


zum Gebirge Juda (Sof. 15, 58); Simeoniten ſuchen dort Weide (1 Chron. 
4, 39); Männer von. Gedor fliegen fih am: David zu Ziflag an 
(1.Chron. 13, 7). Nach Robinfon (I, 592) jest Dſchedur, ungefähr 
9 m. p. im Südweſten von Bethlehem. Gedor, Bethzur und Halhul, 
welche Sof. 15,58 zufammen genannt werden, liegen (nach Kiepert’8 
Karte) faft in einer, etwa eine deutſche Meile langen Linie, 


392... Oerar, 3. 


Örenzort der Kananiteri.(1-Mof. 10, 19), wo Abraham unter dem 
dortigen König Abimeleh wohnte (1 Mof. 20, 1. 2), ebenſo Iſaak 
(1 Moſ. 26, 1). König Alfa verfolgt die Mohren bis Gerar (2 Chron. 
14, 13. 14). — &8 lag zwiſchen Kades und Sur (1 Moj. 20, 1), 
25 m. p. im Süden von Eleutheropolis. Der Engländer Rowlands fand 
am Bade Gerar, drei Stunden im Südſüdoſten von. Gaza: Khirbet 
el-Dfcyerär, d. i. die Ruinen von Gerar. 182°)  Nady Gerar Geraritica 


182) Alfa erbaute Gaba und Mizpa ev aito ra Tone, jagt Jofephus a. a. O., 
aljo dicht bei Rama, das nad (A., VII, 12, 3) 40 Stadien von Jeruſalem 
lag (ſ. Rama). Geba ift ſonach auch eirea 40 Stadien von Ierujalem. 

182%) Vermuthlich ift vallis Terebinthi gemeint (1 Sam. 17, 1. 2), da 
unmittelbar: vorher (Joſ. 15, 35) Socho und Aſeka genannt find. 

182») Williams, The holy eity, p. 489. Bgl. Belde, II, 182, und Mem., 
©. 313. 


13% 
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vocatur regio trans Daroma (Onom. s. v. Gerar). Bon Jeruſalem 
nad» Gerar rechnet Hieronymus ‚(zu Genef, 22,3) drei Tagereifen. 
Konftantin der Große ließ hier san einem Bache ein Mönchskloſter er— 
bauen (Sozom., Vl, 32). , Ein Biſchof von Gerar war. auf dem Gonci! 
ven. Chalcedon. 


90. Gibea Denikhine oder Gauls, 
923,72 Hr33, 89.0233, 


aud) - Gibenth.. Tlaßadcaovin bei Joſephus, und T'aßad5 DIaovrov: 
„Gabatha ubi fuit domus Saul,“ Hieron. 30 Stadien von. Serufalem, 
nahe Kama. 183) Richt. 19, 11.12. 13,./3u Benjamin. (Sof. 18,28). 
Sreuelthat. ihrer Einwohner, Zerftörung der. Stadt und Ausrottung 
Benjamin’s bis auf 600, (Richt. Kap. 19 und 20). „In Gabaa ‚urbe 
usque ad solum diruta paululum substitit (Paula) recordata peccati 
ejus et concubinae in frusta divisae et tribus Benjamin sexcentos 
viros propter , Paulum  Apostolum reservatos.“ (Hieron.), Auf jene 
Greuelthat bezieht: fid) Hofea 9,9510, 9.18%) — Saul's Heimat 
(1:Sam. 10, 265 11, 4; 115%: 345122, 65 23,:19; 26, 1). ı Am: Berge 
bei Giben hängen die Gibeoniter Saul’s fieben Nachkommen auf (2 Sam. 
21, 6—9). Geba und Gibeath Saul's zufammen genannt, Def. 10, 
29. — Groß vermuthete: Giben Benjamin’s habe auf und an dem Hügel 
Tuleil el-Ful gelegen, was Robinſon, befonders auf die’ citirten Stellen 
des Hieronymus und Joſephus (B, V, 2, 1) geftüßt, ganz überzeugend 
darthut. 189) 


94., Gibea, 7223, 


zum Gebirge Suda- (Hof. 15, 57). Wahrfcheinlih Gabaatha, 12 m. p. 
von Eleutheropolis, wo das Grab Habakuk's gezeigt ward. 18%) (Onom. 
8. y. Gabaath.) — Robinfon (11,580, 695) fand Dſchebah auf fugel: 
fürmigem Hügel, eirca 7 m.p. im Weitfünweften von Bethlehem, welche Ent 
fernung der von 12 m. p. nicht widerjpricht. 


183) Joseph., Bell. Jud., V, 2, 1. Titus zieht nämlid von Samaritis 
über Gophna nad) Gibeath Saul de yoyra and ray ‘lspoooiunwv, Boovı are 
Tprdxovre oradlav; dies „ungefähr 30“ widerjpricht der Angabe der Entfer- 
nung zu 20 Stadien (Anm. 184) nidt. 

154) Nach Joſephus (Antig., V, 2,,8) geſchah jene Schandthat in Saba, 
20 Stadien don Sernfalem; Hieronymus nennt den Ort auch Gabaa; Richter 
19 ımd 20 heißt er aber Siben, „Die da Tiegt unter Benjamin‘, „Die Leute 
des Orts waren Kinder Jemini“, Richt. 19, 14 16. „Gibea in Benjamin‘, 
Nicht. 20, 4. 10. 

185) Kobinfon in der Bibliotheca sacra (Augujt 1844), ©. 598. Er be 
merkt, daß der Grumdtert 1 Sam. 13, 15. 16 und 14, 5 nit Giben, fon- 
dern ‚Geha leje, ‚dagegen 1 Sam. 14," 16 Giben: Hier und da finde Ver⸗ 
wechſelung beider Namen ftatt, was auch de Wette zur feiner Ueberſetzung von 
Nicht. 20, 10. 33 bemerkt. Bol. Robinfon’s Heine Karte der. „Umgebungen 
von Zerujalem *, ? 

185°) Dies Grab dürfte zwiſchen Kegila (das 8 mep. vom Eleutheropolis, 
u Hebron zu, lag) und Gabaath geweſen jein. Bat. Kegila.  Neland, 

x IW2, c 
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91°. Gibelim, ji Eleutheropolis. Anm. 172. 


92. Gibeon, 7823, 

Tapaoy und T’aßao bei Joſephus. 50 Stadien von Yerufalem nad) 
Bethhoren und Lydda zu. 186) Gibeoniter zu Iofua nad) Gilgal, machen 
durch PLiit einen Bund mit Iſrael und werden zum Holzhauen: und 
Waffertragen beim Oottesdienft verurtheilt (Joſ 9). Gibeon von fünf Kö— 
nigen wegen des Bundes angegriffen, von Yofua entſetzt. „Soune, ſtehe 
ſtill zu Gibeon!“ (Joſ. 10,.1— 155. vgl. Jeſ. 28, 21.) — Gibeon 
„große, Stadt, wie eine königliche Stadt““ (Joſ. 10, 2)., Heviter darin 
(Sof: 9, 7; 11, 119). Zu Benjamin (Sof. 18, 25), ſpäter Levitenſtadt, 
Joſ. 21, 17, wo Geba ‚won Gibeon unterſchieden wird, ſowie Joſ. 18 
als Städte: Benjamins: Geba (V. 24), Gibeon (V. 25) und Gibeath 
(B. 28) aufgeführt werben. — Stiftshütte in Gibeon zu. David's und 
Salomo's Zeit (1 Ehron. 17,39; 22,295 2, Chron: 1, 3), wo’ Salomo 
opfevt und betet (¶ Kön. 3,,4.,5; 2-Chrom 1, 3— 13), — Hier, Abner, 
Isboſeth's Feldherr, von Joab geſchlagen, und Ajahel8 Tod (2 Sam. 
2, 12 — 32): Doab ermordet hier den Amaſa, Abſalom's Feldherrn 
(2: Sam. 20, 8—12); großes Waſſer bei. Gibeon (Jerem 41, 12). 

Nah Robinſon (U, 351 fg.) iſt Gibeon das jetzige el-Dſchib, Dorf, 
auf einem länglichten Kalkſteinrücken, der ſich über einer ſehr furchtbaren, 
wohl angebauten Ebene erhebt. Im Oſten vom Dorfe eine ſchöne Quelle 
und Ueberreſte eines großen Waſſerbehälters (Jerem. 41, 12?). 

Zu Gibeon gehörten: Caphira, Beeroth, Kirjath Jearim (GVoſ. 9, 
17:18, 25, 26; Era. 2, 25; Web. 7,29). 


922, Caphira. 
Wahrſcheinlich Keftr, Ruinen im Gebirge, öftlidh von Ajalon (Yale). 
Kobinfon, N F%., ©. 190. Zu Benjamin (of. 18, 26). 


92®,. Beeroth, minNa, 


zu Benjamin (Sof. 18, 25; 2 Sam. 4, 2). Bon hier waren bie 
Mörder des Isboſeth und Joab's Waffenträger (2 Sam. 4, 2; 
23, 37). 7 m. p. von Jeruſalem nad) Nifopolis zu (Onom. Euseb. 
s..v. Bnp0>) 187); aus dem Exil nad) Beeroth Zurüdgefehrte (Neh, 


186) B. J., II, 19, 1. &eftius marſchirt von Lydda iiber Bethhoron und 
Gibeon auf. Serufalem los. Ant., VII, 11, 7 gibt Sojephus die. Entfernung 
num zu.40 Stadien au. VBgl. Ajalon, 

187), Gibeon lag 50 Stadien von „Serufalem , Beeroth 56 Stadien, „nahe 
Gibeon, „sub colle Gabaon“,,jagt Hieronymus .(Onom. 1..e. „Es. ift Nifopolis, 
nicht Neapolis: bei. Hieronymus. zu leſen). Robinſon's Bireh liegt (nad Kie- 
pert's Karte). circa 72 Stadien. von Serufalem, und eirca 32 Stadien von 
Gibeon (el-Dſchib), ‚beides widerfpricht den. Angaben des Hieronymus, Ro— 
binjon ‚beruft fih darauf, daß Eujebius jage: Beeroth ſei und mv Laßawv, 
d. b. „gehöre den Gibeonitern“, dies überſetze Hierouymus sub colle.G, „als 
wenn Beeroth unter dem. Hügel gelegen hätte, auf welchem Gibeon ftand’'. 
Wenn Euſebius von Chephiva bemerfe: es ſei nAıs une Toy L’aßawv, jo über- 
jete Hieronymus richtig durch „vieus ad eivitatem. pertinens Gabaon“. 
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7, 29). Nobinfon (II, 345 fg.) hält das jetige Bireh für Beeroth, 
ein Dorf mit alten Grundbauten, Reſten einer. gothifchen Kirche und 
eirca 700 muhammedanifhen Einwohnern. 
92°... Kirjath Jearim, DI?" man, 

d.i. Walungen - Stadt, fonft Kirjath Baal (Hof. 15,60) und Baala 
(Joſ. 15, 9). Zu Juda (Hof. 15,60; 18, 14) 187°); an der Örenze 
Benjamin (of. 15,9), 9 m. ‚p. won Jeruſalem nad) Diospolis zu 
(Onom. s. vv. Baal et Carjathjarim). Hier Daniterlager (Nicht. 
18, 12). Hierher die Bundeslade von Beth-Semes gebracht (1 Sam. 
6, 21; 7, 1.2), durd) David abgeholt (1 Chron. 14, 5. 6; 2 Sam. 
6, 2. 3). 188) Don hier ein Prophet Urin (Beremt. 26, 20); hierher 
aus dem Exil Zurüdgefehrte (Ejra 2, 25; Neh. 7,29). 

Robinfon (II, 588 fg.) halt Kirjath Jearim, d. i. Stadt der Wälder, 
für das jetige Kuryet el-Enab, d. i. Stadt der Trauben, welde auch, 
nad) einer mönchiſchen Tradition Jeremiä oder Anathoth heit und 
früher ein Minoritenflofter mit Yateinifher Kirche hatte. Des Hie- 
ronymus Angabe, 9 m. p. von Jeruſalem nad) Divspolis zu, ftimmt 
mit der Lage von Kuryet el-Enab. 1892) Jeremiä ift der Sitz der 
Räuberfamilie Abu Goſch. 


93. Gibethon, Ppoaa, 
zu Dan (Sof. 19, 44); Levitenſtadt (Joſ. 21, 23). Ob identiſch mit 
Gibbethon im Lande der Philiſter? (1 Kön. 15, 27; 16, 15. 17; A., 
VII, 12, 4. 5). 

94. Gilgal, Sana, 
50 Stadien vom Jordan, 10 öſtlich won Jericho (Joſ. 4, 19 und A., V, 
1, 4). Bon. der Mündung des Jordan Tief die Grenze zwifchen Juda 
und Benjamin über Gilgal nad Yerufalem (Sof. 15, 5—8; 18, 16— 
19). 188) Erſter Lagerplag der Sfraeliten auf der Weftfeite des Jor— 


187?) Aus Bergleihung: von Joſ. 18, 14 und 28 ergibt fi, daß Kirjath 
Benjamins nicht mit Kirjath Jearim zu verwechſeln iſt. Ebenjo ift Baala, 
jüdlihe Stadt Judas (Sof. 15, 29), die jpäter an Simeon fam (Joſ. 19, 3; 
1 Chron. 4, 33), von Kirjath Jearim verſchieden. 

188) 1 Sam. 7, 1 und 2 Sam. 6, 2. 3 überjeßen die LXX Gibea durd) 
6 Boüvos, de Wette durch „ Hügel‘; Luther dagegen nimmt es ala Ortsnamen, 
was Berwirrung macht. Bol. Robinfon, II, 590, Anm. 4, 

188?) Williams (S. 9) hält Kuryet-el-Enab für Emmaus. Nah ihm ift 
‚Dans Lager zwifhen Zaren und Efthaol” (Richt. 13, 25) identifh mit Dans 
Lager (Nicht. 18, 12), das „hinter Kirjath Jearim“ Tiegt. Es ſei daher 
Kirjath Searim in der Nähe von Zaren 2c. zu fuchen, etwa bei Deir-el-Homwa. 
Dies ift circa 13 m. p. von Jeruſalem entfernt. Es fällt auf, daß bei der fo 
genauen Angabe der Grenze Benjamin Joſ. 18, 14 zwei aufeinander folgende 
Grenzpunfte: der Berg bei Unter- Bethhoron und Kirjath Jearim nad Wil- 
Yiams’ Annahme eirca 10 m. p. auseinander liegen würden. Ueber Abu Goſch 
vgl. Robinfon, N. U., ©. 205. 

188) Bol. Adummim. Sof: 18, 17 fteht Geliloth für Gilgal, Nach dem 
Onom. (s. v. Galgala) ward ein locus desertus Gilgal zu Hieronymus’ Zeit 
2 m. p. — 16 Stadien öſtlich vom alten Sericho gezeigt. 
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dan, in Kanaan (Hof. 4, 19), blieb e8 aud) während der Zeit, da Joſua 
von: hieraus Kanaan eroberte (of. 9, 6; 10,6. 9; 14, 6). Hier 12 
Sordanfteine aufgerichtet (Joſ. 4,20); Bejchneidung der in dev Wüſte 
geborenen Iſraeliten (Joſ. 5, 1-9); erfte Paſſahfeier in Kanaan, umd 
Eſſen vom Getreide des Landes (Joſ. 5, 10-12) 499); hier ‚die Stifts- 
hütte (Hof. 6), bis fie nad) Silo fommt (Hof. 18, 1), was nad Joſe— 
phus (A., V, 1, 19) tm fechsten Jahre nach) dem Jordanübergange ftatt- 
fandy später ‚opfert Samuel hier (1 Sam. 10, 8); ebenfo wird hier 
geopfert, da Saul’s Königreich erneuert wird (1- Sam. 11, 14.15); 
Saul jelbft opfert hier (1 Sam. 13, 79); auch Agag, der Amalefiter 
König, wird in Gilgal don Samuel zerhauen vor dem Herrn (1 Sam. 
15, 32.33). Samuel richtet hier (1 Sam. 7, 16); nad) Gilgal 
zieht Zuda dem, nach Beſiegung Abſalom's, aus Berka zurüdfehrenven 
David entgegen (2 Sam. 19, 15..40), — Gögenbilder in Gilgal unter 
Moabiterherrſchaft (Richt. 3, 19). — Nach Robinſon (II, 533) wäre 
Gilgal in der Nähe des Dorfes Riha zu ſuchen, es fehlen aber Spu- 
ren von Alterthum. Ka Robinſon, II, 514.) 190) 


948, Gile, #> 


Zu Juda auf dem — 15, 51), Geburtsſtadt Ahitho— 
phel's (2 Sam. 15, 12), wo dieſer ſich auch erhängt (2 Sam. 17, 23) 


94%, Gimfe. 


Mit Bethjemes, Ajalou, Geveroth, Socho und Thimna zur Zeit 
des Königs Ahas durd) die Philifter erobert (2 Chron. 28, 18). Nad) 
Robinſon (IH ,"270) das jetzige Dſchimſu, ein großes Dorf circa 2 
m. p. im Oſtſüdoſten don Lydda, 7 m. p. im Weſtnordweſten von Aja- 
lon, auf dem Wege von Lydda nad Bethhoron: gelegen. 


95. Gophna, 


15 m. P!von Jeruſalem nad Neapolis zu (Euseb.); vielleicht das zu 
Benjanun gehörige Dphnt (Joſ. 18, 24). Die Toparchien Gophna 
und Akrabittene zu Judäa (B., IH, 3, 5). 1902) Gophna von Caſſius 
unterjoht (A., XIV, 11, 2). Titus marſchirt aus, Samaria über 
Gophna nad Glbeath Saul (B.,'V, 3,1), — Bon Joſephus oft er- 
wähnt. Bei Robinfon (IT, 294) Diehifna, wo Ruinen einer Georgs- 
fire. Das dortige Thal ift veichlid) angebaut, vol Oliven, Feigen, 
Sranaten, Apritofen, Birnen, Wepfel und Wein. Der Ort bat 200 
Einwohner, dieſe find Chriften. 4Y, Stunde von Yerufalem. 





189) „Und das Man hörete auf des anderm Tages, da fie des Landes Ge- 
treide aßen, daß die Siraeliten fein Man mehr hatten?“ Sof, a. a 

190) Einen Hügel an Iordan mit einem Haufen Steine darauf nannte ein 
Araber Galgala. Fisk (©. 281, Ueberjegung S. 318) fragt: ob dies Gilgal 
(391. 4, 19. 20)? Gilgal lag aber 50 Stadien vom Sordun. 


190?) DBgl. Judäa, Einleitung. 
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96. Halhul, Anan, 
zum: Gebirge Juda (Sof. 15, 58). „Est villula nomine Alula juxta 
Hebron“ (Onom. s. v. Elul). Gegenwärtig Halhul nördlich won He— 
bron auf dem Wege nad) Ferufalem 490), mo eine Moſchee, Neby 
Junas, d. i. Prophet Jonas genannt (Robinfon, I, 359). 


97. Hazar-Addar, 


Ort der mittäglichen Grenzlinie Kanaans (4 Mof. 34, 4) und des 
Stammes Juda (Sof. 15, 4). 


98. Hazar-Gadda, TIi En, 


Süpftadt Juda. Joſ. 15, 27. Ob: „Gadda in extremis, finibus Da- 
romae, imminens mari mortuo* (Onom. s.,v. Gadda)? 


99, Hazar-Sual, >riv "En, 


Südſtadt Juda (Joſ. 15, 28); Später zu Simeon (Sof. 19, 3); bier 
Nachkommen Judas zu Nehemiä Zeit (Neh. 11, 27). 


100. Hazar-Guja, 7a Hrn, 
zu Simeon (Joſ. 19, 5; 1 Chron. 5, 5). 


101. Hazor, mern. 


Drei Städte diefes Namens zu Südjuda (of. 15, 23. 25), beten 
eine auch Hezron heißt, wahrſcheinlich die ſüdliche —3* Judas 
(Joſ. 15, 3). Die andere wird Hazor-Hadatha genannt, d. i. Neu— 
Sazor. „Asor in finibus  Ascalonis contra (orientem — cujus ‚et 
scriptura meminit, appellans eam ad distinctionem veteris,  Asor 
novam“ (Onom. s. v. Asor). Robinſon (11,631) fand Yafur circa 
11 m. p. im Nordoften von Ascalon; er hält es für. Asor: in: finibus 
Ascalonis, welches aber im Onom. 1. c. mit Hazor-Hadatha verwed)- 
ſelt ſei, das zu ben Städten Südjudas gehöre (wofern es nicht mehr 
als ein Hazor-Hadatha gab). Ein, viertes, Hazor zu. Benjamin (Neh. 
11, 33), ein. fünftes iſt Baal-Hazov in Ephraim (f. Samarin), ein 
fechstes ſ. Galiläa, Nr. 34. 


102. Hebron, 74927, 


fonft Br Arba (1 Mof. 13,:.2; %of. 14, 15; 15,.135 21, 11; 
Richt. 1, 19; Neh. 11, 25), d. i. die Stadt Arba „des Baters 
Enak's“ 19) : et el Chalit, d. i. Freund, mit Bezug auf Abraham, 


190») Mind. gel. Anz.) 1836, ©. 895. Schubert nennt den Ort: Illuel. 
Robinſon, N. F., 368. 

191) Sof. 14, 15 überfebt die Vulgata: „Adam maximus ibi inter Enacim 
situs est“ (Adam für homo). Darauf beziehen fih Hteronymus’ Worte zu 
Matth. 27: „Adam sepultum juxta Hebron in Jesu Nave volumine  legimus.“ 
— Bei Hebron der ager damascenus, aus deffen rother Erde Adam geſchaffen 
fein joll (nah Brodardus u. a.; gl. Badjiene, IL, 2, 349). Dieje Erde 
wird als Amulet gebraucht. 
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den Freund Gottes; oder Chalil Rahman: der Freund. des Barnıherzi- 
gen 192); im Mittelalter St.- Abraham. Auf dem Gebirge Juda Goſ. 
20, 7), 22 m. p. ſüdlich von Serufalem (circa fieben Stunden), fünf 
Stunden von Bethlehem, 20 (?).m.p: von Berfeba (Onom.). — Sie— 
ben Jahre vor Zoan (d. i. Tanis) in Aegypten gebaut (4 Moſ. 13, 
23). 193) Es liegt in einem Thale 17%) (1 Mof. 37, 14). 

Abraham wohnt „im Hain Mamve, der zu Hebron iſt“ (1 Moſ. 
13, 18). Mamre des Amoriters (1 Mof. 14, 13. 24). Hier er— 
jcheint ihm der Herr (1 Sam. 18, 1). In Hebrom ift- wahrfcheinlid) 
Ismael geboren, die Beichneidung geftiftet;; hier ftirbt Sarah (1 Moſ. 
23, 2) und wird. in dem Erbbegräbniß, das Abraham von Ephron dem 
Hethiter Fauft, im der. zwiefadhen Höhle 19) dem Hain Mamre gegen- 
über begraben (1 Mof. 23). Da-wird aud Abraham begraben (1 Mof. 
25, 9. 10), und Iſaak, Jakob, Rebekka und Lea (1 Mof. 49, 29— 32; 
50,.12. 13), : Mächtige Nuinen nördlicd von Hebron werden von den 
Arabern: Ramet el Chalil, die, Höhe des Gottesfreundes genannt; von 
den Juden: das. Haus Abraham’s. Hier. fer Abraham’s Zelt gewejen 
und die „„ZTerebinthe zu Mamre“. 196) 

Beim Terebinthenhain, Mamre hatten Heiden zu Konftantin Des 
Großen Zeit einen Altar, wo fie, wie Eufebius jagt, den Heiland, mel- 
cher hier dem Abraham erſchien, unwiſſend verehrten, Konſtantin ließ 
ven Altar wegreißen und eine Kirche an die Stelle bauen, 196%) Bei 


192) Fist, ©. 338, Ueberſetzung S. 389. So jagt man in Sernjalem: 
Thor des Freundes (Bab el Chalil) ftatt Thor Abraham's, das nad Hebron 
führt, und überhaupt Chalil für Abraham. 

193) Joſephus jagt, Hebron werde von den Eingeborenen für älter als Ment- 
phis gehalten, es habe jhon 2300 Sabre geftanden. Bell. Jud., IV, 9, 7. 

194) Fisk, a. a. O., beftätigt die Lage. Bon Bethlehem bis Hebron traf 
er nicht einen Drt. 

195) To omdAarov Tö ÖrmioVy (LXX). Spelunca duplex (Vulg.). Nach 
andern: Höhle Machpelab. 

196) Robinjon, I, 357. Hebron ward jelbft Mamre genannt (1 Mof. 23, 19; 
35, 27). Uebereinftimmend liegt nad Troilo (©. 417) Mamre , deutjche 
Meile vom jetigen Hebron. Man, hat Die Sage: e8 ſei die. Terebinthe aus 
dem Stabe eines der den Abrahanı bejuchenden Engel entjprungen und, ver- 
brenne nicht. Die große Terebinthe ftand nah Joſephus, a. a. D., ſechs Sta- 
dien von Hebron und war der Sage nad) jo alt als die Welt; nach Belon 
(bei Paulus, I, 270) find e8 drei Bäume aus einen. Stamme, ebenſo nach 
della Balle, II, 100. „‚Quercus Mambre juxta Hebron (quae usque ad aeta- 
tem infantiae meae et Üonstantii regis imperium. terebinthus  monstrabatur 
pervetus, et annos magnitudine indicans), sub, qua habitavit Abraham.“ 
Onom. s. vv. Arboc et Drys. Die angebliche Terebinthe Abrabam’s war alfo 
zu Hieronymus’ Zeit verſchwunden. Robinſon (I, 717) fand bei Hebron eine 
ungeheuere Eiche, deren Stamm 22”, Fuß im Umfange, die Krone 89 Fuß 
im Durchmefjer hatte, er weiß nicht gewiß, ob dieſe vielleicht von Frühern für 
Abraham’s Terebinthe angejehben worden. Wolcott unterfuchte Die. Nuinen von 
Namet. Biblioth. sacra, 1843, Nr. 1, p. 52 sq.. Zuletzt gab: Rojen eine 
genaue Fritiihe Abhandlung iiber Hebron in der Zeitichrift der Deutjchen morgen- 
ländiſchen Gejellichaft, XII, 3, 477. Bol. Robinfon, N. %., ©. 365, und die 
umfaffende Charafteriftif Hebrons bei Nitter, XVI, 227. 

196°) Euseb., Vita Constant., p. 3. 
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dieſem Haine war großer Markt, wo unter Hadrian viele gefangene 
Juden verkauft wurden 197) — Das Grab der Patriarchen mit Mar— 
nor ausgelegt ſah Joſephus 198), auch zu des Hieronymus Zeit war 
e8 da. Helena (die Kaiferin) ließ eine Kirche darüber Bauen; jetzt ift 
eine Moſchee da, unter welcher reich bekleidete Grabmäler, fein Chrift 
darf hinein. 199) 

Iſraelitiſche Kundſchafter fommen nad Hebron (4 Mof. 13, 22). 
Hebron eine kananitiſche Königsftadt (Hof. 12, 10); ihr König Hoham 
von Joſua bei Gibeon gefchlagen, bei Mafeda gehängt (Sof. 10, 1-97), 
darauf Hebron genommen und verbrannt (of. 10, 36, 37). Caleb 
erhält Hebron (Hof. 14, 6—15; 15, 135 NRıdıt. 1, 20), vertreibt dar- 
aus’ (wol unter Joſua's Oberbefehl) die Kinder Enaf (Joſ. 11, 21. 
22; 15, 14). Hebron eine der ſechs Freiftädte (Hof. 20, 7) und Prie- 
fterftadt (Joſ. 21, 11). — David in Hebron König über Juda fieben 
Jahre und fehs Monate (2 Sam. 2, 1-4 und B. 11; 1 Kim 2, 
14). "Hier Abner von Yoanb umgebracht (2 Sam. 3, 27). Isboſeth's 
Haupt hier begraben (2 Sam.’ 12). David in Hebron zum Kinig über 
Iſrael gefalbt (2 Sam. 5, 1—3; vgl. 1 Ehron. 3, 1—4; 12, 
1-3; 13, 23. 38). Abſalom, in Hebron geboren, geht dahin (2 Sam. 
14, 9) und beginnt hier feine Empörung gegen David. — Rehabeam 
befeftigt Hebron (1 Ehren. 11, 10). Aus dem Eril Zurüdgefehrte in 
Hebron (Neh. 11, 25). | 

Hehron durch Judas Maffabaus von den Kindern Eſau erobert 
(1 Maff. 5, 65). Simon, Sohn des Gioras, entriß es den Römern, 
Cerealis eroberte es wieder und verbrannte eg. 200) 

Gottfried von Bouillon gab im Jahre 1100 Hebron dem Grafen 
von Avesnes zu Yehen, 1167, ward, e8 Bisthum (St.-Abraham); 1187 
fan e8 an Saladin; 1834 erſtürmte Ibrahim Die Stadt, nachdem er 
die gegen ihn aufrühreriihen Einwohner bei den Teichen Salomo’s 
geſchlagen. 

Hebron hat gegenwärtig circa 10000 Einwohner 200%), darunter 


197) Hieronymus zu Jerem. 31. Bier Juden wurden für einen Modius 
Gerfte verfauft (Mich. Glycas Annal., III, 240). ®gf. Socrates, Hist., I, 18, 
und Euseb., Vita Constantini magni. 

198) Joseph., Bell. Jud., IV, 9,7. 

199) Budingham, Zufäte zu I, 460. Fisf, ©. 339. Neben einem Thor 
ift ein Plaß, an welchem die Juden weinen und beten dürfen. Unterm 
Schute des Muhammed Paſcha reifend, jah in neuefter Zeit der Engländer 
Monroe das Innere der über die Patriarchengräber erbauten Mojchee. Sie 
Yiegt am Südende Hebrons, ift 40 Schritt lang, 25 breit. Die Gräber ähneln 
feinen Hütten mit einem Fenfter auf jeder Seite; Joſeph's Grab zeigt man 
neben Abraham’s, ja auch Eſau's Grab, dieſes jedoch gefondert von den Grä— 
bern der drei Erzväter. Die wahren „Sarkophage“ der Patriarchen find unter 
jenen Hütten in der Höhle, welche niemand betreten darf. Monro, I, 243. 
Robinfon (MI, 709) Teugnet, daß Monro das Innere der Mofchee jelbft jah. 

200) Joseph., Bell. Jud., IV, 9, 7, 9. 

200%), Robinfon, II, 728, 733. Monro (I, 245) gibt nur 5000 Einwohner 
an, Fisk (S. 339) 400 Hänfer. Nah Schubert liegt Hebron 2664 Fuß über 
dem Meere, nach Rufjegger über 2800 Fuß. 
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1500 ſteuerpflichtige Muhanmedaner, 41 ſteuerpflichtige und 200 andere 
Juden, welche enropäifhen Schug genoffen, und ein Chrift. Ste bauen 
Wein, Baumwolle, haben Glashütten, leben in! fteter Fehde mit Beth- 
(chem. Man zeigt Sefles und Abner’s Begräbnif, David's Teich. Wenn 
das Morgenopfer im Tempel Yerufalems gebracht werden follte, rief der 
Priefter dem Wächter auf der Zinne zu: fängt es an Licht’ zu werden 
bis nad) Hebron? 


103. Herodium, ſ. Thekoa. 
104. Héezron, ſ. Hazor (Nr. 101). 
105. Holon, ar, | 


Gebirgsſtadt Juda (Joſ. 15, 51); Freiſtadt den Söhnen Aaron's ge— 
geben (Sof. 27, 157-1 Ehron. 7, 58). 20013 


106... Horma (Harma), mar, 


d. t. der Bertilgung geweiht, in den LXX "Avadep.z, Föhn Zephath 
(Richt. 1, 17). Die widerſpenſtigen Ifſraeliten wurden hier geſchlagen 
von Kananitern und Amalefitern (4 Mof. 14, 44. 45; 5 Mof.’ 1, 44). 
Die Kananiter bei Horma von Hfraeliten geſchlagen (4 Mof. 21, 13; 
Richt. 1, 17) 200°); König von Horma, Joſ. 12, 14. Zu Yuda (Hof. 
15, 30), fpäter an Simeon (Sof. 19, 4; 1 Chron. 4, ’30). David 
gibt an Horma von der amalefitifhen Beute (1 Sam. 30, 30). 

Kobinfon (III, 150) erftieg den im Weftfübweften des Todten Meers 
gelegenen jteilen Paß „es Sufah”, welcher Name identifch mit dem 
hebräifchen Zephath, daher Robinſon die Stadt Zephath oder Horma 
in der Nähe des Paffes ſucht. Vielleicht ftand fie auf dem nahen Berge 
Madurah, von welhem die Sage geht: es habe auf ihm eine Stadt 
gelegen, über welche Gott gezürnt, ſodaß er diefelbe vertilgt habe. 20%) 

107. Jabne, ’Iapvia, 7322. 

Stadt der Philifter 2012), deren Mauern. König Ufias zerriß 
(2 Chron. 26, 6), wahrfcheinlid identisch mit Jabneel (Sof. 15, 11), 
einem nordweitlichen Grenzorte Judas in der Nähe des Meere, und 
mit Jamnia, deffen öfter die Bücher der Maffabüer und Joſephus ge- 
denken. Es lag zwiſchen Divspolis und Asdod (Onom. s. v. Jamneel); 
nad) Bolney heißt es jett wieder Jabne und liegt drei franzöfiihe Mei- 
len von Ramla nad Gaza zu. 204b) — Judas Makkabäus verfolgt 
den. Gorgias bis Jamnia (1 Makk. 4, 15; A., MAI, 7, 4); Öorgias 


200®) Die Chronik lieſt Hilen ftatt Holen. Ein Holon in Peräa, Jerem. 48, 21. 
200°) Ob 4 Mof. 21, 1—3 eingejchaltet und mit, der Erzählung Richt. 1, 17 
einerlei ift? 
.; 9— Beduinen erzählten dieſe Sage an Seetzen, Schubert, Robinjon und 
indfay. I 
501%) Nah Joſephus (A, V, 1, 22) erhielt. Dan Jamnia von Joſua. 
201) Volney, II, 251. Nach Fisk (©. 255, Ueberſetzung ©. 286) liegt 
Jabne 3%, Stunde von Asdod, 7 Stunden von Jaffa 


204 nr Judaas Jaffa 


fiegt hier (1 Makk. 5, 585, A, XII, 8, 6); Apollonius gegen Sona- 
than Makkabäus in Jamnia (1 Maff. 10, 695 A, XII, 4, 3); Cen⸗ 
debäus in Jamniam(1-Maff. 15, 40). Nah 2 Makk. 12, 9: ver- 
brannte Judas Maffabäus Hafen und Flotte von Jamnia, ſodaß man 
den Feuerſchein in Jeruſalem, 240 Stadien (ſechs deutſche Meilen) weit 
ſehen fonnte, 201°) 

Dom Pompejus zu Shrien gefchlagen (B., I, 7, 7); von Bespa- 
fian erobert (B., IV, 8, 1). Nach der Zerftörung gerufalems war hier 
eine hohe Schule ber Juden 2014) md ein Synedrium. 

Macrinus Biſchof von Jamnia zur, Zeit des Arius. 201%) MWahr- 
ſcheinlich lag das Ibenum, Hibelim der Kreuzfahrer, dicht bei Jabne. 2019) 


108. Jaffa (GJapho, Joppe), 127, 

i. Schönheit. Seichter, klippiger Hafen am Mittelmeere, 10 Stun⸗ 
den, nad) andern 15 Stunden von Jeruſalem 202); 3 Stunden von Rama 
(Ramla) 203); eine jehr alte Stadt. „Est Foppe ante 'diluvium, ut 
ferunt, condita.“ 20%), Plinius jagt 20°): „Joppe Phoenieum antiquior 
terrarum inundatione, ut ferunt.“ Nach Stephanus ftammt der Name 
von Jope, Tochter des Aeolus, Frau ‚des Erbauers Cepheus. Hiero- 
nymus zw Jona 1: Hic locus est, in, quo ‚usque hodie saxa mon- 
strantur. in ‚Jitore, in quibus Andromeda religata Persei quondam sit 
liberata praesidio.“.206) — Bei: Yapho endet die Grenze Dans (Hof. 


201°) „Jamtieae düae, altera intus“ (Plin., H. N., V, 14, 5), d. i! einsam 
Meere, das zweite (andeinwärts, "Iapverov Day bei Ptolem. „V,'16,'0 
wird. auch! ein Majuma Jamniae, eine Safenftadt Jamnia erwähnt. Dal, Gaza, 
Joſephus ab Jamnia daher einmal zu den mittelländifchen Städten (A., XIV, 

„4;.B., I, 7, 7), dann wieder zu den Seeftäbten (A., XIII, 15, 4). 

3019) Reland, ©. 823, nad dem Talmud. 

201°) Epiphan., Haer., II, 730: 

201 Willermus. Tyrius (S. 886) erzählt, daß die Kreuzfahrer zur Zeit 
des Königs Fulco von Jeruſalem juxta Ramam, non longe a Lidda auf einem 
Hügel nahe Asdod, eine Feſte gebaut, $ Hibelim genannt und einen! Balianus 
anvertraut hätten. Diefer und jeine Nachkommen führten daher "den Namen 
Hibelim. (Vgl. Vitriae.;,p., 1071; Sanut., p. 165.) Alb. Aquenf. (S. 343) 
nennt den Ort Abilim,(inter Ascalonem et Rames); bei Fulcher. Carnot. 
(S. 432) heißt er Ibenum. Nah Benjamin von Tudela find es drei Para— 
jangen von Soppe nach „Eblin oder Jafne“. Irrig ‚glaubte man, auf dem 
Hügel Hibelim habe einft Gath der Philifter gelegen. So hatten die Kreuz: 
fahrer) drei Feften. gegen die Ascaloniten erbaut: Blanucha Guarda, Gibelim 
(ſ. Eleutberopolis, Anm. 1729) und Hibelim. 

202) Es ift unmöglich, Jeruſalem von Jaffa aus zu jehen, wie Strabo (XVI, 
2, 28) jagt, ein. mehrere Stunden breiter Gebirgsrücken liegt van.) küden 
Orten. Nicht einmal Rama fieht man don Saffa aus. Prokeſch, 

203) Richardfon, II, 217. 

204) Poınp. Mela, % 11. 

205) Plin., Hist. nat., v,18. 


206) Strabo XVI 2,28. Plinius (Hist. nat., V,:14) jagt: „,Joppe in- 
sidet collem, praejacente saxo, in ‚quo vinenlorup: Andromedae vestigia 
ostendunt.“ — „,Colitur illie fabulosa. Derceto “*, fülgt-ev. hinzu. Ebenfo o- 
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19, 46. 47). — Holz ward vom Libanon zu Salomo's Tempelbau 
nad) Japho gebracht, von da nad) Yerufalen (2 Chron. 2, 16;,1 Kön. 
5,.9); ebenſo ‚zum zweiten Tempelbau (Kira 13,17). — "Iona ſchiffte 
fid) bier ein (Jona, 1,3) nach Tarſis. 

Judas Makfabäus züchtigt Joppe wegen Ermordung von 200 Ju⸗ 
den (2 Makk. 12, 3—7); Jonathan und Simon Makkabäus erobern 
wiederholt Joppe A Makk. 10, 74—76; 12, 34; 14, 15), Simon 
befeftigt e8 (1 Maff. 14, 34) und weigert fi, es dem König Antiohus 
einzuräumen (1 Makk. 15, 28. 35); Pompejus ſchlug Joppe zu Syrien, 
zu welcher Provinz e8 auch zur Zeit der Apoftel gehörte. 2°) Petrus 
erwedte hier die Taben (Apg. 9, 36 —43) und hatte beim Gerber 
Simon das Gefiht von veinen und unreinen Thieren (Apg. 10 und 
11, 5). Von Geftins ward Joppe im jüdiſchen Kriege erftürmt und 
eingeäſchert, es kamen 8400 Bewohner um. 208) Bespaftan ſchleifte 
die Stadt, deren Bewohner fid auf Schiffe flüchteten und Schiff- 
bruch erlitten); wegen Geeränberei ımd baute da eine Feftung. 209%) — 
Bon Konftantin dem Großen bis auf die arabiſche Eroberung unter 
Dmar 636 war es Biſchofsſitz; es wird z. B. ein Biſchof von Joppe 
auf dem Concil zu Jeruſalem 536 erwähnt. Das Bisthum ward von 
Krenzfahrern hergeftellt und zur Grafſchaft erhoben; die Stabt von Bal- 
duin I. befejtigt und verfchönert. Joppe war Yandungsplag der Pil- 
ger, blieb e8 auch, nachdem Saladin 1188 die Stadt: eroberte 719), bis 
auf jegige Zeit. Bon Napoleon ward es 1799 erſtürmt, von Englän- 
dern, befejtigt., 211). Es ift hier ein Hospiz für Pilger, dem Francisca⸗ 
nerflofter. St.-Salvator , in Jeruſalem gehörig, in welchem fpanifche 
Mönche. 21?) — Die Stadt handelt befonders nad Aegypten, vornehmz-, 
lic) mit Seife; e8 hat jetzt circa 5000 Einwohner, darunter circa 3000 
Muhammedaner, 600 Chriften und nur 120 Juden. Früher war Joppe 
ſo wolkreich, daß es mit Jamnia und umliegenden Dörfern 4000 Be: 
waffnete ſtellen konnte. 213). Die Stadt Liegt in der reichſten Garten: 
umgebung, hat eine ſchöne Ausſicht auf die wellige Ebene Saxon, welche 
voller Dörfer, die in Olivenhainen liegen; fern ſieht man die blaue 
Gebirgswand Judäas, vor ſich das Meer. 214) 





ſephus (B., HI, 9, 3). Nach Plinius (IX, 4, 25) zeigte M. Scaurus als 
Aedil ein 40 Fuß langes Sfelet des Ungeheuers! — Andromeda, Tochter des 
Gepheus und der Caſſiopea. 

207) Joseph., Antiqg., XIV, 4, 4 

208)’ Joseph., Bell. Jud., II, 18, 10. 

209) Joseph., Bell. Jud., III, 9, 3. Münze Jaffas bei Edhel, ©. 433. 

210) Niederländifche Redensart: „na Jaffa gaan“, für eine Reije, da man 
an dev Rückkehr verzweifelt. "Die Landung‘ der Pilger bei Saffa beſchreibt Chä— 
teaubriand (deutjche Ueberjeßung, II, 47). 

211) Dtto v. Richter, ©, 11. 

212) Jahn. Chatcaubriand Dieſer erwähnt, daß bie Gemahlin Ludwig’ 8 des 
Heiligen in Jaffa eine Tochter, Blanca, geboren, auch, daß das jetzige Jaffa 
evft | jeit einem Jahrhundert eriftire, was mit Cotovici Nachricht: Jaffa jer nur 
ein Steinhaufen (um das Jahr 1598) übereinſtimmt. Cotovieus, ©. 135, 

213) Strabo, XVI, 2, 28. 

214) Otto v, Richter, S. 12. Ridardion, ©. * — Ein zweites Jaffa, 
ſ. Galiläa. 


206 Judaa. Janoha — Jericho 


109. Ja noha, mn"), 
Grenzſtadt Ephrainis Joſ. 46, 6. 9 Wahrſ —* „Jano in — 2* 


bittena regione in —R lapide Neapoleos contra orientem“ 
(Onom. s. v. Jano). Gegenwärtig „Yanun“ (Robinſon, N. F., ©. 390) 
mit bedeutenden Ruinen; ein Thal läuft von hier gen Süpdoften zum 
Jordan. 714) | 

110... Sapbo, |. Yaffe. 

111... Sarmuth, mn, 
fananitijche Königsſtadt (Joſ. 12, 11). Piream, König von Sarmuth, 
bei Gibeon von Joſug geihlagen, bei Mafeda gehängt (Hof: 10, 3—27). 
Zu Juda in, der Niederung (Sof. 15, 35). Nach Jarmuth aus der 
babyloniſchen Gefangenſchaft Auxüicgefehrte (Reh. 11,29). 212) ‚Wahr- 
ſcheinlich: „Jermucha in deeimo ab Eleutheropoli HB ascendentibus 
Aeliam.* 215). (Onom. s. v. Jermus.) — Von dem hoch gelegenen Beit 
Nettif aus ſah Robinſon (II, 599) im Weſtnordweſten J Jarmuük, dag er 


fir Jarmuth hält. Nach ver Karte circa drei Meilen im Wellen von 
Bethlehem. 


12. Yathir, f. Ether, 


112°... Jedna. 


„In sexto. ab Eleutheropoli lapide pergentibus Chebron.“ . Onom. 
s. v. Jedna. Von Robinfon (I, 671, 696) in derfelben Eutfernung 
von Beit Dſchibrin (d. i. Eleutheropolis) gefunden. Ein fleines Dorf 
am Fuße des Gebirgs. 


113. Ieridyo, Im, 


ſechs Stunden von Jeruſalem, zwei Stunden vom Jordan, in einer 
Ebene von nackten, unfruchtbaren Bergen umgeben, die gen Norden zu 
beiden Seiten des Fluſſes bis Bethſean, gen Süden zum Todten Meere 


214*) Velde, II, 268. Ein zweites Janoha in Galiläa von Tiglath Pileſſer 
genommen (2 Kön. 15, 29); vielleicht Januah im Nordoften von Acre, wel— 
bes St, Schulz erwähnt. in. drittes Janua 3m. p. im Süden von Legio 
(Onom. ]. c.). 

214) Ein zweites Jarmuth, ſ. Samaria. 

215) Jarmuth wird Joſ. 15, 35 mit Adullam, Socho und Aſeka genamnt, 
woraus zu ſchließen, daß dieſe Orte einander benachbart waren. Dies beſtätigt 
das Onom.z nach demſelben liegt Adullam 10 m. p. im Oſten von Eleuthero— 
polis, Socho 9 m.;p. von, Eleutheropolis nach Jeruſalem zu, Jarmuth 10 m. p. 
von Eleutheropolis nach Jeruſalem zu, endlich Aſeka zwiſchen Jeruſalem und 
Eleutheropolis. — Hieronymus im Onom. s. v. Jarimuth ſagt: Dies liege bei 
Eſthaol. Da Eſthaol und das ihm benachbarte Zaren 10 m. p. von Eleuthero- 
polis liegen, wenn auch mehr nördlich, nach Nikopolis zu, jo. dürften Jarimuth, 
Jermucha und Jarmuth derſelbe Ort ſein. Die Angabe des Hieronymus: Ja⸗ 
rimuth ſei 4 ms P- won Eleutheropolis entfernt, dürfte um ſo weniger zu 
berückſichtigen ſein, als ein anderer Cod. 7 m. p. lieſt. (Dieſe früher ge— 
ichriebene Bemerkung ftimmt mit Robinjon’s, im Texte mitgetheilter Beobad)- 
tung und Annahme überein.) 
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ziehen. 216) Im dieſer Ebene liegt das Gefilde (die, Breite, das. blache 
Feld) Feriche (Sof. 4, 13;3Moſ. 34 33 2 Kön. 25 520.) wel⸗ 
ches fruchtbar, beſonders berühmt durch Balſamſtauden und Palmen 217), 
daher Jericho die Palmenjtadt heißt (5 Moſ. 34, 3; Richt. 1, 16; 3, 
13. Vgl. A., V, 4, 15 2 Chron. 28, 15). ‚Rojenftöde zu Jericho 
(Sir. 24, 18). Bewäſſert ift das Gefilve durd den Bad Eliſä (2 Kön. 
2, 18— 22); jest ift e8 unfruchtbar, Fenchel findet ſich 218) Ihm 
gegenüber das Gefilde Moab und der Berg Nebo (5 Moſ. 34, 1; Joſ. 
15,.325,4, Niof.35 1: 28): 

—Kundſchafter Joſua's bei Rahab in Yeriho (Sof. 2). Eroberung 
Jerichos (Joſ. 6). Joſua's Fluch gegen den Wiederherjteller der Stadt 
(Sof. 6, 26), erfüllt an Hiel (1 Kön. 16, 34). 219) Stananitifche Kd- 
nigsftadt (Sof. 12, 9). Zu Benjamin (Sof. 18, 21). Von Eglon, 
dem Moabiter, erobert (Nicht. 3, 13). — Hier David's gefchorene Ge— 
fandte (2 Sam. 10,5; 1 Ehren. 20, 5); hier Prophetenfinder zu Eliä 
Zeit, und Elias vor der Himmelfahrt (2 Kön. 2, 1—5); bei Jericho 
die Quelle, welche Elifa „geſund gemacht“ (1 Kön. 2, 29— 22); hier 
der fliehende Zedekia von den Chaldäern ergriffen (2 Fön, 25,9: Ai 
39, 5). Einwohner Jerichos, aus dem, Eril zurüdgefehrt (Eien 2,345 
eh. 7, 367), bauen mit an Jerufalems, Mauern (Neh. 3, 2). Bac— 
chides befeftigt Jericho (1 Makk. 9, 50). — Jeſus in Yeriho bei Zachäus 
(Luc. 19, 1—10), deſſen Sycomoros noch 1684 an Myrike gezeigt ward, 
wie auch fein Haus, wo Franciscaner Gottesdienft halten; jegt Ruinen, 
vielleicht einer ehemaligen Kirche, 22%) — Jeſus heilt hier zwei Blinde 
(Meatth. 20, 29. 30), nad) Marcus und Yucas (18, 35 — 43) einen, 
der (Marc. 10, 46 — 52) Bartimäus hieß. 

Pompejus zieht von Damascus über Bethfean nah Jericho, von 
da gegen Serufalem (A., XIV, 3, 4; XIV, 4, 1). Gleopatra verkauft an 
Herodes den Großen den ihr von Antonius geſchenkten Ertrag der Feld- 
marf Jerichos (A., XV, 4, 2). Herodes der Große baut, reſidirt und ftirbt 
bier. 221) — Zur Zeit der FR eco Jeruſalems vermüjtet, von Ha- 
drian wiederhergeftellt. — In den Kreuzzügen eingeäfchert. Jetzt Riha, 
elendes, ſchmuziges arabiſches Dorf mit 2— 300 Einwohnern, 2219) 


216) Joseph., Bell. Jud., IV,,8, 2. 

217) Siehe oben: „Pflanzenreich.“ Val. Joseph, Bell. Jud., IV, 8 2, 3: 

218) Maundrell, ©. 102. 

219) „Bauete in der —— Stelle ſoviel als: befeſtigte (Hamels— 
veldt, I, 86). 

220) Mairmdreil, ©. 102. 

221) Joseph., Antig., XVII, 6—8. Er baute Amphitheater, — 
in welchem bei ſeinem Tode die Bornehmften ſollten eingefperrt und getödtet 
werben (Joseph., Bell. Jud., I, 33, 6). Bei Sericho, waren mehrere Burgen, 

. B. Thrar und Taurus, welche Bompejus zerftörte (Straße, XVI, 2, 40), 
Sn Dot (1 Maff, 16, i1) 1.1. W, 

221°) Schon das Itinerar. hierosol. (von 333m. Chr.) jagt: „Ibi fuit Jericho“, 
nur des Zachäus Sykomoros und Rahab's Haus ſah der Reiſende. Ebenſo 
wurden nad Adamnanus (II, 11) im 7. Saec. ruinarum vestigia Jerichos 


208 Judäa. Joppe — Kades 


Ibrahim Paſcha, im Jahre 1840 auf feinem Rückzuge von Damascus 
bei Riha durdy Araber angegriffen, zerftörte den Ort gänzlidy. 221») 


114. Joppe, ſ. Jaffa. 

115. Ithnan, yon, 
Südort Judas (of. 15, 23) 

116. Yuta), 77", 


auf dem Gebirge Juda (Sof. 15, 55). Levitenſtadt (Sof. 21, 16). 
Wahrjheinlic der Wohnort des Priefters Zacharias, die rolı< "Tovda 
(Luc. 1,39). 222) In der LXX ’Ietto; im Onom. Jethan, 18 m. p. 
von Eleutheropolis. Sof. 15, 55 wird Juta mit Karmel, Siph und 
Maon genannt; Kobinfon (IH, 417; III, 193) fand diefe vier Orte nahe 
zufammen, die Entfernung des von, ihn gefundenen Juta von Elenthe- 
ropolis ſtimmt mit der. im Onom. angegebenen überein. 


417. Kades, up, 2303 us, um, 


auch Kedes, Kades Barnea, Südſtadt Judas (Yof. 15, 23); fünliche 
Grenzſtadt Kanaans (4 Mof. 34, 4; of. 15, 3; Hefef. 47, 19); am 
Fuße des Amoritergebirgs (5 Mof. 1, 19 —21). 

Zuerft erwähnt 1 Mof. 14, 6. 7: Kedor Yaomer fommt „an die 
Duelle Mispat, das ift Kades“, Bol. A Moſ. 20, 13. — Hagar’s 
Brummen zwifchen Kades und Bared (1 Mof. 16, 14); Abraham wohnt 
„zwilchen Kades und Sur” und hielt fid) zu Gerar auf (1 Mof. 20, 1). 

Die Yraeliten ziehen vom Horeb (in 11 Tagereifen) nad) Kades 
Barnea (5 Mof. 1, 2. 19; 9, 23); nad) Kades fehren die von Mofes 
gefandten Kundſchafter zurück (A Mof. 13, 27); von da greifen bie ftör- 
vigen Iſraeliten das Gebirge hinauffteigend die Amalefiter und Kananiter 
an, werden aber gefehlagen (A Mof. 14, 43. 44; 5 Mof. 1, 43—46). 


gezeigt. „Mirum dietu“, heißt es, „sola domus Raab tribus in eodem loco 
destructis eivitatibus remäansit. Locus vero totus urbis ab humana desertus 
habitatione.“ Arvieux (II, 155) gibt 50, Pocode (I, 47) 2—3 Häufer an, 
und einen wieredigen Thurm, das Haus Zachäi genannt. Monro (I, 137) 
zweifelt jelbft, ob Riha au der Stelle des alten Jericho Tiege, ebenjo Buding- 
ham, I, 250. Entſchieden war Sericho int 4. und 7. Saec. ganz verwüſtet, 
und Riha muß ein fpäter erbautes Dorf fein, wofern es auf der Stelle Je— 
richos liegt. Nobinfon (II, 530) fand feine Nefte, welche mit Gewißheit den 
Drt des alten Sericho bez zeichnet hätten. : Gadow fand einen mit Mauerfun- 
damenten bededten Naum, gegen %, Stunden im Umfang, den er fir Sericho 
der herodiſchen Zeit hält. Er liegt „„nördlid vom Wady Kelt, weſtlich vom 
Bad des Elifabrunnens und öſtlich von der obern Wafferleitung aus Ain Dük“. 
Zeitjehrift der Deutfhen morgenländiihen Gejelihaft, Bd. 1, Heft 1 und 2, 
&, 58, Bgl. das Über das ‚Gefilde * Geſagte. 

2216) Bibl. sacra, 1843, No. 1, 

222) Eine zuerft von Neland tufaeftellte, von Bachiene und Rojenmüller an- 
erfannte Vermuthung. Diejer Bermuthung darf die gegenwärtige Angabe des 
Hanfes der Eliſabeth — in der Nähe Serufalems — um jo weniger entgegen- 
geftellt werden, als nach einer Altern Tradition auch Bethzaharia fiir die Vater— 
ftadt Sohannes des Taufers galt. 
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Die Iſraeliten bleiben lange Zeit in Kades (5 Mof. 1, 46), wo Mirjam 
ftirbt (4 Mof. 20, 1); hier das Haderwafler (4 Mof. 20, 2—13); 
von hier aus bittet Moſes den König von Edom vergebens um freien 
Durchzug (4 Moſ. 20, 14— 21; Richt. 11, 16. 17). Bon Kades 
ziehen die Sfraeliten zum Hor (4 Mof. 20, 22), weiter an den Sared 
(5 Mof. 2, 14). — Joſua ſchlägt die Kananiter von Kades Barnea 
bi8 Gaza (Joſ. 10, 41). 

Die Wüſte Kades Pf. 29, 8 genannt. 

Robinſon hält Ain el Weibeh für Kades, das im Nordweſten von 
Petra und faſt im Süden des Todten Meers liegt; mir ſchien es, das 
etwas nördlicher gelegene Ain Hasb ſei Kades. 


118. Kegila (Keilah), TIP. 


8 m. p. von Eleutheropolis nad) Hebron zu (s. vv. Ceila et » 
Echela). — Zur Niederung Juda (of. 15, 44); undanfbar gegen 
David, der ed aus der Hand der Philiſter errettet (1 Sam. 23, 1—13). 
Einwohner von Kegila helfen nad) der Gefangenihaft die Mauern Je— 
ruſalems bauen (Neh. 3, 17. 18). Hier foll Habafuf, 10 Stadien von 
hier Micha begraben fein. 223) 

119. Kirjath Jearim, ſ. Gibeon. 
120. Kirjath Sepher, ſ. Debir. 
121. Lachis, wıah. 

7 m. p. im Süden von Cleutheropolis (Onom. s. v. Lachis). 
Yaphia von Lachis, einer der fünf bei Gibeon gejchlagenen, bei Mafeda 
gehängten Könige (Sof. 10, 3— 27). Don Joſua genommen, die Ein- 
wohner getödtet; Horam, der fie entjegen will, geſchlagen (Joſ. 10, 
31— 33). Kananitifhe Königsftadt (Sof. 12, 11). Zu Juda in der 
Niederung (Sof. 15, 39). Bon Rehabeam gebaut (2 Chron. 11, 9; 
A., VIII, 10, 1). Amazia, König Judas hier getödtet (2 Kön. 14, 
19; 2 Chron. 25, 27; A. IX, 9, 3). Sanherib in Lachis (2 Kön. 
18, 14. 17; 2 Chron. 32, 9; Jeſ. 36, 2). Nebufadnezar wider La- 
his (Jerem. 34, 7, nad) der Weiffagung Micha 1, 13). Aus dem 
Eril Zurüdgefehrte in Lachis (Neh. 11, 30). Fest Um Lakis. Vgl. Eglon. 


122. Lechi, |. Eleutheropolis. 
123. Libna, 323, 


von Joſua erobert (Yof. 10, 29. 30). Kananitiſche Königsſtadt (Joſ. 
12, 15). Zu Juda in der Niederung (Sof. 15, 42). Levitenftadt 


222%) Dies ſuchte ich im meinen Beiträgen zur Bibl. Geographie (©. 9) 
darzuthun. Rowlands wollte Kades weit weftlih von der Arabah gefunden 
haben (Williams, ©. 488 fg.). Robinjon widerlegte dies gründlich (Notes 
on biblical Geography, May 1849, p. 377 sq.). Siehe die Beilagen. 

223) Sozomenus (Hist., VII, 29) eitirt von Reland, ©. 698. Vgl. Giben. 
Belde (Mem., ©. 328) jagt, Einwohner von Hebron hätten eine Ruine Kila 
genannt, dieſe jei an der Stelle von Kegila. 


Raumer, Paläftina. te Aufl. 14 
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(Joſ. 21, 13; 1 Chron. 7, 57). Fällt unter Joram ab von Juda 
(2 Kön. 8, 22; 2 Chron. 21, 10). Sanherib gegen Libna (2 Kön. 
19, 8; Jeſ. 37, 8). 2%) 


124. Lebona, 7:35, 


nördlih von Silo (Nicht. 21, 19). Wahrſcheinlich Khan Leban vier 
Stunden ſüdwärts von Siem, ??*?) 8 finden ſich hier Felfengräber 
(Robinfon, II, 309). 


1243. Lifte, 


oder Beit Lifta. Dorf Y, Meile im Nordweſten von Jeruſalem. Berg- 
gren 2?*b) ftellt e8 mit der Tonapyla BeSientnpov (B. J., IV, 8, 1) 
zufammen. Bespafian marjchirt von Antipatris über dba, Emmans 
nad diefer Topardhie und auf Zerufalem zu. Auch Plinius (V, 14) 
führt fie auf. 


125. Lydda (Diospolis), Avddı, 


Wahrſcheinlich Lod der Kinder Benjamin (1 Chron. 9, 12; Ejra 
2, 33; Neh. 11, 35).2) — König Demetrius Soter beftätigt: „daß 
die Priefter zu Yerufalem das ganze Judäa und die drei Städte Aphe- 
vima und Lydda und Namatha... inne haben jollen” (1 Maff. 11, 
34; A., XII, 4, 9). Gaffius verfauft die Einwohner von Lydda als 
Sflaven (A., XIV, 11, 2); Topardie Lydda (B., ILL, 3, 5). — Pe— 
trus heilt hier den Aeneas (Apg. 9, 32. 33). Bom Römer Geftius zer- 
ftört ?26), jpäter wieder aufgebaut. Lydda ergibt fi dem Bespafian 
(B., IV, 8, 1). — Später Diospolis genannt. ??6?) Seit dem 4. Jahr— 
hundert Biſchofsſitz; ein dafiger Biihof auf dem Concil von Nicäa ꝛc. 
Nah der Sarazenenherrſchaft zur Zeit der Kreuzzüge wieder erneut und 
Bisthum St.-Georg genannt, nad) St.-Georg, der hier oder in Ni- 
fomebien unter Diocletian den Märtyrertod erlitt. 226%) Noch jest ift 
e3 Sit eines griechiſchen Bifhofs, der aber in Yerufalem wohnt (Ro— 
binfon, II, 362). Im Jahre 415 ward hier Pelagius von einer Sy— 
node von 14 Biſchöfen verhört. 227) — 3 m. p. von Ramla (zwifchen 
beiden Orten ein Bad) 227°), voll Ruinen, aud von einer St.-Georgs- 


224) Lobna in regione Eleutheropolitana (Onom. s. v. Lebna). 

224°) Maundrell, ©. 83. 

224) Berggren, II, 154. 

225) Auch jeßt wird” Lydda: Loddo auch Lud genannt. Reland, ©. 877. 
Wie famen aber Benjaminiter in Lod, in Abend ihres weftlichften Grenzorts, 
Kirjath Jearim, zu wohnen? 

226) Joseph., Bell. Jud., II, 19, 1. - 

226%) (Vidit) Lyddam versam in Diospolin. Hieron. Epit. Paullae, p. 696. 
Münzen Lyddas bei Edhel, ©. 432; Divspolis heißt Lydda bei Joſephus (A., 
XV,5,1), aud auf Münzen, die unter Septimins Severus und Caracalla 
geſchlagen find, Vgl. im Anhang die „Zwei Berzeichnifje der Suffragan- 
bisthümer Jeruſalems“. 

2266) Ritter, XVI, 551. 

227) Milnerb Kirchengeſchichte, U, 384. 

227°) Arvieux, II, 28. 
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fire, welche Kaifer Yuftinian erbaut, Richard Löwenherz (1191) wie- 
derhergeftellt haben ſoll 228), was Robinſon jedoch bezweifelt. In Ludd 
joll der Antichriſt getödtet werden. 228%) 


126. Madmena, Inn, 


Jeſ. 10, 31. Es muß zwiſchen Gibenth Saul und Nob, nad Jeru— 
ſalem zu gelegen haben. 


126°. Magdal-Senna, 


7 m. p. im Norden von Jericho. Terminus Judacae Onom. s. v. Senna. 
Wahrſcheinlich Medſchdel im Süden von Afrabeh (Robinfon, N. F., 
©. 387). 


127. Majuma, 


gemeinfamer Name der Hafenorte von Gaza, Asfalon und Jamnia 
(f. diefe Orte). 


128. Mafeda, TR. 

Hier fünf Könige gehängt nach der Schlaht von Gibeon (of. 10, 
10— 29). Kananitiſche Königsftadt (Joſ. 12, 16). Zu Juda in der 
Niederung (Sof. 15, 41). 8 m. p. im Often von Eleutheropolig (Onom. 
s. v. Maceda). 


129. Malatha, f. Molada. 


130. Maon, 7197, 


auf dem Gebirge Juda (Sof. 15, 55). David in der Wüfte Maon 
(1 Sam, 23, 24. 25). Hier Nabal (1 Sam. 25, 2). „Maon contra 
Solis ortum Daromae“ (Onom. s. v. Maon). Nach Wobinfon (II, 421) 
jest Ma'in auf fegelfürmigem Berge, wo Ruinen eines Caftells und 
Gifternen. Es liegt circa 9 m. p. im Südſüdoſten von Hebron. Auf 
dem Berge eine weite Ausfiht; Robinſon ſah (II, 433) von da neun 
Drte des „Gebirges Juda“, nämlich Maon, Garmel, Siph, Sutta, 
Jathir, Sodyo, Anab, Efthemo und Hebron (Joſ. 15, 48— 55). 
131. Marefa, m3an, 

zu Juda in der Niederung (Sof. 15, 44); von Rehabeam gebaut 
(2 Chron. 11, 8). Aſſa befiegt Mohren bei Marefa (2 Chron. 14, 
9— 13). Der Prophet Eliefer (2 Chron. 20, 37) von Marefa. — 
Judas Maffabaus Schlägt Hebron und zieht über Marefa gegen Asdod 
(1 Makk. 5, 65— 68; A., XII, 8, 6) 2°); Juden befaßen den Ort 


228) Will. Tyr., p. 742. Cotovicus, ©. 137, 138. St.-Georg werde 
von den Muhammedanern jehr verehrt, erzählt Cotovicus, 

228%) „Ludd urbs in qua oceidetur Antichristus“*, führt Abulfeda (!) an 
(Tab. Syr., p. 7). 

229) NReland (S. 889) zeigte durch Vergleich der zwei citirten Stellen, daß 
1 Makk. 5, 66 nicht Samarien, fondern, wie beim Joſephus, „Mareſa“ zu 
lejen jei, was die Natur der Sache auch fordert. 


14* 
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zur Zeit des Alexander Jannäus (A., XIII, 15, 4)22°%); Pompejus 
gibt Mareſa zurück an feine Einwohner (A., XIV, 4, 4); Gabinius 
reftaurirt e8 (A., XIV, 5, 3); Parther zerftören.es (A., XIV, 13, 
9), — 2 m. p. von Eleutheropolis (Onom. s. v. Maresa), — Grund— 
mauern, welche Nobinfon (IL, 693) im Süden von Beit al ia 
(Eleutheropolis) fand, hält er für Reſte von Mareſa. 


152. Maſada, 


fteile Felfenburg nahe dem Todten Meere, vom Hohepriefter Jonathan 
(Makkabäus) erbaut, ſpäter von Herodes dem Großen aufs ftärkfte befeftigt 
(B;, W882 33 vgl. A., XIV, 13, 9), um als Zufluchtsort zu 
dienen. Ein 30 Stadien (%, deutfche Meilen) langer Sclangenweg 
führte vom Todten Meere hinauf in die Feftung. — Sicarier bejegten 
im jüdiſchen Kriege Maſada, überfielen von hier aus in der Nadıt En- 
gabdi. Es lag unweit Jernfalem (B., IV, 7, 2). Der Sicarier Eleazar 
vertheidigte e8 nad der Eroberung Jeruſalems durch Titus, er und die 
ganze Beſatzung brachten ſich zulett jelbft um, 960 au der Zahl, nur zwei 
Frauen und fünf Knaben blieben übrig. — Nobinfon (1I, 436, 477) 
hielt die gegen das Südweſtende des Todten Meers gelegene Klippe 
Sebbeh, auf welcher Auinen, für Meafada 230); Wolcott befuchte fpäter 
Sebbeh und beftätigte Aobinfon’s Anſicht, da er jene Klippe und ihre 
Feſtungsreſte mit des Joſephus Beſchreibung ganz übereinftinimend fand. 


133. Michmas, o43n, Unan, 


9 m. p. von Jeruſalem, nahe Rama (Onom. s. v. Michmas). Eng- 
paß zwijchen Geba im Süden und Michmas im Norden (j. Geba); 
Philifter lagern auf der nördlichen Seite des Paſſes bei Michmas, auf 
der entgegengefesten Saul und Jonathan bei Giben. Die Philifter wer- 
den von Mihmas bis Ajalon geſchlagen (1 Sam. 13, 2. 16; 14, 1—31). 
Aſſur, von Norden her gegen Jeruſalem anziehend, „läßt in Mihmas 
jein Geräth“ (Jeſ. 10, 28), wahrjdeinlid, weil dafjelbe nicht durch 
jenen Engpaß zu bringen war. 231) Robinſon (I, 329) ging von Geba 
(mit von Giben Benjamin) nordwärts durch das fteile, rauhe Thal des 
Wady es-Szuweinit nad Mokhmas, einem verödeten Dorfe mit Ruinen, 
Er fand zwei Hügel, einen auf der. Nord-, den andern auf der Süd— 


229°) Mariffa, eine der Städte, welche Alexander Jannäus dem arabifchen 
König Aretas abnahm, ift Shmwerlich gegenwärtiges Marefa. A., XIV, 1,4. 

230) Joseph., Bell. Jud., VH, 8 und 9. Plin., H. N., V, 15, 15. Strabo, 
XVI, 764. Bol, Engeddi.. Gegen Robinfon’s Meinung hatte ich Dies Beden- 
fen: daß Joſephus angibt, Majada ſei od moppw "Iepocorduwy gelegen, Sebbeh 
aber eirca neun deutſche Meilen von Serujfalem entfernt if. Bon Sebbeh aus, 
fonnte auch das jechs Stunden entfernte Engeddi nicht jo leicht nächtlich über— 
fallen werden. Ich fragte deshalb: ob Majada nicht etwa auf der circa 
Y, Meile nördlih von Engeddi gelegenen „hoben, vorftehenden Klippe“ Merſed 
zu ſuchen ſei? Wolcott iſt ſeit 1839 als amerikaniſcher Miſſionar in Syrien, 
ſeine Beſchreibung läßt kaum einen Zweifel an der Identität von Sebbeh und 
Maſada, fie findet ſich in der Bibl. sacra, Februar 1843, p. 62 sq. 

231) Nach Bachiene’s und Geſenius' Auslegung. 
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wand des Thals, welche er für die Klippen Bozez und Senne hält 
(1 Sam. 14, 2—5). 


134. Migron, 77932, 


Jeſ. 10, 28. Afjur hier, bevor er von Norden her dur den Pafı 
von Michmas zieht. Das 1 Sam. 14, 2 genannte Migron „am Enve 
von Giben” muß dagegen, wie Giben, auf der Süpfeite des Paſſes ge- 
legen haben. Bol. Michmas. 


135... Mizpa ???), 72x22, 


Maooa. Ein Mizpa zu Juda in der Niederung (of. 15, 38), nörd⸗ 
lich von Eleutheropolis nad Jerufalem zu (Onom. s. v. Maspha). 
Ein zweites zu Benjamin (Sof. 18, 26), wahrfcheinlich nahe Kama 
und Geba, da Affa die Orte Mizpa und Geba mit Steinen und Holz 
von Rama baute 233) (1 Kön. 15, 22; 2 Chron. 16, 6). Hier ver- 
jammelten fid) die ‚Sfraeliten „zu dem Herrn‘, um den Stamm Ben- 
jamin zu ftrafen (Richt. 20, 1; 21, 1); hier richtet und opfert Sa- 
muel, bejiegt die Philifter hier und jest einen Denfftein (ſ. Eben Ejer) 
(1 Sam. 7, 5—15; vgl. 1 Maff. 3, 46); läßt hier den Saul durchs 
Los wählen (1-Sam. 10, 17 ꝛc.). Gebalja, von Nebufapnezar über 
Juda gefeßt, wohnt in Mizpa und wird hier erfchlagen (2 Kön. 25, 
22 — 25; Jerem. 40 und 41). Männer von Mizpa bauen an Jeru— 
falem (Neh. 3, 7. 15. 19). 2%) Ungefähr 5 m. p. von Serufalem er— 
hebt fid) circa 500 Fuß über die Ebene ein Berg 2484 Fuß hoch 234°), von 
weldhem man das Mittelmeer und Jaffa, die oftjordanifhen Berge und 
Jeruſalem fieht; auf ihm Liegt Neby Sammil, eine Mofchee angeblid, 
über dem Grabe Samuel’s. Es gilt der Drt bei einigen für Siloh, 
bei andern für das Rama Samuel’s; Nobinfon (II, 356 — 362) hält 
es für Mizpa. 234») 


136. Modin, Muoseiv, 


Bergftadt, Sit und Begräbnißplatz der Makkabäer (1 Makk. 2 und 
Kap. 13, 25—30; A., XII, 6, 5). (Onom. s. v.) „Modeim, vicus 
juxta Diospolin, unde fuerunt Machabaei, quorum hodieque ibidem 
sepulera monstrantur. Satis itaque miror quomodo Antiochiae eorum 
reliquias ostendunt, aut quo hoc certo auctore sit ereditum.“ Auf 


232) D. i. Warte. Wartthurm, nach Joſephus: xzuronteusnevov: ein Dit, 
der ringsherum fichtbar ift. 

233) Alſo auch nahe Jeruſalem, da Rama nur 40 Stadien von Serufalen, 
beftätigt durch 1 Makk. 3, 46: „Miſpath gegen Jeruſalem über. 

234) Ein Land Mizpa am Hermon Sof. 11, 3.8 Mizpa in der Moabiter 
Land 1 Sam. 22, 3; 2 Chron. 20, 24. Mizpa in Gilead, f. „Peräa“. 

234°) Nach Symonds. 

234’) Dafür fpricht nach Robinjon: die hohe Lage als Warte, das zurevavrı 
"Iepovoarn (1 Maff. 3, 46), Jeruſalem gegenüber, „worin liegt, daß es von 
diefer Stadt aus zu jehen war‘, die Nähe von Geba und Rama (1 Kön. 15, 
22, |. oben). Daß Neby Sammwil nit Rama Samuel’s fein fünne, zeigt 
Robinjon Far a. a. D. Bol. Anm. 247, ©. 218. 
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dem Wege von Ramla nad Yerufalem, 200 Schritt von Latrun, alfo 
ganz in der Nähe von Diospolis, Liegt eine Kirche zum Andenken der 
fieben gemarterten Brüder, deren Tod 2 Maff. 7 bejchrieben ift. Nach 
einigen Alten ftarben fie in Antiohia den Märtyrertod. 23°) — Ueber 
zwei deutſche Meilen von dieſer Makkabäerkirche, im Süden von Jere— 
miä (Kuryet el-Enab), nahe Jeruſalem, zeigt man dagegen eine runde, 
alle umgebenden Berge überragende Bergſpitze als Modin der Matta- 
bäer-Hasmonäer. 235°) Dies Modin, 3Y, Meile in gerader Linie von 
Divspolis entfernt, kann nicht des Hieronymus Modeim juxta Dios- 
polin fein; doch jcheinen feine Worte: unde fuerunt Machabaei auf das 
Modin der Hasmonäer zur deuten, wie die sepulera auf das von Simon 
Makkabäus errichtete prächtige Grabmal der Hasmonäer, welches „gejehen 
wurde von allen, die auf dem Meere fchifften‘ (1 Makk. 13, 29). 235») 


137. Molada, 7ain, 


Süpftabt Judas (Sof. 15, 26), fpäter zu Simeon (Hof. 19, 2; 1 Chron. 
5, 28); von Söhnen Judas, melde aus dem Eril zurüdfehrten, be— 
wohnt (Neh. 11, 25. 26). Wahrfcheinlich identifh mit Malatha, einer 
idumäifhen Burg (A., XVII, 6, 2); im Onom. oft erwähnt (3. 8. 
s. vv. Ether et Jether. Arad etc.). Station einer römiſchen Cohorte. 
Es lag neben Jether, das felbft 20 m. p. im Süden von Eleutheropolis 
angegeben wird, und 4 m. p. von Arad, welches 20 m. p. von Hebron 
bei Kades lag. Robinſon (II, 182) fand Brunnen el-Milh und einen 
Wady el-Milh, in der Nähe des Brunnens Ruinen, die er für Reſte 
von Molada hält. Vgl. Arad und Ether. 


235) Quaresm., II, 12. Cotov., p. 142. Die fleine ecclesia septem fratrum 
Machabaeorum fliegt, auf der von Cotovicus gegebenen Abbildung, linfs am 
Wege von Ramla nah Jeruſalem, ihr gegenüber, rechts vom Wege, Latrun; 
Kirche der fieben gemarterten Brüder nennt Troilo (©. 119) jene ecclesia. 

235°)... „Rotundum collis cacumen, caeteris eireumjacentibus montibus 
eminentius, quod Modinum voeitant“ (Cotovic., ©. 146). Rihardfon (S. 226, 
383) und Maundrell (S. 117) jahen denjelben Berg vom Klofter St.-Sohann 
aus; Profefh (S. 121) ritt längs dem Berge der Maffabäer (?) von St.-Io- 
hann nach Jeruſalem. Bol. auch Chäteaubriand, ©. 57, 

235») Das Modin nahe Jeruſalem liegt über fünf Meilen in gerader Linie 
von der nächſten Meeresküſte bei Jamnia; iſt wol anzunehmen, daß alle 
Schiffer das Makkabäer-Grabmal in ſolcher Ferne geſehen? — Wenn die Söhne 
des Simon Makkabäus in Modin übernachten, am Morgen ſich aufmachen und 
in die Ebene ziehen (4 Makk. 16, 45), ſo ſpricht dies auch gegen das mitten 
im Gebirge gelegene, an drei deutſche Meilen von der Ebene entfernte Modin 
bei Jeruſalem. — Es bedarf dies näherer Unterſuchung; wer weiß: ob nicht 
die fieben Pyramiden, welche Simon Makkabäus als Grabmal für ſich, feine 
vier Brüder, feinen Bater und feine Mutter ſetzte, ob dieje fieben nicht die 
Verwechſelung mit den gemarterten, fieben Brüdern veranlaßten? Bemerfens- 
werth ift es auch, daß im dem citivten Artikel des Onom. die Worte „Satis 
itaque ete.“ fich nicht bei Eufebius finden, fondern ein Zujat des Hieronymus 
find; fehlten fie, jo wäre der Xrtifel nur auf die Hasmonäer zu beziehen. 
Robinfon (I, 581 fg.) ift ebenfalls gegen die Annahme: daß die im Süden 
von —— gelegene Bergſpitze, Szöba genannt, mit dem Makkabäiſchen Modin 
identiſch fei. 
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138. Morefheth-Gath, na nun, 
von Mareſa verfchieden, da beide Orte Micha 1, 14. 15 genannt find. 
Baterftadt des Propheten Micha (Jerem. 26, 18; Micha 1, 1). Nach 
den Onom.: „Morasthi, vicus contra orientem Eleutheropoleos.“ Bgl. 
Robinfon, I, 693. 


139. Naara, mı22, 


Grenzftadt Ephraims (Sof. 16, 7); „Naorath villa in quinto milliario 
Jerichus“ (Onom. s. v. Naaratha): wahrſcheinlich Neara bei Jericho 
(A., XVIL, 13, 1). 


139%. Neballat. 


Mit Lod und Ono genannt (Neh. 11, 34. 35). Robinſon (III, 
239) fah vom Thurm in Ramleh im Nordoften einen Ort Beit Nebäla, 
den er für Neballat hält. 


> 
140. Nezib, 2723, 


zur Niederung Juda (of. 15, 43); 7 m. p. von Eleutheropolis nad) 
Hebron zu (Onom. s. v. Neesib). Kobinfon fand „Beit Nuſib“ mit 
Ruinen, deſſen Lage mit der Diftanzangabe im Onom. übereinftimnte 
(Robinfen, II, 600, 691; III, 218). 

141. Nifopolis, ſ. Emmaus. 

142, Nob, 33. 

a. „Stans in oppidulo Nob et procul urbem conspiciens Jerusalem“ 
(Hieron. zu Jeſ. 10). Letzte Station Sanherib’8 vor Jeruſalem (Zei. 
10, 32). Hier erhält David vom Priefter Ahimeleh Schaubrote und 
Goliath's Schwert (1 Sam. 21, 1—9; Matth. 12, 3; Luc. 6, 3). 
Dafür Priefter und andere Einwohner Nobs von Doeg auf Saul's Ge- 
heiß ermordet (1 Sam. 22, 18. 19). Philifter hier gejchlagen (2 Sam. 
21, 16— 18). Erilirte von Benjamin hier (Neh. 11, 32). Nad) 
Jeſ. 10, 30. 32 mühte Nob zwiihen Anathot und Jeruſalem Tiegen, 
dort juchte es Robinſon (II, 368) vergebens, dort in der Nähe liegt aber 
el-jawijeh. Iſt dies vielleicht Eſau's oder Edom's Dorf? Doeg, der 
auf Saul's Geheiß die Priefter und alle Einwohner, ja felbft das Vieh 
in Nob ausrottete, wird wiederholt der Edomiter genannt (1 Sam. 21, 
7; 22, 9. 18. 22; Pf. 52, 2). Sollte Nob wegen Doeg’s, des Edo— 
miters, Greuelthat ven Namen Iſawijeh erhalten haben? Tobler fan 
in dem Dorfe große Marmorfäulen; „das Alterthum‘, fagt er, „lieferte 
meift den Bauftein zu jegigen Wohnungen. . . . Unzweifelhaft iſt in 
El⸗iſaͤwijeh ein alter Ortsname verloren gegangen.” Indirect beftätigt 
dieg meine Bermuthung, der aud Kobinfon und Kiepert beitreten, da 
auf dem zu Robinſon's N. F. gegebenen Beiblatt der Karte zu el-Ija- 
wiyeh hinzugefügt iſt: „Nob?“ 23>bb) 


23566) Tobler, Top., II, 720. Bgl. Robinſon, II, 319. 
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b. Ein zweites Nob erwähnt Hieronymus (Ep. Paullae, p. 696): 
(Paulla vidit) „Lyddam, haud procul ab ea Arimathiam et Nobe urbem.“ 
Und Willermus Tyrius (©. 856): „Nobe, hodie Bettenuble, in des- 
censu montium, in primis auspieiis campestrium, via qua itur Lid- 
dam.“ Bis dahin drang Richard Löwenherz zweimal, beim zweiten 
male beſchloß er hier, nad) Haufe zu gehen. 235°) 


143. Dno, SR, 
mit Lod (d.i. Lydda) als Drt Benjamins genannt (1 Chron. 9, 12); 
aus dem Eril zurüdgefehrte Benjaminiter in Ono und Lod (Era 2, 
33; Neh. 7, 37; 11, 35). Ein. Thal Ono (Reh. 6, 2). Wahrjchein- 
li Onus, das mit Diospolis (Lod) und Nikopolis als Ort von Pa- 
laestina prima genannt wird. 2354) Nad) Belde (Mem., ©. 337) jett 
Kefr "Auna 1°, Stunde im Norden von Lydda. 


144. Ophni, ſ. Gophna. 


145. Ophra, 328 ‚ 
zu Benjamin. Joſ. 18, 23. Philiſterzug gen Ophra zu Saul's Zeit 
(1 Sam. 13, 17). Bäom: s. v. Aphra: „in tribu Benjamin. Est et 
hodie vicus Effrem in quinto milliario Bethelis, ad orientem respieciens.“ 
Robinfon (II, 338) vermuthet: das jetige Taiyibeh dürfte, feiner Lage 
nad, Ophra fein. 235°) in zweite® Ophra, ſ. Samaria, Nr. 44%. 


146. Bhajaelis, 
von Herodes dem Großen nördlich von Jericho erbaut und nady feinem Bru- 
der Phafaelus genannt (A., XVI, 5, 2; B., I, 21, 9); vom Herodes fei- 
ner Scwefter Salome vermadt (A., XVII, 8, 1), von dieſer der Ju— 
lia (d. i. Livia des Auguftus) (A., XVIII, 3, 2). Plinius erwähnt 
convallem Phaselidis. 236) Gegenwärtig Fujäil am Wady Fufäil. Ro- 
binfon, N. F. ©. 384. 


147. Rama (Benjamin), 777, 
6 m. p. nördlich von Jeruſalem nach Bethel zu 237) (Onom. s. v. Rama), 


235°) Vitriaec., p. 1123. Das Onom. s. v. Anob: „eivitas quam expugnavit 
Jesus, et est usque hodie villa juxta Diospolin, quasi in quarto milliario 
ad orientalem plagam, quae vocatur Bethoannaba.“ (Plerique autem affır- 
mant in octavo ab ea milliario sitam, et appellari Bethennabam.) Euſebius 
gibt nur 4 m. p. an, dies paft, wie Hr. Groß richtig bemerkt, auf Annäbeh; 
8 m. p. ift Dagegen Die ungefähre Entfernung des Drtes Beit Nubah von 
Lydda, welches Nubah Robinſon (III, 279) für das oben charakteriſirte zweite 
Rob hätt. So laſſen fich die zwei Diftanzangaben im Onom. vermitteln. 

2354) „Excerpta ex graeca notitia Patriarchatuum“ in der Geogr. Sacra 
des Carol. a Sto.-Paulo, p. 6. Reland, ©. 215. „A Lydda ad Ono sunt 
tria milliaria‘“, jagt Reland, ©. 913. Woher diefe Angabe? 

235°) Vgl. Ephraim (Nr. 75). Onom. s. v. Ephron: „est et villa prae- 
grandis Ephraea nomine contra septentrionem in vicessimo ab Aelia millia- 
rio.* Ophra dürfte mit Ephraim identijch fein. 

236) H. N., XII, 4. 

237) Bei Joſephus (Ant., VII, 12, 3): Ramathon, 40 Stadien = 5m. p. 
von Serufalem entfernt. 
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nahe Giben (Saul), wie fid) aus Nicht. 19, 13 und Hoſea 5, 8 er- 
gibt, und nahe Geba (nad 1 Kön. 15, 17. 22). Zu Benjamin (Hof. 
18, 25). — Baefa, König von Iſrael, befeftigt es, wird aber durch 
Ben Hadad von Syrien, König Aſa's von Juda Bundesgenofjen, geftört 
(1 Kön. 15, 17 ac; 2 Chrom. 16, 1 2c.; A., VII, 12, 3). Affur 
erfchredt Rama (Jeſ. 10, 29). Der gefangene Jeremias hier freige- 
lafjen (Jerem. 40, 1); aus dem Eril nad) Rama zurüdgefehrte Söhne 
Benjamin’s (Ejra 2, 26: Neh. 7, 30; 11, 33). Robinſon (II, 566) 
fand er-⸗Raͤm, ein erbärmliches Dorf mit Keften von Ruinen. Es liegt 
nahe der Strafe von Jerufalem nad) Sichem 1/, Stunde im Welten von 
Geba und im Norden von Jerufalem. Dies ftimmt mit den Angaben 
des Onom. über die Lage von Rama Benjamin. 


148. Ramathaim Zophim (Rama Samuel’) ?3®), 
DWI8 D’n27, 


auf dem Gebirge Ephraim (1 Sam. 1, 1). Samuel hier geboren und 
wohnhaft (1 Sam. 1, 1. 19; 2, 11; 7, 17; 8, 4; 16, 13; 19, 18); 
bier begraben in feiner Stadt (1 Sam. 25, 1; 28, 3). Hier ward 
Saul (wahrſcheinlich) gefalbt (1 Sam. 9, 6; 10, 1); hier war er 
unter den Propheten (1 Sam. 19, 20— 24); David flieht nad) Hama 
zu Samuel (1 Sam. 19, 18). 382) 


149. Ramath Negeb, 3352 nn 23370109, 


d. i. Ramath des Südens. Zu Simeon (of. 19, 8); es erhält einen 
Theil der Beute David's aus Ziflag (1 Sam. 30, 27). 2?°) 


150. Ramla (NRamola. Arimathia), 


vier Stunden von Jaffa, acht Stunden von Yerufalem, eine Stunde 
von Lydda 220), 256 Fuß hoch in der ſchönen hügelichten Ebene Saron, 
die voller Delbäume, Feigen 2c. einem Garten gleicht. 2!) 24, Stunden 
von bier nad Jeruſalem zu beginnt das rauhe Gebirge. — Ramla 
ift das Arimathia des Neuen Teftaments, die Baterftadt Joſeph's (Matth. 
27, 57; Joh. 19, 38). Lucas (23, 50. 51) nennt fie: eine Stadt der 
Juden; was durch 1 Maff. 11, 34 wahrſcheinlich erflärt wird, mo 


238) Namathaim ein Dualis, weil der Ort aus zwei Theilen beftand. 
Zophim, d. i. der Zophiten (1 Sam. 9, 5). Sonft nennt das Alte Teftament 
den Ort aud Rama; bei Joſephus Ramatha (A., V, 2): 

238°) Robinſon (II, 583 fg.) jucht zu beweifen, daß der jest Modin und 
Soba genannte Ort dies Ramathaim jei; er fühlt aber jelbft das Gewaltſame 
und Unfichere feines Beweiſes. Wolcott fand er-Ram nahe Hebron und hielt 
dies für Namathaim Zophim, was Robinfon widerlegt. Bibl. sacra, 1843, 
Nr. 1, ©. 44 fg. Dal. Hebron. 

239) Ein Rama zu Affer, eins zu Naphthali (Sof. 19, 29. 36); eins in 
Gilead (j. Galiläa und Peräa). 

240) Raumolf, ©. 324, die Meile zu zwei Stunden gerechnet. Die Angabe 
der Höhe von Wildenbruch. 

241) Nah Haſſelquiſt, Rauwolf, a. a. DO. Fisk, ©. 256, Ueberſetzung, ©. 286. 
Dtto v. Richter, ©. 12, 13. Kotovic., S. 141. Robinſon, III, 235. 
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Demetrius Lafthenes jchreibt: wir beftätigen den Juden das Gebiet von 
Judäa und die drei Kreife: Aphairema, Lydda und Ramathaim, die 
zu Judäa geihlagen werden von Samarien. (Onom. s. v.) „Ar- 
mathem Sophim — juxta Diospolim unde fuit Josephus de Arima- 
thia*; und Hieronymus (Epit. Paulae): „Haud procul ab ea (Lydda) 
vidit Arimathiam viculum Joseph qui dominum sepelivit.‘* 242) 

Der Mönch Bernarbus erwähnt (anno 870) Ramula „juxta quam 
est monasterium beati Georgii martyris ubi requiescit“. 243) — Rama 
und Lydda wurden zuerjt von den Kreuzfahrern 1099 erobert, und Ro- 
bert von der Normandie ward Biſchof beider Städte. Saladin, 1178 
von Balduin IV. bei Ramla gejchlagen, erobert den Ort 1187 nad der 
Schlacht von Hittin; 1192 bejegt es Richard Löwenherz, bis 1266 ſchei— 
nen die Chriften e8 bejejlen zu haben; 1547 fand Belon nur noch 12 
bewohnte Häufer in Ramla. 

Große Kuinen, fünf Mofcheen, deren zwei fonft hriftliche Kirchen 
waren. Feftungsartiges Franciscanerflofter, von Philipp von Burgund 
geftiftet. **+) Nahe Ramla ift die Kirche der 40 Märtyrer, von Tempel- 
rittern zur Zeit der Kreuzzüge erbaut, jest Moſchee. ?%) Einzelner 
Thurm, um 1310 erbaut in ſarazeniſchem Stil, eirca 120 Fuß hoch, 
auf welchem eine herrliche Ausficht im Oſten auf das fteile Gebirge Juda, 
im Weften das Mittelmeer, im Süden und Norden auf die fhöne Ebene 
Saron mit unzähligen Dörfern. ?*°?) 800 griehiihe, 2000 muhamme- 
danifhe Einwohner ?*°), Türken, Araber, auch Chriften. Handel mit 
Baummolle und Seife. Die große Karavanenftraße von Kairo nad 
Damascus, Konftantinopel und Smyrna geht durch Ramla, deſſen Han- 
del feit der franzöfifhen Invaſion unter Napoleon jehr litt. 2*7) 


242) Abulfeda (Tab. Syr., p. 79) jagt: Ramlat jei erft nad Muhammed’s 
Zeit, um das Jahr 716, von Soliman Abd ol Malefi erbaut. Will. Tyr., 
p. 785: Ramula juxta Liddam. Hujus antiguum nomen non reperi (?); sed 
neque ipsam priscis fuisse temporibns, frequens habet opinio“ — fie jet nad) 
Muhammed’s Zeit gegründet. , Bol. auch Sanutus, ©. 152. Die Citate aus 
den Maffabäern und von Hieronymus widerlegen dies; Clarke (S. 643, 644) 
glaubt, Muhammebdaner hätten den Ort nur reftanrirt. Vgl. Reland, ©. 959 
und 580. 

243) Uebereinftimmend berichtet Guibert. abbas (p. 532). Aud Anna Com- 
nena (Alexias, XI, 328) jagt: St.-Georg habe in Ramel den Märtyvertod 
erlitten, — wofern hier nicht eine Verwechſelung mit Lydda ftatthat. (Dal. 
Neland, a. a. D., und Robinjon, III, 244.) 

244) Cotovicus, ©. 139. Die Mönche jagen: das Klofter ftehe auf dem 
Orte, wo Nikodemi (!) Haus geftanden. Dieſer joll hier eigenhändig ein Cru— 
cifir gefchnitst haben, welches jest in Lukka ift. Cotovicus, a. a. D. Bol. 
Korte, ©. 35.  Chäteaubriand, ©. 55. 

245) Scholz, ©. 148. Chäteaubriand, ©. 55. Troilo, ©. 115. 

245°) Robinjon (IH, 237, 249) vergleicht die Ausfiht mit der vom mai- 
fänder Dom, der Thurm erinnerte ihn an den Rothen Thurm in Halle. Er 
zweifelt, daß Templer die Kirche der 40 Märtyrer und den Thurm erbaut 
hätten (a. a. D., ©. 247 fg.). 

246) Profeih, ©. 37. 3 

247) Scholz, ©. 243. Ich habe vier Orte Namens Rama im Terte, drei 
in Anm. 239 genannt. Hinfichtlich jener vier herrſchte große Verwirrung 
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151. Raphia— 


„Oppidum Raphiae in foribus Aegypti“ (Hieron. ad Dan. 11). 
Don Gaza nad) Raphia 22 m. p., von Raphia nad Rhinokolura (el 
Ariſch) 26 m. p. (Itinerar. Antonini). Von Alexander Jannäus erobert 
(A., XOI, 13, 3; B:, I, 4, 2); von Juden befeffen (A., XII, 15, 
4); durch Gabinius reftaurivt (A., XIV, 5, 3; B., I, 8, 4); von 
Rhinokolura, der legten Stadt Aegyptens, marfchirt Titus über Raphia, 
der erften, füdlichften Stadt Syriens, nad) Gaza (B., IV, 11, 5). 27%) 
Zu Palaestina prima. 2#b) Bifhöfe von Raphia auf den Concilien 
von Ephefus und Konftantinopel (anno 536). ?*7°) Gegenwärtig Rafa 
Ruinen an einer Duelle. 247 4) 


152. Rimmon, 7197, 


16 m. p. im Mittag von Eleutheropolis (Onom. s. v. Eremmon),. 
Südliche Stadt Judas (Hof. 15, 32), jpäter zu Simeon (Sof. 19, 7; 
1 Chron. 4, 32); aus dem Exil zurückgekehrte Kinder Juda in Rimmon 
(Neh. 11, 29). Bon Giben nah Rimmon (Sad. 14, 10) in dem 
Sinne wie: von Geba nach Berfeba: vom Nord- zum Südende Judas. 


mit Ausnahme von Ramath Negeb. — Im der erften Ausgabe dieſes Buchs 
war Rama Benjamin mit Ramathaim Zophim confundirt.. Der Necenjent in 
den Münchener gel. Anz., ©. 934 fg. bemerkte richtig Dagegen: Giben Saul’s 
lag ganz nahe bei Rama Benjamin, wie fonnte doch David (1 Sam. 19, 18) 
vor Saul nach diefem nahen Rama fliehen? Wie fonnte Saul von Gibea aus 
drei Tage lang feinen Efelinnen nachgehen und am dritten Tage erft nad 
Rama B. fommen? Der Recenfent ſucht daher Ramath Zophim weiter nord- 
wärts, glaubt auch: es dürfte mit Rama der Debora (Richt. 4, 5) identiſch 
jein (?). — Man zeigte umd zeigt jest zwei Stunden nördlih von Jerufalem 
den Ort Neby Samuel als Begräbnißort Samuel’s (D. v. Richter, ©. 53; 
Rauwolf, S. 324; Arvieur, II, 214). Cotovicus (S. 316) nennt ihn Soba 
und ftellt diefen Namen mit Ramathaim Zophim zujammen. Adamnanus 
(I, 15) fagt bereits: „ab Aelia septemtrionem versus usque ad civitatem 
Samuelis, quae Armathen nominatur, terra petrosa.“ — Gegen diejes joge- 
nannte Rama Samuel’s wandte ſchon Doubdan (©. 463) ein: wie dod Saul von 
Giben bis hierher drei Tage lang den Ejelinnen habe nachgehen können; auch 
bemerfte er richtig, daß ja jenes 6 m. p. von Serufalem gelegene Rama (nad) 
dem Onom.) zu Benjamin gehörte, dagegen Rama Samuel’s zu Ephraim. 
Nun folgert Doubdan aber, dem Hieronymus fich anfchließend: Ramla jei das 
Kama Samuel’s. Abgeſehen davon, daß Ramla fait gewiß außerhalb (füd- 
wärts) der ſüdlichen Grenzlinie Ephraims zu liegen fommt, welche von Beth- 
horon liber Safer nach einem Punkt der Meeresfüfte nördlich von Joppe lief; 
wie fonnte doch von der in der Niederung gelegenen Stadt gejagt werden: fie 
liege auf dem Gebirge Ephraim? Auf welhem Punfte des Gebirges Ephraim 
aber Rama Samuel’s lag, ift nicht wohl zu beftimmen. — Bol. Ramla im 
Anhange II. 

247°) Bol. Strabo, XVI, 759. Itinerar. Antonini (Reland, ©. 419). 
Polyb., lib. V. 3 Maff. 1, 2. Auch Rhinokolura beſaßen einft die Juden (A., 
XII, 15, 4); über defjen Namen ſ. Seneca de ira, IH, 20. Bei Willer- 
mus Tyrius (©. 816) unter anderm heift es Laris, auch Alarixa, jet El Ariſch. 

247») Reland, ©. 215. 

247°) Reland, ©. 968. 

2479) Fisk (Ueberfegung, ©. 282). 
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Nach Velde (Mem., ©. 344) jest: Um er-Rummamin, zwifchen Eleu- 
theropoli8 und Berjeba. In der Nähe Quellen, daher der Ort auch 
Ain- oder Enrimmon heißt. 

Nicht. 20, 45. 47; 21, 13 wird ein Fels Rimmon erwähnt, zu 
welchem Benjaminiter flüchteten.. Nobinfon (II, 325) halt ein Dorf 
Kummon, auf fegelförmigem Kalkberge, circa %/, Meile im Often von 
Bethel, für Rimmon, deſſen Tage das Onom. (s. v. Remmon) 15 m. 
p- im Norden von Ferufalem angibt. ?2*7°) 


153. Saalim, DrayW, 
durch welches der feines Vaters Ejelinnen fuhende Saul fommt (1 Sanı. 
9, 4). „Saalim in finibus Eleutheropoleos contra oceidentem, septem 
ab ea millibus distans“ (Onom.), 247) 


154. Saelabin, Pass, 
zu Dan (3of. 19, 42); wahrſcheinlich identiſch mit Saalbim, wo Amo— 
riter wohnten und die Daniter ins Gebirge zurüdvrängten (Nicht. 1, 
35), wo aud) fpäter ein Amtmann Salomo’s war (1 Kön. 4, 9). 27 =) 


155. St.-Gaba, 
griechiſches Klofter vom Orden des heiligen Bafılius im tiefen Felſen— 
thale des Kidron, drei Stunden vom Todten Meere, ebenjo weit von 
Bethlehem und fünf Stunden von Jeruſalem. 2%) Es ward durd den 
Abt St.-Sabas zu Anfang des 6. Jahrhunderts geftiftet, Johannes 
Damajcenus, Euthymius und Cyrillus der Mönd lebten in demfelben. 
Im Jahre 812 beraubten es die Sarazenen und ermordeten die Mönde. 
In den Felswänden von Kreide eine Menge eingehauener Zellen, da frü- 
her 11000 Einſiedler hier gewohnt haben follen. 243?) Eine öde Gegenv. 


156. Sannoah, mi2, 


zur Niederung Juda (of. 15, 34); Bürger Sannoahs bauen die Mauern 
Jeruſalems (Neh. 3, 13); Sannoah von Kindern Juda nad) dem Exil 


das Land Benjamin? ... . Iſt das Land Zuph wirklich auf dem Gebirge 
Ephraim? . .. . Wie fommt Saul aber, da er Samuel verläßt, zum Grabe 
Rahel's (1 Sam. 10, 2) bei Bethlehem? . . ... Bgl. Robinfon, II, 581 fg. 


2478) Das Onom. erwähnt auch: Selab vieus in finibus Sebastenes. 

248) Bocode, II, 51. Nah Tobler (Denfblätter) find es über fünf Stun— 
den vom Todten Meere nad. St.- Saba; ebenjo Belde, II, 240. 

248°) Troilo, ©. 430. Chäteaubriand, ©. 69. In den Einfiedlerzellen 
niften jetst blaue Tauben, Fisf, S. 280 (Ueberjegung, ©. 318). Das Klofter 
hieß bei Kirchenjchriftftellern auch Laura. „Die Vereine der Anachoreten, melde 
in einer gewiffen Verbindung in einzelnen Zellen miteinander lebten, wur— 
den Aröpar, laurae — die zuſammenhängenden Gebäude, in welchen Mönche 
unter gemeinfchaftlihen VBorgejegten beifammenwohnten, xorvößıe, coenobia 
genannt‘ (Neander, Kirchengefchichte, IL, 504). 
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bewohnt (Neb. 11, 30). „Usque hodie in finibus Eleutheropoleos per- 
gentibus Aeliam villa Zanua nuncupatur.“ (Onom. s. v. Zannohua.) 
KRobinfon (I, 599) fand Zänta unweit Zaren circa 14 m. p. im We- 
ften von Serufalem. — Ein zweites Sannoah auf dem Gebirge Juda 
(3of; 15, 56). 2*®b) 


157. Sariphäa. 


Ein Bifhof von Sariphäa war im Jahre 536 auf dem Coneil 
zu Serufalem; Sarazenen zerftörten 797 den. Ort nebſt Eleuthero- 
polis, Ascalon und Gaza. Vielleicht Sarfend zwiſchen Joppe und 
Ramla. 2480) 


158. Silo, TV, 


d. i. Ruhe — „welches nördlich von Bethel, gegen Sonnenaufgang 
von der. Straße, die hinaufführt von Bethel gen Sichem, und mittäg- 
(ih von Lebona liegt“ (Richt. 21, 19); 10 m. p. von Sichem in de 
Landſchaft Aerabattene (Onom. s. v. Selo), Hier war die Stiftshütte 
lange Zeit (Sof. 18, 1; Richt. 18, 31; 1 Sam. 4, 3) von Yojua big 
Samuel, da fie fi) vorher in Gilgal befand. Hier vertheilte Joſua 
das Land (Joſ. 18, 10; 19, 5). Raub der Siloniterinnen dur Ben— 
jaminiter (Nicht. 21, 19— 23). Hier Eli und Samuel (1 Sam. 
1-4); Ahia Prophet von Silo (1 Kön. 11, 29; 12, 15; 14, 2 :c.). 
Silo vom Herrn verworfen wegen der Gottlofigfeit der Söhne Eli, welche 
den Derluft ver Bundeslade nad) fi) zog (Pf. 78, 60— 68; vgl. mit 
1 Sam. 3—4; Jerem. 7, 12. 14; 26, 2). „Silo tabernaculum et 
arca Domini fuit, vix altaris fundamenta monstrantur.‘“ (Hieron.) 2484) 
Nach Robinfon (II, 302) jest Seilun, das eirca 12 m. p. im Süden 
von Näbulus Liegt. 23°) Hier alte und neue Baurefte — große Steine, 
Säulenfragmente, Felfengräber und eine trefflihe Duelle. 


159. Siph (Ziph), qT, 
a. mittägliche Stadt Judas (Joſ. 15, 24). 
b. Gebirgsftadt Judas (Sof. 15, 55). 

David flüchtet vor Saul in die Wüſte Siph; Siphiter ver- 
vathen ihn zweimal an Saul (1 Sam. 23, 14—24; 26, 1. 2; Pi. 
54, 2). Zib, 8 m. p. oftwärts von Hebron, „ubi absconditus est 
David“ (Onom. s. v. Ziph). Das Dorf ward zur Zeit des Hierony- 


248’) Daß Neh. 11, 30 das Sannoah der Niederung gemeint jei, ergibt 
fih daraus, daß es mit Adullam und Aſeka mit denjelben Städten der Niede- 
vung zujammen genannt wird, mit denen es Joſ. 15, 34. 35 aufgeführt ift. 

248°, Reland, ©. 987. O. v. Richter (©. 13) jah Serfend in Ruinen. 
Vgl. Belde, Mem., ©. 346. ĩ 
2489) Hieron. Epit. Paullae, p. 703: „Silo in qua altare dirutum hodie- 
que monstratur.“ Nach dem Onom.: „Selo in tribu Ephraim“, wodurch 
Pi. 78, 67. 68 verglichen mit B. 60 erflärt wird. 

248°) Hieronymus gibt 10 m. p., Euſebius 12 m. p. an. Im griechiichen 
Terte muß Neas nörswg jupplirt werben.  Bonifae. de perenni eultu gibt 
richtig Siloh 15 italienische Meilen von el-Bireh am (Robinfon, III, 307). 
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mus gezeigt. 24°) Robinſon (U, 417) fand einen Hügel Sif, und nahe 

dabei zerbrohene Mauern und Grundwerfe aus ungehenern Steinen, 

auch Ciſternen. Er liegt ungefähr 1%, Stunde im Südoſten von Hebron, 
160. Sodo, "5. 

a. Socho auf dem Gebirge Juda (Sof. 15, 48). Nach Robin- 
fon (I, 422) das gegenwärtige efh-Schuweifeh, circa 10 m. p. im 
Südſüdweſten von Hebron. 

b. Socho in der Niederung (Joſ. 15, 35). „Sunt autem usque 
hodie vieuli duo pergentibus Aeliam de Eleutheropoli in nono milliario; 
unus in monte, alter in campo situs, qui Sochoth nuncupatur.“ (Onom. 
s. v. Socho.) Bhilifter mit Goliath zwiſchen Socho und Afefa (1 Sam. 
17, 1). Bon Rehabeam gebaut (2 Chron. 11, 7). Unter Ahas von 
Zuda duch Philifter erobert (2 Chron. 28, 18). Robinjon (I, 599) 
fand dies zweite Schuweifeh eirca 34, Meilen im Südweſten Jeruſalems, 
nahe Iarmuth am Wady Sumt, defjen Thal Robinfon (II, 606, 607) 
fir das durd David und Goliath berühmte Terebinthenthal (Eihgrund) 
hält. Zwiſchen Socho und Afefa Iagerten die Philifter. In der Nähe 
fand NRobinfon die größte Terebinthe, weldhe er in Paläftina gefehen. 

161. Telem, ow;U, D>D, 
zu den ſüdlichen Städten Judas (Sof. 15, 24), daher wahrſcheinlich 
identifh mit Theleim (1 Sam. 15, 4), wo Saul fein Heer gegen bie 
Amalekiter mujterte. 


162. Thabatha, 
5 m. p. im Süden von Gaza, Geburtsort des heiligen Hilarion. #9 %) 


163. Talcha, 


Joſ. 19, 7 der LXX (mit Weglaffung von An) ald Stadt Simeons 
genannt. Das Onom. (s. v. Taleba) ftellt e& mit Thella, 16 m. p. 
im Süden von Eleutheropolis, zujammen. 


163°. Thamar. 


Die Südgrenze Paläftinas von Thamar bis zum Haderwaſſer Kades. 
Hejef. 47, 195 48, 28. Ob Kurnub? Robinjon, III, 179. 


164. Thekoa, vıpn, 
9 oder 12 m. p. ſüdlich von Jerufalem; 6 m. p. von Bethlehem. 250) 


249) Nach 2 Chron. 11, 8 baute Reyabeam Siph; es wird mit Mareja und 
andern Städten der Niederung Juda genannt, zu welcher beide obengenannte 
Siph nicht gehörten. Wahrſcheinlich iſt Rehabeam’s Siph das Joſ. 15, 44 mit 
Marefa aufgeführte Achfib der Niederung. Dies Achfib ift vermuthlich im Onom. 
(s. v. Ziph) unter dem Ziph in finibus Eleutheropoleos in Daroma gemeint, * 
da Mareja ja auch nur 2 m. p. von Eleutheropolis lag. 

249%) Hieron. Vita S. Hilarionis. 

250) Eufebius gibt 12, Hieronymus nur 9 m. p. von Jerufalem nad Thekoa 
an (Onom. s. v. Elthecue). Letzterer jagt zu Jerem. 6, 1: „Thecoam quo- 
tidie oculis cernimus.© Die Angabe der 6 m. p. von Bethlehem im Prolog 
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Zum Gebirge Juda nad) Joſ. 15, 59 der LXX. 254) Weib von The- 
foa für Abſalom (2 Sam. 14, 2). Bon Rehabeam befeftigt (2 Chron. 
11, 6). Joſaphath in der Wüſte Thefoa (2 Chron. 20, 20; vgl. 
1 Maff. 9, 33).2°1%) Warte Thekoa (Jerem. 6, 1). Amos Hirte von 
Thekoa (Amos 1, 1), der hier begraben fein joll. 2°?) Cinwohner von 
Thekoa bauen mit an Yerufalems Mauern (Neh. 3, 5. 27). Nach Ko- 
binſon (I, 406) jest Tekü'a, auf einem mit Auinen bevedten Berge, wo 
unter anderm Reſte einer griedhifchen Kirche. — Im Nordnordoſten von 
Thekoa, 1%, Stunde ſüdöſtlich von Bethlehem, Liegt der Frankenberg, 
auch Bethulia genannt, welden die Franken nod AO Jahre nad dem 
Berluft Jeruſalems behauptet haben follen. Es ift ein vwereinzelter ho— 
her Kegel, terrafjenartig; „die Spite defjelben fieht einem großen Berge 
gleich, der durd die Kunſt gemadt ift“. — „Als wir”, erzählt Ge- 
ramb (I, 164), „bis zur Hälfte des Franfenbergs famen, machten 
meine Gefährten mir bemerflih, daß von hier an der Berg das Werf 
der Kunft und von Menfhenhand errichtet worden ſei.“ Ein Fünftlicyer 
Weg führt hinauf, Fuß und Spige find ummauert, an der obern innern 
Mauer find „ein runder und drei halbeirflite Thürme“. Weſt— 
lich ft eine Eifterne und ein Teich, beide ummauert, auch Ueberbleibfel 
von Wafjerleitungen finden fih. Nach Pococke ift ver Frankenberg 
— Bethhaccerem, d. i. Stadt des Weinbergs (Weinsberg), von 
welcher Jerem. 6, 1 jagt: „Blafet die Trompeten auf der Warte The- 
foa und erhebet ein Panier auf Beth-Charem,‘ 2322) — Es dürfte aber 
der Franfenberg auch iventifc, mit Herodium fein. Herodes der Große 
nad) Mafada fliehend, ſchlägt die Juden, welche ihn angreifen, 60 Stadien 
(im Süden) von Jeruſalem (A., XIV, 13, 9; B., I, 13, 8); am Sieges— 
orte baut er jpäter das Caftell Herodium. Wie Herodium liegt der 
Frankenberg 60 Stadien von Jeruſalem und circa 200 Stadien von 
Jericho (B., I, 33, 9); wie der Frankenberg nahe Thekoa, fo auch 
Herodium. 2°?) — Der Hügel, auf welhem Herodium lag, war von 





des Hieronymus zu Amos. Ging der Weg von Serufalem nah Thefoa über 
Bethlehem, jo betrug er 12 m. p., da Bethlehem 6 m. p. von Serufalem ent- 
fernt ift; vielleicht betrug aber ein näherer Weg nur 9 m. p. 

251) Die LXX führen Sof. 15, 59 elf Städte mehr auf, als der hebräijche 
Grundtert; unter diefen Städten ift Bethlehem. Bol. Reland, ©. 642 fg., und 
Robinfon, N. F., ©. 204, 360 fg. 

251*) Vgl. Berada. 

252) Onom. s. v. Elthece. 

252°) Pocode (I, 62) bejchreibt den Frankenberg und gibt eine Abbildung 
defjelben. Zur Beftätigung der Anficht, daß der Frankenberg: Jeremiä Weins- 
berg jet, macht der Necenjent (Münchener gel. Anz., 1836, ©. 966) auf die 
Terrafjen des Bergs aufmerfjam. Hieron. zu Serem. 6, 1 jagt: er jehe Betha- 
harma täglich von Bethlehem aus, ſowie man den Frankenberg von dort 
liebt. — Neh. 3, 14 wird derjelbe Ort (Vulg. Betha-charam) erwähnt. 

253) Berggren (III, 84, 150) fagte ſchon: der Frankenberg jet ohne Zweifel 
des Joſephus Herodium. Brocardus nennt einen collis Achillae Thekoa gegen- 
über, d. i. den Hügel Hachila (1 Sam. 23, 195 26, 1. 3), wo fih David 
verbarg. Wahrſcheinlich meint er den Frankenberg. Hachila diirfte aber wol 
jüdlicher bei Siph zu fuchen fein. Vgl. Robinfon, II, 395, Anm. 5. Bell. J., 
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Natur ftark, zugleih duch Menjhenhände erhöht 2°%; bruftähn- 
lidy ftieg er empor, 200 Stufen führten den fteilen Abhang hinauf, vunde 
Thürme zeichneten die Feſte aus 255), duch Waſſerleitungen erhielt fie 
Wafler (A-, XV, 9, 4). Alles dies ftimmt genau mit Pococke's Be— 
ſchreibung des Seanfenberge, Kobinfon (I, 392) ſchätzt den Berg 
3—400 Fuß hoch, eine Kreisebene auf feinem Gipfel habe 750 Fuß im 
Umfange. — In Herodium ward Herodes der Große begraben (A., 
XVII, 8, 3; B., I, 33, 9); Herodium eine Toparchie Judäas (B., 
II, 3, 5).2?6) — Ein zweites Herodium erbaute Herodes der Große auf 
einem Berge Arabiens (B., I, 21, 10). 


165. Thimna (Zhimnath), man, mann, 


1. Gebirgsſtadt Juda (Joſ. 15, 57). Juda, der in Adullam (10 
m. p. im Oſten von Sleutheropolis) wohnte, geht „hinauf“ gen 
Thimna zu feinen Schafſcherern (1 Mof. 38, 12— 14). 

2. Grenzftadt Dans und Juda (Sof. 15, 10; 19, 43), zwifchen 
Bethjemes und Efron; zur Zeit Simfon’s eine Stabt der Phili- 
fter, zu weldyer er „hinab“ ging; hier Simfon’s Weib und Löwe 
(Richt. 14, und 15, 1—6; Ant., V, 8, 5). Später wieder zu 
Juda, da es die Philifter zur Zeit des Königs Ahas eroberten 
(2 Ehron. 28, 18). Nach Robinfon (IM, 599) das jegige Tib- 
neh, eirca eine Stunde im Südweſten von Zaren. 297) 


166. Tholad, Tahn, Taınas. 


Süpftant Juda (Hof. 15, 30), fpäter an Simeon (of. 19, 4; 
1 Ehron. 5, 29). 


166%, Tricomias. 


Bifhofsfig in Palaestina prima. 25°) Kobinfon (II, 216) hält 
Terfumieh am Fuß des Gebirges Juda, 24, Stunden von Beit Dichi- 
brin auf dem Wege nad Hebron für Tricomias. 


IV, 9, 5. Simon Gioras lagert in Thekoa und jdidt von ba den Eleazar 
nach dem nahen Herodium (otparonede vadpevos KATH TIVa KOUNV, A OzxwE 
xaleitar, pas tous Ev "Hpwölw Ypoupoüs, Otmep nv nAnolov, "Eisxkapov 
Erreuıbe). 

254) eis Udbos Avıav yerporolntov (A., X&W,'9, 4), 

255) Selinnrar xuxiwrepeor mupyors (A. 1. c.). 

256) Nordöftlih vom Frantenberge die große Söhe, welche die Franfen das 
Labyrinth, die Araber Elmaama nennen (Pocode, U, 62). Eine genaue Be- 
ichreibung des Labyrinths bei Irby, S. 340. Vgl. u XV, 623; Robin- 
fon, I, 398. Tobler drang bis ans Ende der Höhle, Ausl., Juli 1847. 
Nach einigen: David’s Höhle Adullam (1 Sam. 22, 1) oder auch Engeddi 
(1 Sam. 24). 

257) (Onom. s. v.) „Thamna praegrandis vicus in finibus Diospoleos eun- 
tibus Aeliam, in tribu Dan sive Judae.“ Iſt die Grenzftadt zwiſchen Dan 
und Juda gemeint, da fie jo weit jüdlih von den Wegen zwiſchen Lydda und 
Jeruſalem liegt? Vgl. Thimnath Heres und Samaria. 

258) Neland, ©. 215, 223, 225. 
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167. Zamaraim, ayıux, 


zu Benjamin (of. 18, 22). Ob Cherbet el Somra, d. i. Ruine Somra 
im Jordanthal? 27°) 


168. Zarea, j. Eithaol. 


169. .:3ela, »>%, 
zu Benjamin (Sof. 18, 28); Begräbnißort Sauls und Yonathan’s 
(2 Sam. 21, 14). 


169°. Zelzah, mz>x. 


Zu Benjamin, unweit von Rahel’ Grab (1 Sam. 10, 2); dahin 
Saul, um des Vaters Ejelinnen zu ſuchen. 


170.. Zenan, 72%, 
zur Niederung Juda (Sof. 15, 37); wahrſcheinlich iventifch mit Zaenan 
Micha 1, 11). 

171. Ziklag, 327%, 
an der Südgrenze Judas (of. 15, 31). Später von Juda an Si- 
meon (Sof. 19, 5; 1 Chron. 5, 30). David erhält Ziflag vom Bhi- 
Iiterfönig Adhis zu Gath (1 Sam. 27, 6; vgl. 1 Chren. 13, 1); 
von den Amalefitern verbrannt ꝛc. (1 Sam. 30, 1). Hier David bei 
Saul's Tode (2 Sam. 1, 15 4, 10). Aus dem Exil Zurüdgefehrte 
in Ziflag (Neh. 11, 28). Bielleiht Tell el Haly im Nordoften von 
Gaza. 2692) 


IV. Beräa. 


Bir haben gejehen, daß das Ghor den Einfchnitt des Jordanthals 
bezeichnet, von den Quellen des Fluſſes bis zur Südſpitze des Todten 
Meers, die Fortſetzung diefes Einſchnitts, welche weiter mittagwärts 
zwifchen dem Edomitergebirge im Often und der hohen weftlichen Wüſte 
meist als ein ſchmales Sandmeer, bis zum Ailanitifhen Meerbufen lauft, 
ift die Arabah. Im weiteſten Sinne würde Peräa nun den cultivirten 
oder doch culturfähigen Landftric begreifen, welder, auf der Morgen- 
jeite des Ghor und der Arabah, von den Quellen des Jordan bis zum 
Alanitifhen Meerbufen hinabzieht. Die Grenzen dieſes Landſtrichs lern- 
ten wir fennen. 

Im engern Sinne begreifen wir unter dem Namen Perän: das 
oftjordaniiche Paläſtina (das iſraelitiſche Peräa), weldes, wie wir jahen, 
von den Quellen des Jordan bis an den Arnon reichte, 

Im engften Sinne gebraucht Yojephus 269%) den Namen Peräa. Es 


259) Bgl. Grimm’s Karte und die Necenfion der Münchener gel. Anz., 
©. 983. 

259°) Ritter, XVI, 132, 

260) Bell. Jud., III, 3, 3. 
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reicht nach ihm von Moabitis (vom Arnon) nordwärts bis Pella, ge— 
wiß bis an den Scheriat Mandhur, da er Gadara (Omkeis), welches 
am Mandhur lag, die ſtarke Hauptſtadt Peräas nennt 261); oſtwärts 
ſtoße es, ſagt Joſephus, an das Gebiet von Geraſa und Rabbath Am— 
mon und an Arabien. 

Wir haben ſchon die einzelnen Landſchaften kennen gelernt, in welche 
gegenwärtig Peräa, im weiteſten Sinne, zerfällt: im Norden und 
Nordoſten: Dſcholan, Dſchedur, Hauran, Ledſcha und Dſchebel Hauran; 
zwiſchen dem Scheriat Mandhur und dem Jabok vornehmlich: Adſche— 
lun, Moerad, el Bottein; Belka zwiſchen dem Jabok und Arnon; 
Kerek vom Arnon bis zum el Ahſa; Dſchebal und el Schera ſüdlich 
vom Ahſa. 

Von dieſer gegenwärtigen Eintheilung gehe ich ſogleich auf die 
allerfrüheſte des iſraelitiſchen Peräa zurück, wie ſie im Alten Teſta— 
mente, beſonders im Pentateuch und im Buche Joſua, beſtimmt iſt. 

Als Moſes im letzten Jahre der Wanderung durch die Wüſte an 
den Arnon kam, beherrſchten (wie ſchon früher erwähnt ward) zwei Kö— 
nige der Amoriter das ganze oſtjordaniſche Land, vom Arnon nordwärts 
bis zu den Quellen des Jordan und zum Hermon, und vom Hermon ſüd— 
oftwärts bis gen Salcha. 26?) Der eine König, Sihon, faß zu Hesbon; 
ihm gehörte das Land zwifchen dem Arnon im Süden, dem untern Ya- 
bof im Norden und dem Todten Meere und Jordan im Weften, aufßer- 
dem aud die Jordansaue unterhalb der Einmündung des Jabok bis 
zum Galilätfchen Meere, 263) Der zweite König, Og von Bafan, ſaß 
zu Edrei (jest Draa) und Aſtharoth; ihm gehörte 26%) das Land vom 
Jabok nordwärts bis zum Hermon, oftwärts bis Salcha, es gehörte 
ihm, nad) der Schrift, ganz Bafan und das halbe Gilead (5 Mof. 
3, 13; of. 12, 4. 5). Baſan war nun, nad den Angaben des 
Alten Teftaments, jo begrenzt: morgenmwärts veichte es bis Sala, ge- 
gen Mitternacht bis an den Berg Hermon 26°) und die Grenze Geffuri 
und Maachati (5 Mof. 3, 10; of. 12, 4. 5). Derfuhen wir es, 


261) Joseph., Bell. Jud., IV, 7, 3. Plin., V, 15. Gadara Hieromiace 
praefluente. 

262) Einzig der Heine Landftrih am obern Jabok (Nahr Amman), auf mel- 
hen die Ammoniter durch die Amoriter zurückgedrängt waren, ftand nicht unter 
der Herrjchaft der lettern. Nicht. 11, 12—27. Siehe unten: Ammoniter. 

263) Den Umfang des Gebiets beider Amoriterfönige beftimmt ungefähr 
4 Moj. 32, 33—42, genauer 5 Moſ. 3, 8-10; Sof. 13, 8—12. Was aber 
Sihon, was Dg bejeffen, ergibt fih wornehmlih aus Joſ. 12, 2—5, verglichen 
mit den Angaben, wie Mojes das Land unter die Rubeniter, Gaditer und 
Manaffiter getheilt. Joſephus (Antig., IV, 5, 2) jagt: Sihon’s Land habe 
zwifchen drei Flüffen, dem Arnon im Süden, dem Jabok im Norden und dem 
Sordan im Weiten, injelartig gelegen; daß er es den Moabitern abgenommen, 
bezeugt 4 Mof. 21, 26 und Richt. 11, 25. 26. 

264) Mit Ausnahme der Iordansaue unterhalb des Galiläifhen Meers, 
welche, wie erwähnt, Sihon bejaß. 

Pe) Wie wir jahen, entipriht der Hermon der Bibel dem jetigen Dichebel 
Scheikh. 
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diefe Angaben näher zu beftimmen. „Maachatif, jagt Hieronymus, „urbs 
Amorrhaeorum super Jordanem (Rsgl zov "Iopdavnv, Euseb.) juxta 
montem Hermon“; e8 lag am Südweſtabhange des Hermon, an ben 
Quellen des Jordan. Gefjuri, welches im Alten Teftamente mit Maa- 
ati, aud) mit dem Hermon zufammen genannt wird (Sof. 13, 11), dür- 
fen wir alfo mit Net in der Nähe von Maachati und vom Hermon 
auffuchen, da wo das jebige Dſchedur liegt, am öftlichen Abfall. des Her- 
mon. Gegen Abend zog fich Bafan bis an den obern Jordan und den 
See Tiberias. Dafür fpricht einmal, daß es ſich, wie eben gejagt, bis 
Maachati, an die Quellen des Jordan erftredte; dann daß die Stadt 
Golan zu Bafan gehörte (5 Mof. 4, 43; Sof. 20, 85.21, 27; 1 Chron. 
7, 71), welde am obern Yordan zu fuchen ift. 266) Hieronymus jagt 
von ihr: „Gaulon villa praegrandis in Batanaea (d. i. Bafan), ex 
cujus nomine et regio sortita vocabulum est.“ Gaulanitis hieß die 
Regio, welche nad) Golan benannt war (heute nod heißt fie Dicholan), 
fie zog fid) längs der Dftfeite des Sees Tiberiad und des obern Jordan, 
GSaliläa gegenüber, gen Mitternacht hinauf. 267) 

Die Weltgrenze Bafans lief demnach ungefähr vom Hermon und 
den Quellen des Jordan bis zur Südſpitze des Sees Tiberias, von die 
jer Spite dürfte man, als Südgrenze, eine Linie über Erbad nad) 
Salcha ziehen; von Salcha aus die DOftgrenze um den öftlihen Abfall 
vom Gebirge Hauran und Ledſcha, endlih von der nordöftlihen Ede 

Ledſchas die Nordgrenze zurüd zum Hermon. 268) Es ift ſchon erwähnt, 
daß dieſe Grenze mit der der Bafaltformation des oſtjordaniſchen Palä⸗ 
ſtina ſehr übereintrifft. 

Um ſo weniger iſt ſie mit der Grenze des ſpätern Batanäa iden— 
tiſch. Baſan iſt ein weit umfaſſenderer Begriff als Batanäa; die Ver— 
mengung beider Begriffe hat Verwirrung angerichtet. Es begriff näm— 
lich das alte Baſan um die Zeit Chriſti folgende fünf Provinzen: Gau— 
lanitis, Trachonitis, Auranitis, Batanäa und Ituräa. 

Gaulanitis entſprach, wie wir ſahen, ungefähr dem jetzigen Dſcho— 
lan und lag zwiſchen dem obern Jordan, dem See Tiberias und dem 
untern Mandhur. Ituräa begriff das jetzige Dſchedur in ſich und lag 
am nordöſtlichen Abfalle des Heiſch. Seinen Namen ſoll es von Jetur, 
dem Sohne Ismael's, haben 269) (1 Moſ. 25, 14; 1 Chron. 1, 31). 
Trachonitis ift das jeßige Ledſcha, wie folgende Thatſache beweiſt. Burd- 


266) Joſephus (Antig., XII, 15, 3, und Bell. Jud., I, 4, 8) nennt 
Gaulan mit Seleucia, das am See Merom, und Gamala, das am öſtlichen 
Ufer des Sees Tiberias lag. 

267) Sojephus (Antig., IV, 5) nennt jelbft den König Og nicht, wie das 
Alte Teftament, König von Baſan und Gilead, ſondern König von Saulanitis 
und Gilead, ſodaß Gaulanitis als pars pro toto fteht. Ueber die Doppel- 
bedeutung von „Batanäa“ ſiehe unten. 

268) Da Ledſcha ziemlich dem alten Trachonitis entjpricht, Sofephus (Bell. J., 
II, 3, 5) Trachonitis zu Judäa rechnet, jo ſchließe ich es mit ein. 

269) „Al Gjaidur provincia in latere Chauranae septentrionali sita‘“ (Tab. 
Abulfedae). Cicero nennt die Ituraei: „homines omnium gentium maxime 
barbaros“ (Phil., II, 24), und Strabo jagt von ihnen: xaxoüpyor mavytss, 
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hardt kam nach den Ruinen von Miſſema in Ledſcha, welche drei eng— 
liſche Meilen im Umfange haben. In einem ziemlich wohlerhaltenen 
Tempel fand er eine Inſchrift, welche ſo beginnt: J. Saturninus Gruß 
den Phaineſiern, dem Hauptflecken von Trachonitis. Hieraus ergibt ſich, 
daß Miſſema früher Phäno hieß und in Trachonitis lag, dieſes alſo mit 
dem gegenwärtigen Ledſcha übereinjtimmt. 277%) Der Name Trachonitis 
pafte auch ganz auf diefes rauhe, mit Bafaltfuppen und Bafaltblöden 
bejäete Land. Ebenſo ftimmt die Lage von Ledſcha, ganz in der Nähe 
von Damascus, zur Nachricht des Joſephus 77%: daß ruchloſe Tracho— 
niter das Gebiet von Damascus durch Näubereien verwüjtet hätten. 
Ein dritter Beweis, daß Ledſcha dem alten Trachonitis eutfpricht, ift diefer: 
Hieronymus berichtet, Kanath fei in Trachonitis gelegen; dieſe Stabt, 
welche Burdhardt und Budingham befuchten, liegt aber auf der Grenze 
vom Gebirge Hauran und Ledſcha. 77?) Nach Luc. 3, 1 war Philip- 
pus Tetrard) von Iturka und Tradonitis. Wo Auranitis zu fuchen fei, 
ergibt fi aus dem Namen, welcher die griehijhe Umwandlung Des 
Wortes Hauran ift. 773) Es ift die Ebene Hauran, welche morgenwärts 
an Trachonitis grenzt, abendwärts an Gaulanitis, nordwärts an Ituräa, 
jüdwärts an die Wüſte. Wo aber liegt endlich Batanäa? Der Begriff 
ift, nad) den Angaben des Joſephus, Schwierig zu beftimmen, da dieſer 
Batanäa zumeilen als identiſch mit Baſan gebraucht, zuweilen nidt. 
Sp liegt z. B. nach einer Stelle des Joſephus Gaulan 279) in Batanäa, 
und doch ſagt er an einer andern Stelle: der Tetrarch Philippus habe 
Batanäa 275) und Gaulanitis beſeſſen, d. i. die Landſchaft, in welcher 
beſtimmt Gaulan lag. Der Grund iſt, weil der Geſchichtſchreiber im 
erſten Falle unter Batanäa das Baſan des Königs Og (5 Moſ. 3 fg.) 
verfteht, im zweiten die Provinz Batanäa, wie fie zu feiner Zeit begrenzt 
wor. Wie war fie aber begrenzt? Da Joſephus wiederholt Batanäa 
mit Trahonitis und Auranitis, aud mit Gaulanitis zufammen nennt 276), 
jo lernen wir daraus, wo wir Batanda nicht zu ſuchen haben. Ebenſo 
erzählt er, daß Auguftus dem einen Sohne des Herodes, dem Antipas 
Peräa und Galiläa, dem andern, dem Philippus, Batanäa, Trachonitis 
und Auranitis gegeben habe. 277°) Alfo ift Batanäa aud nicht inner- 
halb der (oben angegebenen) Grenze vom Peräa des Joſephus zu juchen. 


270) Burkhardt, ©. 207, 510. 

271) Antiqg., XV, 10, 1. 

272) Daß Hieronymus das jeßige Kanuath meine, beweift der Zujaß: bie 
Stadt Tiege bei Boftra. Burdhardt, ©. 157, 504. Budingham, II, 192. 
Im Mittelalter hieß ein Diftrict des oftjordaniichen Paläſtina Traconis oder 
Traconitis und wurde mit Trachonitis verwecjelt. Vgl. Anm. 198. 

273) In der Bibel fommt der Name Hauran nur einmal vor, nämlich 
Heſek. 47, 18. 

274) Joseph., Antig., IV, 7, 4. 

275) Joseph., Ant., XVII, 4, 6. Ebenjo find (Bell.J., III, 3, 5) Gau— 
lanitis und Batanäa als Theile des oſtjordaniſchen Judäa aufgeführt. 

276) Joseph., Ant., XV, 10, 1; XVII, 11, 4; XVIII, 4, 6; XX, 7,1. 

277) Joseph., Ant., XVII, 11, 4. 
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Wiederholt ſagt aber Joſephus: Batanäa grenze an Trachonitis. 278) 
Da nun Trachonitis öſtlich an die Wüſte 2733), nördlich an das Gebiet 
von Damascus, weſtlich an Hauran ſtößt, ſo bleibt uns hiernach nur 
übrig, Batanäa ſüdlich von Trachonitis, zu ſuchen, nämlich im Gebirge 
Hauran. Dies beftätigt Ptolemäus (V, 15), da er fagt: in der Land— 
ſchaft Batanäa, zu welcher aud) die tracyonitifchen Araber gehören, welche 
unterm Berge Alſadamus wohnen, liegen die Städte: Gerra ꝛc. Diefer 
Berg Alſadamus entjpricht num, nad der allgemeinen Annahme, dem 
Berge Kelb Hauran im Gebirge Hauran. 27°) Es kann alfo Batanäa 
nicht zwifchen dem Mandhur und Jabok in dent jetigen el Bottein 280) 
geſucht werden, da diefe Landſchaft ja durch Auranitis von Tradyonitis 
getrennt war, daher nicht dem Merkmale entfpricht, welches Fofephus für 
Batanäa angibt, daß es nämlid an Tradoniti grenze. 

Wir wollen nun den erwähnten zweiten geographifchen Begriff des 
Alten Teftaments, nämlih Gilead, betrachten. 1 Mof. 31, 47. 48 
erzählt den Urfprung diefes Namens. Laban verfolgte den Jakob und 
„ereilte ihn auf dem Berge Gilead“. Hier machten beide einen Bund. 
„Und fie nahmen Steine und machten einen Haufen, und afen auf dem— 
felben Haufen. Und Laban hieß ihn Jegar Sahadutha, Jakob aber 
hieß ihn Gilead. Da ſprach Laban: der Haufe fei heute Zeuge zwifchen 
mir und div; Daher heißt man ihn Gilead.“ 

Bon diefent Berge Gilend zog Jakob erft über den Jabok, auf die 
Süpfeite diefes Fluſſes (1 Mof. 32, 22. 23); ein Berg Didelaad, wel— 
hen Burdhardt hier fand, kann alfo nicht jener Berg des Bundes Ja— 
fob’8 fein. 234) 

Im weitern Sinne umfaßte der Name Gilead das ganze Gebirge, 
welches auf der Nord- und Südſeite des Jabok liegt. Dies Gebirge 
fällt nun (wie wir fahen) weſtlich gegen die Jordansaue, nördlid gegen 
die Hochebene am Mandhur 282), öſtlich gegen die Ebene Hauran und 
die Arabifche Wüfte, fünlicd) gegen die Ebenen von Rabbath Ammon und 
Hesbon im mittäglichen Belfa ab. In diefem Sinne wird der Name 
Gilead oft gebraudt, befonders im fünften Buche Mofis und im Buche 


278) Joseph., Bell. Jud., I, 20, 4. Ant., XVII, 2, 1. 

278°) Bom Nordabfall des Dicebel Hauran bis zum See Hijäneh und zum 
Tellul ift die ganze Gegend völlig eben. Porter, II, 66. Dieje Ebene gehört 
nicht zu Batania. Genauer: Trachonitis ftteß nordöftlih an die Wüfte, an 
Batanda ſüdöſtlich. (Spätere Anm.) 

279) Obgleich Iojephus wiederholt Batanäa und Trachonitis trennt, fo er- 
wähnt er doch „Trachoniten, weldhe in Batanäa wohnten‘ (Vita, 8. 11). Dies 
dürften die Ptolemäiihen Trachoniten am Alfadamus fein, auf der Grenze von 
Dſchebel Hauran und Lediha. Die Ebene Hauran rechnet Ptolemäus zu Ara- 
bia deserta, zu welchem Arabia ihm die Städte Boftra und Adra (Edrei) 
gehören. Auch Hieronymus nennt Bosra: metropolis Arabiae. 

280) EI Bottein nah der vornehmften Familie im Lande genannt (Burd- 
hardt, ©. 449), daher die Zufammenftellung diefes Namens mit Batanäa ge- 
zwungen ſcheint. Auf Berghaus’ Karte ift Batanäa nad Burdhardt’s Beftim- 
mung angegeben, ebenjo auf der Robinfon » Kiepert’ichen. 

281) Burdhardt, ©. 599, 1060. 

282) Und zwar vier Stunden füdlid von Mandhur. Burdhardt, ©. 448. 
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Joſua bei Angabe der Grenzen der Reiche Sihon's und Og's, ſowie 
der Grenzen Gads und Manaſſe; aber die Ebene Belka wird vom Ge— 
birge Gilead wohl unterſchieden. So heißt es 5 Moſ. 3, 8—10, die 
Iſraeliten hätten den beiden Königen der Amoriter das Land jenſeit des 
Fordan vom Arnon an bis an den Berg Hermon genommen, nament- 
Lich: „alle Stäbte auf der Ebene‘, d. i. die Städte des ebenen füb- 
lihen Belfa, „und das ganze Gilead“, d. i. das Gebirge Gilead auf 
beiden Seiten des Jabok, „und das ganze Bafan bis gen Salda und 
Edrei“. So ſchreitet die Aufzählung der eroberten Länder von Süden gen 
Norden fort. Das ganze Gilead zerfällt nun in zwei Hälften, eine ſüdlich 
und eine nördlich vom Jabok gelegen. Sihon herrfchte über die ſüdliche 
Hälfte, „über das halbe Gilead, (nordwärts) bis an das Waſſer Ja— 
bof” (Joſ. 12, 2). „Und ic gab das halbe Gilend (Sihon’8) den 
Kubenitern und Gaditern, aber das übrige Gilead und das ganze Ba- 
fan des Königreih8 Dg gab ich dem halben Stamm Manaffe”, fagt 
5 Mof. 3, 12. 13. Bol. Sof. 12, 5; 13, 30. 31. „Dg und fpäter 
Oſtmanaſſe“ beſaßen alfo die andere Hälfte des Gebirges Gilead, die 
auf der Nordjeite des Jabok, weldhe hier und an andern Stellen des 
Alten Teftaments fehr beftimmt von Bafan unterſchieden wird. 283) 

Ebenfo beftimmt wird die Ebene des ſüdlichen Bella vom Gebirge 
Gilead im nördlichen, an den Jabok grenzenden Belfa unterfchieden, wie 
ſchon die oben angeführte Stelle 5 Moſ. 3, 10 bewies. Es heift (Joſ. 
13,.16—21): Ruben erhielt Arver am Arnon „mit allem ebenen Felde 
bi8 gen Medba; Hesbon und alle ihre Städte, die im ebenen Felde Tie- 
gen .... Dibon und alle Städte auf der Ebene.” Hiermit überein- 
ſtimmend heißt es (B. 9— 11), Ruben, Gad und Dftmanafie hätten 
das Land erhalten von Arver am Arnon an „und alle Gegend Medba 
bis gen Dibon ... . dazu Gilead“. 

Im weiteften Sinne begreift der Name Gilead das ganze oftjorda- 
nische Paläftina, in welhem Sinne es aber nicht mit dem Zuſatz „Ge— 
birge” gebraucht werden konnte, da ja Gebirge und Ebenen in jenem 
Theile Baläftinas wechjeln; vielmehr heit e8 dann gewöhnlich: das Land 
Gilead. 2 Kön. 10, 33 find beide Begriffe von Gilend Far zufammen- 
geftellt; e8 heift da: das ganze Yand Gilead der Gapiter, Rube— 
niter, Manaffiter von Arver an, die am Bach bei Arnon liegt, bis nad) 
(dem Gebirge) Gilead und Bafan. Der allgemeinfte Begriff: „Land 
Gilead“, umfaßt alfo hier erftlih die Ebenen Süpbelfas von Arnon 
bis zum Gebirge Gilead, dann das Gebirge Gilend, zuleßt Bafan. 23%) 
In demfelben umfaffenden Sinne ift der Ausdruck: Gilead und Land 
Gilead, gebraudt, 5 Mof. 34, 1: „Und der Herr zeigte Mofe (auf 
dem Nebo) das ganze Land Gilead bis gen Dan.” Ebenſo wird Gi- 
Lead als umfafjender Name für die Stammtheile der 2Y, oftjordanifchen 
Stämme im Gegenſatz des weitjordanifhen Kanaan gebraudt, of. 22, 
9. 13. 15. 32; Richt. 5, 17; 20, 1; 2 Sam. 2, 9; gleichermaßen 


283) Bgl. Joſ. 17, 1.5; 1 Kön. 4, 13 ꝛe. 
284) Bgl. die ſchon betrachtete Stelle: 5 Moj. 3, 8—10. 
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für das Land der Könige Sihon und Og, da es 1 Kön. 4, 19 heißt: 
„im Lande Gilead, im Lande Sihon’s, des Königs der Amoriter, und 
Og's, des Königs in Bafan.‘‘?®°) 

Nachdem wir nun die Begriffe Bafan und Gilead erörtert, fowie 
die von Batanäa, Saulanitis, Hauran, Trahonitis, Ituräa, Peräa, 
nachdem wir die Grenzen der Reiche Sihon’s und Dg’s beftimmt, jo ge- 
hen wir zur Grenzbeftimmung der 21/, oftjorvanifhen Stämme über. 

Bir fahen Shon, dag Dftmanafje das Land Og's von Bafan er- 
hielt, Auben ven füdlihen, Gad den nördlichen Theil des Landes Si- 
hon's, mit Inbegriff der Fordansaue bis zum See Tiberias (5 Moſ. 
3, 8—17; Joſ. 12, 6; 13, 8—12. 21. 30). Wie nun die Grenzen 
der Stämme gezogen worden jeien, ergibt fi zum Theil näher aus 
Angabe der Städte, welche jeder Stamm erhielt, und von denen neuere 
Keifende, befonders Seetzen und Burdhardt, die wichtigften wieder auf- 
fanden. Diefe Städte find 4 Mof. 32, 34—38, und Sof. 13, 15—20. 
24— 27 aufgeführt. 

Die Grenze des Stammes Ruben lief fo: im Süden begrenzte 
der Arnon (Yo. 13, 16), im Weſten das Todte Meer bi8 zum Jordan— 
einfluffe 286), im DOften die Wüfte, im Norden der Stamm Gap. 287) 
Der Stamm Gad befah die Dftfeite der Iordansaue vom Todten Meere 
aufwärts über die Jabokmündung bis zum See Tiberias 288); nur auf 


285) Ih habe oben die drei wichtigften Begriffe des Wortes Gilead aufge 
führt und bemerfe noch folgende Stellen: 4 Mo}. 32, 1: „Land Jaeſer und 
Gilead“ wol foviel als: die Ebene Südbelfa und das Gebirge Gilead; da- 
gegen 1 Chrom. 27, 31: „Jaeſer in Gilead‘ ſoviel ala: Jaeſer im Lande 
Gilead, in Gilead im meiteften Sinme. 4 Mof. 32, 25—33: Gilead für das 
Land, nicht blos von Ruben und Gad, jondern (nad B. 33) aud von Halb- 
manafje. Ebenda V. 39. 40: Gilead für: das Gilead nördlid vom Jabok; 
ebenjo Joſ. 17, 1. 5. — Richt. 10, 8: „Land der Amoriter, das in Gilead 
liegt‘, d. i. der Könige Sihon und Og, weldes die 2, Stämme innehatten, 
im oftjordanifchen Lande, als Gegenjaß von Kanaan. 1 Chron. 6, 16: „Gilead 
in Baſan“: die nördliche Hälfte des Gebirges Gilead, welche zum Neiche Baſan 
des Königs Og gehörte. — Wer fi über den jo verjchiedenen und wandel- 
baren Sinn der Namen Bajan, Gilead und anderer wundern jollte, der ver— 
gleihe einmal den wandelbaren Sinn neuerer geographiiher Namen; 3. B. 
Brandenburg und Preußen. Brandenburg, zuerft Name einer Stadt, dann 
der Mittelmark, begriff jpäter die andern Marfen; das KurfürftenthHum Bran- 
denburg umfaßte Pommern, Magdeburg 2c., ja feit 1657 jelbft Preußen. 
Plötzlich kehrt es fih 1701 um, und das Reich des Königs von Preußen begriff 
nun Stadt und Markgrafihaft und Kurfürftenthbum Brandenburg in fid. 

286) So ſcheint Joſ. 13, 23 verftanden werden zu müffen. 


287) Burdhardt (©. 609, 661) hält die Stadtruine Nymrein oberhalb der 
Sordanmündung für den zu Gad gehörigen Ort Beth Nimra im Thale (Sof. 
13, 27); 5 m. p. ſüdlicher lag das gadjche Beth-Haran, alfo ganz nahe am 
Todten Meere. Der zu Ruben gehörige Ort Hesbon wird of. 13, 26 als Ort 
auf der Grenze von Gab und Ruben angegeben. Jaeſer (jet Szyr; Burd- 
hardt, ©. 622) gehörte zu Gad (4 Moj. 32, 35), Eleale (jest Eläl, Auinen; 
Burdhardt, ©; 623) zu Ruben. 

288) „Bis ans Südende des Meeres Cinnereth“, Sof. 13, 27, wie Sihon 
(Sof. 12, 3). Mahanaim (B. 26) lag wahrſcheinlich Schon in der Jordansaue, 
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der Südſeite des Jabok ging ſein Stammtheil weiter landeinwärts. Er 
erhielt das halbe Gebirge Gilead, auf der Südſeite des Jabok, daſſelbe, 
welches König Sihon befeffen hatte (5 Mof. 3, 12. 16; Joſ. 12, 2) 289), 
während der Stamm Manaſſe die nördliche Hälfte dieſes Gebirgs befam 
(5 Mof. 3, 13; Joſ. 13, 31). Gegen Morgen bildete der obere Jabok 
(Nahr Amman) 220) bei Rabba Amman die Grenze des Stammes mit 
den Ammonitern (5 Mof. 3, 16; Joſ. 13, 23); fo weit reichte früher 
auch die Herrihaft Sihon's (Hof. 12, 2). 

Zur Zeit des Jeſaias, Jeremias und Heſekiel hatten Moabiter das 
Land Rubens wieder beſetzt, das Yand, weldes ihnen von Sihon, den 
Könige der Amoriter, in frühefter Zeit entriffen worden war (Jeſ. 15, 16; 
Jerem. 48; Helef. 25). 

Der Stanım Halbmanaffe (Dftmanaffe) erhielt das nördliche Gi- 
lead und Bafan, das Land des Königs Og von Bafan, deſſen Grenze 
wir ſchon Fennen lernten. (Vgl. Sof. 13, 29—31; 5 Mof. 3, 13). 

Es erbten aber zwei: Machir und Jair, jeden wurde von Moſes 
der Beſitz deſſen beftätigt, was er erobert hatte. 

Machir und feine Söhne erhielten Gilead 29%) (4 Moſ. 32, 39. 
40; 5 Mof. 3, 15), nebft Aftharoth und Edrei (Sof. 13, 31). Jair 
aber. erhielt die Norvhälfte des Stammtheils Dftmanaffe, ev „nahm die 
ganze Gegend Argob, bis an die Grenze Geffuri und Maachati, und 
hieß das Bafan nad feinem Namen Havoth Jair“, 5 Mof. 3, 14; 
4 Moſ. 32, 11. Unter diefen Namen waren 60 Städte begriffen (Sof. 
12, 30, vgl. mit 5 Mof. 3, 4; 1 Chron. 2, 23; 1 Kön. 4, 13. Aud) 
Joſephus, Ant., VIII, 2, 3). 

Außer diefen 60 Städten in Bafan beſaß Jair 23 Stüdte in 
Gilead. 290b) 

Wenn wir num die verfchiedenen Theile des oftjordanifchen Yandes 


daher e8 zu Gad gehörte, wiewol es auf der Nordfeite des Jabok zu fuchen 
iſt. Vgl. 1 Mof. 32, 2 mit V. 22, 23. 

289) VBgl. das iiber Gilead Gefagte. Die Grenze zwifhen Gab und Oft- 
manaffe ift augenscheinlich tdentiich mit der zwijchen den Reichen Sihon's und 
Og's. Sofephus (Ant., V, 5, 5) erzählt: Moſes fei über den Jabok gegangen 
und fo in Og’s Neich eingefallen (über dem untern Sabof, denn der obere war 
die Grenze der Ammoniter). Hieraus ergibt ſich auch mit größter Wahrfchein- 
lichkeit, daß der untere Sabof bis zur Sordansaue Gad von Manaffe jchier. 
Wenn Sof. 13, 25 gejagt wird: Gad habe das halbe Land der Kinder Ammon 
befommen, während es doch 5 Mof. 2, 19 heißt: „Ich will dir des Landes der 
Kinder Ammon nichts zu befien geben’, fo erhellt aus Nicht. 11, 13— 27, 
daß unter dem „halben Lande der Kinder Ammon‘ der Dijtriet zwifchen dem 
Sordan und Jabok zu verftehen fei, aus welchem die Ammoniter vor Ankunft 
der Sfraeliten von den Amoritern waren nad) der Wüfte morgenwärts hinaus- 
gedrängt worden. Vgl. Bachiene, I, 2, 79. 

290) Abulfeda (Tab. Syr., p. 91) nennt den Nahr Amman: es Zerka. 

2902) Nämlich das „halbe“ nördlich von Sabof gelegene Gilead (Sof. 13, 31), 
das jüdliche erhielt Gab. 

290’) Wahriheinlic im nördlichen Gilead Machir's. Im weftjordanifchen 
Sande befaß auf ähnliche Weife der Stamm Simeon Orte innerhalb des Stammes 
Suda, Weftmanaffe innerhalb der Stämme Affer und Iſaſchar. 
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und ihre Namen klar beſtimmt zu haben meinen, da nöthigt uns die 
Erwähnung eines oſtjordaniſchen Judän zu einer neuen Unterſuchung. 
Es werden nämlid) im „neunzehnten Kapitel‘ des Buches Joſua, V. 
32—34, die Grenzen des Stammes Naphthali angegeben. B. 34 heißt 
es: Naphthali „stößt an Sebulon gegen Mittag, und an Aſſer gegen 
Ubend, und an Juda am Jordan gegen der Sonnen Auf- 
gang” Ein Blid auf die Karte Paläſtinas zeigt, wie Naphthalt wirt- 
lid gegen Welten an Alfer, gegen Süden an Sebulon ftößt; wie es 
aber am obern Yordan oberhalb des Sees Genezareth gegen Dften an 
Juda ftoße, ift unbegreiflih, da ja das Stammtheil Juda gerade am 
entgegengefesten Ende Paläftinas liegt. Es hat daher diefe Stelle den 
Auslegern viel zu Schaffen gemacht. Reland jagt von ihr: „Maximus 
atque insolubilis fere nodus, qui plurimos interpretes torsit‘“ 220); 
und Bachiene: es fei „eine dunkle und ungewilfe Sache, die ſchon vor— 
längft unter den Erdbeſchreibern des jüdischen Yandes ein Zankapfel ge- 
weſen iſt“. 2904) 

Wir wollen einige Auslegungen der Stelle kürzlich betrachten. 
Clericus überſetzt wie die Vulg.: „et in Judam ad Jordanem versus 
(eontra Vulg.) ortum solis.“ Er bemerkt: „At LXX omissa priori voce 
habent in Codd. Vaticano, Alexandrino et Aldino, xaı 6 "Iopdaums 
ARE AvaroAOy MAlov, quae lectio caret omni diffieultate, cum supe- 
rior nulla ratione ferri possit. In Complutensi vero a correctoris 
manu, ut puto, insertum xal ’Iovda ante verba prolata, sine sensu. 
Nam inter Nephthalitas et Judae posteros interpositae fuerunt Tribus 
Zabulonis, Issascharis, dimidia Manassae, Ephraimi et Benjaminis, 
post quas demum ad meridiem, non ad ortum, fuere tribus Judae 
agri. Quod nonnulli commenti sunt, ut sensum hoc in loco inveni- 
rent: per Jordanem ad ortum situm, potuisse a Nephthalitis adiri 
tribum Judae; id quidem verum est, sed nihil facit ad hane locutio- 
nem scopumque loci, qui eo speetat, ut indicentur fines Nephtha- 
litarum. 290°) Clericus zerhaut daher den modus insolubilis, indem 
er fi an 3 Codieces der LXX anſchließt und vorjdlägt: „et in 
Jordanem ad occasum solis“, mit Hinweglaffung des „in Judam ad‘, 
zu leſen. 

Vreilid ift die Deutung des Maſius, auf welde Clericus wol 
anfpielt, fo gefünftelt, daß fie feine Berüdjichtigung verdient; wenn fie 
aber auch verwerflidy ift, berechtigt denn Dies, jene Stelle als widerfinnig 
zu betrachten und ihr durch Ausftreichen einen Sinn geben zu wollen 2?0N), 
ungeachtet der Name Juda „in allen bisjegt übrigen hebräifchen Hand— 
ihriften ſteht“? 290.8) 


290°) Relandi Palaest., p. 33. 

2909) Bachiene, I, 2, 370. Bgl. Roſenmüller's Biblifhe Geographie, II, 
1, 300. 

290°) Elericus zu Joſua 19. 

290) Mehrere Gründe gegen Mafius’ Meinung f. bei Reland, S. 38. 

29058) Rojenmüller, a. a. O., ©. 310. 
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Ebenſo künſtlich, ja noch künſtlicher wie Maſius, erklärte Light— 
foot die Stelle fo: Weſtpaläſtina ſei früher einzig in Judäa und Ga— 
liläa getheilt gewejen, fodaß beide aneinander grenzten, fpäter erft ſei 
der Name Samaria aufgefommen. Im jener frühern Zeit habe ſich nun 
ein ſchmaler Streif des Stammtheiles Naphthalt zwifchen dem Weftufer 
des Galiläiſchen Meers und Sebulon bis Juda hinabgezogen. Woher 
wußte Lightfoot von der Eintheilung und dem Streif, der doc gegen 
Süden umd nicht gegen Oſten an fein Juda gegrenzt hätte? Die Er- 
klärung tft aus der Luft gegriffen. — Bachiene meint: ed möchte etwa, 
dem Stamme Naphthali gegen Morgen, eine Stadt Juda am Jordan 
gelegen haben; aber feine Quelle erwähnt einer foldhen Stadt. — Re— 
land jagt: es ſei bisweilen ganz Paläftina, das Yand aller 12 Stämme, 
Judäa genannt worden, alfo auch das oftjordanifhe Land. Dies zuge- 
geben, jo würde hierdurd) unfere Stelle nicht erflärt, da ja Naphthali 
jelbft mit zu dem umfaffenden Begriff Juda gehören würde. Wenn es 
nun in der Stelle heißt: Naphthali ſtößt an Sebulon gegen Mittag, 
an Affer ‚gegen Abend und an Juda am Jordan gegen der Sonnen 
Aufgang, fo wäre das, nad) Reland's Auslegung, ungefähr, als fagte 
man: Hannover ftößt gegen Abend an Oldenburg, gegen Mittag an 
Hefjen, und an Deutſchland an der Elbe gegen der Sonnen Aufgang; 
ftatt zu jagen: an Medlenburg. — Dody Reland geht einen Schritt 
weiter, und citirt für feine Meinung zwei Stellen, in weldyen ein 
"Tovdaia meprv vod ’Iopdavov genannt werde. Die eine findet ſich 
in Sofephus’ Antig., XII, cap. 4, $. 11, wo erzählt wird, Hyrkanus 
habe einen Ort Tyrus gebaut; ovros 6 teroc, führt Joſephus fort, 
Eorl nera&d ng Te ’Apaßlas al inc "Tovdalas, ep od ”Iop- 
Savov, od nogeo ns ’Eooeßovirıdos. Diefe Stelle befagt aber nichts 
als: Tyrus habe jenfeit des Jordan unweit Hesbon, zwiſchen Judäa und 
Arabien gelegen, wofern man nur ein Komma hinter "Iovdatas fekt, 
wohin e8 gehört. Die zweite Stelle ift Matth. 19, 1, wo von Ehrifto 
gefagt wird: mernpev ano wis Tialas nal mADev eis Ta dpıa Tiic 
"Tovdaias repav too "Iopdavov. Wenn Fritzſche zu diefer Stelle be- 
merft: „quum Kuinoelius reoav Tod ’Iopdavou pro öpıa vg "Tovdatae, 
ns nepav vod ’Iopdavov in eam Judaeae partem, quae diceretur 
Peraea, sumeret, vim intulit Grammaticae“*, fo gilt diefe Bemerkung 
zugleich der Reland'ſchen Auslegung der eben angeführten Stelle des 
Joſephus. Aus Marc. 10, 1, der Parallelftelle von Matth. 19, 1, 
ergibt es fi, daß Matthäus in der citirten Stelle nichts anderes jagen 
will, als: Jeſus fer aus Galiläa durch das Land jenfeit des Jordan nad) 
Judäa gegangen (Loysraı eig Ta Opıa ng "Tovöniag da TOD repav 
tod "Iopdavov, ſagt Marcus). 

Sp reiht auch Reland's Auslegung nicht aus, und eg muß faft 
als Anmaßung erſcheinen, nad) fo vielen vergeblichen Erklärungsverſuchen 
einen neuen zu wagen. Doch veranlaffen mich eine Stelle des Joſephus 
und eine der Heiligen Schrift, welche beide, ſoviel id weiß, noch nicht 
bei jenen Auslegungen berüdfichtigt wurden, zu dem Verſuch. 

Wir haben gejehen, daß Joſephus (Bell. Jud., III, 3) ganz Palä- 
ftina in vier Provinzen, nämlich in Judäa, Samaria, Galiläa und Peräa 
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theilte, und ſein Peräa — das oſtjordaniſche Paläſtina — nordwärts 
bis an den Mandhur reichte. Nun fragt es ſich: zu welcher Provinz 
Paläſtinas Joſephus denn das Land im Norden des Mandhur und im 
Oſten des Galiläiſchen Meers und obern Jordan gerechnet habe? Dies 
ſagt er ung in 8. 5 des citirten dritten Kapitels im dritten Buche De bell. 
Jud. Nachdem er nämlich die Grenzen Galiläas, Peräas und Samarias 
angegeben, dharakterifirt er hier Judäa. Es ſei in 11 Diftricte getheilt, 
welche er namentlih anführt, dann gehöre Jamnia und Yoppe dazu, 
und außerdem Gamalitica und Gaulanitis, Batanäa und Trachonitis 
(xari radraung rs Tandem xl Toviwirıs, Baravala Te xot 
Teayovirıs). Diefe Landihaft, fährt er fort, ziehe vom Libanon und 
den Quellen des Jordan bis zum See Tiberias 280h), und von Julias 2201) 
oftwärts bis zu einem Drt Arpha; Juden und Syrer wohnten gemifcht 
in derjelben. Ein Blick auf die Karte zeigt nun, wie diefer von Joſe— 
phus zu Judäa gerechnete Diftriet Galiläa auf der Morgenfeite, von den 
Duellen des Jordan bis zum See Tiberias begrenzte, und zwar gerade 
den Theil Galiläas, welchen der Stamm Naphthali innehatte. So 
jtieß denn Naphthali alfo aud nach Joſephus „an Juda am Jordan 
gegen der Sonnen Aufgang“. 

Aber die Stelle des Joſephus jcheint den Auslegern ebenfo un: 
begreiflid) gewefen zu fein, als jene Grenzbejtimmung im Buche Joſua 
jelbft. Haverkamp's jo ausführliche Edition des Joſephus fügt ihr feine 
Anmerfung bei. Reland, welcher nad) Anleitung des citirten $. 5 von 
den Topardien Judäas auch noch von Jamnia und Joppe handelt, 
bricht dann plößlich ab, ohne es auch nur zu verſuchen, die von mir 
griechifch ceitivten Worte zu commentiven. 22%) So ſcheint es faft, als 
müßten wir uns begnügen, die Stelle des Joſephus als einen Beweis 
anzuführen, daß noch in fpäter Zeit jenes nordöſtliche Paläſtina zu Judäa 
ſei gerechnet worden, jowie dies, nad) dev Stelle im Buche Joſua, ſchon 
in ſehr früher Zeit der Fall gewejen. Warum? bliebe dunkel, ja un- 
begreifli, und Joſephus' Angabe wäre nur eine Warnung, die Stelle 
im Buche Joſua nicht willfürlic zu Ändern. 

Dennod will id es verfudhen, auf diefes Warum? ein Darum 
zu finden. 

Mofes eroberte Bafan, das Yand des Königs Dg, insbefondere 
„60 Städte, ven ganzen Strich Argob“ (5 Mof. 3, 4); er gab danach 
dem halben Stamm Manaffe „ganz Bafan‘ und „den ganzen Strich 
Argob von ganz Baſan“ (5 Mof. 3, 13. 14). „Jair, heißt es weiter, 
der Sohn Manafjes, nahm den ganzen Strich Argob — und nannte 
Bafan nad) feinem Namen Havoth Jair“ (Dörfer Jair's). Ueberein- 
ftimmend berichtet 4 Mof. 32, 41: „Yair, der Sohn Manaffe's, nahm 
ihre Dörfer ein und nannte fie Havoth Jair“; und nad) Sof. 13, 29. 30 
„erhielt der halbe Stamm Manaffe ganz Bafan und alle Dörfer Jair's, 


290%) "Apyoneun d: and Arßavou Spous xal Tob "Topddvou enyady ri Yupa, meypt 
ts Tißeprados Alyıyns eupuverat. 

290‘) Julias am Einfluß des Jordan in den See Tiberias, fonft Bethfaide, 

290%) Reland, ©. 176, 177. 
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die in Baſan liegen, 60 Städte“. Weit ſpäter, zur Zeit Salomo's, 
werden dieſe Städte nochmals erwähnt (1 Kön. 4, 13). 

Wo lag nun Argob oder Havoth Yair? Darüber geben Fofephus 
und Hieronymus Aufſchluß. Wenn nämlidy die citirte Stelle 1 Kön. 
4, 13 berichtet: „Der Sohn Geber’s (einer der 12 Amtleute Salomo’s) 
hatte die Flecken Jair's, des Sohnes Manaffe in Gilead, und hatte vie 
Gegend Argob, die in Bafan liegt, 60 große Städte, wermauert und 
mit ehernen Riegeln“; fo erzählt Joſephus (Ant., VIII, 2, 3) viefelbe 
Thatſache nad) dem VBorgange des Buches der Könige fo: „Galaaditis 
(Silead) und Sanlanitie bis an den Berg Libanon, 60 große und fehr 
feſte Städte hatte Gabaris unter ſich“ (er de ————— xl Tavıa- 
virmv Eug ou Außayov Spouc, za moreıs Einxovra meydkas zul 
oyvpuraras Eyay bo mbrov Taßapız dreinev). Dffenbar war alfo 
dem Joſephus Gaulanitis identifch mit Argob oder Havoth Jair. Mit 
Joſephus ſtimmt hierin Hieronymus überein. Er fagt: „Argob regio 
Og regis Basan super Jordanem.“ Ließe dieſe Stelle nod Zweifel, 
jo berichtet er an einem andern Orte ganz unzweideutig: „Havoth Jair, 
qui locus nune vocatur Golam“; es ift ihm, wie dem Joſephus, Havoth 
Jair mit Gaulanitis identiſch. Diejes aber zog fid), wie ich oben nach— 
aewiefen, längs der Dftfeite des obern Jordan und des Sees Genezareth 
hinab; es begrenzte, nad) Yofephus (Bell. Jud., II, 3, 1), Galiläa, 
insbefondere Naphthali, gegen Dften. 

Aber nad den angeführten Stellen beſaß ja ver halbe Stamm Ma— 
naffe, insbefondere Jair „ver Sohn Manaffe‘ dies Gaulanitis, Feines- 
wegs aber Juda, und es fcheint nun alle Hoffnung zu ſchwinden, zu 
erklären, wie dod „Naphthalt an Juda am Yordan gegen der Sonnen 
Aufgang“, nicht an Manaffe gegrenzt habe. Allein eine Stelle der Chronik 
macht auf einmal alles flar, indem fie uns Auskunft über die Abftam- 
mung Jair's gibt. Nah 1 Chron. 2, 3. 4 zeugte Juda den Perez, 
Perez den Hezron, von weldhem David ſtammt. „Danad) befchlief Hez- 
ron die Tochter Machir's, des Baters Gilead's, und er nahm fie, da er 
war 60 Jahre alt, und fie gebar ihm Segub. Segub aber zeugte Fair“ 
(8. 21, 22). Der Stammbaum Jair's ift hiernach diefer: 


Suda Sofeph 

Bere; Manaſſe 

Hezron Machir 

N — — — 

9— Tochter X Gilead (4 Moſ. 26, 29 —33) 

Dabid 2 
Segub Hepher 
air Zelaphehad, welcher, ein Zeitgenoffe Jair’s, in der 


Wüfte ftarb (A Mof. 27, 3). 
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Jair ſtammte demnach zwar mütterlicherſeits von Manaſſe, aber 
väterlicherſeits von Juda. Wenn nun Jair die Gegend Argob eroberte 
und ſie nach ſeinem Namen Havoth Jair nannte, wenn dieſe Gegend 
Argob, wie wir ſahen, mit Gaulanitis identiſch iſt, Gaulanitis aber, nach 
Joſephus, ſich abendwärts bis zum Oſtufer des Sees Tiberias und des 
obern Jordan erſtreckte und hier Galilän begrenzte, und zwar den Theil 
Galiläas, welhen Naphthali innehatte, jo heißt e8 in unferer Stelle, 
Joſ. 14, 34, mit vollem Recht: Naphthali habe „an Juda am Jor— 
dan gegen der Sonnen Aufgang” geftoßen, nämlid an Havoth 
Jair, an die Befigungen Jair's, des Abkömmlings Yuda’s. 

Wird dagegen Joſ. 13, 29 und an einigen andern Stellen berid)- 
tet: der halbe Stamm Manafje habe die Fleden Jair's erhalten, wird 
Jair felbft A Mof. 32, 41 „ein Sohn Manaſſe“ genannt, jo bemerkt 
Elericus zu legterer Stelle: „Jair Manassita. Hic contra morem in 
tribu materna mansit.“ — „Ein jegliher unter den Kindern Iſrael fol 
anhangen an dem Erbe des Stammes feines Vaters“, jagt 4 Moj. 
36, 7. Kann eg nun wundern, wenn Jair’s Befitthum in der zu deu- 
tenden Stelle, Sof. 19, 34, nicht contra morem nad Manafje, jondern, 
der herrſchenden Gewohnheit gemäß, nad) Juda, dem väterlichen Ahn- 
herrn Jair's, genannt wird? Nach dem mütterlihen Ahnheren Manaſſe 
wurde Jair und fein Befigthum aber contra morem wahrſcheinlich des- 
halb genannt, weil fein Vater ein Baftard war ?®1) (1 Chron. 2, 21), 
dann, weil jenes Befigthum fern vom Stammtheil Juda lag, dagegen 
mit dem der oftjordanifhen Manaffiten zufammenhing. 

Wenn aud) nad) 1 Chron. 2, 23 Jair's Nachkommen diejes Yand 
ſpäter an die Gefchuriten verloren ?91°), jo befaß es dod Salomo wieder 
zur Zeit der größten Herrlichkeit Iſraels (1 Kön. 4, 13). Diefe jalo- 
moniſche Zeit mochte dem fpätern Juden Norm bei geographifdyer Be— 
ftimmung feines Landes, deſſen geographiſche Verhältniffe im Laufe ver 
Zeit fo oft wechfelten, fein. Die oſtjordaniſche Region, melde Joſe— 
phus nad) der oben angeführten Stelle zu Judäa rechnet, die fih vom 
Libanon und den Quellen des Jordan bis zum See Tiberias zog, ent- 
jpricht genau dem Beſitzthum Jair's, des Urenkels Juda's, welder Jair 
dem Königreich Juda um fo näher ftand, als er von Hezron, dem Ahnherrn 
David’, ſtammte. — Jair befaß nun, wie wir fahen, 60 Städte in 
Bafan, außer dieſen aber (nad) 1 Chron. 2, 22) 23 Städte in Gilead. 
Auch 1 Kön. 4, 13 werden die Flecken Jair's in Gilead von 60 Städten 
in Bafan unterfchieden. Nun wird Richter 10, 3—4 erzählt: ein (jpä- 
terer) Jair, ein Gileaditer, ſei Nichter in Iſrael geweſen und habe 30 


291) Bol. Richt. 11, 1. 2. Jephtha, ein Hurenfind Gilead's. „Da aber 
das Weib Gilead’s ihm Kinder gebar, und defjelben Weibes Kinder groß wur— 
den, ftießen fie Jephtha aus und ſprachen zu ihm: Du follft nicht erben in 
unjers Vaters Haufe, denn du bift eines andern Weibes Sohn.‘ 

291°) Joſ. 13, 13 erzählt ſchon: „Die Kinder Iſrael vertrieben die zu Gefjur 
und zu Maachath nicht, jondern es wohneten beide, Gefjur und Maachath, unter 
den Kindern Iſraels.“ Joſephus jagt: Syrer und Juden hätten zu jeiner Zeit 
in jener Gegend untermiicht gewohnt. 
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Städte beſeſſen, „die hießen Dörfer Jairs bis auf dieſen Tag, und liegen 
in Gilead“. Dieſe 30 Dörfer in Gilead, welche nach dem jüngern 
Jair genannt wurden, ſind demnach von den 60 Dörfern in Baſan, 
welche nach dem ältern Jair genannt wurden, wohl zu unterſcheiden. 
Wahrſcheinlich war der Richter Jair ein Nachkomme des moſaiſchen 
Jair, welcher das Beſitzthum, das ſein Vorfahr in Gilead hatte, ver— 
größerte und um ſieben Dörfer vermehrte. 

Roſenmüller GBibliſche Geographie, II, 1, 279) führt die verſchie— 
denen Bedenklichkeiten an, welche ſich die Ausleger hinſichtlich dieſer „Hüt— 
tendörfer Jair's“ machten, und auf welche Weiſe ſie dieſelben zu heben 
ſuchten, Bedenklichkeiten, die vorzüglich von einem Confundiren der Dörfer 
in Gilead mit denen in Baſan herrühren. 22916) Vater z. B. meinte: 
„die ſpätere Begebenheit ſei im Pentateuch, den er nicht von Moſes ab— 
gefaßt glaubt, in die moſaiſche Zeit hinaufgerückt worden“. Aber es 
ſind ja zwei verſchiedene Thatſachen: der Beſitz der Dörfer in Gilead 
und derer in Baſan; und zwei verſchiedene Perſonen: der ältere Jair, 
der Zeitgenoſſe Moſis — wie der mitgetheilte Stammbaum zeigt 272) — 
und der weit fpätere Jair, der Richter. Andere Kritiker hielten 4 Mof. 
32, 41 und 5 Mof. 3, 14 für ſpäter eingefhobene Stellen (alſo aud) 
Io. 13, 30). Mir fcheint die Unterfheidung der 60 Städte in Bafan 
von den 23 und 30 Städten in Gilead jede Bedenklichkeit zu heben. 


* * 
* 


Späterer Zuſatz. Seit ich Vorliegendes über Peräa und das 
oſtjordaniſche Judäa ſchrieb, erſchien Porter's treffliches Buch, unter dem 
Titel: „Fünf Jahre in Damascus.“ Ich freute mich ſehr, daß der Ver— 
faſſer in ſo vieler Hinſicht mit dem übereinſtimmt, was ich über das 
oſtjordaniſche Land geſchrieben, wiewol er meine Arbeit nicht kannte. 

Ich will das Wefentlichite anführen, worin id) mit ihm harmonire, 
und hierbei eine minder wejentlihe Differenz berühren. 

1. Ich hatte nachgewiefen, daß die Provinz Batanäa nicht, wie 
e8 von Burdhardt, Berghaus und auf Robinſon's Karte gefchehen, weſt— 
ih von Auranitis, jondern öſtlich von diefem verzeichnet werden müſſe, 
und daß Dichebel Hauran zu Batanäa gehöre. 292°) Porter gewann 
diefelbe Meberzeugung, da er im Oſten von Trachonitis die großen Ruinen 
der Stadt Batanäa (Bathanyeh) und den nad der Stadt benannten 
Diftriet Ard-el-Batanyeh fand 22224), welcher Diftrict aud) das Gebirge 


291) Euſebius und Hieronymus feinen (s. v. Avothiair) ſchon die Nach— 
richt im Buch der Richter mit der im Pentateuch confundirt zu haben. 

292) Rojenmüller (a. a. D., ©. 279) nennt irrig Segub als Großvater 
Sair’s, welcher mit der Tochter Machir's werehelicht geweſen fei. 

292°) Ich ſagte (S. 229): Batanäa ſei „im Gebirge Hauran zu ſuchen“. 
Auf meiner Karte entipriht die Verzeihnung des Namens Dihebel Hauran 
der des Namens „Bathanyeh“ auf Porter’3 Karte. 

292°) Vgl. Porter, II, 52 fg. Der Diftriet ift in dem reichen Verzeichniß 
von Smith (Robinfon, III, 911, 912) aufgeführt, iiber den Ort „el-Ba- 
thenyeh“ ift er aber im Unflaren, Dal, Ritter, XV, 805. 
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Hauran befaßt. Kein Reiſender habe vor ihm, ſagt Porter, dieſe Stadt 
Batanäa beſucht, welche über die Lage der alten Provinz Batanäa Ge— 
wißheit gebe, und zugleich den Namen des uralten Reiches Baſan be— 
wahrt habe. 2226) Die Häuſer dieſer Stadt verrathen heute noch den 
Reichthum ihrer einftigen Beſitzer, deren Geſchichte aber jeit Jahrhunderten 
vergefjen und unbefannt ift. 

2. Porter bejtimmt den Begriff von Baſan und feine Verſchiedenheit 
vom Begriff ver Provinz Batanäa übereinſtimmend mit mir. 

3. Die Lage der Havoth Jair hat er feitgeftellt und wie id) die 
60 Dörfer in Baſan von den 23 Dörfern in Gilead fcharf geſchieden. 
Er jagt nad Anführung der betreffenden Bibelftellen, die 23 Städte 
in Gilead jeien gänzlich verfchievden von den 60 Städten in Argob. 292°) 
Dies ftimmt ganz mit dem von mir hierüber Gefagten. 

4. Argob, jagt Porter (IL, 271), ift identiſch mit Tradjenitis, beide 
Namen bezeichnen ein rauhes, fteinichtes Yand. Lagen nun jene 60 Städte 
innerhalb dev Grenze von Trachonitis, deſſen Umfang Porter zu nicht 
völlig 15 deutſchen Meilen angibt? 2924 Unter den günftigften Umftän- 
den müßte diefe Menge von Städten im verhältnifmäßig jo kleinen 
Diſtrict auffallen; unglaublich eriheint fie aber, wenn wir erwägen, daß 
diefer Diſtrict ein zurüdjchredendes wüſtes Felfenlabyrinth ift. Eine 
Stelle des Joſephus (A., XV, 10, 1) verſtärkt meinen Zweifel. Dies 
jer bejchreibt die Trachoniten als ein Volf, das einzig vom Nauben lebe 
und weder Städte nody Aeder bejite. 22%) Die Stadtruinen, melde 
man aber zu Tradyonitis namentlid) zählt — wie Mifjfema, Kenath u. a. 
— liegen meift auf deſſen Grenze. 

Ich glaube, daß die ſcheinbare Verwirrung fid) löft, wenn wir anneh- 
men, der Name Argob fei bald im engern, bald im weitern Sinne 
gebraucht. Im engern Sinne entfpriht er nun dem Begriff von Ledſcha. 
Bezeichnet er aber im weitern Sinne das ganze Befisthum Yair’s, die 
Havoth Yair, jo beſchränkte er fich Feineswegs auf Ledſcha, jondern be- 
griff einen Diftrict, der, wie id) nachgewieſen, bis zum obern Jordan im 
Dften von Naphthali reichte. Die Grenze diefes Diſtricts lief ungefähr 
von den Quellen des Jordan oftwärts über Miſſema und Bathanyeh 
nad). Kenath, von. da weitwärts zum See Tiberind und dann zurüd zu 
den Jordanquellen. 29?°°) Unzählige Ruinen innerhalb diejes Diftricts 





292) Porter bemerkt, daß Abulfeda den Namen dev Stadt und Provinz 
Bathanyeh aufführt. Burdhardt war in Schufa (Saccäa) ganz in der Nähe 
der Stadt Batanäa. 

292°) „... . that the twenty-three cities of Gilead are quite distinet from 
the threescore cities of Argob“ (IT, 269). Weiterhin (II, 270) jagt Borter: 
„I therefore conclude generally that the threescore cities called Bashan- 
Havoth-Jair pertained to the land of Argob, which was situated in Basan, 
and that the twenty-three eities called Havoth-Jair were distinet from the 
former, and situated in Gileud.“ 

2924) Porter, II, 251: „58 geographical miles“ (60 — AR» 

292°) Odre yap Rökıs AuTols OUTE KTYors dypwv Umüpye. 

292°°) Diefe Grenzlinie mußte nördlih von Aſtharoth und ehrei laufen, da 
dieje dem Machir gehörten, 
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bezeugen die Wahrheit der bibliſchen Angabe von 60 Städten, Gau— 
lanitis gehörte dem Diſtrict an. War aber Gaulanitis nur ein Theil 
von Havoth Jair, ſo war es misverſtändlich, wenn ich, dem Hie— 
ronymus folgend, ſagte: Argob ſei mit Gaulanitis identiſch. Argob im 
engern Sinne, d. i. Trachonitis-Ledſcha iſt keineswegs identiſch mit Gau— 
lanitis im engern Sinne, beide find durch Auranitis und Ituräg von— 
einander getrennt. Steht aber einmal Argob, ein andermal Gaulanitis 
für das ganze Havoth Jair, ſind beide in dieſem weitern Sinne 
gebraucht, dann find fie wirklich identifch. 292") 

Hier noch einen Rückblick auf das oftjordanifche Yand und auf fein 
Berhältnig zum weſtjordaniſchen Kanaan. Dies weitjordanifhe Kanaan 
war das Land der Verheißung, welches Mojes vom oftjordanifchen im 
Stammtheil Rubens gelegenen Nebo in der Ferne ſchaute, in das er 
aber nicht hineinfam (5 Mo. 32, 49. 52). 

Weil Kanaan das Land der Verheißung war, fo ſahe Mofes es 
als eine Verfündigung der Stämme Ruben und Gad an, daß fie fi) 
im oftjordanifchen Yande, dem nicht werheißenen, niederlaffen wollten 
(4 Mof. 32, 7 fg.); er gibt e8 ihnen nur unter der Bedingung, Nanaan 
mit erobern zu helfen, bevor fie ſich nieverliegen. In Kanaan, niht im 
oftjordanifchen Yande, wohnten Abraham, Iſaak und Jakob; hier war 
Jeruſalem, die Einigungsftadt aller Stämme, die Reſidenz der Könige, 
die Stadt des Tempels und der ſchönen Gottesdienfte, in Kanaan liegt 
Bethlehem, Nazareth. — Auch ſpielt die ifraelitifche Geſchichte feit Jo— 
ſua nur zu Zeiten im oftjordanifchen Lande, und dies, mit Ausnahme 
von Jephtha, immer vom weitjordanifchen Lande aus. (Gideon. Das 
vid. Ahab und Joſaphat. Die Makfabäer.) — Nad) Chriftus tritt 
aber das alte Bafan wieder bedeutend heraus, da eg unter die Herr- 
ichaft ver Römer zur Zeit Trajan’s (103 n. Chr.) fommt. Damals blühte 
eine Unzahl von Städten. Die Auinen prächtiger Tempel, Theater, 
Bäder, Grabmäler in Gerafa, Bosra, Kenath, Sueida u. ſ. w. bezeu- 
gen die alte Größe. Eine Menge römiſcher Infchriften, welche von der 
Mitte des 1. Yahrhunderts bis auf die, Zeit Konftantin’8 des Großen 
und fpäter hinabreichen, haben die Namen ver Erbauer aufbehalten. 
Ebenfo finden ſich Inſchriften auf ven Meilenfteinen vieler Landftraßen, 
welche die Römer dort angelegt. 2°?) — Db gegenwärtig Türfen, ob 


292 Porter erwähnt auch, daß der Name Trahonitis unterweilen im mei- 
tern Sinne gebraucht worden und daß die vielen Auimen von Städten im 
Weſten von Ledſcha wahrfcheinfich zu Trachonitis gezählt wurden, etwa bis zur 
jeßigen Pilgerftvaße. Daß aber Havoth Jair bis an den Jordan gereicht, jelbft 
Gaulanitis mit befaßt babe, das ergibt fi) mit Sicherheit aus Sof. 19, 34. 
Wir können jedoch die Stelle 5 Mof. 3, 14 als eine zweite Beweisftelle noch 
binzunehmen, in welcher es heißt: „Jair nahm die ganze Gegend Argob bis an 
die Grenze Geſſuri und Maachati. Hieronymus jagt: „Maachati urbs Amorrhaeo- 
rum super Jordanem (mepl tov ”Iopddvnv. Euseb.) juxta montem Hermon“, fo 
wiirde Argob etwa bis Cäſarea Philippi gereicht haben. — Man vgl. hierbei 
was im Vorhergehenden über den bald engern bald weitern Begriff der Namen 
Golan, Batanäa, Gilead 2c. gejagt ift, wie befonders der Name eines Theils oft 
für den Namen des Ganzen gebraucht wurde. 

2928) Bol, Ritter, XV, 793. — Porter meift fogar auf ber Tab, Peut, 
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Beduinen mehr thun, um das meiſt höchſt gejegnete Yand in eine öde 
frievelofe Wüfte zu verwandeln, ift ſchwer zu entjcheiden. 29% h) 

Che wir nun die Städte des oftjordanifchen Paläftina einzeln be- 
trachten, iſt noch fürzlic ein Begriff jpäterer Zeit, der von Defapolis, 
zu. beftimmen. 

Es wird Matth. 4, 25 erzählt: viel Volks aus den zehn Städten 
fei Jeſu nachgefolgt. Der geheilte beſeſſene Gadarener „ging hin und 
fing an auszurufen in den zehn Städten, wie große Wohlthat ihm Jeſus 
gethan hatte” (Marc. 5, 20). Und Mare. 7, 31 evzählt: Jeſus fei 
von den Grenzen Tyrus und Sidon an das Galiläiſche Meer gefommen 
„mitten unter die Grenze der zehn Städte”. Plinius 292) nennt diefe 
zehn Städte, nämlich: Damascus, Philadelphia (Rabba Amman), Na- 
phana, Schthopolis, Gadara, Hippon, Dion, Bella, Geraſa, Canatha. 
Alle liegen auf der Oftfeite des Jordan, außer Schthopolis, welches 
Joſephus als die größte Stadt der Defapolis anführt. 292") 


a. Nordperäa. 
Im Norden und Nordoften des Jabok. 


1. Abile, 


zur Defapolis 293), wahrfcheinlich Abela vini fertilis 12 m. p. im Oſten 
von Gadara (Onom. s. v. Abela vinearum). Auf der Südfeite des Man- 
dhur im DOften von Gadara liegt jest Abil in Ruinen. 2%) Antiochus 
nahm Abila nebſt Gadara (A., XU, 3, 3). Abila zu Palaestina se- 
cunda, mit Gadara und Capitolias genannt. 2%) Auf dem Concil zu 
Jeruſalem unterfchrieben Bifhöfe von Amathus, Abila und Hippus. 296) 


eine römische Straße nad), die von Phäneutus (Miffema) durch das fürchter— 
lihe Trachonitis nad Kenath Tief (II, 112). Die jpätefte Inſchrift fand Porter 
in „Nejran“, fie war vom Sabre 564 (II, 213). 

292") Ueber die gegenwärtige Eintheilung des oftjordaniichen Landes vgl. 
Burdhardt, I, 446 fg. E. Smith bei Robinjon, III, 900—925. NRitter, XV, 
1001 fg. 

2921) Hist. Nat., V, 16. Ptolemäus (V, 15) nennt die zehn Städte des 
Plinius, Raphana ausgenommen. 

292K) Joseph., Bell. Jud., III, 9, 7. War Scythopolis die größte, jo diirfte 
Damascus, das gewiß größer, nicht zur Defapolis zu zählen fein. Die zehn 
Städte lagen in verjchiedenen Provinzen und ſcheinen untereinander, wie etwa 
die Hanjeftädte, in Verbindung geftanden zu haben. 

295) Nah einer von Reland (©. 525) eitirten palmyreniſchen Injchrift. 
Wenn fie von Plinins nicht unter den Städten der Defapolis genannt wird, jo 
wiberfpricht Dies infofern nicht, als Plinius felbft (Hist. N., V, 16, 17) jagt: 
„Decapolitana regio, a numero oppidorum, in quo non omnes eadem ob- 
servant.“ Münzen Abilas bei Edhel, ©. 345. 

294) Seetzen bejuchte Abil und fand unter anderm Säulen von außerordent- 
fiher Größe (Monatl. Correjp., Nov. 1808, ©. 422). Burdhardt (©. 425) 
und Budinghbam (I, 352) fahen den Ort nicht. 

295) Reland, ©, 215. 

296) Reland, ©. 531. Die drei genannten Städte lagen nahe beifanmen, 


Raumer, Paläftina. ate Aufl, 16 
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2. Abila Lyfania 297), 


davon Abilene Lyſaniä (Luc. 3, 1) genannt ift; zwiſchen Damascus 
und SHeliopolis; 18 m. p. von Damascus, 38 m. p. von Seliopo- 
{is 298), am Barada. 299, Vom Kaiſer Claudius ward es dem Herodes 
Agrippa I. gegeben (A., XIX, 5, 1); jpäter dem Herodes Agrippa II. 
GB -3X,. 0 13,200) Ein viſchof vieſes Abila war im Jahre 451 auf 
dem Goncil von Chalcedon. 


32. Adra«, fi Edrei. 
35, Aere, ſ. Szanamain. 
4. Amathus. 


Amathus trans Jordanem, 21 m. p. im Süden von Pella- (Onom. 
s. v. Aemath), ’AnaSoög bei Fofephus. Dies „die vorzüglichſte Fefte 
am Jordan“, von Mlerander Jannäus erobert (B., I; 4, 2; A, XI, 
13, 5). Oabinius errichtete hier eins der fünf Synedrien (A., XIV, 
5,4; B., I, 8, 5). Eme Burg am Jordan Ev "ApaDois verbrannt 
(A., XVII, 10, 6); wahricheinlich dies, Amathus 304), welches identiſch 
mit Amata, defjen Auinen Burckhardt %, Stunde nördlid von ber 
Sabofmündung fand (Burkhardt, ©. 596). 

Ein zweites Amatha lag bei Gadara (Onom. 8: v. Aemath). 
Wahrſcheinlich das Amatha, weldyes, nach Seesen, drei Stunden, von 
Feikh, am Mandhur Liegt. 3012) 


5. Aphef. 
„Apheca, castellum grande juxta Hippum“ (Onom. s. v. Apheca), 


297) Ptolem., V, 15. 

298) Itinerar. Antonini. Reland, ©. 597. 

299) Gejenius zu Burdhardt, ©. 537. Borter (I, 265) gibt eine genaue 
geograpbij ch-hiſtoriſche Sharakteriftif von. Abila Shfanid, ebenjo Robinſon, 
N. %-, ©..628. 

300) Abel Mizraim j. Judäa; Abel Mehola ſ. Samaria; Abel Beth Maecha 
j. Saliläa; Abel Keramim und Abel Sittim j. Südperäa. 

301) Statt Ev Apodocc liejt die Parallelſtelle B., II, 4, 2: xaıa BnSaea- 
uaSov, was Keland an Namoth erinnert (S. 560). — Nah 1 Makk. 12, 24 
—32; Ant., XIII, 5, 10, zog Jonathan Maffabaus gegen die Kriegsoberften 
des Demetrins in das Fand Amathitis. Er erreichte die Feinde, die fich iiber 
den Eleutherus zurückzogen, nicht, wandte fih daher „gegen die Araber, die 
da Zabadäer beißen‘, weiter nad) Damascus. Neland (S. 559) hält irrig 
Amathitis für die Mark des transjordaniihen Amatbus; da ſich die Feinde 
über den nördlid von Tripolis in das Mittelmeer mündenden Eleutherus veti- 
rirten, jo ift Amathitis wielmehr das Land Hamath (Epiphania). Bon bier 
wandte fi Jonathan ſüdwärts gen Damascus, und ſchlug auf dem Marjche 
die Zabadäer, deren Namen böchft wahrjcheinlich in Zabden oder Zabedani 
(Abulf. Tab. Syr., p. 103; Burdhardt, ©. 39, 40) erhalten ift, einem be- 
deutenden Orte an der Hauptitraße, welche von Damascns über den Libanon 
zur Meeresfüfte führt. Daher ift die Correctur des Grotius, der für Za- 
badäer: Nabathäer in den Maffabäern leſen will, zu verwerfen, — Bgl. Ha— 
math in Galiläa. 

3012) Monatl. Correfp., XVIII, 3583. 
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gegenwärtig Feik, Dorf mit 200 Familien auf der Oſtſeite des Sees 
Tiberias ſehr hoch gelegen, durch welches die Straße von Hauran nad) 
dem Jordan geht. 202) 


6. Arge, 


Dorf, 15 m. p. im Weften von Gerafa (Onom. s. v. Argob); hat 
nichts mit Argob (Tradyonitis) gemein, 302%) 


7. Urpha, 


im Oſten Grenzort des transjordanifchen Judäa, wie Julias (Bethjaida) 
int Weften (B., III, 3, 5). 


8. Aſtharoth, nmner, aud: Aftharoth Karnaim, 
DR mingur, | 
1 Mof. 14, 5, wo Rieſen. Sit des Niefenfönigs Og von Bafan, 
5 Mof. 1, 4; of. 9, 105 12, 4; 13, 12. Bu Dftmanafje, Joſ. 
13, 31. Levitenſtadt, 1 Chron. 7, 71. Wahrſcheinlich das von Yudas 
Makfabäus zerftörte Karnaim, 1 Malt. 5, 43. 44; 2 Maff. 12, 21. 
26.303) 6 m. p. von Edrei (Onom. s. v. Astaroth). Kapitän New- 
bold fand Tel Aſchtereh;, 2 Stunden 25 Minuten im Südſüdoſten von 
Nowa, 1 Stunde 35 Minuten im Weften 3A N. von Mezarib, 1%, 
Stunde von Adraha, ein wenig rechts von einer Pinie von Adraha 
nad) Abit gezogen. Dies ftimmt mit der Angabe des Onom. Der Tel 
Afchtereh iſt Trappgeftein; er erhebt fih 50— 100 Fuß hoch tiber die 
Ebene, in welcher Bruchſtücke zerftrent liegen. Am Fuße des Hügele 
find alte Grundmauern und reihlihe Quellen. 303°) 


9. Baal Gad, f. Cäſarea Philippi. 


10. Basfama, 


Drt in Gilead, wo Jonathan Makkabäus getödtet (1 Maff. 13, 23); 
bei Joſephus Baska (A., XII, 6, 5). 


10°, Bathanyeh (Batanäa). 


Bedeutende, von früherm Wohlftande zeugende Stadtruine am nörd— 
lichen Abfall des Gebirges Hauran. Sie maht uns gewiß über die Yage 
der Provinz Batanäa, auch hat fi der uralte Name „Baſan“ in ihrem 
Namen erhalten. Wahrſcheinlich „Batanis”, das zur Metropolis Boſtra 


302) Serben, Monatl, Correfp., XVII, 352. Burdhardt, ©. 436. Ge- 
jenius zu Burdhardt, ©. 539. 

302%) Porter, I, 271. 

303) 2 Maff. 12, 26. Kopviov al 16 "Arupyaretov., Hierunter ift der 
Tempel der Aftarte im Often bei Aſtharoth Karnaim zu verftehen. Münchener 
gel. Anz., 1836, ©. 936. 

303%) Zeitſchrift der Deutfhen morgenländ. Gejellih., 1847, Heft 2, ©. 215; 
von Dr. Tuch aus dem Journal of the Royal Geographical Society, 1846, 
II, 331, mitgetheilt, 

16 * 
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gehörte. 303) Die Stadt ward in neuefter Zeit durch Porter wieder 
aufgefunden. 303°) 


11. Beefthra, TynW>3, 


wird Joſ. 21, 27 mit Golan in Bafan als Yevitenftadt genannt, ftatt 
dag 1 Chron. 7, 71 Ajtharoth fteht. ?0%) 


11°. Beth Öamul. 3%») 


Moabitifhe Stadt, Jerem. 48, 23. Vielleiht das jetzige El-Dſchemaͤl 
acht Stunden ſüdlich von Bosra. Bal. „Kirioth“. 


12. Bethſaida oder Julias; ſ. Bethſaida in Galiläa. 


13. Bosra, 


befeſtigter Platz. Unter den Römern: Bostra metropolis Arabiae 204b), 
unter ihr ſtanden 33 Suffragane. Don Trajan verſchönert, daher Tra- 
jana Bostra auf Münzen, daher auch die Epoche der Boſtrenſer mit 
dem achten Kegierungsjahre Trajan’s 105 n. Chr. beginnt.  Philippus 
Arabs war von hier gebürtig. Chriſtliche Biſchöfe von Bosra werden 
bei den Concilien von Nicäa, Ephefus, Chalcedon aufgeführt; jpäter war 
es kirchlicher Sitz der Neftorianer. 39) — Die mächtigen Ruinen der 
Stadt haben %/, Stunde im Umfange, liegen in der offenen’ Ebene und 
ftammen aus den Zeiten der römischen und griechiſchen Kaiſer. Eine 
Kirche ift, laut einer Inſchrift im Jahre 513 von Julianus, Erzbiſchof 
von Bosra, erbaut. 30%) Bosra iſt der letzte bewohnte Ort an ver 
Südoſtſpitze von Hauran. 306) Gegenwärtig bewohnen nur noch 20—30 
Familien die alte Metropolis, die Zahl nimmt mit jedem Jahre ab, bald 
wird fie ganz verlafien fein. 306) 





303’) Reland, ©. 219. 

303°) Porter, II, 52 fg. 

304) Daher die Conjectur: Beefthra jei contrahirt aus Ty2Y2.72,.d.i. Haus 
der Aftarthe. Reland, ©. 621. Dagegen leitet Iſidorus (ap. Photinm 1060) 
den Namen Beefthra ab von olorpov rüs Boos, als babe die in eine Kuh ver- 
wandelte Ino der Stadt den Namen gegeben! 

3042) Burdhardt, ©. 378. Robinſon, II, 906 im Berzeihnif von Smith. 

304’) Reland, ©. 217—219. 

305) Non confundenda haec est cum Bostra Idumaeorum Jerem. 13, 49 
et alibi memorata. Reland, ©. 665. Ebenfo unterjcheidet mit Recht ber 
Ueberjeger des Bachiene (II, 4, 389) beide Bosra. Nah Rojenmüller 
(II, 1, 278; I, 2, 23) und Gejenius (zu Burdhardt, ©. 495, 1054) find 
beide Bosra identiih. Vgl. Bosra in Idumäa. Ein drittes Bosra unweit 
der Jordanquellen. Burdhardt, ©. 9. Das auranitiihe Bosra hieß im 
Mittelalter Boftrum und Bufjereth. Will. Tyr., p. 893. Vitriac., p. 1074. — 
Ob dies auranitiihe Bosra Jerem. 48, 24 gemeint fei, darüber vgl. „Kirioth“. 
Ausführliches iiber das Bosra von Auranitis bei Kitter, XV, 968 fg. 

305°) ®Borter, II, 152. 

306) Burdhardt, ©. 364. Otto v. Richter gibt Schöne Anfichten einiger 
Auinen Bosras. Abulfeda (Tab. Syr., p. 99) jagt: „Bosra urbs praefeeturae 
Hauran antiquissima et constructa saxo nigro et contecta.“ Jafuti nennt fie; 
metropolis Auranitidis. 

306°?) ®Borter, II, 159, 
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14. Cäſarea Philippi, Karoapeın n Pıllnrou, 


früher Paneas, jet Banjas; zur Zeit der Kreuzzüge hieß fie Belinas. 307) 
Chriftus befuchte Die Gegend von Cäſarea: Meatth. 16, 13; Marc. 8, 
27. Am Fuße des Hermon gelegen, ijt in ihrer Nähe pas Paneum, 
eine Grotte, aus welcher der Banias, einer der Duellflüffe des Jordan, 
fließt, der, nah Infchriften, dem Pan und Nymphen geweiht war. 308) 
Daher der Name Paneas. — Herodes der Große baute im Diftrict 
Paneas dem Auguft einen Tempel; Philippus, des Herodes Sohn (Luc. 
3, 1), nannte die Stadt Cäſarea 309); zum Unterſchiede von Cäſarea 
Paläftina befam fie den Beinamen Philippi. Juden in Cäſarea zur 
Zeit des Joſephus (Vita, 8.13); Vespaftan daſelbſt (B., II, 9, 7). 
Titus gab nad) der Zerftörung Jerufalems in Cäfaren Spiele, bei de- 
nen viele gefangene Juden, theils unter ſich, theil® mit wilden Thieren 
fümpfend, umfamen (B.,_VII, 2, 1). — Seit Konftantin dem Großen 
war hier ein Biſchof; in den Kreuzzügen im Befige der Chriften, giug 
fie 1167 verloren, 210%) Jetzt hat e8 150 Häufer und meiſt türkiſche 
Einwohner, 210°) Im Oftnordoften von Banias die großen Nuinen einer 
ftarfen Felſenburg. 211) 


307) Will. Tyr., p. 877. J. de Vitriaco, p. 1070. Hieronymus jagt: 
„Hermon Paneadi imminere; dieiturque esse in vertice ejus insigne templum“ 
(Onom. s. v. Aermon). Uebereinftimmend Willermus Tyrius (S. 961): „Pa- 
neas (s. Belinas) ad 'radicem Libani sita.* Ebenſo ©. 877 und Vitriae., 
p- 1070, 1077. Bergleichen wir hiermit 1) Sof. 11, 17: Joſua nahm alle 
Länder „von dem fahlen Gebirge, das auffteigt gen Seir, bis Baal Gad im 
Thale des Libanon unter dem Gebirge Hermon“; 2) Sof. 13, 5: „‚der ganze 
Libanon von Baal Gad, am Fuße des Gebirges Hermon bis nach Hamath 
bin‘ 3) Kit. 3, 3: „am Berge Libanon, von dem Berge Baal Hermon 
an bis nah Hamath“; endlich 4) Sof. 12, 7: „die Könige, welche Joſua und 
die Kinder Iſraels jchlugen diefjeit des Sordan, gegen Weften, von Baal Gad 
an im Thale des Libanon bis an das fahle Gebirge, das auffteigt gen Seir.“ 
Die zweite und dritte Stelle bezeichnet die Süd- und Nordgrenze der von Joſua 
nicht befiegten Bölfer, die erfte und vierte dagegen die Nord- und Süd— 
grenze der von ihm befiegten Völker; jene Grenze lief von Hamath (Epiphania), 
vom Nordende, bis Baal Gad am Fuße des Hermon, d. i. bis zum Südende 
des Libanon. Die befiegten Bölfer dagegen wohnten von demjelben Südende 
des Libanon im Weften des Jordan bis dahin, wo das Edomitergebirge auf- 
fteigt, m. a. W. von der Quelle des Jordan bis in Mittag von der Süd— 
ipite des Todten Meers. Die Lage von Baal Gad am Fuße des Hermon 
an der Jordanquelle ftimmt nun ganz mit der Lage von Paneas überein; der 
Name Baal Hermon jcheint auf einen Eultus in frühefter Zeit zu deuten (in- 
signe templum in vertice montis, fiehe oben), und in dem Namen Belinas, 
wie Panens im Mittelalter gewöhnlich hieß, dürfte das Baal des alten Namens 
Baal Gad wieder aufgetaucht fein. Vgl. hiermit den Abfchnitt, der von der 
- Grenze PBaläftinas handelt. 

308) Burdhardt, ©. 9. Vgl. Jordan. 

309) Joseph., Ant., XV, 10, 3; XVII, 2, 1; Bell. Jud., I, 20, 4; 
TI 00 35 

310) will. Tyr., p. 961. 

310?) Burkhardt, ©. 89. Seesen (Monatl. Correfp., XVII, 343) gibt 
nur 20 Häufer an (?). Münzen diefes Cäſarea bei Eckhel, ©. 339. 

311) Abulfeda (Tab. Syr., p. 19, 96) jagt: „As Szabibat arx celebris et 
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15. Capitolias (Capetoliſſa), 
zu Palaestina secunda, in einem griechiſchen Verzeichniß der Biſchofs— 
fitze zwiſchen Gadara und Abila genannt 912), 16 m. p. von Gadara. 
Wahrſcheinlich das jetzige Tfeil 91), „eins der vorzüglidhften Dörfer von 
Dſcholan“ mit 80 — 100 Familien, „die in den alten Gebäuden der 
verfallenen Stadt leben“. 314) Biſchöfe von Eapitolias auf den, Concilien 
von Chalcedon und Nicäa genannt. 21°) 


16. Cavan, 


am Südende des Sees Tiberiad im Thale des Jordan, zwilchen zwei 
Flüffen, unweit Rafeline (Ras el Win: caput aquae). ?1°) Saladin 
hatte hier fein Lager. 


17. Cedar, 


ihöne fefte Stadt am Berge Sanyr, an der Straße, die von Affo nad) 
dem See Genezareth und weiter nad) Aram führt. 217) Bei Gedar, un- 
weit der Quelle Phiala, auf der Ebene Medan mar alljährlich der große 
Sarazenenmarkt, deffen Zelte Tabernacula Cedar, genannt wurden. ?19) 
Ruinen am Birfet el Ram, die eine Biertelftunde im Umfange haben 
und an der großen Straße von Obergalilia nad) Damascus liegen, 
dürften Cedar fein. 31°) 


antiquae famae quae est in munitissimis.“ Burdhardt (©. 87) fand dort 
arabiſche und fränkiſche Infchriften. Eine genaue Bejchreibung der Ruinen gibt 
Miffionar Thomſon (Biblioth. saera, Febr. 1846, p. 192) und Robinfon in 
den R. $., ©. 527. $ 
312) Reland, S. 215. Münzen bei Eckhel, ©. 328. 

313) Nach der ſcharfſinnigen Anficht des Hecenjenten in den Münchener gel. 
Anz., 1836, ©. 991. ‘Das Itinerar. Antonini gibt den Weg von Gadara 
auf Capitoltas zu 16 m. p., von da nad Neve (Noma)ızu 36 m. p. an. Allein 
Gadara ift von Nowa (nad) Berghaus) nur eirca 22 m.p., nidt16 +36 = 
52 m. p. entfernt. Der Recenſent lieſt daher ftatt 36, 6 m. p., dann trifft 
alles zu. Nun Tiegt aber Teil 6 m. p. von Neve, 16 m. p. von Gadara, zu- 
treffend an dem Punkte, wo Capitolias nah dem Stinerar liegen fol. Auch 
die auf der Tab. Peuting. angegebene Entfernung von Capitolias nah Adraha 
(16 m. p.) ift, nach Berghaus’ Karte, nur um eine Meile Eleiner als die Ent- 
fernung Zjeils von Edrei. Vgl. jedoch Belde, Mem., ©. 302, 8. v. Capi- 
tolias. 

314) Burdhardt, ©. 442. 

315) Reland, ©. 69. 

316) Will. Tyr., p. 1027, 1037. Cavan flag auf dem linken Jordanufer, da 
Saladin von da über den Sordan nad Bethjean geht: Raſeline erinnert an 
Ain Sultan, welches Zwifchen dem Mandhur und dem Wady el Arab auf dem 
rechten Ufer des Sordan liegt. Vgl. Burdhardt, S. 594, 59: 

317) Sanut., p. 246. 

318) Entovic., ©. 363. 

319) Seeten, Monatl. Correjp., XVII, 343. Burdhardt, ©. 551 ıc. War 
Cedar der wahre Name des Orts? Das Mittelalter verlegte Hiob's Baterland 
in dieſe Gegend ; die Burg Sueta jollte Bildads Suah fein; ‚an die Zelte, Kedar 
wurde man duch Die Marktjelte der Sarazeneı „erinnert. Sollte Kedar ber 
Ort Bettegene fein, welchen der Graf von Tripoli auf feinem Marche von der 
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18. Chasphor, 
befeftigte, von Judas Makkabäus genommene Stadt (1 Maff. 5, 26. 36). 


19. Daria, 


4—5 milliaria von Damascus, öfters in ben Sreugügen erwähnt; 
höchſt wahrſcheinlich Deir Reye. 320) 


20. Dathema, 


Feſte in Gilead, wohin verfolgte Ifraeliten zur Zeit der Maffabäer flie- 
Ben.(1 Moll. 3,9; A. aXIE,8,.1), 


21.1, 9tum, 


zur Defapolis; von Alerander Jannäus genommen (A., XI, 15, 3); 
von Pompejus den Einwohnern zurüdgegeben (A., XIV, 4, 4). Ob 
Dia in der Eparchie Arabien? 221) 


22. „Edrei, IS, 

24--25 m. p. won Boſtra (Onom, ;s. vv. Astharoth. Edrai);, einft dem 
Dg von Bafan gehörig (5 Moſ. 1, 4; 3, 105 Joſ. 112,4; 13, 31), 
welcher hier gefchlagen ward, 4 Moſ. 21, 33--35; 5 Mof 3, 1-83. 
Zu Oſtmanaſſe (Sof. 13, 31). Später bifhöflihe Stadt. Biſchöfe 
von Adraa auf den Concilien von Seleueia (359); dem zweiten Concil 
von Konftantinopel (381), dem von Chalcedon (451).2??) Bei den 
Griechen Adraa, ‚bei den Kreuzfahrern Adratum, auch eivitas Bernardi 
de Stampis 32??); bei Abulfeda Adfraat. 32?) Gegenwärtig Drag, wüfte 
Bafaltitadt, von Einwohnern verlaffen 32), ‚auf einer ‚Anhöhe. Hier 
eine Brüde von fünf Bogen, Wafferleitung und großes Warjerrefervoir, 
alte Kirche mit Thurm. Der Umfang der Ruinen ift 24, englifche 
Meilen. 3?*2) 


23. Ephron, Epodv, 
von. Judas Makkabäus erobert: 1 Makk. 5, 46-52; 2 Maff. 12, 27. 


Sakobsbrüde nah Damascus zerftörte? Will. Tyr., p. 1033, 1002: „qui 

locus ad radicem Libani situs perspieuas emanat aquas“ — die Waffer der 
biala. 

* 320) Will. Tyr., p. 911, 1002, 1035. Berghaus’ Karte. 

321) Auch Dias. Neland, ©. 217, 226. Münzen bei Edhel, ©. 347. 

322) Reland, ©. 548. In den aͤrchlichen Verzeichniſſen der Vifſchofsſibe heißt 
Edrei: ——— Adrason. Reland, S. 217, 223, 226. 

3222) Will. Tyr.,:p. 895. 

323) ‚Abulf. Tab. Syr., p: 97. Bon Adfraat ‚nad Szanamain feien 18 Mei- 
fen, von da nah al Khoswat (Keffue) auch 18. 

324) Burdhardt, ©. 385. Buckingham, II, 146.  Seeen (Monatl. Correip., 
XVII, 355) fand in Draa. feine axchiteteftonifchen Ruinen; ein ſchöner Sar- 
fophag diente als Wafjertreg. DO. ». Richter (©. 172) verwechſelt (?) Era 
mit Draa, nah ihm Berghaus. Vgl. Ezra. — Münzen von Adraa bei Edhel, 
©. 499. Die Entfernung Edreis von Boftra, welde das Onom. angibt, ift 
nad ———— und Ritter's Karten viel zu gering. 

324°) ©. Robinfon bei Ritter, XV, 2, 838. 
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24. Erbap, 


rt mit einem Schloffe und alten Ruinen, vielleiht: „vicus Arbel trans 
Jordanem in finibus Pellae* (Onom. s. v. Arbela), 325) 


25. Eife, 


von Alerander Jannäus nad der Eroberung von Dium genommen (A., 
XIH, 15, 3); darauf geht er nad) Gaulana. 


26. Esra, 


eigentlid) el Zra, bei Joſephus Zara (A., XI, 15, 4); bei Willermus 
Tyrius (S. 1031): „Zora locus celeber et famosus multis refertus habi- 
tatoribus qui a Damascena non multum: distat urbe.“ Abulfeda jagt: 
Szarchod (Salda) jei von Zorö, welche zu den vornehmften Städten 
Haurans gehöre, eine Tagereife entfernt. 2282)  Einft blühend, haben 
die Ruinen faft eine deutſche Meile im Umfange, unter ihnen Kefte einer 
Kirche des Elias, eine zweite des heiligen Georg, die früher ein heiv- 
niſcher Tempel war. 326) Die gegenwärtigen Wohnhäufer find fteinern 
und feft, und faum von den Felfen zu unterfcheiden; 150 druſiſche und 
türfiihe, 50 Familien griechifcher. Confejfion wohnen dort. 327) 


27. Gadara, Tiadapa. 


Eine Stunde fünlid vom Scheriat Manphur 28), jet Om Keis 
oder Mfes 32°); Liegt auf einem Kalkfteinberge mit Grabhöhlen. 33%) Es 
finden fi) große römifhe Nuinen, z. B. von zwei Theatern. Hier war 
die Heilung der Beſeſſenen (Matth. 8, 28; Marc. 5, 1; Luc, 8, 


325) Burdhardt, ©. 423. 

325°) Tab. Syr., p. 106. Daß Esra — Zara, bewiejen Infchriften, welche 
man in Esra fand. Burkhardt (©. 119 fg.) und Gejenius zu Burdhardt, 
©. 501. Bal. Ritter, XV, 860. Porter (II, 222 fg.) hält dennoch Esra für 
das Edrei der Bibel, indem er beionders die mächtig fefte Feljenlage Esras, 
feine großen Ruinen mit den minder bedeutenden Reſten von Draa vergleicht, 
das in der Ebene ungejchüßt liege. Den Duellenmangel Esras erjeßten große 
Gifternen, Ritter (XV, 2, 839 fa.) hält Draa für Edrei, er fannte aber 
noch nicht Porter's Bedenken. 

326) Nad einer von Burdhardt (S. 125) mitgetheilten Inſchrift vom 
Sahre 410. 

327) Burdhardt, a. a. O. O. v. Nidter, ©. 172 (ſ. Draa, Anm. 324). 
Bergaren, II, 60. 

328) „Gadara Hieromiace praefluente“ (Plin., V, 15). — „Gadara urbs 
trans Jordanem contra Seythopolin et Tiberiadem‘ etc. (Hieron.) Nach Jo— 
jephus (Vita, 8. 65) lag Hippos 30 Stadien, Gadara 60, Bethjean 120 von 
—— Dieſe Diſtanzangaben ſind nach den "Karten von Robinfon und Ritter 
zu flein 

329) Burdhardt, ©. 426. Seetzen, Monat. Correfp., XVII, 417. Buding- 
bam, I, 356. 

330) Burkhardt, &. 427. Epiphan. advers. haeres. (I, 131) erwähnt ſchon 
der Felſenhöhlen bei Gadara, welche norvaydpıe und upßo: hießen. Dal. Matth. 
8,728; Mare. 9, 2; zuc. 8, 27. 
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26 2c.). 331) Nach Joſephus Hauptftadt von Peräa. 3%) Alexander 
Jannäus eroberte Gadara nad zehnmonatlicher Belagerung (A., XII, 
13, 3; B., I, 4, 2); YIuben befaßen es (A., XIH, 15, 4); von 
Pompejus zu Syrien gefhlagen und reftaurirt (A., XIV, 4, 4; B,I, 
7, 7); bier eins der fünf von Gabinius errichteten Synedrien (A., XIV, 
5,4; B., I, 8, 5); von Auguft Herodes dem Großen gegeben (A., 
XV, 7,3; B., I, 20, 3); dem Arhelaus aber entzogen und zu Sy— 
rien geſchlagen (A., XVII, 11, 4). Gadarener verflagten den Hero— 
des vergebens beim M. Agrippa und Auguftus (A., XV, 10, 2. 3). 
Juden griffen es im jüdifchen Kriege an (B., II, 18, 1); wurden in 
Gadara umgebradit (B., II, 18, 5). Sie gehörte zur Defapolis, war 
fpäter bifchöfliche Stadt in Palaestina secunda, deren Bischöfe auf ven 
Goncilien von Nicka, Ephefus u. a. genannt find. 339) — Burdhardt 
fand in der Nähe zehn heiße Schmefelquellen am Mandhur, welche ſchon 
im Altertfum fehr berühmt waren und nur denen von Bajä nachftehen 
ſollten. 33%) 


28. Oamala, 


fefte, auf einem Kameelrüden ähnlichen Bergrüden am Oftufer Des 
Sees Genezareth, Tarichen gegenüber gelegene, von Vespaſian eroberte 
Stapt. 6) 


29. Geraſa, 


(jest Dſcheraͤſch), gehörte zur Defapolis, wird in der Bibel aber nicht 
genannt. Geraſa (und Philadelphia) Oftgrenzpunfte Peräas (B., III, 
3, 3); von Merander Jannäus erobert (B., I, 4, 8), der im Gebirge 


» 

331) Matth. 8, 28 ift nicht T’epxomyov, fondern aud T’adupnvav zu leſen. 
Sft D’epysoatov nur Conjectur des Drigenes? So Roſenmüller, II, 2, 22. 
Reland, ©. 774, 806. Gerafa lag fern vom See Tiberias. Das Onom. 
s. v. Gargasi jagt: „Gargasi eivitas trans Jordanem . . . Et haec esse nune 
dieitur Gerasa . ... Quidam autem ipsam esse Gadaram aestimant.“ — Aber 
s. v. Gergesa heißt es mit Erwähnung der Befeffenen: „Et hodie super mon- 
tem 'vieulus demonstratur juxta stagnum Tiberiadis in quod porei praecipitati 
sunt.“ Hieß dieſer vieulus Gergefa? Thomſon fand auf der Oſtſeite des Sees 
Tiberias „Girſa“. Belde, Mem., ©. 311. Gehörte dies zu Gadaris, der 
Stadtmarf Gadaras? Bon Sofephus wird Gergefa nicht genannt; Ant., I, 
6, 2 gehört nicht hierher. Vgl. „Girgaſiter“. 

332) Bell. Jud., IV, 7, 3. 

333) Reland, ©. 776, 215, 223, 226. 

334) Burdhardt, ©. 434. „Gadara sita in monte ad cujus radices aquae 
calidae erumpunt, balneis desuper aedificatis“ (Onom. s. v. Gadara). Aud) 
Antonin. Mart. erwähnt die Quellen, thermae Heliae genannt; den Mandhur 
nennt er Gadarra. Nach Epiphanius (I, 131) feierte man in den Bädern 
alljährlich ein Felt. Neland, ©. 775. Münzen Gadaras bei Edhel (©. 348), 
von der Zeit des Auguftus bis auf Gordianus. 

335) Bell. Jud., IV, 1, 1—7, 9, 10. Der Bezirk von Gamala: Gamalitica 
gehörte zu Gaulanitis, wiewol Sofephus (B., III, 3, 5) Tauarırımn zart T'av- 
kavitıs nennt. B., IV, 1, 1 jagt er: Gamala fei ein Theil des untern Gau— 
— geweſen, und A., XVIII, 1, 1: Judas der Gaulanit aus der Stadt 

amala. 
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Gerajas ftirbt, da er Regaba belagert (A., XIH, 15, 5). Im jüdi- 
ihen Kriege ward e8 von Juden verwüftet (B., II, 18, 1); Gerajener 
morden die Juden (B., II, 18, 5); Annius, Befehlshaber unter. Ves- 
pafian, nimmt Gerafa (B., IV, 9, 1). Ammianus Mareellinns (XIV, 8, 
13) nennt um das Jahr 353 Gerafa mit Boſtra und Philadelphia als 
jehr große, fefte Städte. Balduin U. von Yerufalem zerjtört im ‚Jahre 
1122 das dortige Caftell. 33% — Nicomahus Gerafenus von hier ge— 
bürtig. — Ihre großen römiſchen Ruinen haben 1, Stunde im 
Umfange; es find Tempel, deren einer 250 Säulen hatte,. Baläfte,. zwei 
mächtige Amphitheater u. ſ. w. 287); im der Nähe eine Menge Sarfo- 
phage. Jamblichus jagt: Gerafa habe ven. Namen von. Öreijen, YEpovrss, 
d. t. von Deteranen, die unter Alerander dem Großen gedient, und 
bier fefte Site erhielten. 337%) 


29%, Gergefa, f. Gadara, Anm, 331. 


30. Golan oder Gaulan, 75, 


in Bafan. An Manaſſe, dann Yevitenftabt und Freiftadt, 5 Moſ. 4, 
43; 1 Chron. 6, 71; Joſ. 20, 8; 21, 27. Gaulanitis nah Gaulan 
genannt, zu Zudäa geredinet (B., II, 3, 5), f. oben Gaulanitis. 
Alerander Jannäus eroberte Golan (A., XI, 15, 3; B., I, 4, 8). 


31. Hazar Enan, 7:2 en, 
nordöſtlichſter Eckpunkt Paläſtinas (4 Mof. 34, 9. 10); „die Grenze 
ven Damascus“ (Hefef. 47, 17; 48, 1). Das jetige Kurhetein nad) 
Porter, II, 358. h 


32. Hippus, 
zur Defapolis und zu Palaestina secunda. 338) Auguftus jchenft es 
Herodes dem Großen (A., XV, 7, 3); nad deſſen Tode wird es 
zu Syrien gejhlagen (A., XVII, 11, 4); von Juden im jüdiſchen Kriege 
verwüjtet (B., U, 18, 1). „Juden von ‚Hippenern ermordet (B., U, 
18, 5). Die Landichaft Hippene begrenzt Galilda im Oſten (B., IU, 
3, 1); daher jest Joſephus (von Galiläa) über den See Genezareth 
nach Hippene (Jos. Vita, S. 31). Biſchöfe von Hippus auf den Con- 
cilien von Seleucia (359), Serufalem (536). ?°%*) Burckhardt (I, 438) 
fand %/, Stunde von Feik (d. i. Aphef) einen einzeln ftehenden Hügel 
mit Ruinen, Namen El Hofin. Da nun El Hofin auf Arabiſch Pferd, 


336) Will. Tyr., p. 825. Histor. hierosol., p. 615. 

337) Burdhardt, ©. 401 fag., und Gefenius zu Burdhardt, S. 531 fg. 
Seesen, a. a. D.,ı©. 424. Budingham, 1, 301 ꝛc. Nach Legh (©. 248) 
übertreffen die Ruinen won Geraja weit die von Balmyra an Pradt und Schön— 
beit. Münzen bei Edhel, S. 350. Imjchriften aus der Zeit der Antonine, 
Bol. über Gerafa: Ritter, XV, 1077 fg. 

337°) Ritter 1.'e., p. 1091. 

338) Reland, ©. 215. 

338?) Reland, ©. 821. 
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Hippus heißt, und das Onom. jagt: „Apheca, castellum grande juxta 
Hippum“, fo entfpriht EI Hoſſn wahrſcheinlich dem alten Hippus. 3286) 


33. Jabes in Gilead, Sa,, 

6.m. p. von Pella nad Gerafa zu 339%); 0b am jegigen Wady Jabes? 
Ihre Jungfrauen wurden, für die Benjaminiter geraubt (Richt. 21, 
6— 14). Bon Saul entfegt (1 Sam. 11, 1—11); ihre Einwohner 
begruben fpäter Saul und deſſen Söhne (1 Sam. 31, 8—13; vgl. 
2 Sam. 21, 12 — 14), wofür David danft (2 Sam. 2, 4.7). Jo— 
jephus nennt Jabes die Metropolis Gileads (A., VI,5, 1). Kobinjon 
(N. F., ©. 418) fuhte den Ort vergebens, vielleicht jei e8 die Ruine 
ed-Deir ım Wady Jabes (ebenpaf., ©. 423, 424). 


34. Jagbeha, f. Knath. 
34°. Kalaat er-Rabbat. 
Hohes Caſtell, zwei Stunden öftlih vom Jordan, defjen Lauf man 
hier vom See Tiberias bis zum Todten Meere überblidt. Am Wady 
Adſchlun „gelegen, auf Saladin's Befehl erbaut. 


35. Kamon, np, 
Begräbnikort des Richters Jair (Nicht. 10, 5); in Gilead (A., V, 7, 
6). Antiohus nahm Bella, xaı Kopodv xat Treppodv, erzählt Poly: 
bius 2) 

36. Kaneytra, 


an der großen Straße von Affo über die Jakobsbrücke nah Damascus. 
Kumen aus alter und neuer Zeit. Raſtort der Karavanen. 339») 


37. Karkor, f. Knath. 

38. Keratha, 
fünlih won Ezra, vielleiht “wun Kopsang der firhlichen Epardie 
Arabia. 339°) Bedeutende Ruinen, große Kirche. 

382. Kirioth, * 
moabitiſche Stadt. Jerem. 48, 24. 41; Amos 2, 2. Nach Porter 
(II, 194 fg.) das jetzige Kureiyeh, Stadtruine von bedeutendem Umfange 
mit großen uralten Baumerfen, öſtlich von Bosra gelegen. Porter glaubt, 
die Jerem. 48, 23. 24 genannten moabitifchen Städte Beth Gamul, 


333) Nach Heller’s Anficht, die wohl gewiß richtig ift. Ritter (XV, 352, 353) 
ift derſelben Anficht. 

339) „Est autem Jabis trans Jordanem nune villa pergrandis a civitate 
Pella 6 millibus distans, pergentibus Gerasam‘“ (Onom. s. v. Arisoth), und: 
„Jabis in sexto milliario Pellae super monteın euntibus Gerasam“ (Onom, 
s. v. Jabis). 

339°).rolyb., V, 414. . 

3395) Burdhardt, S. 550. Beſucht von Cotovicus [er nennt den Ort Co- 
netris (&. 363) ], von, Mono (II, 49) u. a. 

339°), Burdhardt, ©. 130. Gefenius zu Burdhardt,. S. 502. Reland, 
©. 218, 224, 227. Porter (II, 216) ſchreibt: Kirätab. 
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Kirioth und Bazra feien die jetigen Ruinenftädte des Hauran EL-Dfge- 
mal, Kureiyeh und Bosra. 3394) 


39. Knath, np, 


zu Manafje; ſpäter Nobah (4 Mof. 32, 42; 1 EChron. 2, 23). Zur 
Defapolis. Jetzt Kanuath over Kunamät unweit Boftra, womit dieſe 
Angabe des Hieronymus (Onom. s. v. Canath) übereinftimmt: „Canath 
in regione Trachonitidis juxta Bostram.“ 340) Die gejchlagenen Mi- 
dianiterföntge Sebah und Zalmuna fliehen über Suceoth und Pnuel 
nad) Karkor, Gideon verfolgt fie „den Weg ver Zeltbewohner, öſtlich 
von Nobah (Knath) und Jagbeha (Nicht. 8, A— 11). Herodes der 
Große bei Kanatha von ven Arabern geichlagen (B., I, 19,2; A., XV, 
5, 1). 292) Zur firdlihen Eparchie Arabia. ; Biſchof von Kanothas 
auf dem Concil zu Chalcedon. 0b) Die Ruinen haben drei englische 
Meilen im Umfange. +) ‚Wenige ſyriſche Städte übertreffen Knath 
an Größe und an Wichtigkeit ihrer Monumente”, jagt Porter. Nad) 
ihm 3*1%) hat die Stadt Schöne Privathäufer, treffliches Pflafter, Waſſer— 
leitungen und unterivdifche Wafferbehälter, Tempel, Theater, viele Statuen. 
Die wichtigiten Gebäude ftammen aus der. Zeit Trajan’s und Hadrian’s; 
ihre Kuinen liegen malerifch unter Eichen verftekt und find von Schling- 
pflanzen umſchlungen. 


40. Kofab, 


2%/, Stunden jünmeftlih von Damascus 34}aa) Das Onom. (s. v. 
Choba) unterſcheidet Hoba, das zur Linken von Damascus Liegt (1 Moſ. 
14, 15), von Kofab, und fährt dann fort: „Est autem Chobaa villa 





3394) Gegen Borter’s Annahme läßt fich einwenden, daß Seetzen (II, 342) 
auf dem Attarus einen Ort el Körriät fand, den er entſchieden nicht für Ki- 
riathaim, jondern für Kirioth hielt, worin ihm Hengftenberg (Bil.,.©. 246), 
Hävernid (Ezech., ©. 413) und Keil (Joſua, ©. 253) nicht gerade entgegen 
find; daß Bosra (Jerem. 48, 24) vielleicht Die Levitenſtadt Rubens: Bezer 
(oder Bojor) fein könnte, die öftlih von Jericho Tag, daß obige drei Orte Por— 
ter’s: Kirioth, Bazra und Beth Gamul zu weit nördlich und durch einen be- 
deutenden Zwiſchenraum von den Städten der Moabiter getrennt liegen, bie 
Jeremias (48 ze.) nennt. Auch lag das Gebiet der Ammoniter zwijchen jenen 
Städten und Moab. Wir müßten denn annehmen: Moab, habe nad) Wegfüh⸗ 
rung der oſtjordaniſchen Stämme durch Tiglath Pileſſer (1 Chron. 6, 26; 
2 Kön. u 29) nicht blos Städte Rubens bejett, jondern auch mehrere von 
Gad und Dftmanafjfe. Der Ausdrud „ſie liegen ferne oder nahe‘ (Ierem. 
48, 24) ſchiene dafür zu fprechen, auch das vorangegangene weite Vorbringen 
der Nubeniter und Gaditer nach Often (1 Chron. 5, 9. 11). — Kureiheh ift 
Kereye Burdhardt’s (I, 185), Budinghbam (II, 181) nennt 8 Ghereye. Ritter, 
XV, 962. 

340) Uebereinftimmend Stephanus &y &Syrrois: Kıvasa nölıs npös vn Bo- 
orpa "Apaßtac. 

340%) Wenn das Kanatha des Herodes, welches Sofephus a. a. D. eine 
Stadt Cöleſyriens nennt, nicht vielmehr Kanneytra war. 

340») Reland, ©. 215. Kavosas (Canastados 227). — 682. 

341) Burdhavot, ©. 157. Bei Buckingham (II, 192) Gunnawat. 

341°) Porter, II, 87 fg. 

341°?) Burdhardt, ©. 548. 
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in iisdem regionibus habens accolas Hebraeos, qui eredentes in Christum 
omnia legis praecepta custodiunt, et a principe haereseos Ebionitae 
nuncupantur.“ 3*1b) 

41. Mahanaim, nun, 
d. i. Doppellager oder Doppelheer, nämlich der Engel, die Jakob nörd— 
lich) vom Jabok ſah (4 Moſ. 32, 2). Zu Gab: Joſ. 13, 26. 30. ?*1°) 
Levitenftadt: Joſ. 21, 39; 1 Chron. 7, 80. Isboſeth, Saul's Sohn, 
von Abner als König ausgerufen in Mahanaim: 2 Sam. 2, 8. — 
Dahin flieht David vor Abſalom, 2 Sam. 17, 24. 27; 1 Kon. 2, 8; 
rapsußorat (A., I, 20, 1; VII, 9, 8). Da hatte Salomo einen 
Amtmann: 1 Kön. 4, 14° 

42. Nobah, ſ. Knath. 

43. Nowa, 
fonft Neun, Neve 3#1d), 16 m. p. von Gadara, 6 (ftatt 36) m. p. 
von Capitolias. 321%) Im Onom..Nineve, eine Stadt der Juden, ihr 
benachbart die feinpfelige Stadt Chalamis. **11) Gegenwärtig „das vor- 


züglichfte Dorf in Dſcholan, fonft eine Stadt von einer halben Stunde 
im Umfange“. Tempel- und andere Ruinen. 236) 


44, Nowaran, 
7/, Stunde von der Iatobsbrüde, an der Strafe nad) Damascus +15), 
wahrſcheinlich Nuaram des Willermus, Tyrius (S. 876). 





341®) Das Onom. verwechſelt Hoba nicht mit Kokab. Epiphanius (adv. haeres., 
p. 123, 126, 162, 291) führt Koxdßn, Kuyapa als Hauptfis dev Nazarener 
und Ebioniten an. Vgl. Euseb., Hist. eecl., I, 7 (Gejenius zu Burdhardt, 
©. 1054). Reland. (S. 728) vermutbet: des Pſeudomeſſias Barcohab Name 
diirfte incola Koydaßwy bedeuten. — Nah einigen war Kofab, nad andern 
Daraca (Daria?) der Ort der Befehrung Pauli; nah Willermus Tyrius 
(S. 844), Bitrtacus (S. 1073) hieß diefer Ort Mergifafer. Vgl. Duaresmius, 
u, 873. 

341°) Da Mahanaim nördlich vom Iabof lag und dennoch zu Gad gehörte, 
jo muß es in der Iordansaue gejucht werden. Vgl. oben die Grenze Gabe. 

341°) Zur kirchlichen Eparchie Arabia. Reland, ©. 217. Nein., p. 226. 

341°) Itiner. Antonin. .Neland, ©. 419, 420. Das Onom. s. v. Niveun: 
„Est et alia usque hodie civitas Judaeorum nomine Ninive in angulo Ara- 
biae quam nunec correpte Neneven vocant.“ Angulus (ywvix) Arabiae be- 
zeichnet den nordwetlich laufenden Bufen der Wüſte Arabiens, welcher auf ſei— 
ner Dftjeite vom dem Dichebel Hauran und den Felſen Ledſchas, auf feiner 
Weftjeite von den Gebirgen Gilead und Antilibanon eingejchlojjen, bei Damas- 
cus, der Hafenftabt der Arabiſchen Wüfte, endet. Diefer Buſen begreift die 
Ebenen Hauran, Dſcholan und Dſchedur. — Unter den Orten der kirchlichen 
Eparchie Arabia ift eine Kopn Iwutas. 

341) Reland (S. 910) eitirt: Echa Rabbati, fol. 72, col. 2, wo bemerft 
ift: „In Chalamis habitasse hostes Judaeorum, in Neve, quae ei propinqua, 
Judaeos.“ Chalamis iſt faft gewiß Salamen — Szanamein — Aere, 30 m. p. 
von Neve. Neve wie Salamen lagen an der großen Straße von Bethjean nad 
Damascus. DBgl. Itinerar. Antonin. Xeland, ©. 419, 420. — „Navi urbs 
praefecturae al Gjdur“ (Dſchedur), jagt Abulfeda (Tab. Syr., p. 97). 

3418) Burdhardt, ©. 443. 

341®) Burckhardt, ©, 558. 
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45. Bella. 

Nah Plinius (H. N., V, 16) zur Defapolis, e8 ijt aquis dives; 
nad) Stephanus hieß fie fonft Bodrıc. Das Onom. s. v. Arisoth fagt: 
„Jabis trans Jordanem .. . a civitate Pella 6 m. p. distans“, und 
s. v. Jabis: „Jabis im sexto milliario Pellae super montem euntibus 
Gerasam.* Wenn hiernady Pella nur 17/, deutſche Meile von Jabes 
lag, deſſen Eimvohner in einer Nacht die Leichen Saul’s und feiner 
Söhne von Bethjan holten (1 Sam. 31,11. 12), jo mußten beive 
Drte in der Nähe von Bethfan liegen. ?#) Irby und Mangles fanden 
1818 bedeutende Ruinen bei Tabafat Fuhil 3*2%), welches Berghaus auf 
feiner Karte (1835) verzeichnete und Pella danebenſchrieb. Nitter (XV, 
1023 fg.) gab Beweife, daß jene Nuinen bei A. Fuhil Pella feien. 
Robinſon, E. Smith und van de Velde 343) unterſuchten den Ort 1852, 
doch zu eilig. 343%) Nach Irby find die Auinen etwa zwei Drittel fo 
groß wie Bethfean. — Macevonifche Veteranen ans Alerander’s Heer 
dürften den Drt gegründet und nad dem auch waſſerreichen Bella 
Macedoniend genannt haben. ?33®) Bella, Nordgrenze Bertas' (B., IU, 
3, 3); von Antiohus dem Großen 218 y. Chr: erobert (Polyb., V, 
70, 12) zur Zeit des Alerander Jannäus im Befig der Juden umd von 
diefen zerftört, weil ihre Bewohner nicht jünifhe Gebräuche annehmen 
wollten (A., XIH, 15, 4; B., I, 4, 8); dürdy Pompejus den Ein- 
wohnern zurüdgegeben (A., XIV, 4,4; B., I, 7, 7); von den Ju— 
den im jüdifchen Kriege verwüſtet (B., II, 18, 1). 3#3°) Hierhin flüchteten 
die Chriften, ehe die Belagerung Jeruſalems durd Titus begann. ?**) 
Pella, Biihofsfig unter der Metropolis Scythopolis. ?**°) 


46. Phaina, 
jest Miffema (Musmeih), pnrpoxopia od Toaxovog in einer von 
Burdhardt gefundenen Inschrift genannt, d. i. Mutterfledfen, Hauptfleden 
von Trachonitis (Ledſcha) 424), deſſen Ruinen drei engliihe Meilen 
im Umfang haben. Jetzt menfchenleer. 


342) Onom. s. v. Aemath gibt die Entfernung Pellas vom oftjordanifchen 
Amuthus zu 21 m. p. an. Es ift aber die Entfernung des ſüdlich nahe dem 
Jabok wie des öftlih von Gadara liegenden Amathus nur circa 15 m. p. 

342°) Irby, ©. 304 fg. 

343) Robinfon, NR. $., ©. 422 fg. und v. d. Belde, Reife, IL, 308. 

343°) Ban de Velde klagt jelbft, daß Die Befichtigung zu eilig geweſen. 

343®) Ritter, XV, 102. 

343°) Sofephus nennt Bella dfters mit Scythopolis zufammen, erzählt auch: 
Bompejus jei von Damascus, Bella und Schthopofis vorbei, nah Coreä mar- 
fehtrt (Ant., XIV, 3,4; B., TI, 6, 5). Nady Ant., XIIE, 15, 4, bat man 
Bella zur moabitifchen Stadt machen mollen (vgl. Reichard's Karte von Palä— 
ftina), indem man Mwaßtröus fälſchlich auf Pella bezog. Es gehört ſchon 
nicht mehr zu dem in Trachonitis gelegenen Zara, weicher Name dem von Pella 
vorangeht. 

344) Euseb., Hist., II, 5. 

344°) Reland, ©. 215, 216. Le Quien, III, 117. 

344°) Burkhardt, ©. 203 fg. Gefenius zu Burckhardt, ©. 510 bei Hie— 


* 
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47. Philippopolis, 
jetzt Derman, ſüdſüdöſtlich vom Dſchebel Hauran 3346); zur kirchlichen 
Eparchie Arabia. 3440) Bon Philippus Arabs gegründet. 34400) 


48. Philoteria, 
am See Genezareth, von Polybius genannt. 2349) 


49. PBuuel (Beniel), >a7E, 


Antlitz Gottes; wahrjheinlih auf der Nordfeite des Jabok 345), mo Ja- 
kob's Kampf war, und er den Namen Ifrael erhielt (1 Moſ. 32, 24— 32). 
Bon Gideon gezüchtigt: Nicht. 8, 8. 9. 17, von Jerobeam ‚gebaut‘: 
1,ston. 12, 25: 


50. Ragaba, 


Feſte in den Bergen von Geraſa, bei deren Belagerung Alexander Jan— 
näus ſtarb (A., XIII, 15, 5). Vielleicht Arga, 15m. p. weſtlich von 
Geraſa. 3452) 


51. Raphon, 
wo. Timotheus ſich lagert (1 Makk. 5, 37), dürfte vielleicht mit dem 
zur Defapolis gehörigen Naphana iventijch fein. 


51*%.. Saccana (des Ptolemäus), 
jest Schufa in Batanäa. Ruinen von zwei (engl.) Meilen im Umfang. 


52. Salda, 7253, 
in Bafan, dem König Og gehörig, von den Yiraeliten erobert 5 Mof. 
3, 10; 30]. 12,4. 5; 13, 8—11. Jetzt Szalfhat mit 800 Häufern 
und einem Caſtell auf Bafaltfelfen. 3) Kine römiſche Straße führt 


rocks (S. 723): Phaina in Arabia, wahrſcheinlich Pevouros der firdlichen 
Eparchie Arabia (Neland, ©. 218); ein Biſchof zu Pevods (Reland, ©. 531, 533). 

344») Burckhardt, ©. 177 fg. Gefenius zu Burkhardt, ©. 506. 

344°) Reland, ©. 218, 223, 227. Auch bei Hierocles (S. 722) genannt. 
Münzen bei Edhel, ©. 504. 

344°°) Aurel. Victor, cap. 28. Nitter, XV, 954. 

3444) Polyb., V, 413. Stephanus rechnet den Ort zu Cölefyrien. Vgl. 
Keland, ©. 954. 

345) Nah 1 Moi, 32, 22—24 ſcheint es doch, daß Jakob die Seinigen auf 
die Süpdfeite des Jabok hinüberführte, jelbft aber auf die Nordfeite des ſchmalen 
Waſſers zurüdkehrte, um allen zu fein. Wenn Joſephus (A., I, 20, 2) 
meldet: zur "Iaßaryov Sußeßnxorwy "Idxwßos Unodeizlunsvos Hmräonere 
avvruy@s Sreradzrey, To ſcheint das vrorer. im Gegenjag des droßeß. eher 
für das Zurückbleiben Jakob's auf der Nordfeite zu fprechen. Anderer Meinung 
ijt Rofenmitller, II, 2, 31, und Hieronymus s. v. Jaboc. 

345%) Onom. s. v. Argob, welches Argob jedoch nicht bei Gerafa geſucht 
werden darf. 

346) Burdhardt, ©. 180 fg. Buckingham, TI, 176 fg. Porter, II, 172 fg. 
Nah 1 Chron. 6, 11 wohnten die Kinder Gad bis gen Salcha; dieg wol in 
jpäterer Zeit, da Rubens’ Nachkommen (ebendaf., VB. 9) bis zum Phrath wohn— 
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in vier bis fünf Stunden von Boftra zu dem menjchenleeren am Süd— 
ende des Dichebel Hauran gelegenen Ort. 


52%. Schohba. 


Große Ruinen aus der Römerzeit. Acht Thore. Infchrift aus der Zeit 
des M. Aurelius. 


53. Geleucia, 
am Merom (B., IV, 1, 1); zum obern Gaulanitis gehörig; Aleran- 
der Jannäus marfhirt von Dium auf Efin, Seleucia und Gaulana 
(A., XII, 15, 3; B., 1, 4, 8). Ioſephus befejtigt e8 nebſt Sogane, 
das auch in Gaulanitis lag (B., II, 20, 6; Vita, 8. 37). Geleucia 
fol das jegige Alleifah oder Slukieh Sogane: Sujan fein, beide auf der 
Ditjeite des Merom und obern Jordan (Velde, Mem., ©. 347, 350). 


54. Sogane, f. Seleucia, 
55. Suchoth, ni>20, 


d. i. Hütten oder Zelte, nämlich Jakob's, welcher „ihm ein Haus baute”: 
1 Mof. 33, 17. Im Thale des Jordan gelegen, zu Gab 2464) (Hof. 
13, 27). Gideon züchtigt Suchoth: Richt. 8, 5—7. 15. 16: „Ich 
will abmefjen das Thal Suhoth‘, jagt David, Pf. 60, 8 (und BI. 
108, 8). Zwiſchen Suchoth und Zarthan (Zaredatha) am Jordan ließ 
Salomo Tempelgeräth gießen, 1 Kön. 7, 46; 2 Chron. 4, 17. Nach 
Hieronymus 946); „Civitas trans Jordanem .... in parte Scytho- 
poleos.“ 347) 


ten, nomadifirten. Bei Willermus Tyrius (S. 893) heißt der Drt: Selcath, 
bei Abulfeda (Tab. Syr., p. 99, 105): Szarchod, 16 milliaria von Bosra. 
„Oppidum exiguum, arce munitum excelsa, vineis abundans, aqua carens 
praeter pluviam cisternis colleetam. Accensetur urbibus Auranitidis.“ Nach 
Ibn Said fer es die wichtigfte Stadt des Berges Banu Helal (Kelb Hauran?), 
im Süden und Often von ihr die Wüfte, duch dieſe eine Königsftraße nach 
Sraf; 15 Tagereifen feien e8 von bier bis Bagdad, 1 Tagereife bis Zorö 
(Esra). — Porter (II, 183) erblidte vom Caſtell Sala 14 Orte, die zum 
Theil wie neu erbaut und dennoch ganz menjchenleer waren. 

346?) Vgl. Beth Nimra in Südperäa. 

346) Zu 1 Mof. 33, 17. Uebereinftimmend im Onom.: „Sochoth in tribu 
Gad super Jordanem.“ 

347) Smith, Nobinfon (N. F., ©. 407 fg.) und van de Velde (II, 301) 
fanden ein Säfüt (Suchoth) auf dem rechten Jordanufer unterhalb Bethjean ; 
Lynch (S. 25) erwähnt dies weftlihe Suchoth, ſah es aber nit. Robinſon 
ſucht nun zu beweiſen: dies weftlihe Sucdoth jei das Sudoth Gads. Gegen 
ihn Sprechen jedoch die klarſten Bibelftelen. A Mof. 32, 19. 32 erklären die 
Stämme Ruben und Gad dem Mojes: „Wir wollen nicht mit ihnen (den übri— 
gen Stämmen) Befis nehmen jenfeit (im Weften) des Jordan... fon- 
dern umfere Befitung fomme uns zu diejjeit des Jordan, gegen Aufgang." 
Moſes bewilligt dies, und befiehlt dem Eleafar und Joſua, diefen Stämmen 
jpäter das Fand Gilead zum Eigenthum zu geben. Und Sof. 13, 27 heißt 
e8: die Gaditer hätten im Thale (des Jordan) erhalten: „Beth Haram, 
Beth Nimra und Suchoth“, wo der Jordan die Grenze, „bis ang Ende des 
Sees Chinnerstb (Genezaretb), jenfeit des Jordan gegen Aufgang", 
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56. Sueida, 


nordweftlih vom Dſchebel Hauran. Ruinen von deutſcher Meile 
im Umfange. Gegenwärtig von 200 Drufen- und 30 Chriftenfamilten 
bewohnt. 3472) Wohnort des vornehmſten Scheifhs der Drufen und 
Hauptort des Dijtriets Dſchebel ed-Druze, d. i. Dſchebel Hauran. 3*7 3%) 


57. Suite, 


16 milliaria von Tiberias. In fenerfteinreichen Kreidefels eingehauenes 
Saftell, von den Kreuzfahrern im Jahre 1182 durch Mineurs erobert. 
Nach Sanutus lag es nahe der Ebene Medan und der Duelle 
Phiala. 2476) 


572. Suleim (Neapolis), 


zu Batanäa. Ruinen 1Y, (engl.) Meilen im Umfang. Eine Inſchrift 
nennt einen Baumeifter Eneadus den Nenpolitaner, hieraus ſchloß Bor: 
ter, der Drt ſei die unter der Metropolis Bosra geftandene Bifchofs- 
ftadt Neapolis. 347bb) 


58. Spzanamein, 


d. i. die beiden Gögenbilder, im Mittelalter Salome 47°), in noch Al- 
terer Zeit Aere, wie aus Infchriften herworgeht. ?7% Aere 32 m. p. 


(„Jenſeit“, heißt es in den citirten Stellen, nach dem Uebergang Iſraels 
über den Jordan, „Diejjeit” aber vor demfelben. Mit diejen Stellen 
barmonirt Hieronymus, wenn er jagt: „Sochoth in tribu_ Gad super Jor- 
danem“ und: „Est usque hodie Sochöth civitas trans Jordanem in parte 
Seythopoleos.* Da Hieronymus letteres zur Erklärung von 1 Mof. 33, 17 
beibringt, jo ergibt fich hieraus, daß er Jakob's Suchoth für das im Often 
des Jordan gelegene hielt. — Ebenjo liegt das Nicht. 8, 5 genannte Su— 
hoth im. Dften des Jordan, da Gideon dorthin fam, nachdem er, "wahrjchein- 
ih vom Thal Jesreel aus, iiber den Jordan gegangen (Nicht. 6, 335 8, 4). 
— Ob unter dem 1 Kon. 7, 46 und dem nad Burdhardt ſüdlich von Bethjean 
gelegenen Suchoth das weftliche zu verftehen ſei, ift faum zu entjcheiden; daß 
aber entſchieden jet zwei Orte des Namens, einer im Often, der andere im 
Weften des Jordan anzunehmen find, Darüber iſt wol fein Zweifel, diefer 
Anficht ift auch Nitter, XV, 446 fg. 

347%) Burdhardt, ©. 152. Gejenius zu Burdhardt, ©; 504. Nah Buding- 
ham (II, 186) und Porter (II, 131) find die Ruinen Sueidas größer als 
die von Bosra. Gefenius ftelt Sueida unrichtig mit Suite zufammen. ©. 
Anm. 347, Griechische Inſchriften in Sueida aus den Jahren 103 (Trajan), 
en (M. Aurel), 361 (Julian). Burdhardt, I, 152 fg., 504 Ritter, XV, 
928 fg. 

847°2) Porter, II, 133. 

347b) Will. Tyr., p. 1032. Sanutus (©. 246) nennt den Ort Sueta; er 
und Willermus Tyrius halten ihn für den Geburtsort des im Buche Hiob 
(Kap. 2, 11 fg.) genannten Bildad von Suah (Suhites in der Vulg.); wie jene 
Schriftfteller auch die Tabernacula Cedar in derfelben Gegend fuchen. 

347®b) Porter, II, 84. Reland, ©. 219, 226. 

347°) Will. Tyr., p. 843. Salamen bei D. v. Richter (S. 166); bei Abul- 
jeda (Tab. Syr., p. 97) „Szanamain dualis a singulari Szanam.“ 

3474) Die Inſchriften mitgetheilt von DO, v. Richter (S. 554 fg.), ausgelegt 
in Gefenius’ Am. zu Burdhardt, ©. 498 fg. 
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von Damascus, 30 m. p. von Neve 890); ſo lief die Straße weiter 
von Neve auf Capitolias, Gadara, Bethſean. Große ZTempel- und 
andere Ruinen. Wahrjcheinlid, ift Szanamein — —n —* ef 
nijche Einwohner Feinde der Juden waren. 3479) 


59. Ulatha. 


Auguftus gab an Herodes den Großen Den zwiſchen Galiläa und 
Trachonitis gelegenen Diftriet Zenodors „Ulatha, Panens und. bie Um— 
gegend‘ (A., XV, 10, 3). Robinſon (N. 8:, ©: 519) glaubt: umter 
Uatha ſei ver Bezirk um den See Hüleh zu verjtehen, welcher an ben 
Bezirk von Panens grenzt. 


60. Zara, j. Ejra. 


b. Südperäa— 
Zwifchen dem Arnon und Jabok (Belfa). 


Die Orte diefer Landſchaft gehörten. früher zum Reiche Sihon's des 
Amoriters, jpäter den Stämmen Ruben und Gad. 4 Mof. 32, 34—38 
find die Namen ver Städte genannt, welche Auben und Sad bauten. 

„Und änverten die Namen und gaben den Städten Namen, die fie 
baueten“, heißt es. Es jind daher nicht alle jene Städte neu erbaut, 
jondern zum Theil, wie 3. B. Hesbon, nur von den Iſraeliten wieber- 
hergeſtellt worden. 

Joſ. 13, 15 — 28 werden Nubens und Gads Städte aufgeführt, 
meijt übereinflimmend mit 4 Moſ. 32, 34 — 38. 


1. Abel Keramim, D0I32.238, 


Richt. 11, 33. Bei Luther: Plan der Weinberge. Bis hierher und 
Minnith Flug Jephtha die Ammoniter, „In septimo lapide Philadel- 
phiae villa Abela eernitur vinetis, consita“, Onom. s. v. Abel vinearum. 


2. Abel Sittim, ſ. Sittim. 

3. Aroer (SS792) Rubens, 
am rechten nördlichen Ufer des Arnon: 5 Mef. 2, 365 3, 12; 4, 48; 
Joſ. 12, 2. Südliche Grenzſtadt Sihon’s, Königs der Amoriter, ſpäter 
der Kubeniter: Iej. 13, 9, 16; Nicht. 11, 26. 33;,.,3u Deremins’ 
Zeit den Moabitern gehörig: Jerem. 48, 19: Setst Araayr 34), Nuinen. 

4. Aroer Gads, 


von Gap erbant (A Mof. 32, 34), „weldes Tieget vor Rabba“ (Am- 
man, Sof. 13, 25). Jephtha ſchlug die Ammoniter von, Aroer bie 


347°) Itinerar. Antonin. Reland, S. 419. 
3479 Reland, ©. 910, Bal. Noma. 
348) Burdbardt, II, 633. 
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Abel Keramim (Nicht. 11, 33); Zodab Iagert fid bei Aroer (5 Sam, 
24, 5). — Ara im Süöweften won Szalt. 3282) 


. Utaroth und Athroth- Sofan, ade, ja nn, 


von S Sad erbaute Städte. 4 Moſ. 32, 34. 35 euch auf 
dein Berge Attaͤrus hält Seeken für Ataroth 2) 348b) 


6. Baal Meon, ran En au: Beth Baal Meon, 
An * * 

Rubens Stadt: 4 Moſ. 32, 38; Joſ. 8 17; 1 Chron. 6, 8. 

Yerem. 48, 23 wird e8 wie Sefer. 25, 9 Als Moabiterftapt aufgeführt, 


9m. p. don Hesbon (Hieron.). Jetzt: Maein, im Oſten des Attarus #9) 


7. Bamoth oder Bamoth Baal, nina, >r3 min2, 


Sraelitenftation (4 Mof. 21, 20); von da war der Pisga nächſte Sta- 
tion. „Civitas Amorrhaeorum in Ärnona 349 ) quam possederunt filii 
Ruberk (Ohom. s. v. Bamoth). Zu Rubens Städten in der Ebene 
(If. 13, 17). 

8. Bethabara, rar n’2 (Furthauſen), 
Joh. 1, 28. Ort auf der Oftfeite des Jordan; wo Yohannes taufte. 
Aeltere Codd. lefen BnSavia, Drigenes corrigirte. Nach Yüde (Com— 
mentar über das Ev. Joh., I, 336) ift e8 am wahriheinlichften, daß 
Beth-Bara am Jordan, wo Cphraimiter den von Gideon gejchlagenen 
Midianitern den Weg verliefen Richt. 7, 24), zu Chrifti Zeit Betha- 


8 


348°) „Bor Rabba“ kann unmöglich: im Often von Rabba Amman, beißen, 
da Aroer als Stadt des Stammes Gad ja im Weften von Rabba liegen mußte. 
„Vor“ bedeutet wol: gebt man vom Jordan etwa nah Rabba, jo liegt Aroer 
vor Rabba. So muß auch Burdhardt (S. 609) dieje Stelle verftanden haben, 
wenn er Ayra, eirca 2) Stunden im Südweften von Szalt, im Weiten von 
Rabba gelegen, für „eine der vom Stamme Gad erbaueten Städte‘, offenbar 
für Aroer bält. 

3485) Seeten, II, 342. 

349) Seeten, Monatl. Correip., XVOI, 431. Seegen (I, 408), da er 
von Medaba nah Deban reifte, jah eine Stunde weftwärts von feinem Wege 
die „beträchtlichen Ruinen von Maein“. Legh (S. 243) und Irby (S. 466) 
reifen nordwärts, geben am (öftlichen) Fuße des Attarus vorüber und kom— 
men nad Maein, wo heiße Quellen, danır zum Zerka Maein; dies ftimmt mit 
Seeten’s Angabe, auch mit der des Hieronymus. im Onom.s. v. Beelmeon. 
„Est autem vieus (jagt dieſer) usque nunc grandis juxta Baaru in Arabia, 
ubi aquas calidas sponte humus effert cognomento Beelmaus, distans a Hes- 
bus 9 m. p.“ Bol. Machaerus, Anm. 362. Nah Burdhardt (©. 624) liegt 
Myun (jo nennt er Meon) °, Stumde im Sübdoften von Hesbon. Dies fann 
nicht das Baal Meon des Onom. jein. — 4 Moſ. 32, 38 heißt es: „Die Kin- 
dev. Ruben erhielten Nebo und Baal Meon 2c. deren Namen geändert wur- 
den... Gewiß die Gößendienft: andeutenden Namen, wie. Baal Meon. Nun 
werden 4 Mof, 32, 3 genannt: „Nebo und Beon“; ift Beom ber veränderte 
Name Baal Meon? 


349*) Arnona: im Arnongebiet. 
17* 
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nien hieß, welcher Name ſich zu Origenes' Zeit wieder verloren, und 
der frühere Name wieder ſich geltend gemacht hatte. **0) 


9. Beth-Haram, ,DI7.n2, 


zu Gab: 4 Mof. 32, 36; Joſ. 13, 27, im Thale des. Jordan. Nach 
dem Onom. (s. vv. Betharam et Fogor) am Jordan 390%) und am 
Fuße des Berges Peor gelegen, von den Syrern Bethramta, von Hero- 
des Antipas, zu Ehren der Livia Auguft’s, Livias; nad) Zofephus 350») 
und Ammianus Marcellinus Julias genannt. Nero fehenfte die Stadt 
dem Agrippa II. (A., XX, 8, 4; B., U, 13, 2); Blacivus, Bes- 
paſian's General, nahm im jüdiſchen Kriege Julias, nebft Abila und 
Beth Jeſimoth (B., IV, 7, 5). Zur firdlihen Provinz Palaestina 
prima; Biſchöfe von Livias auf Eoncilien von Epheſus, Chalcevon, Je— 
rufalem. 3°4) Vgl. Beth Nimra. 


10. Beth-Sejimoth, mia na. 


Bis dahin reichte das ifraelitifhe Lager von Sittim an: 4 Mof. 
33, 48.49. Zu Ruben: Joſ. 13, 20, jpäter wieder zu Moab: Hejef. 
25, 9. 10 m. p. ſüdlich (fünöftlih?) von Yeriho, am Todten Meere 
(30f. 12, 3. Onom. 's. v. Bethsimuth). Sojephus (B., IV, 7,5) 
nennt den Ort Befimoth (j. Beth - Haram). 


11. Beth-Nimra, Hr: 2, 
zu Gad: 4 Moſ. 32, 36, im Thale des Jordan: Joſ. 13, 27. — 
5 m. p. nordwärts won Beth-Haram, Onom. s. v. Bethamnaram, Jetzt 


Auinen von Nemrin (Nymrein) 392) am Wady Schaib nahe dem Yor- 
dan. 352 %) 


350) Auffallend ift es doch, daß Eufebius und Hieronymus, als Yandes- 
fundige, Bethabara, nicht Bethania, leſen. „Bethabara (jagt Hieronymus) 
trans Jordanem, ubi Johannes baptizabat, unde et usque hodie plurimi de 
fratribus, hoc est de numero ceredentium, ibi renasci ceupientes, vitali gurgite 
baptizantur.“ Und diejer Artikel folgt im Onom. unmittelbar auf Bethania. 

350%) „Betharam eivitas tribus Gad juxta Jordanem ete.“ (Onom.) 

350P) Joseph., Antig., XVIU, 2, 1. Im folgenden Paragraph nennt Jo— 
jephus den Kaifer Tiberius einen Sohn der Julia, wie er denn Auguſt's Ge- 
mahlin öfters Julia, nicht aber Livia nennt; z. B. Antig, XV, 8, 1. Dies 
Sulias ift nicht mit dem gaulanitiihen Julias (ſ. Bethjaida) zu verwechſeln. 
Herodes Antipas, jagt Sojephus (Ant., XVII, 2, 1), ungab Betharamphtha 
mit Mauern und nannte es Julias nah der Gemahlin des Auguftus; der 
Tetrarh Philippus erweiterte und verichönerte Bethſaida und nannte e8 Ju— 
lias nad der Tochter des Kaifers. A., XIV, 1, 4 nennt Joſephus den Ort 
auch Livias. 

351) Reland, ©. 215, 225, 875. Libias bei Ptolem., V, 16. 

352) Burdhardt, ©. 609 u. 661, und Gejenius zu Burdhardt, ©. 1062. 
Beth Nimrin: Drt des hellen, gefunden Waſſers. Bgl. Jaeſer, Anm. 358%. 

352%) Nach Joſ. 13, 27 erhielten die Kinder Gad „im Thale: Beth-Haram, 
Beth-Nimra und Sudhoth und Saphon“. Nun lag 1) Betb-Haram nad 
dem Onom. juxta Jordanem; 2) nah Burdhardt (S. 609, 661) liegen die 
Ruinen von Beth-Nimra „in dem Jordanthale‘; 3) liegt nach dem Onom. 
Sudoth in tribu Gad trans Jordanem, und zwar nad) Hieronymus „in 
parte Scythopoleos“. Daher ift in der Stelle Bj. 60,8: „Ich will vermeffen 
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12." Beth-Peor, 92 na, 


zu Ruben: Sof. 13, 20, früher dem Sihon gehörig: 5 Mof. 4, 46, 
Jericho gegenüber (Onom. s. v. Bethfogor), 6 m. p. von Beth-Haram. 


13. Betonim, oıb3, 


Gads Grenze lief. von Hesbon bis Namath-Mizpe und Betonim. Joſ. 
13, 26. Zu Hieronymus’ Zeit exiſtirte es noch (Onom. s. v. Bothnin). 


14." Beyer, "22 (B6oop), 


Levitenftadt im Stamme Ruben (Iof. 21, 36) und Freiftadt (Sof. 20, 
8; 5 Mo. 4, 43). Ob identiſch mit Bazra? (Serem. 48, 24.) 


15. Dannaba, 


„in octavo milliario Areopoleos pergentibus Arnonem, et altera Dan 
naba super montem Phogor (Beor) in septimo lapide Esbus“ (Onom. 
s. v. Dannaba). 


16. Dibon, 27, 


zu Gad: 4 Mof. 32, 3. 34, fpäter zu Ruben: Yof. 13, 9. 17. Zu 
Moab zurüd: Se. 15, 2; YSerem. 48, 18.22. Sest: Diban; 
Kuinen 353), eine Stunde nordwärts vom Arnon. 


175 Eleale, as>s} 


zu Auben: 4 Mof. 32, 37. Zurüd an Moab: ef. 15, 4; 16, 9; 
Jerem. 48, 34. M. p. von Hesbon (Onom.). Jetzt EI AL), d. i. 


das Thal Suchoth“, das Jordanthal zu verftehen: ich will herrſchen im Mor— 
gen. und Abend des Jordan. Gilead, das ganze oftjordaniihe Land ift mein; 
mein ift Manaffe, auf beiden Seiten-des Jordan; mein Ephraim, im Norden; 
mein Juda, im Süden; die Häupter des weftjordanifchen Landes. Mir gehor— 
chen die Nachbarvölker, Moab im DOften, Edom im Süden des Todten Meers, 
mir gehorcht Philiftäa am Mittelmeere. 4) Saphon liegt nad) dem Onom. 
in tribu Gad supra Jordanem. Daber erklärt Rojenmüller (Scholia in Josuam, 
p- 256) die angeführte Stelle Sof. 13, 27 einfach jo: „prr2. In-convalle 
s. planitie; intelligitur plana et campestris regio, quam Jordanes inde a 
lacu Genesarethico usqne ad mare mortuum permeat, 7727 praemisso arti- 
culo zart E£oyny vocata, et hie quidem pars ea quae est ad Orientem. In 
ea igitur Gaditae possederunt urbes quae jam enumerantur.“ Ebenſo wird 
Emek vom Sordanthale Sof. 17, 16 gebraucht, wo die Rede ift von Kananitern, 
„welche im Ihallande wohnen, die zu Bethfean und ihren Töchtern‘. Dazu 
bemerft Rojenmüller (a. a. O., ©. 342): „Hine colligitur, per pa2I"y& 
terram campestrem intelligi ingentem illam vallem a Septentrione in 
Austrum juxta Jordanem, hodie el Ghor; in ea enim valle sita erat Bethsean, 
s. Seythopolis.“ Bgl. Tholud’s Literariichen Anzeiger, 1836, Nr. 3, S. 22—24. 

353) Seeten, Monatl. Correfp., XVII, 432. Burdhardt,, ©. 633. Irby, 
5. 462. 4 Moſ. 33, 45 erwähnt Dibon Gad als Station der Siraeliten. 
4 Mof. 21, 30 wird Dibon im Lied auf den Sieg Sihon’s über Moab ge- 
nannt. Das Onom. fagt: „Dibon in solitudine, castra filiorum Israel. 
Est autem et alia Dibon praegrandis juxta Arnonem, quae in partem venit 
tribus Gad.“ Vgl. meinen „Zug der Ifraeliten‘, ©. 51. Vgl. Ritter, XV, 
1200. 

354) Seetzen, a. a. D., ©. 431. Burckhardt, ©. 623. Nah Seeten Tiegt 


Höhe, da es auf einer Höhe Liegt, von welcher man das ganze ſüdliche 
Belfa überblickt. 
18: Hesbon, au, 

zuerft den Moabitern gehörig (4 Mof. 21,,26), ben Hauptſtadt des 
Amoriterkönigs Sihon: 4 Mof. 21, 26; 5 Mof. 2 24. 26; of, 
13,2 2%. Zw Ruben: 4 Mof. 32,37; "of. 15, ji jpäter muß fie 
an Gad gefommen fein, va fie If. 21, 39 und 1 Chron. 7, ST als 
eine der vier Levitenftädte aufgeführt wird, melde Gap abtrat. Zur 
Zeit des Jeſaias und Jeremias gehörte Hesbon wieder den Moabitern: 
gef. 15, 4; 16, 9; Yerem. 48, 2 und DB. 45—49; jpäter. befaßen 
es nochmals” bie Fuden. BIT REN den LXX "Eoeßon. Rad) dem Onom. 
(s. v. Esebon) 20 m. p. vom Jordan, Jericho ‚gegenüber. 356% Zur 
kirchlichen Eparchie Arabia gehörig. 3564) Jetzt Hesban oder Hüsban, 
Trümmer einer, großen Stadt mit tiefen ausgemauerten Brunnen und 
einem großen Wafferbehälter 287) (Hohel. 7, 4). Die Ruinen haben 
eirca Y, deutſche Meile im Umfang; von dem Hügel, auf dem fte lie 
gen, fieht man das Todte Meer, Bethlehen, nach Dften und Südoſten 
ift die Ausficht, unbegrenzt. 9?) 


19. Jaeſer, —— 


den Amoritern entriſſen: 4 Moſ. 21, 32. Zu Sad: 4 Mof. 32, 35; 
%of. 13, 25. Levitenftadt (Sof. 21, 395 1: Chron. 7,181) im oft: 
iordanifchen Lande, 2 Sam. 24, 5. Später wieder an die Moabiter: 
gef. 16,8, 9; Jerem. 48, 32; von Judas Maktabäng erobert: ı1 Mast 
pe 8-10 m. p. im Wefien von Philadelphia, 15 m. p. von 
Hesbon ( (Onom. s. vv. Azer et Jazer). Burdhardt fand im Thale, 
das von Spalt ſüdwärts lauft, „die Ruinen einer ſehr bedeutenden 
Stadt“. — „Nahe dabei“, fagt er, „iſt eine Schöne Duelle, Namens Ain 
Hazir, vielleicht Yazer der Alten.” Das Wafler fließt in den Wady 
Schoeb, diefer in den Jordan. 2882) 


El Al Y, Stunde von Hesbon, ebenſo nah Burdhardt, der von Feheis nach 
El A 5% Stunden, bis Hesbon 6Y, Stunden brauchte. (Vgl. Winer's Real— 
lexikon s. v. Eleale. ) 

355) Joseph., Ant., XIII, 15, 4. 

356) Eufebius und Sleromyuns jagen dort: Hesbon ſei von Ruben den Les 
viten abgetreten. Bei Ptolemäus nicht "Eoßoüs, das weftlic vom Jordan Liegt 
(Geogr., V,.16), jondern wahrjheinlih Zeßovyra (V, 

356?) Reland, ©. 217. 

357) Seeßen, a. a. D., ©, 431. Burdhardt, ©. 623. 

358) Budinghbam, I, „106 fg. Münzen Hesbons aus der Zeit des Nero 
und Baracalla. Edhel, ©. 503. Näheres über Hesbon bei Pi (XV, 1176). 

358°) Burdharbt, ©. 609. Geſenius (zu Burdhardt, ©. 1062) ftimmt 
bei, daß bei Ain Hazir das alte Jaeſer gejucht werden dürfe, vielleicht aber. jei 
es Szyr (Burdhardt, ©. 622), Name der Ruinen ander Quelle des Waby 
Szyr, welder in den Jordan fließt. Auch Seegen hält dies Szyr für Jaefer. 
Auf beide Punkte paffen die Worte des Onom. (s. v. Jazer): „E qua (urbe) 
magnum flumen erumpens a Jordane, suseipitur“: dagegen die im Onom. an— 
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20. Jahza, mam. 


Hier ward Sihon gefhlagen: 4 Mof. 21, 23; 5 Mof. 2, 32; 
Nicht. 11, 20. Zu Ruben: Joſ. 13, 18. Lepitenftadt: Joſ. 21, 36; 
1 Chron. 7, 78. Bon Moab wieder genommen: Jeſ. 15, 4; Jerem. 
48, 21. Nach dem Onom. (s. v. Jassa) zwiſchen Medaba und Dibla- 
thaim. 398®) 


21: Rallirchoe (Lafa), sur, 


Grenzort der Kananiter (1 Mof. 10,19), wozu Hieronymus bemerkt: 
„Quod Lasa sit, quae nune Callirrhoe, ubi aquae prorumpentes in 
mare mortuum defluunt.“ Plinius (lib. V, cap. 15) fagt: „Eodem 
latere (orientali lacus Asphaltitis) est calidus fons medieae salubri- 
tatis Callirrhoe.* Nach Sofephus ward das Wafler von Herodes 
bei feiner entjeglihen Todeskrankheit vergebens gebraucht. ?°°) Irby 
(©. 467 fg.) fand, vier. Stunden von Maein, 1%, Stunde vom Todten 
Meere im Thale des Zerfa Maein fünf heiße Quellen; vie eine ſchwefel— 
gelbe ſtürzte mächtig herab. Die Höhe am Thale war mit Ziegeln und. 
Topffherben überftreut; ohne zu fuchen fand man Kupfermünzen. Hier 
(ag nad Irby's fehr wahrſcheinlich richtiger Meinung Kallivrhoe. 


22. Kedemoth, NiT7, 
Levitenftadt im, Stamme Ruben: Joſ. 13, 18; 21,:37;,1,Chron. 6, 79. 


23. Rirjatheim, Drnn. 


Hier ſchlug Kedor Yaomor die Emim: 1 Mof. 14,5. Zu Ruben: 
LMof. 32, 375 Joſ. 13, 19° Später zu Moab: Jerem. 48, 1. 23; 
Heſek. 25, 9. Zu Hieronymus’ Zeit hieß es Corojatha und war voller 


gegebenen Eutferuuugen (nad Berghaus’ Karte) ‚nicht völlig weder, für, den 
einen noch für den andern Punkt zutreffen. Es ift nämlich nad dem, Onom. 
Jazer von Hesbon 15 m. p., von Philadelphia 10 m. p. Nach der Karte iſt 
Szyr TA ua £ 8ım.p. i 
An Hazir - - e&.l9 mp, = - 15 m. p. 
Hiernach haben Szyr und Ain Hazir faft gleiche Anſprüche. Ob Seegen’s Be- 
merfung (Monat. Eorrefp., XVII, 430): daß er bei Szyr etlihe Teiche 
ſah, mit Bezug auf das Jerem. 48, 32 erwähnte „Meer von Jaefer‘ zu be- 
vüdfichtigen ift? Folgendes dürfte fir Ain Haziv den Ausjchlag geben.  Eufebius 
jagt im Onom.; Ia&oprötıs.... N yeyove Sprov puRis dd, napaveiver dE Eos 
’Aponp, N Eorı xard nodownov "Paßdd. Hieronymus: Jazer civitas — „quae 
et ipsa respieit ad Rabba.. Hiernach euftvedte fich Iazer bis zum, gadſchen 
Aroer. Diefes halten wir für das. jetzige Ayra (j. Aroer Gabe) und zu; diejem 
Ayra zieht fih das. Thal von Min Hazir hinab, beide Punkte. find feine volle 
An Meile voneinander entfernt. Vgl. Ritter, XV, 1044 1048, und Keil, 
©. n 
358») Eufebins: zwiſchen Madaba und Debus (Dibon?). Vgl. meinen „Zug 
der Sraeliten‘‘, ©. 51 fg. 
359)..Joseph., Antig.; XVIE; 6, d. .Bell., I, 38, 5 jagt Joſephus: bie 
warmen in das Lodte Meer fließenden Waffer find ſüß und trinkbar. 
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Chriften; e8 lag 10 m. p. in Weften von Medaba (Onom. s. v. Ca- 
riathaim). 360) 


— — 
Vgl. Nordperäa, S. 251. 


24. Machaerus, 
ſehr feſtes, nach vier Weltgegenden von tiefen Thälern geſchütztes Berg— 
caſtell. Das weſtliche Thal mündet 60 Stadien von Machaerus in das 
Todte Meer; das nördliche Thal hieß Baaras, in ihm die Wunderwurzel 
Baaras. Hier quellen nahe nebeneinander warme und kalte Quellen, 
jene theils ſüß, theils bitter, auch findet man Schwefel und Alaun in 
der Nähe. Alexander Jannäus befeſtigte den Ort, Gabinius zerſtörte 
ihn, Herodes der Große befeſtigte ihn von neuem (B., VII, 6, 1—3). 
Von hier flüchtete des Herodes Antipas, um der Herodias willen ver— 
ſtoßenes Weib zu ihrem Vater, dem arabiſchen König Aretas (A., XVIII, 
5, 1), und bier ward Johannes der Täufer hingerichtet (A., XVIII, 
5, 2). Mahaerus war ſüdlicher Grenzort Peräas gegen Moabitis 
(B., UI, 3, 3); es ward von den Römern erft nad) der Zerftörung 
Jeruſalems erobert (B., VO, 6, 1—4); Plinius nennt es 261): „Secunda 
quondam arx Judaeae ab Hierosolymis.“ Wahrſcheinlich das jetige 
Mkaur, welches am Nordende „auf dem hohen Gipfel des langen Ber- 
ges Attarus Tiegt, nahe am Ufer des Zerfa-Maein und zwar auf 
deſſen Südſeite“. 362) 

25. Mathana, 52. 


Bom Arnon kamen die Sraeliten auf ihrem Zuge über Beer nad 
Mathana (4 Mof. 21, 16—18). Im Arnongebiet, 12 m. p- im Dften 
von Medba. 363) 

26. Medeba, na7'7, 
zu Ruben: Iof. 13, 9. 16, unter David von Ammonitern und ihren 
Bundesgenoſſen belagert: 1 Chron. 20, 7. Später zu Moab: Jeſ. 


15, 2. Erwähnt 4 Mof. 21, 30; 1 Maff. 9, 36; von Hyrkanus nad 
ſechsmonatlicher Belagerung erobert (A., XHOI, 9, 1). Jetzt: Mebaba. 


360) Burdhardt (S. 626) halt El Teym, % Stunde weitlih von Medaba, 
für Kirjathaim, was dem Onom. widerſpricht. Vgl. Machaerus, Anm. 362. 

361) Plin., V, 15. 

362) Seeßen, TI, 331. Das Machaerus nördlich begrenzende Thal Baaras 
(B., VOL, 6, 1) entſpricht dem Mfaur nördlich begrenzenden Thal des Zerfa 
Maein (vgl. Seeten, II, 372). Es dürften die bei Beel Maus (Maein) im 
Thale Baaru (Zerfa Maein) entipringenden heißen Quellen mit denen von 
Machaerus gleih fein. Baal Meon 9 m. p. von Hesbon lag höchft wahrichein- 
lih nahe Machaerusr beide Orte lagen nahe dem Südufer des Zerfa Maein: 
wie auch Mfaur und Maein jo liegen. 

363) Onom. (s. v.): „Matthane quae nunc dieitur Masechana.“ Ob Meſchta 
eirca 15 m. p. im Südoften von Medba? (Auf Berghaus’ Karte.) 
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Die Ruinen auf einem Hügel haben Y, Stunde im Umfang. 36%) 
Circa zwei Stunden von Hesbon. „Medaba usque hodie urbs Ara- 
biae juxta Hesbon.“ (Onom.) Biſchofsſitz zur kirchlichen Eparchie Arabia 
gehörig. ?6* 2) 
27. Mephaat, nzarz, 

Levitenftadt in Ruben: Sof. 13, 18; 21, 37; 1 Chron. 7, 79. Spä- 
ter moabitiſch: Jerem. 48, 21. Zu Hieronymus’ Zeit lag hier eine 
römische Beſatzung zum Schuß gegen die Wüftenbewohner (Onom. s. v. 
Mephaath),. 


28. Minnith, nen 
Jephtha ſchlägt die Ammoniter von Arver (bei Rabba) bis Min- 
nith: Nicht. 11, 33. Zu Hieronymus’ Zeit: Manith, 4 m. p. von 
Hesbon nad) Philadelphia zu 36°) (Onom. s. v. Mennith). 


29. Mizpa, mern, 
in Gilend, wo Jephtha wohnte: Richt. 11, 11. 34. Mizpa in Gilead 
(Richt. 11, 29) ift von diefem Mizpa verfchieden und wahrſcheinlich 
identiich mit Ramath Mizpe. 


30. Nahaliel, Surama, 
iraelitifihe Station (4 Mof. 21, 19), am Arnon, Onom. 
31. Nebo, 722. 
Die Iſraeliten Iagerten fi) „am Gebirge Abarim vor Nebo 
(4 Mof. 33, 47T). Zu Nuben: 4 Mof. 32, 3. 38; 1 Chron. 6, 8; 
jpäter zu Moab: Ye. 15, 2; Jerem. 48, 1. 22. — 8 m. p. im Süden 
von Hesbon (Onom. s. v. Nabo). Der Berg Nebo lag auf der Dft- 


feite des Jordan, Jericho gegenüber, 6 m. p. im Weften von Hesbon 
(Onom. s. v. Nabau)) 


31°. Nimra, 


zu Sad. 4 Moſ. 32, 3. Jetzt Nymrein Stadtruine am Einfluſſe des 
Wady Schoeb in den Jordan. ea) 


32. NRamoth in Gilead oder DR Mizpe, 
9533 nInRI, Tex may, 


d. 1. Höhe der Warte. Zu Gad: Sof. 13,26. Yevitenftabt: Joſ. 21, 
38; 1 Chron. 7, 80, Freiftadt: 5 Moj. 4, 43; Joſ. 20, 8. Amts- 


Burkhardt, ©. 625. Seeten, Monatl. Correfp., XVII, 431. Legh, 
©. 2 

364?) Reland, S. 217, 223, 226. (Geſenius zu Burckhardt, S. 1063.) 

365) Budinghbam (IL, 86) faft wenig bſtlich von Hesbon die Ruinen einer 
„großen Stadt‘ Menjah. Die Lage ftimmt mit Minnith. Ob es den Am— 
monitern blieb? 

365°) Burdhardt, ©. 609, Dies Nimra ift vom moabitiſchen Nimrim zu 
unterſcheiden. 


266. Südperäa. Sibama — Spalt - 


ſtadt Salomo’s: 1 Kön, 4,13. Hier Joſaphat und Ahab gegen die Syrer; 
hier ‚wird Ahab tödlih verwundet, nad, Micha's Weiffagung: 1 Kün. 

, 4— 37; .2 Chron. ‚18, (Ant., VI, 15, 3, 5). Dier Joram, 
Ahab's Sohn, von Hafael dem Syrer geihlagen: 2 Kön. 8,28; hier 
Jehu gefalbt: 2 Kön. 9, 1—6. — 15 m. p. in (Nord-)Weften von 
Philadelphia am Jabok (Eufeb. im Onom. s. v. Rammoth und Ram- 
moth Galaad). 365») 

33. Sibama, nV, 

zu Ruben: 4 Mof. 32, 3. 38; Sof. 13, 19; fpäter zu Moab: Lef, 
16, 8. 9; Jerem. 48, 32. 500 Schritt von Hesbon (Hieronymus 
zu Se. 16, 3). 


34. Sittim, vuv, 


oder Abel-Ha-Sittim, d. i. Akazienplatz. Die Iſraeliten lagerten ſich 
unter Moſes von Beth Yefimoth bis Abel Sittim auf dem Gefilde ver 
Moabiter: 4 Mof. 33, 49; 25, 1; von da ſandte Joſua Kundſchafter 
nad) Jericho (of. 2,1) und, brach auf.über den Jordan zu. ıgehen 
(Doſ. 3, 1). Erwähnt wird Sittim. Joel 3, 23; Micha 6,.5. 
Nach Hieronymus (Onom. s. v. Sattim) am Berge, Phogor (Peor, 
4 Moſ. 23, 28), welcher ſelbſt über Livias (Beth-Haran) liegt. Nach 
Joſephus lag Sittim, welches er Abila nennt, 60 Stadien (210 Stun- 
den) vom Jordan. ?°%), Nero ſchenkte Abila und: Julias (Bethharam) 
Agrippa II. (B., U, 13, 2); Placidus eroberte e8 im jüdiſchen Kriege 
(B., 7 3 5). I 


35. Sl | 


Der einzige jest bewohnte Ort in Belfa, mit 400. muhammebani- 
ſchen und 80 driftlihen Familien’ griehifcher Confeſſion. Er liegt am 
Ubhange eines Hügels, auf deſſen Spite ‚ein. befeſtigtes Caſtell. Die 
Umgegend tft trefflih angebaut, beſonders finden ſich Delbäume und 
Weinreben. Wahrſcheinlich ift Szalt das alte Ramoth in Gilead. 367) 





365P) 15 m. p. abendwärts von Bhiladelphia; nach diefer Beftimmung darf 
man wol das jetige Szalt für Ramath halten, da e8 circa 15 m. p. im Nord- 
weiten von Philadelphia liegt. Geſenius zu Burdhardf, ©. 1061, gibt dieſe 
Zujammenftellung; nur die Angabe des Onom.: ‚„„Rammoth juxta fluvium Ja- 
boe“, fünnte irre machen, da Salt eirea zwei Meilen vom Jabof entfernt ift. 
Vielleicht meint das Onom. nur: Ramath Tiege in dem vom Jabof und Jordan 
gebildeten Winfel, was um jo mehr anzunehmen iſt, da fein Punkt des Jabok 
zugleich 15 m. p. und in Weſten oder Nordweften won Philadelphia fällt. (Das 
„contra orientem“ des Hieronymus, wo Eujebius rpös Övouds hat (s. v. Ram- 
moth), ift wol entichieden in, contra oceidentem“ zu verbefjern.) 

366) Joseph., Antig., IV, 8, 1; V,1, 1. 

367) Seeßen, Monatl. Correjp., XVIII, 428. Burdhardt, ©. 601 fe. 
Irby, ©. 321. DBudingbam, IL, 25 fa... Abulfeda (Tab., Syr., p. 13) berichtet 
die Erbauung des Taftells durch al Malekh, Nach Budinghyam (II, 43) „jebt 
das allgemeine Anjehen des Gebäudes e8 über die Zeiten der Sarazenen und 
Römer binaus‘‘, Geſenius (zu Burdhardt, S. 1061) ftellte Szalt mit Zerov 
des Hierocles (S. 721) zufammen, und mit Zairwv leparızöv ber tirchlichen 
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12. Die verwandten‘) Nachbarvolker der 
Siraeliten, 


A. Die Ammoniten, ey 32. 


Ihr Stammvater ift Ammi, Lot's Sohn von feiner jüngften Tochter 
(1. Mof. 19, 30— 38). Sie wohnten früher zwifchen dem Arnon, 
Jordan und Jabok (Nicht. 11, 13) wahrscheinlich" mit ven Moabitern 
zufammen: der Herr hatte ihnen Dies Land zu befiten gegeben, nachdem 
er dort vorher das Niefennolf der Sammeſumim vertilgt-(5 Moſ. 2, 
18— 21). : Später wurden fie Daraus durch die Amoriter auf die Oſt— 
ſeite des obern Jabok oder Nahr Amman gedrängt, von den Ifraeliten 
aber. auf ihrem Zuge nah Kanaan nicht angegriffen (4 Miof. 21, 24; 
Richt. 11, 15), weil es der. Herr verboten (5 Mof. 2, 19) 9; doch 
verbot ex auch, Ammoniter und Moabiter in „die Gemeine des Herin“ 
aufzunehmen (5 Moſ. 23, 3). ?) Sie befriegten Iſrael ohne Aufhören. 
Mit dem Moabiterfönig Eglon beftegteu fie die Iſraeliten (Richt. 3, 
12— 14), unterjochten ſie ſpäter wiederum (Nicht. 10, T— 18), wur— 
den aber von Jephtha geichlagen (Richt. 11). Zu Sauls Zeit griff 
ihre König Nahas Jabes an, ward aber von Saul befiegt (1 Sam. 
11, 1— 11). Daviv’8 Gefandte wurden vom Ammoniterfönig Hanon 
gefehändet; die Ammeniter dafür von Joab gefchlagen (2 Sam. 10, 
1—14; 1 Chron. 20, 1—15; Bj. 83, 6—9). Joab belagerte dann 
Rabba Ammon (2 Sam. 11, 1) ımd eroberte e8 mit David (2 Sam. 
12, 26—31; 1 Chron. 21, 1—3); bei Abfalom’8 Aufftand waren die 
Ammoniter für- David! (2 Sam. 17, 27). — Ammoniter und Moabi- 
ter beiriegten den König Joſaphat und wurden wunderbar gefchlagen 
(2 Chron. 20, 1-27). Dem Uſia gaben die Ammoniter Gefchenfe 
(2 Ehren. 26, 8); von Jotham befiegt (2 Chron. 27, 5), waren fie 
mit Moabitern gegen Jojakim (2 Kön. 24,2); fpäter gegen Gevalja, 
den Statthalter Babels (Jerem. 40, 14; 41, 1—15). Zur Zeit des 
Jeremias hatten die Ammoniter Städte Gads inne: „Warum befitt denn 
Malchom das Land Gad?“ heift e8 Jerem. 49, 1. Dem Wiederauf- 


Provin; Palaestina tertia (Reland, S.217); weil die Nachbarſtädte Szalts: Phi— 
ladelphia, Hesbon, Medba, zur Eparchie Arabia gehörten, jo glaubt der Recen— 
fent in den Münchener gel. Anzeigen, es dürfte vielmehr Zartov Baravews jein, 
melches unter den Orten dieſer Eparchie genannt ift (Reland, S. 218, 227). 
Näheres über Szalt bei Ritter (XV, 1121-1144). 

1) Bol, Anm. 43. 

2) Nah Joſ. 13, 25 erhielt zwar Gad das halbe Land der Kinder Ammon; 
das bedeutet. aber das Land, ‚welches der Amoriter Sihon früher den Ammo— 
nitern abgenommen, Iſrael aber nicht von Ammon, jondern vom Sihon er- 
obert hatte, So erklärt Bachiene (I, 2, 77 fg.). 

3) Unmittelbar vorher, Vers 2: „Es joll fein Hurenfind in. die Gemeine 
des Herrn fommen.‘ Bezieht ſich dies auf die blutjehänderifche Abftammung 
der Ammoniter und Moabiter ? 
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bau Yerufalems-. widerjesten fie fit) (Nehem. 2, 9. 19; 3, 35; 4, 1). 
Zurüdgefehrte Juden hatten ammonitifche und monbitifche Weiber (Neben. 
13, 23—27; vgl. Eſra 9, 1.2; 10, 10—44) und mußten ſich 
auf Efra’s und Nehemia’s Geheiß von ihnen ſcheiden, mit Bezug auf 
5 Moſ. 23, 3; wie denn aud Salome fhon ammonitifche, moabitifche 
und edomitiſche Weiber gegen des Herrn Befehl hatte (1 Kön. 11, 1. 
2), und Rehabeam's Mutter eine Ammonitin war (1 Kön. 14, 21). 
Bon Judas Makkabäus wurden die Ammoniter gefchlagen (1 Maik. 
5, 6— 8). — Zuftinus Martyr (im 2. Iahrhundert) erwähnt noch 
eine große Menge Anımoniter; im dritten Säculum wurden fie mit 
Moabitern und Edomitern unter dem Namen Araber begriffen, wie Ori- 
genes berichtet, dann verſchwindet ihr Name aus der Gefchichte. 

Gegen Ammon weifjagen Jerem. 9, 25. 26525, 215 49, 16; 
Heſek. 21, 19. 20. 28; 25, 1—7; Amos 1, 13-155 Zephanja 2, 
9— 10. — Der Götze der Ammoniter hieß Moloh (Milcom, Malchom); 
nad Nicht. 11, 24 feinen fie aud) Camös, den Göten der Moabiter, 
verehrt zu haben. Der Molochsdienſt war ſchon zu Mofis Zeit, da er 
den Sfraeliten im Gefeg verboten wird (3 Mof. 18, 21; 20. 2—5). 
Salomo baute den Moloch, „dem Greuel ver Ammoniter“, eine Hühe 
auf dem Delberge (1 Kön. 11, 7); Yofia ftellte es ab, daß einer „feinen 
Sohn oder feine Tochter durchs Feuer ließe gehen“ (2 Kön. 23, 10. 
13), und verunremmigte die von Salomo gebaute Höhe. 


Städte, 
Rabbath der Ammoniter, jye2 22 n27, 


d. 1. Die große Stadt der Ammoniter (5 Mof. 3, 11); auch Rabba 
(Joſ. 13,25). ı Bon Joab belagert (2 Sam. 11, 14—18), von Da- 
vid erobert (2 Sam. 12, 26—31; 1 Chron. 21). Weiffagung ge: 
gen fie: Jerem. 49, 2.3. Später ward e8 Philadelphia, wahrfcheinlic 
nad Ptolemäus Philadelphus, genannt; Rabathamana bei Polybius. 
Zur Defapolis. Jetzt Amman, mit großen römischen Ruinen, doch ganz 
ohne Wohnhäufer %) und menfchenleerr, am Nahr Amman, di. am 
obern Jabok (oder Zerfa), 


Zeb, 
„eivitas Amman hodieque villa Zia ostenditur, in quintodeeimo la- 
pide Philadelphiae contra occidentem“ (Onom. s. v. Zeb). Nach 


4) Serben, Monatl. Correjp., XVII, 428. Burdhardt, ©. 612 — 618. 
Unter den Ruinen ein Theater mit 40 Reiben Siten. Die Gebäude aus hellem 
KRalkftein von mäßiger Härte, vielleicht dem calcaire grossier, dem pariſer Bau- 
ſtein, entſprechend. Die vielen Feuerfteine bei Amman wahrſcheinlich zur Kreide- 
formation gehörig. — Araber mit Kameelen begegneten Seeten in der Nähe; 
dieje Beduinen machen das Befuchen der Ruinen gefährlih. „Ich will did 
den Kindern gegen Morgen übergeben... . . und will Rabbath zum Kameel- 
ftall machen“, jagt Hefefiel 25, 4. 5. Münzen bei Edhel, ©. 351. Ueber 
Amman vgl. Ritter, XV, 1145 fg. Bilder des Orts bei Laborde; Voyage 
en Syrie, livrais. 28. 
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Sofephus (A., V, 7, 12) warb Jephtha in feiner gileaditifchen Vaterſtadt 
Sebea begraben, ob dies Zeb? Ob die Kelter Seeb mit Zeb identiſch? 
(Richt. 7, 25.) *?) 


B. Die Moabiter, asien. 


Ihr Stammvater iſt Moab, Sohn Lot's von deffen älteften Tochter 
(1 Mof. 19, 30— 38). Sie jaßen früher mit Ammonitern zwijchen 
dem Arnon und Jabok, wo vor ihnen die Kiefen Emim mohnten (5 
Moſ. 2, 9. 10), wurden aber von da dur die Amoriter ſüdwärts 
über den Arnon gedrängt (4 Mof. 21, 13. 24—30), ſodaß Moabitig 
(das jetzige Keref) im Norden vom Arnon, im Often von der Wülte, 
im Weften vom Todten Meere, im Süden von Edom begrenzt ward. 
Bon den Ifraeliten wurden fie auf ihrem Zuge nad) Kanaan, weil e8 
der Herr verbot, nicht angegriffen (Richt. 11, 15. 185 5 Mof. 2, 9, 
18; 2 Chron. 20, 10). Iſrael z0g durch die Wüſte, welde Moab 
öftlich) begrenzt, wahriheinlih auf dem jegigen Karavanenwege. „Du 
zieheft vorbei an der Grenze von Moab, an Ar“, heißt es 5 Mof. 
2, 18, und nad) Richt. 11, 18 „umging Iſrael das Land Moab und 
fam vom Sonnenaufgang an daſſelbe“. Die Yfraeliten befiegten Sihon, 
dann den Og von Bafan; von Bafan zum Gefilde Moab zurüdgefehrt, 
ließ Balaf, König Moabs, den Bileam rufen, um Yfrael zu verfluchen 
(4 Mof. Kap. 22— 24). Hier verfündigte ſich Iſrael auch mit Moabs 
Weibern und Gögen ?) (4 Mof. 25, 1—5). Eglon, König der Moa— 





4°) Abulfeda (Tab. Syr., p. 91) fagt von Rabbath Amman: „Urbs ad ocei- 
dentem (orientem?) hujus rivi (Zerka) et ad Boream Barcat Ziza sita est 
ad mansionem fere inde.“ Iſt Dies des Hieronymus Zia, und das von Pto- 
lemäus mit Hesbon ꝛc. aufgeführte Ziza? Sehr wahrſcheinlich. 

5) Das Gefilde Moab liegt „am Sordan gegen Jericho“ (4 Moſ. 36, 13; 
31, 12; 22,1; 26, 35 33, 44—50 20.5; 5 Mof. 1,5; Sof..13, 32), nad 
Hieronymus zwiſchen Livias (Beth-Haran unmeit der Sordanmündung) und 
Hesbon. Derſelbe Diftrict heißt auch das Land der Moabiter (3. B. 5 Mof. 
29, 1; 32, 495 34, 1—8). Mber ausdrüdlih wird der Arnon als Nord» 
grenze der von den Amoritern verdrängten Moabiter angegeben, das Gefilde 
Moab wurde aljo den Amoritern, nicht den Moabitern duch Iſrael entriffen. 
Roſenmüller (III, 50) beruft fih auf die angeführten Stellen und jagt: Sfrael 
jet durch das Land der Moabiter gemwaltfam gezogen; um dieſe „Gebietsver— 
letzung“ zu rächen, habe der Mioabiterfönig Balaf den Bileam gedungen. — 
Iſrael nahm aber nur das ehemalige Gebiet der Moabiter (Richt. 11, 15, 18), 
Moſes handelte nicht gegen den ausprüdlichen Befehl Gottes (5 Moj. 2, 9). 
Die Moabiter jcheinen vielmehr bei der erften Ankunft der ’Sfraeliten friedlich 
gewejen zu fein (5 Mof. 2,28. 29), aber durch den Fall Sihon’s und Og's 
bei der Rückkehr Mofis aus Bafan in Angft gerathen (4 Mof. 22, 1—5), 
riefen fie den Bileam herbei. Wenn wir mu Balak neben den Iſraeliten, die 
fih im Gefilde Moab gelagert, jehen, alfo nördlih vom Arnon, jo jeheint dieſe 
Erklärung nahe zu liegen. Nachdem Sihon nämlich vernichtet war, zug Moſes 
gegen Dg mit allen Iſraeliten; während er Bajan befiegte, gingen die Moabiter 
über den Arnon in ihr altes Befisthum, verbunden mit Midianitern (4 Moj. 
22, 7). Dort verjündigten ſich auch die Ifraeliten mit Töchtern der Moabiter 
und Midianiter (4 Moſ. 25), aber nur diefe, nicht die Moabiter, greifen fie 
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biter, unterwarf ſich 18 Yahre lang die Sfraeliten, bis Ehud ihn er- 
mordete (Richt. 3, 12— 30). — Ruth war eine Moabitin (Ruth 1, 
1-6). — Saul befiegte die Moabiter (1 Sam. 14, 47). David floh 
vor Saul zu ihnen (1 Sam. 22, 3. 4); befiegte fie fpäter (2 Sam. 8, 2; 
1 Chron. 19, 2). Unter Ahasja fielen fie ab von Iſrael (2 Kön. 1, 
1), da fie tributpflichtig waren (2 Kön. 3, 4. 5); wurden von Joram 
und Joſaphat und dem Könige Edoms wunderbar befiegt (2 Kön. 3, 
6— 27); mit den Ammonitern und Edomitern griffen fie Joſaphat von 
Juda an und wurden. wiederum. wunderbar gejchlagen (2 Chron. 20, 
1—27).°) ‚Zur Zeit: Joas' fielen jie Iſrael an. (2 Kön. 13, 20); ſpä— 
ter waren fie gegen Jojakim von Juda (2 Kön. 24, 2) — Wahr- 
ſcheinlich bejegten fie nad) Fortführung der Stämme Ruben und Gap 
(1 Chron. 6, 26; 2 Fön. 15, 29) u Thiglath, Pileſſer (761 v0. Ehr.) 

deren Städte, nad) Jeſ. 15 und 16, 8.9; Yerem. Kap. 48; Heſek. 25, 
8—10. Außer diejen drei —— weiſſagen Amos 2, Ida Zeph 
2, 8—10, gegen fie: ‚Vgl. ned Joſ. ud 14; 25, 10; Serem. 9, 26; 
25, 21; Bi. 60, 10, 

Moabiter und Ammoniter wurden von Nebufadnezar unterjodht. 7) 
Moabiter wivderfegten fich, wie Ammoniter, dem Mauernbau Jerufalems 
unter Nehemia. 9) Aus der babyloniſchen Gefangenſchaft zurückgekehrte 
Juden trennten fi von moabitiſchen Weibern, die ſie gefveit (Eſra 
9, 15, Neh. 13, 1..23— 27), ‚denn nad 5 Moſ. 23, 3. jollte fein 
Moabiter in die Gemeinde des Herrn kommen. Um 90 v. Chr. wurden 
die Moabiter von Alerander Jannäus befiegt; fie verlieren ſich nun 
unter den Arabern. ?) — Camds war der Götze Moabs (1 Kön. 11, 
7, 33; 2 Kön. 23, 13); die Moabiter hießen daher Volk Cambs 
(4 Moj. 21, 29; Yerem. 48, 46). 


Städte. 
1. Ar, 2852,24 
Stadt Moabs an veffen Dftgrenze gegen die Wüſte (5 Mof. 2, 9. 18. 
29), bei welher Iſraels Zug vorübergeht; auf der Südſeike des Arnon, 
die Stadt im Thale genannt. Nirdlictter Örenzort Moabs, ihr gegen: 


über auf dev Norpfeite des Arnon: Aroer, die ſüdlichſte Grenzftabt von 
Sihon, fpäter von Auben (5 Mof. 2, 36; of. 13, 9. 165 4 Miof. 


danach an und befiegen fie, dein Befehle des Herrin gehorſam (4 Moſ. 31, 2 jg., 
dgl. mit Mof. 2,9). 

6) Gejenius (zum Sei, ©. 502) behauptet: den jo ganz verſchiedenen Er- 
zählungen 2 Kö, 3 und 2 Ehron. 20 liege dafjelbe Factum zu Grunde, die 
Chronik verunftalte e8 aber! 

7) Joseph., — eK. 1957. 

8) Ibid., XI, 5, 8. 

9) Ibid., XIII, "14, 2 und 13, 5: Xuraorpebap.evos tov ’"Apaßwy Mwoßtras. 
Doch jagt Joſephus (Antig., I, 11, 5): . Muaßlras, weyıotov Oyrac, Er 
za voy ZSvos.. Antig., XII, 15, 4 nennt Jofephus unter den von den Juden 
zur Zeit des Alexander Jannau⸗ gran Städten: Hesbon, Medaba ꝛc. als 
moabitiſche. 
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21, 18—15). Sihon verbrannte Ar (4 Mof. 21, 28); Jeſaias (15, 
1) weifjagt deſſen Zerftätung. Später Areopolis? 19) 


2. Rabbah. 


Burkhardt fand Rabba !!) etwa drei Stunden von Kerek auf einem 
die Ebene beherrjchenden Hügel. Es find Ruinen, welde eine halbe 
Stunde im Umfang haben. Nah Willermus Tyrius liegt Crahe juxta 
Rabah, nad) Abulfeda liegen beide Orte weniger als eine halbe mansio 
d. i. weniger als circa drei Stunden voneinander; daher ift Rabba nicht 
mit dem eirca neun Stunden von Crahc gelegenen Ar zu verwechſeln. 
War!i), Ar — Nreopolis, ward e8 in dev Jugendzeit des Hieronymus 
durd) ein Erdbeben zerjtört und ging fein Name auf Rabba über ? (Ritter) 
Münzen des 2. und 3. Jahrhunderts haben den Namen Rabatmoba; 
Stephanus Byzantinus (zu Ende des 5. Yahrhunderts) führt an: 
'PaßaSpoßa in Palaestina tertia, die auch Areopolis heiße; ebenfo 
nennt ‚die Notitia Dignit. Orientis das heutige Rabbah Areopolis. 11b) 


3. Kir Moab, a8 Npsrkerek, 


die Fefte Moabs (ef. 15, 1), wahrſcheinlich identisch mit: Kir-Hareſeth 
und Kir-Hares (Jeſ. 16, 7. 115 Jerem. 48, 31). Für Kir-Moab 
hat der chaldäiſche Ueberſetzer: Kerakka d'Noab: Burg Moabs; Karaka 
(2 Maff. 12, 17).12) Im Mittelalter Hauptſtadt von Arabia secunda; 
damals und jet Karak, Kerek, Krak, aud Petra deserti genannt. 13) 
Feſte Burgftadt auf Kreidefeljer, vings von einem tiefen, engen Thale 
umgeben. Ein fränfifher Edler, Namens Paganus, erbaute zur Zeit 
des Königs Fulco von Yerufalem das Eaftell, weldes im Jahre 1183 
vergebens von Saladin belagert ward; nad) der Stadt hieß ſchon zu 
Abulfena’s Zeit das ehemalige Moabitis Keref. 132) Bon Seegen und 


10) „Hujus (Moabitidis) metropolis eivitas Ar (jagt Hieronymus zu Jeſ. 15), 
quae hodie ex Hebraeo et Graeco sermone composita Areopolis vocatur 
(nicht Martis eivitas). Audivi, motu terrae magno in mea infantia, quando 
totius orbis littus transgressa sunt maria, eadem 'nocte muros urbis istius 
eorruisse.* Dies geſchah wahricheinlih 342 n. Chr. Ritter, XV, 1215. 

11) Burdhardt, ©. 640. Seetzen, a. a. D., ©. 433. Yegb (©. 214) und 
Irby (S. 457) fanden zwei römiſche Tempel. 

112) Hengftenberg (Bil., ©. 236) überzeugte mich, daß Ar vom Rabba 
Burckhardt's verjhieden fer. Ritter (XV, 1211— 1216 und 1221) gab eine 
ſehr forgfältige Unterfuhung Über Ar, Areopolis, Rabbath; im der Beilage V 
juchte ih die Verwirrung zu löſen, welche dadurch entfteht, daß drei Drte den 
Namen „Petra“ führten. 

11®) Ritter, XV, 1206. Daß Rabbah ſchon zu des’ Hieronymus Zeit 
Areopolis hieß, ergibt fich daraus, daß er jagt: „Dannaba in octavo lapide 
Areopoleos pergentibus Arnonem“, was ja nicht anf Ar am Arnon paßt. 

12) Luther's Ueberſetzung bat Tharah ftatt Karaka. Ber Ptolemäns, V, 16: 
Charae Moba. 

13) Wil. Tyr., p. 812, 992, 1039. Bal. im Anbange ,, Beten”. 

13°) Nah Abulfeda (Tab. Syr., p: 89) fegt Kerek auf der Grenze von 
Sprien und Arabia petraea, hat warnte Quellen, trefflihes Obſt. Ueberein- 
ſtimmendes berichtet Burdbardt (S. 843), der fih 20 Tage in Keref anfhielt, 
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Burdharbt befucht 1°”), von 400 türkiſchen, 150 driftlihen Familien 
bewohnt. Sig eines griehifchen Biſchofs, der in Jeruſalem ſich aufhält. 
4. Dannaba, 
„in octavo milliario Areopoleos pergentibus Arnonem“ (Onom.). 14) 
5. Eglaim, ayaas, 
%of. 15, 8; 8 m. p. im Süden von Ar (Onom. 5. v. Agallim), Wahr- 
ſcheinlich identifh mit Agalla, melde Stadt Alerander Jannäus den 
Arabern entriffen hatte (A., XIV, 1, 4). 
6. Horonaim, ouhm, 
Jeſ. 15, 5; Serem. 48, 3. 5. 34. Wahrſcheinlich Orone (A., XIV, 
1, 4; 13, 15, 4), von Joſephus als moabitiihe Stadt genannt. 
7. Kerioth, min, 
Teuer fol feine Paläfte frefien (Amos 2, 2; vgl. Yerem. 48, 24). 1%) 
8. Luhit, mm), 
der Stieg von Luhith (Joſ. 15, 5; Jerem. 48, 5). „Est usque hodie 
vieus inter Areopolim et Zoaram nomine Luitha“ (Onom. s. v. Luith). 
9. Mizpeh, axın MEXn, 
in Moab, wohin David mit feiner Familie auswandert (1 Sam. 22, 3). 
10. Nimrim, 279722. 

Erwähnt ef. 15, 6; Jerem. 48, 34.  (Onom. s.;y.) „Nemerim, 
cujus meminit Jesaias in visione contra Moab et Jeremias, nune au- 
tem est vicus nomine Bennamarim ad septentrionalem plagam Zoarae.“ 
Unter alten Orten, welde Seegen genannt wurden, ift: „el Neméra“ 
(auf meiner Karte, fagt Seegen, am todten See Nimmery). 1%») 

11er) ee 


Pentapolis (Weisheit 10, 6. 7): Sodom, Gomorra, Adama, Ze- 
beim (1 Miof. 10, 19) und Zoar, jonft Bela (1 Moſ. 14, 2), wo 





mandes Sonderbare von ihren Einwohnern erzählt und ihre große Gaftfreund- 
ſchaft rühmt. Er ſah Ierufalem von Keref aus (©. 666). Unrichtig hält 
Burckhardt Keref für Charax Omanorum des Plinius. „Charax Oppidum 
persiei sinus intimum‘“, jagt Plinius (H. N., VI, 31). Es heißt freilid (VI, 
32): „A Petra incoluere Omani ad Characem usque“, glei darauf aber: 
von Forath am Pafıtigris „Characem secundo aestu navigant“. 

136) Seeßen, a. a. O., ©. 433. Burdhardt, ©. 641—666. 

14) Ein zweites Dannaba in Südperäa. 

14%) Biele Städte, welche in den gegen Moab gerichteten Weiffagungen der 
Propheten Jeſaias, Ieremias, Amos 2c. genannt find, wie Hesbon 2c., find 
ſchon als Städte Gads und Rubens (f. Südperäa) aufgeführt worden. Ueber 
Kerioth, Beth Gamul und Basra, welche Serem. 48, 23. 24 als Städte Moabs 
genannt werden, vgl. Nordperäa, 38°. Kerioth. 

14®) Monatl. Correjp. (1808), XVII, 138. Obige Zufammenftellung von 
Nimrim und el Nemera ift vom Pfarrer Heller. 
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deren Könige genannt find, die von Kedor Laomer gejchlagen wurden 
im Thale Siddim, „da nun das Salzmeer ift”. Lot wohnt in So— 
dom (1 Mof. 13, 12). Untergang von Sodom und Gomorra dem Abra- 
ham vorher angezeigt (1 Mof. 18, 16—33), bejhrieben, 1 Moſ. 19. 
Lot rettet fih nad) Zoar *6) (1 Mof. 19, 20—23). Diefer Untergang 
ber vier Städte ift erwähnt 5 Mof. 23, 29; ef. 1, 9 (wiederholt 
Röm. 9, 29); Yerem. 49, 18 fg. Im Neuen Teftamente: Maith. 11, 
23; Luc. 17, 29; 2 Petr. 2, 6 fg. Auf dem Berge Nebo ſahe Mo- 
ſes „die Gegend der Breite Jericho, der Palmenſtadt bis gen Zoar”, 
5 Moſ. 34, 3. Nach Robinfon (III, 755 fg.) war Zoar eine auf der 
Dftfeite des Todten Meers gelegene, moabitiihe Stadt. Unter den 
Städten Judas wird fie (Hof. 15) nicht genannt, dagegen unter moabi- 
tiſchen (Jerem. 48, 34; Jeſ. 15, 5). Hieronymus in Jeſ. 15: „Se- 
sor (Zoar) in finibus Moabitarum sita est dividens ab üs Philistiim. “ 
Joſephus (B., IV, 8, 4) nennt Zoar eine Stadt Arabiens (das auf der 
Ditfeite des Todten Meers), und berichtet: Alerander Jannäus habe es 
den Arabern abgenommen (A., XIV, 1, 4). König Balduin I. auf 
einem Zuge nah Wady Muſa marfhirt von Hebron zum Salzberge am 
Südende des Todten Meers. Fulcherius, der dies berichtet, fahrt dann 
fort: „Girato autem lacu' a parte australi, reperimus ibi villam 
unam, hane villam dieunt esse Segor, situ gratissimam, et de fru- 
ctibus palmarum, quos dactilos vocant valde abundantem. Exhine 
Arabiae montana introire cepimus.“ 14") Die Krenzfahrer mußten alfo, 
von der Weitfeite des Todten Meers kommend, deffen Südende umgehen 
(„girato“), um nad Zoar auf die Oftfeite zu gelangen. Robinſon (II, 
757) tritt der Hypothefe von Irby und Mangles bei, welche alterthüm— 
(ihe Nefte am untern Wady Keraf für Zoar hielten. 1*°) 

Die LXX und die Vulgata nennen Zoar: Segor; da8 Onom. hat: 
Zogora, Zvara, Segor; Abulfevda: Zoghar; die Geſchichtſchreiber der 
Kreuzzüge: Segor, vallis illustris, vallis palmarum, Palmer, Paumier !*'), 
auch der Talmud nennt Zoar die Palmenftadt. Zur Zeit des Eufebius 
und Hieronymus lag in Zoar römische Beſatzung (Onom. s. v. Bala), 
Biſchöfe von Zoar find bei den Concilien von Chalcedon und Konſtan— 
tinopel gegenwärtig gewejen. 


14°) „Kehr' ins ftile Zoar ein‘, heißt es im Liede „Ringe recht”. „In 
exitu Segor (Zoar) uxor Loth salis in effigiem mutata fuit, eujus adhuc 
apparent vestigia“ (Hegefipp.). 

149) Gesta dei, p. 405. MWebereinftimmend erzählt Alb. Aquenfis (S. 306, 
307): fie hätten in der villa palmarum nur Datteln zu effen gefunden. 

14°) Gegen diefe Lage Zoars dürfte man einmwenden: wie fam es doch, daß 
die Kreuzfahrer auf ihrem Zuge von Hebron zum Gebirge Seir umd von da 
zurüd nad Hebron einen Ort befuchten, der ihnen, wenn man Irby's und 
Robinſon's Hypotheſe annimmt, eirca drei deutjche Meilen aus dem Wege lag, 
ja ſechs Meilen, injofern fie von da nach dem Südende des Todten Meers zurid- 
gehen mußten. Da Hebron von diefen Ende eirca neun Meilen entfernt ift, fo 
wäre dies ein verhältnigmäßig ſehr großer Ummeg. 

14) Will. Tyr., p. 1041. Vitriae., p. 1076. Fulcher, ı. Alb. Aquens. II. ce. 


Raumer, Paläftina. Ate Aufl. 18 


PISEEr SER a Yon 2 


— Edomiter 


"CO. Die Edomiter J——— 


Shi oder Edom (1 Mof. 25, 30) ift, der Staumwater der Edo⸗ 
miter oder Idumäer. Da er dem jüngern Bruder Jakob die Exftgeburt 
verfauft, verhieß, ihm Iſaak nur irdiſchen Segen, feinem Bruder werde 
er dienen (1 Moſ. 27, 39. 40)., Er z0g auf das Gebirge Seir (1 Def. 
36, 8. 9), das ihm ‚der Herr gab; feine. Rinder vertrieben von da Die 
frühern Bewohner, die Horiter (1 Mei. 14,.6, 5.Mof. 2, 5.8. 12. 
22; Joſ. 24, 4). Eſau nahm tan Neiber, dann eine Tochter 
Aimael’s (1 Mer, 26, 34: 36, 2.3). Die Ge) ſchlechtstafel ſeiner Nach— 
kommen und der Kinder Ser’, des Horitevs, enthält 1 Mof. 36. und 
1 Chron. 34— 54. — Ceir, das Wohngebirge . dev Edomiter, „heißt 
jest Dſchebal (Gebalene) 1?) und. el Schera; ſeit dem 5. "Iahrhundert 
n. Chr. nannte man, es Palaestina tertia, aud) Palaestina salutaris, 
da es, wie Iſaak verheißen ward, ein gefundes Klima hat- und reich au 
edeln Früchten, ift. Später, zur Zeit der Kreuzzüge, begriff man es unter 
den Namen. Syria Sobal Dſchebal) und Arabia tertia. 182) Bow 
Wady el Ahſa 1°»), der tm tiefen Felsbette fließt und in das Südende 
des. Todten Meers mündet, von Moabitis, erftreat ji das Yand Edom 
als ein ſchmaler, zwiſchen der Dftwüfte und der. weltlichen Sand-Ara- 
bah eingeenäter Gebirgszug bis zum Ailanitiſchen Meerbujen (1 Kön. 
9,26; 2 Ohren. 8,17). '?) As die Coomiter deu Durchgang Iſraels 
rche Rothe Meer hörten, erfchraken fie, 2 Mei. AR. 15); Apäter ver- 
weigerten fie. den fraeliten den Durchzug durch ihr, Yand (4 Moſ. 20, 
14— 21; Richt. 11, 17).. Da, zogen diefe mittagwärts zum, Scilfmeer, 
wandten id von hier gen Mitternacht und umzegen ſo, das Laud der 


15) Burdhardt (Si 674) hält nur Schera für gleichbedeutend mit Sein 
(S. 688). Geſenius wendet, dagegen ein, daß Seir nördlich an Paläſtina 
grenzte Joſ. 11, 17; 12, 7; ferner Sof, 15, 1;.4 Moj., 34,2)... „Seir mons 
in terra Edom in regione @&batend. “ (Onom. 7 

15*) will’ Tyr., p. 834. Vitriae., p. 1119. 

15") Der Wady Höffa (el Ahſa) trennt Dſchebal Bon Moabitis, dem jeßigen 
Keraf (Seegen, Monatl. Eorrejp., XVIU, 390); das Thal Ghoeyr jcheidet 
wiederum das ganze Coemitergebirge in das nördliche Digebäl und Das jlid- 
liche Schera, (Burdhardt, S. 688). 

15° Bozra und Petra. (€ Sela) auf, jenem Gebirgszuge, Elath am Alaniti- 
ſchen Meerbufen find nah dem Alten Teftament edomitiſche Orte. Es verwirrt, 
wenn man. den. Namen, Edomiter‘ „rer „Idumäa“ auf der Karte ungefähr von 
Gaza bis zur, Südſpitze Des; Todten Meers verzeichnet. ; Dion thut dies, den Nach— 
richten des Sojephus und dev Makkabäerbücher folgend, wonach ſich in ſpäter Zeit 
die Edomiter bis Gaza ausgebreitet, ja, Hebron ſelbſt vorübergehend beſetzt hätten, 
in jener; verworrenen, nachalexandriniſchen Zeit, da in; Baläftina ein ſteter Krieg 
und Wechiel des Regiments herrjchte, Nichtet man ſich aber beim Verzeichnen 
der Ländergrenzen nicht, nad. den feſten Wohnſitzen dev: Bölfer, vielmehr nach 
dem Wechjel, da jene Grenzen. bald durch glücdliche ‚Kriege erweitert, durch un— 
glückliche werengert werden, ſo verwirrt man alles. Danach) dürfte die Karte 
von Baläfting bis Palmyra und Thapſakus am Euphrat reichen — die von 
Sranfreich bis zur Mündung der Elbe, 


4 
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Edomiter, längs. deffen öftlicher Grenze (4 Mof. 21, 4. 10. 11). 16) — 
Bileam weiffagte Iſrael itbereinftimmend mit Saat: Edom wird er ein- 
nehmen, und Seir wird feinen Feinden unterworfen ſein (4 Mof. 24, 18). 

Die Edomiter wurden von Saul befriegt (1 Sam. 14, 47), von 
Joab und Abifai im Salzthal gejchlagen und David unterworfen (2 Sam. 
8, 14; Bi. 60, 2. 10; 83, 6—9; 108, 105 1 Kön. 11,'15. 16; 
1 Ehren. 19, 1113). Salome baute eine Flotte auf dent Ailaniti- 
ſchen Meerbujen, zu „Ezeon Geber im Lande der Edomiter“ (1 Kön— 
9, 26 aber Hadad der Edomiter war gegen Salomo (1 Kön. 11, 
14— 22). 

Der König Edoms zog mit den Künigen Yoram von Iſrael und 
Sofaphat von Juda gegen Moab (2 Kön 3, 6— 27, befonders B. 9 
w. 26), Dagegen Edomiter (die vom Gebirge Sem) mit Moabitern und 
Ammonitern den Joſaphat angriffen, fidy aber wechfelfeitig aufrieben 
(2 Chrom. 20, 1—27). Soſaphat baute, wie Salome, Schiffe auf 
dem Rothen Meere, welche aber bei Ezeon Geber fheiterten (1 Kön. 
22, 49). 

Bon Joram, König Judas, fielen die Edomiter ab (2 Kön. 8, 
20—22; 2’ Chron. 21, 8—10); Amazia von Juda ſchlug fie, eroberte 
Sela (2 Kun. 14,75; 2 Chem. 25, 14. 14), betete aber dennoch 
edomitiſche Götzen an Ufia eroberte das edomitiſche Eloth (2 Chron. 
26, 2); Edomiter ſchlugen Juda zu Ahas’' Zeit (2 Chron. 28,17), 
und Kein von Syrien eroberte Elath (2 Kön. 16, 6). 

Weiffagungen gegen Eden: Jeſ. 1F, 14; 34, 5— 17; Jerem. 
9,,.25.,26; 25,:21; 27, 2..3; 49, T—22; Klage 12 22; Heel, 
25, 12—14; 32, 29; Kap, 35 und 36, 5;. Igel 3,243 Amos 1, 
11; Obadja,; Mal. 1, 2—4. 

Judas Maffabäus ſchlug die Edomiter (1 Maff, 5, 3), eroberte 
Hebron von ihnen (1 Makk. 5, 65), jo weit waren ſie nordwärts in 


16); Hiermit ftimmt 5 Moji 2, L—8 ganz überein, Die Edomiter verwei— 
gern (4 Moj. 20) den Sfraeliten den Durchzug, als dieſe im tiefen Wady el 
Arabah lagern, gegen welches das Gebirge Seir feine fteile, weftliche Feſtungs— 
mauer richtet; Edom hält fih fir ficher. Aber Sfrael umgeht diefe Mauern, 
indem es erft zum Rothen Meere zieht, dann die hohe Oftwüfte, wahrjcheinlich 
dur) das Thal Getum, hinanfteigt, iiber welche das Ehomitergebirge, wie wir 
jaben, ſich nur wenig erhebt. Nun fürchten ſich die Edomiter und liefern Den 
Siraefiten, welche ‚vor ihnen vorüberziehen“ (V. 8), ın der Wüſte, auf dem 
Wege, welchem jet noch die Karavanen folgen, Lebensmittel. Deutlich jagt 
dies auch Jephtha (Nicht. 11, 17. 18): „Iſrael“, heißt es da, „ſandte Boten 
an den König von Edom und ſprach: Laß mich Durch dein Land, ziehen! Aber 
der König don Edom hörte nicht... . . Und jo bfieb Ifrael zu Kades, Und 
er wanderte dur die Wüſte und umging das Land Edom und das Yand 
Moab, und fam vom Sonnenaufgang her zum Lande Moab.“ Alles 
wird klar, wenn man die Lage des Gebirges Seir gegen die Oftwüfte und die 
Arabah ins Auge faht. Noch jett umziehen die Karavaneı, weldhe von Maan 
nah Gaza gehen, das Südende des Gebirges Seir und wenden ji dann erft 
gen Nordweften auf Gaza. Bal. Leafe, Einleitung zu Burckhardt's Reife, 
S. 21-24; Ritter, II, 3745 Seetzen, a. a. O. &. 382; meinen „Zug der 


— 


Iſraeliten“, ©. 44; vorzüglich aber das Meiſterwerk von Laborde. 
18.* 
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Judäa vorgedrungen. Vgl, 2 Makk. 10, 15—23; 12, 32: Joſephus 
führt fpäter ebenfalls Hebron als idumäiſche Stadt (zur Zeit. der Be— 
lagerung Jeruſalems) auf, jagt auch: Idumäa grenze an Öaza, 17)... E8 
ward Idumäa jelbjt mit Judäa gleichbedeutend gebraucht (1 Makk. 4, 29). 

Sohannes Hyrkanus unterwarf die Edomiter und zwang ſie, ſich 
beſchneiden zu laſſen. 18) 

Herodes der Große war ein Idumäer; Antigonus nannte ihn einen 
„Halbjuden“. 19) 

Zweitauſend Idumäer waren in Jeruſalem kurz vor, 5000 während 
ver Belagerung durch Titus, 20) Seit dieſer Belagerung verſchwindet der 
Name Edom (Idumäa) aus der Geſchichte, das Land wird unter dem 
weitumfaſſenden Worte „Arabien“ begriffen. So heißt beim Hierony— 
mus das edomitiſche Petra eine Stadt Arabiens; an einer andern Stelle 
civitas Arabiae; in terra Edom. Doch führte Edom, wie erwähnt, auch 
die bejendern Namen Gebalene 21), Palaestina tertia s. salutaris, Syria 
Sobal, Arabia tertia. 

Die Edomiter waren Gößendiener; denn von Amazia wird erzählt: 
„Da er kam von. der Edomiter Schladt, brachte er die Götter der 
Kinder von Seir und ſtellte fie ihm zu ‚Göttern und betete an vor 
ihnen und vaucherte ihnen“ (2 Chron. 25, 14). Joſephus 22%) nennt ‚den 
Idumäer Eoftobarus einen Priefter des Koze (KogE); denn, fügt er 
hinzu, dieſen halten die Idumäer für einen Gott. 


Städte, 
Sela, vas. 


Burckhardt's Reife gab Gewißheit über die Tage des Landes Edom. 
Er fand die Stadt Sela (d. i. Fels, Petra) wieder auf, melde Amazia 
den Edomitern nahm und Yaftheel, 2R8)77, nannte (2 Fön. 14, 7). 
Joſephus nennt fie Arte, Areceme, von den Syrern ward fie Hecem 
genannt (Önom. s. v. Petra); dann "aber führt fie bei Joſephus, Strabo, 
im Onom. ꝛc. den Namen Petra, und ein Theil Arabiens ward nad) 
ihr Arabia petraea genannt. 23). Früher Hauptftadt der Nabathäer 2%), 





17) Bell. Jud., IV, 9, 7. Contra Apion., II, 9. 

18) Joseph., Antigq., XIII, 9, 1. 

19) Jos., Antig., XIV, 15, 2. 

20) Beil.'IJud., IV, 4.2 —5:6, 165-8, 2 

21) „Idumaea est circa urbem Petram, quae nunc,, dieitur. Gebalene. 
(Onom.) Ber Sojephus begriff Idumäa Gobolitis und Amaleeitis, Joseph., 
Anitig., H, 1, 2: 

22) Joseph., Antiq., XV, 7, 9. 
23) Antig., IV, 7, 1., Ant., IV, 4, 7: "Apen Agyomeun,ılleipu ‚SE. vüv 
ovouafonen. Petra, Sit des arabijchen Königs. Aretas (A., XIV, 1, 4; 
B. J., I, 6, 2). „Arcem. Josephus refert, hanc esse Petram, urbem nobilem 
Palaestinae.“ Onom. s. v. Arcem. Plin., H.N., VI, 32. Der jyriiche Name 
Refem in den Tarquinen und bei Abulfeda (Tab. ‚Syr., p. 11): „Ar Rakim 
oppidulum prope al Balkaam situm, omnes ejus domus sunt saxo vivo in- 
eisae, quasi essent solidum ‚saxum.* Wiewol Name und Bejchreibung auf 
Petra pafjen, jo doch nicht wohl das oppidulum prope al Balkaam situm. 

24) Strabo, XVI, 779. 
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ſpäter won Palaestina tertia (salutaris). Unter Trajan ward fie den 
Römern unterworfen. 2°) Nach Divdor ?°) lag fie 300 Stadien vom 
Todten Meere und hatte Höhlenwohnungen; Plinius (a. a. D.) nennt 
‘Betra ein oppidum eircumdatum montibus inaccessis, amne interfluente; 
Hieronymus (s. v. Or) fagt: der Berg Hor, auf weldhem Aaron gejtor- 
ben, ‚liege bei Petra. Alle diefe Angaben paſſen genau auf das zuerft 
vor Burckhardt, Später von den Engländern Legh, Irby, Mangles und 
Banfes befuhte Wady Mufa. 7) Nach ihnen hielt fi) Yaborde dort 
acht Tage auf und nahm die alte Felfenftadt und ihre von einem Bach 
durchſtrömten Felſenſtraßen, mit der Genauigkeit eines Geometers und 
dem Kunftfinn eines Yandfchaftsmalers auf. Das Telfenthal ift bis 500 
Fuß tief, in feine hohen fteilen Wände find unzählige Grabmäler ein- 
gehauen, „die einen kaum angefangen, andere vollendet, neun und friſch, 
als gingen fie eben aus den Händen der Steinmeten hervor — iſt's 
doch, als hätte man eine Volksmenge, die einzig mit ihrem Tode befchäf- 
tigt war, beim Begräbniß überrafcht‘. 29) Und in diefer ftillen Todtenftadt 
trifft man Triumphbogen, der Unfterblichfeit längſt Berichollener geweiht, 
und ein aroßes in Feld gehauenes Theater; die Zuſchauer ſchlafen feit 
anderthalbtanfend Jahren in den Felſengräbern. Syrer und Aegypter 
trafen einft in der Nabathäerftadt zufammen, Römer beherrſchten fie, 
daher die Mifchung von ſyriſchem, ägyptiſchem und griechiſch-römiſchem 
Stile in den Denfmälern Petras. — In der Nähe der Ruinen ift der 
Berg Hor?3%), auf welchem Aaron’s Grab gezeigt wird, zu welchem 
Muhammedaner wallfahrten; die Strafe von Gaza nah Wady Muſa 
und Maan führt am Fuße des Hor vorbei. — König Balduin I. von 
Jeruſalem unternahm im Jahre 1101 einen Zug über Hebron und 
Segor gegen Vallis Moysi (Wady Mufa); Türfen flohen wor ihm, die 
Araber verſchwanden aber plößlid (ut mures) mit ihren Heerden in 
Veljenhöhlen, aus denen fie Durd Feuer und Rauch herausgetrieben 
wurden. 23») 

In neuerer Zeit ward Petra von vielen europäiſchen Reiſenden be- 
ſucht, ſo von Schubert (II, 425), Yindfay (I, 40), Robinfon und Smith 


25) Auf Münzen heißt fie: "Adpravn Ilerpa Marooxodıs (nämlich Arabiens). 

26) Lib. XIX, 108. 

27) Wady Mufa: Mofis Thal; ebenjo vallis Moysi. Burdhardt, ©. 702 fg. 

28) Laborde, ©. 55 fg. 

28°) Burdhardt, ©. 714. Legh (S. 230) traf bei Aaron’s Grabe einen 
arabifhen Eremiten. Laborde, ©. 54. Eine genaue Bejchreibung des Hor 
bei Irby, ©; 433 fg. 

28b) Albert. Aquensis, p. 352. Fufcherius Carnot. (S. 405) war bei Bal- 
duim’s Expedition. Den Bach won Vallis Moysi hält er irrig für das Hader— 
wafjer (4 Moſ. 20,2—13); er treibe Mühlen, Auf der Spite des Bergs 
bei Vallis Moysi fei das monasterium S. Aaron. Gmibert. abbas, p. 555. 
Gesta Francor., p. 581. Einen zweiten Zug gegen Vallis Moysi unternahm 
König Balduin II. um das Fahr 1142. — Außer diefen berichtet Alb. Aquenfis 
(©. 306) einen Zug Balduin’s I. nach dem locus Palmarum (Segor), von 
da ſechs Tagemärjche über jehr rauhes arabifches Gebirge zu der reichen, in 
einer Ebene gelegenen Stadt Sufumus. ([?] Erinnert an 5 Moſ. 2, 20.) 
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(I ,.60— 102 128), vom Engländer Roberts, welcher Anſichten der 
Felſenſtadt aufnahm. 28°) 
Bozra, TIE2. 

1 Moj. 36, 33 und 1 Chron. 1, 44 wird Jobab ein. Sohn, Se- 
rah von Bozra, als edomitifcher König genannt. Jeſ. 34, 6:- „Der 
Herr hält ein Schlachten zu Bozra und ein großes Würgen um Lande 
Edom.“ Ebenſo wird Sei. 63, 1, Amos 1, 11: 12, Bozra als edo— 
mitiſch harakterifirt, bejonders in Jeremias' Weiffagung ‚gegen. Edom: 
Jerem. 49, 7— 22, „Dein Trotz und. deines Herzens Hochmuth hat 
Dich betrogen, weil du in Feljenflüften wohneſt und hohe Gebirge, inne- 
haft‘, jpricht Deremias. ?°) „Wenn du denn ‚gleich ‚dein Neſt ſo hoch 
machteft, als der Aoler, dennoch will ich Did; von damen herunterjtürzen, 
ipriht der Herr... .... Siehe (B. 22), er fliegt. herauf ‚wie, ein: Adler 
und wird feine Flügel ausbreiten über Bozra.” Dies edomitische Bozra 
iſt höchſt wahrſcheinlich das jetzige Beßeyra, da i. Klein Bosra, vielleicht 
im Gegenſatz von Bosra in Hauran jo genannt. „Es Steht”; fagt Burck— 
hardt, „auf einer Anhöhe, auf deren Spitze ein fleines Caſtell erbaut 
ift, wohin die Landleute zur Zeit feindliher Invaſionen ihre Vorräthe 
bringen. .... Nach den Ruinen zu urtheilen, ‚die das Dorf umgeben, 
ſcheint es in alten Zeiten eine ‚beträchtliche Stadt gemejen zu fein.‘ 30) 
Name und Lage ftimmen, zugleich pafjen die Stellen des Jeremias von 
den Feljenflüften, Aolerneftern Edems, von Bosra, über welches der 
Feind wie ein Adler feine Flügel ausbreiten wird, jehr wohl auf ven 
Saftellfelfen Beheyras 2, nicht aber auf das auranitiihe Bosra, wel- 
des, wie Burdhardt jagt, „in der offenen Ebene liegt”, Dieſer Hält 
Bereyra für das in firhlihen Nachrichten genannte Psora des dritten 
Palaſtina (Reland, ©. 217). 


Elath und Ezeon Gaber (oder Geber), rn, aud) 

Ma SS 
Ezeon Gaber wird zuerft 4 Mof. 33, 35 als Station der Iſrae— 
(iten auf ihrer Wanderung durd die Wüfte genannt, beide Orte ebenfo 
4 Moſ. 2, 8. Zu „Ezeon Geber, die bei Eloth Tiegt am Ufer des 
Scilfmeer8 im Lande der Edomiter“, baute Salome Schiffe (1 Kön. 


28°) Ich verweiſe die Lejer, welche Petra und jeine Gefchichte näher kennen 
möchten, an die citirten Retjebejchreibungen und Anfichten. Bal. auch im An- 
hange „Petra“. 

29) Ganz jo Obadja, 3, 4; hierin der Vorgänger des Jeremias. 

30) Burdhardt, ©. 683. Irby (©. 376, 443) nennt dies Bosra: Bſaida 
und Spieyra. Er bejuchte den Ort, der nad) ihm eirea.drei Stunden won Gha— 
rundel liegt. ä 

31) „Bosor eivitas Esau in montibus Idumaeae, eujus Jesaias recordatur“* 
(63, 1) jagt auch Hieronymus (Onom.). In Berghaus’ Annalen, Febr. 1830, 
©. 564 fg., ſprach ich gegen die von Gejenius und Rojenmüller aufgeftellte 
Meinung: daß das idumäiſche Bosra mit dem auranitischen identisch ſei; Ro- 
binjon (III, 125) und Ritter (XIV, 101) adoptirten meine hier und im den 
Annalen dargelegte Anfiht und Beweisführung. 
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9,26; 2 Chron. 8, 17, 18), ebenfo Yofaphat (1 Kin. 22, 49). Von 
Maria (Ufia) warb Elath erbaut (2 Kön. 14, 22), vom Shrer Kezin 
den Juden genommen (2 Kön. 16, 6). 318) Zu Elath hieß bei den 
Griechen Aila, der Meerbuſen daher Sinus aelanitieus. 32) Die Römer 
hatten daſelbſt eine jtarfe Befakung; es mar Ri des griechifchen 
Reichs und gehörte zu Pälaestina fertia. 23 Bifhöfe don Aila auf 
dem Coneil von Chalcedon (451) und Konftantinopel (536) 226); nad) 
630 unterwarf Mila fih dem fiegenden Muhammed; Balduin T. eroberte 
e8 1116 32°), 1167 verloren es die Chriften an Saladin. Jetzt ift 
dort das Caſtell Akaba, identiſch mit Akabet Aila der arabifchen Geo— 
graphen, mithin mit Aila und Elath 88); es iſt eine Hauptſtation der 
Pilgerkaradane, die von Kairo nach Mekka geht. Ruinen, welche zwiſchen 
dem Caſtell Akaba und Dem Dſchebel Mahemar liegen, erkannte zuerſt 
Růppell 1822 als Reſte von Elath. 


Masred, Mania, 
Met. 36,365. 1 Chrom. 1,47, wo ein ebdomitifcher König war. 
Ob Ain Mefrad, Drt mit Huinen ſüdöſtlich von Petra? 3%) „Masraeca 
eivitası ze&gni Bdom eirea Gebalenen* Hieronymus 


Theman 35. 

Zuerſt wird (1 Moſ. 36, 34) ein — König, Hufam aus 
ver Themaniter Lande, erwähnt (1 Chron. 1, 45), auch ein Fürft The- 
man, Enfel Eſau's (1 Mof. 36, 11. 15). Als edomitiſche Stadt nennen 
ſie Jeremias (49, 7. 20), Amos (4, 12), Obadja (VB. 9). Auf der 
Karte zu Burckhardt's Reiſe ſteht neben Maan als ſynonym: Theman. 
Hieronymus im Onom fagt: „Theman regio principum Edom in terra 
Gebalitica — Sed et usque hodie est villa Theman nomine, distans 
ab urbe Petra quinque (nad) Euſebius 15) millibus, ubi.et Romano- 
rum militum praesidium sedet.* — „In Maan“, jagt Burdhardt, 
„ſind mehrere Quellen, denen die Stadt ihren Urfprung verdankt, und 
dieſe find es aud), denen, nebft dem Umſtande, daß dieſer Ort Station 
der ſyriſchen Pilgerfaravane ift, das Beftehen derfelben - zugefchrieben 


31?) Joſephus jagt (A., VIIL, 6, 4), Eziongaber unweit Ailana werde zu 
jeiner Zeit Berenice genannt (?). 

32) Strabo, XVI, 4, 4. „Olim Ailath dieebatur, nune vero Aila. Sedet 
ibi legio romana eognomento deeima“ (Onom. s. v. Ailath). Ailath (A., IX, 
13,1). 

52°) „Ailath in extremis finibus Palaestinae‘“ (Onom. s. v. Ailath). Re⸗ 
land, ©. 215, 217. In ſpätern Verzeichniſſen (Reland, ©. 223, 226) fehlt 
Aila wie Betral 

325) Reland, ©. 556 18. In Chafeedon unterfchrieb Brpvikos episcopus 
AD TAs Naxatortvng Tptrng. 

32°) Balduin I. ging im Jahre 1116 durch Syria Sobal nad) „Helim“ am 
Rothen Meere, Willermus Tyhrius (S. 815) verwechſelt Dies mit der ifraeft- 
tiſchen Palntenftation (2°Mof. 15, 27), es war offenbar Wil. 

35) Burckhardt, ©, 828, 17H. Paborde (©, 51) erwähnt unbedeutende 
Ruinen Atlas. Robinſon, i, 277 ja. 

34) Burckhardt, ©: 721. Karte bon Labbrbe 
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werden muß. Die Einwohner von Maan kaufen alle Arten von Lebens— 
mitteln in Gaza und Hebron auf und verkaufen fie mit. großem Vortheil 
an die ermüdeten Pilger, denen die Gärten und Weinberge von Maan 
nicht weniger willfommen find, als ihren Kameelen die von den Bewoh— 
nern von Maan gefammelten wildwadjenden Kräuter.“ 3°) 

Mit dem edomitischen Theman wird Jerem. 25, 23; 49, 7.8; 
Heſek. 25, 13, Dedan, 777, genannt. Nach Eufebius (im, Onom.) 
fiegt e8 in Idumäa 4 m. p. im Norden von Phana. Sollte e8 das 
jegige nördlich von Maan gelegene Dhana fein? 96) 

Phana ſelbſt iſt bei Hieronymus iventifch mit Fenon (Bivov), dem 
Phunon, 7572, des Alten Teftaments (4 Moſ. 33, 42. 43), einer 
Station der Sfraeliten. „Fuit quondam eivitas prineipum Edom, nune 
viculus in deserto, ubi aeris metalla inter civitatem Petram et Zoa- 
ram“, jagt Hieronymus (s. v. Fenon). Zur Arbeit in dieſen Bergwerfen 
wurden Verbrecher verdammt. ?6%) Auf dem Concil zu Ephejus unter- 
ſchrieb ein Bifhof von Phaenon. 36’) Ein Blif auf die Karte zeigt, 
daß Phunon hiernady in der Nähe von Dhana gelegen haben muß, da 
Dhana jelbft zwiſchen Wady Mufa und der Südſpitze des Todten Meers 
(wo Zoar) liegt. Burkhardt hält Tafyle, nördlid von Dhana ge- 
legen, für Phunon; Robinſon (II, 125) dagegen ift mit Hengftenberg 
der Meinung, es fei das 5 Mof. 1, 1 genannte Thophel. ?7) 


35) Burdhardt, ©. 724. Nobinfon (TI, 127, Anm. 3) fagt: die Form 
Maan fteht in feiner Beziehung zu dem Namen Theman. Ich fragte unmaf- 
geblich: Laßt fich bei verfürzten, verftimmelten und jonft corrumpirten Orte- 
und Perjonennamen die Verwandtſchaft mit den urjprünglich richtigen, finnigen 
Namen jedesmal philologiſch nachweiſen? Wieviel ähnliche Abfiirzungen gibt 
es nicht, wobei die Abbreviatoren (nad) Art der Kinder) gar nicht an den Sinn 
des Wortes gedacht, fondern eben nur eine bequeme, mundgerechte, wenn auch 
finnlofe Berfürzung bezwedten. 

36) Burdhardt (©. 687 fg.) ftellte e8 mit Thana (Ptolem., V, 17) zufam- 
men. Thema wird Sef. 21, 14; Jerem. 25, 23; Theman Serem. 49, 7. 8; 
Hefef. 25, 13, mit Dedan verbunden genannt; die LXX lieſt überdies im den 
erften beiden Stellen Ouuudv; das Onom. hat: „Thamna civitas prineipum 
Edom, und Theman regio et villa principum Edom. Daher glaubte ic) 
hier Theman und Thema als ſynonym anjehen zu dürfen. 

36°) Athanafins (ad solitar. vitam agentes, p- 658) jagt: eim zur Berg- 
arbeit in Phaeno verurtheilter Mörder halte die Strafe faum wenige Tage aus 
(öAlyas ümepas nöyıs Övvarar Ehoar). (?) 

36). Ein episcopus Patyous rüs Zarovraplas Ilararstivns. Neland (S. 952) 
halt diefe Stadt mit Pevovros in der Epardie Arabia (NReland, ©. 215, 223) 
für einerlei, dies ift aber das jeßige Miffema (j. Phaina). 

37) Burdhardt, ©. 677. Bom Berge Hor zogen die Iſraeliten nad Zal- 
mona, von Zalmona nah Phunon. Seeten (Dionatl. Eorreip., XVI, 28) 
jagt: Maan heiße jest auch Alam Maan. Sollte dies nicht Zalmona jein? 
Die Lage trifft ganz zu, da die Sfraeliten erſt ſüdwärts (vom Hor) bis Elath 
zogen (5 Moſ. 2, 8) dann umfehrten und nordwärts die Straße von Maar 
verfolgten. Hier fauften auch fie vielleicht jchon Speife bei den Edomitern 
(5 Mof. 2, 6. 28. 29); jo unanslöfchlich ift der auf Natur und Lage gegrün- 
dete Charakter eines Orts. Abulfeda erwähnt Moan in der Tab. Syr., p. 14. 
Da die Schreibfehler in den alten Eirchlichen Berzeichniffen der Biſchofsſitze ins 
Unglaublihe gehen, jo dürfte unter Maus Palaestinae tertiae (Neland, ©. 217) 
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Das Vaterland Hiob's. Uz war ein Enkel Seir's des Horiters, 
der im Lande Edom wohnte (1 Moſ. 36, 28). Nach ihm iſt wahr— 
ſcheinlich das Land Uz genannt, im welchem Hiob lebte (Hiob 1, 1); denn 
Klagl. 4, 21 heißt es: „Ja, freue did) und ſei fröhlich, du Tochter Edom, 
die du mwohneft im Lande Uz.“ Nach diefer Stelle fcheint das Land 
Edom ein Theil des Yandes Uz gewefen zu fein. Dies beftätigt ſich 
dadurch, daß Eliphas, einer von Hiob's Freunden, aus Theman’ ift, der 
edomitiihen Stadt (Hiob 2, 11). Elihu, ein zweiter Freund, ift von 
Bus (Hiob 32, 6). Dies wird Jerem. 25, 23 mit den edomitifchen 
Städten Theman und Dedan zufammen genannt und erinnert an Bafta 
oder Bojta 39), einen Drt fünli von Petra. 3°) 

Eine Menge Orte des Yandes Edom bleiben noch zu beftimmen 29); 
wir wollen nur zwei herausheben. 

Mons regalis. König Balduin I. von Jeruſalem zog im Jahre 
1115 nad) Arabia tertia, wo er ein Caſtell gründete, das er Mons 
regalis nannte, weil er, der Gründer, ein König war. Saladin be— 
lagerte es unter Amalric und Balduin IV. Hauptort in Syria Sobal 
(0. Arabia tertia), kaum 36 milliaria von Keref entfernt. 9%) Bei 
Abulfeva as Schaubekh auf weißem Felfen, eine mansio von Maan 
entfernt, mit zwei Quellen und reichen Objtgärten. *') Nach Burd- 
hardt Schobaf, auch Kerek el Schobaf, auf einem Hügel, welder die 
Umgebung beherrfht. Das Caſtell ift wohl erhalten, feine ſchön ge- 
wölbte Kirche aus den Zeiten der Kreuzzüge ward in ein Wirthshaus 
verwandelt. *%%) Kine 300 Fuß tiefe Schlucht umgibt die Burg; in 
den Ralfiteinfelfen find Grabhöhlen. 


vielleicht Maan zu verftehen fein. Ein Maon ungewiffer Lage und Meuniter: 
Richt. 10, 12 und 2 Chron. 26, 7. — (Gejenius zu Burckhardt, ©. 1069.) 

38) Burdhardt, ©. 734. Seetzen hat Boſta. 

39) ‚Eujebins, — s. v. Idovpala: es ſei Gebalene 7 auol ray IIétocy, 
N xard rıya Adaitıs yooa too Ioß. S. v. Uz jagt Hieronymus: „Uz unde 
fuit Job de regione Ausitide“; Ausitis aljo für U; wie Auranitis fir Hauran. 
Nun erwähnt Ptolemäus (V, 19) ein Volk Aloirar bei Babylon, daher juchen 
einige U; bei Babylon! Reland und Roſenmüller wollen U; und Edom tren- 
nen, weil Seren. 25, 20 Uz, V. 21 Edom gefondert genannt werden. Allein 
V. 23 werden ja auch edomitifche Orte von Edom getrennt aufgeführt. — 
1 Mof. 36, 32 find noch als edomitische Städte erwähnt: Dinhaba, Awith, 
Pagu. Obeth dürfte auch noch hierher gehören (4 Moſ. 33, 43). 

40) Ein Monograph des Landes Edom hätte unter anderm zu berüdfichtigen : 
1) die Ant., XIV, 1, 4 genannten Orte, welche Alerander Jannäus den Ara- 
bern nahm. Viele diefer Orte gehören jedoch zu Moabitis; 2) das Verzeichniß 
der Orte Idumäas und des Peträifchen Arabien, welches "Btolemäus (V, 16, 
17) gibt; 3) die firchlichen Verzeichniffe der Biichofsfitse in Palaestina tertia, 
welche geoßentheile zu Edom gehören (Neland, ©. 215, 217, 223, 226); 
4) die edomitifchen Orte, welche Legh (S. 215—235), vornehmuch aber Seehen 
(Monatl. Correſp., XVII, 136), Burckhardt (©. 674— 735) und Laborde 
(©. 47-63, 79, 80, dazır die Karte u. a.) anführen. 

40%) Will. Tyr., p. 812, 815, 993, 1019, 1026. Sanut., p. 156.  Vitriae., 
p- 1068. Mons regalis hieß als Sauptftadt von Syria Sobal ſelbſt Sobal 
(Will. Tyr., p. 834; Vitriae., p. 1119). 

40») Tab. Syr., DB; 88, 15. 

40°) Burkhardt, S S.695. Geſenius zu Burdhardt, ©. 1068. Legh, ©. 217. 
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Ameime, auf einev Ebene zwiſchen Aila und Petra. Stadtruine 
voller Cifternen ; ein drei Stunden langer Aquäduct führt ihr das Waf- 
ſer zu. 204) Stammort der Abbafjiven. *%°) 


D. Amalefiter, —— 


Die Amaleliter wohnten zu Moſis zeit * dem Berichte der 
Kundſchafter (£ Moſ. 13, 30) in Kanaan, „im Lande gegen Süden“ 
Als die Iſraeliten gegen des Herrn Befehl im das ſüdliche Paläſtina 
von Kades Barnea aus eindringen. wollten, ‚on famen bie Kananiter *)) 
und Amalefiter, die auf dem Gebirge wohnten, herab und ſchlugen fie“ 
(4 Moſ. 14,42 — 45). Früher waren dieſe Amalekiter ven Hfraeliten 
mittagwärts durch die Wüſte entgegengezogen, und durch Joſua's Schwert 
und Moſis Gebet im Thale Raphidim, unweit des Horeb, geſchlagen 
worden. Und der Herr ſprach dazumal zu Moſe:„Ich will ven Amalek 
unter, dem Himmel austilgen, daß man ſein nicht mehrgedenke“ (2 Mief. 
17, 8-16).Dieſen Vertilgungsfluch wiederholt Bileam (4 Mof. 24 
20), da er „ſah die Amalekiter“, welche ſich alſo mit Moabitern und 
Midianitern ungefähr 38 Jahre nach jenen frühern Feindſeligkeiten wie— 
der gegen Iſrael— im Gefilde der Moabiter zuſammengethan hatten. 
Amalek, ſprach Bileam, die erften unter den Heiden, aber-zuletzt wirft 
du gar umkommen. Und 5 Moſ. 25, 17 — 19 wird den Iſraeliten 
wiederholt eingeſchärft, das-Gedächtniß der Amalekiter auszutilgen unter 
dem Himmel. Mit dem Moabiter Eglon verbunden ſtritten Amalekiter 
wieder gegen Iſrael (Nicht. 3, 12. 13); ebenſo verwüſteten ſie mit den 
Midianitern das jüdiſche Land (Richt, 6, 1—5), wurden aber ſammt 
dieſen von Gideon geſchlagen (Nicht. 6, 33; 7, 12— 22). Saul erhielt 
vom Herrn durch Samuel den Befehl, die Amalefiter zu. ſchlagen und 
mit Hab und Gut zu verbannenz er ſchlug fie, verichonte aber ‚des Kö— 
nigs Agag und. des gutem Biehes, für welchen Ungehorſam ihn der Herr 
verwarf, Sammel ſelbſt aber den Agag zerhieb #) (1 Sam. 15 und 
Kap. 28, 18). David zog gegen die Amalefiter, bevor er, König ward, 
und befiegte fie, da fie in Süppaläftina, einfielen (1 Sam, 27, 8 und 
Kap. 30). Zuletzt wird 1 Ehren, 5, 42.43 ezählt: 500. vom Stamme 
Simeon ſeien, wahrſcheinlich (B. 41) zur Zeit des Hiskia, aufs Gebirge 
Seir gezogen und hätten „die übrigen Entronnenen der Amalefiter” ge- 
ichlagen und ihre Wohnſitze eingenommen. Seitdem verſchwinden jte 
aus der Geſchichte. 

Araber jagen: Amalef jei ein Sohn Ad's, eines Urenkels Cham's. 
Die Amalefiter gelten wel. im Alten Teftament für Nachfonmen von 


Irby, S. 379. Burckhardt erwähnt die zwei (von Abulfeda bemerkten) Quel- 
len von Schobaf. 

404) Laborde, ©. 62. 

40°) Rad Abntfeba, (Robinjon, ILL, 128.) 

41) Kananiter für Amoriter, wie 5 Di. 1, 44 zeigt. 

42) Wichtig für die Einficht in die jo oft verfannte — Gottes 
iſt eine Vergleichung von 1 Sam. 15, 33 mit Richt. 1, 
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Amalek, dem Baftard des Eliphas, einen Enfel Ejaw’s (1 Mof. 36, 
12). 2%) Von den Edomitern werden fie gefondert aufgeführt (1 Chron. 
19, 11), wie denn auch Edom von Moſes verſchont, Amalek bekriegt, 
befiegt und jpäter vertilgt wurde. i 

Nach Joſephus wohnten die Amalekiter in Gobolitis und Petra?) 
„Amalecites 'regio in deserto au 'meridiem Judaeae trans. urbem 
Petram euntibus Ailam“ (Onon.). 


E. Die Midianiter, 78. 


Nach Sarah’8 Tode nahm Abraham die Ketura, welche Midian, 
den Stammvater der Midianiter, gebar. Diefe werden 1 Mof. 37, 
25. 28. 36 als fynonym mit Ismaelitern genannt, welde den Joſeph 
fauften. Sollten fie ſich ‚mit den Ismaelitern — die Stammwäter waren 
Stiefbrüder — vermiſcht haben? Wenigftens, finden wir. einen Theil 
der Midianiter im eigentlichen Arabien am Rothen Meere. *) "Dort iſt 
das Pand Midian, das Vaterland des Priefters Jethro, Moſis Schwähers, 
deſſen Schafe der. aus. Aegypten ‚geflohene Moſes bis an den Berg 
Horeb trieb (2, Mof. 2,1558, 154, 195.18, 1). Seinen Schwager 
Hobab aus Mivian bat Mofes: ev, möchte vom Sinai aus den: Iſrae— 
(iten den Weg durch- die Wüfte weifen, Hieronymus jagt (Onom. 8. 
vv. Choreb. u. Madian):. „Choreb ımons dei’ in. regione Madian, juxta 
ınontem Sina super Arabiam in deserto. Madian urbs ab uno filio- 
rum: Abraham. ex Chetthura- sie vocata. *) Est autem trans Ara- 
biam ad: meridiem in deserto Saracenorum. ‚contra orientem maris 
rubri. . Sed-alia eivitas“, führt Hieronymus fort, „est: op.ovu.og. ejus 
(der Stadt Madian am Rothen Meere) juxta Arnonem et Areopolim, 
cujus nune ruinae tantummodo, demonstrantur.“ So finden wir aud) 
in der Heiligen Schrift eine zweite Abtheilung Midianiter, welche mit 
jenen ‚am Rothen Meere gar nit in Verbindung geſetzt werden, dagegen 
wiederholt mit Moabitern und Ammoniten, , Mit den Moabitern din- 
gen. fie den Bileam, um Iſrael zu fluchen im Gefilde Moab (4 Mof. 


42%) Gegen dieje Abſtammung ſcheint 1Moſ. 14, 7 zu ſprechen, wo es heißt: 
Kedor Laomer babe zu Abraham’s Zeit das „ganze Land der Amalekiter“ ge- 
ihlagen; was aber Hengftenberg jo erklärt: es wurden die geſchlagen, welche 
damals das Land bewohnten, welches jpäter die Amalefiter innehatten. Vgl. 
Delitzſch, Genefis, IL, 58. 

43) Antiq., IH, 2, 1. Nad) Ant. (II, 1, 2) waren es Nachfommen von 
Amalek, dem Enkel Ejaw’s, welche in Amalefitis und Gobolitis wohnten, das 
jelbft ein Theil von Idumäa war. Die frühern Amalefiter aus Abraham’s 
Zeit erwähnt Sojephus nicht. So beftätigt Joſephus Hengftenberg’s proleptijche 
Deutung von 1 Mof. 14, T. 

44) Stephanus und Philo nennen die Midianiter ein avabiihes Volk; nad 
Anguftinus find die Midianiter mit den Sarazenen identiſch. Auf die Midia- 
niter-am Rothen Meere bezieht jih auch Jeſ. 60,6, da fie mit den Nabatäern 
zuſammengeſtellt werden. 

45) Sofephus (Ant., IE, 11, 4) erzählt auch: Mojes jei in die Stadt Ma— 
Diana am Rothen Meere gekommen, welche nah Abraham's Sohne won der 
Ketura benannt worden, ‘Ptolemäus (VI, 7) nennt die Stadt Modtana. 


- 
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22, 4.7). Midianiter verführten Iſrael zum Götzendienſt und zur 
Hurerei, da befahl der Herr, dieſelben zu bekriegen (4 Moſ. 25), und 
die Iſraeliten unter Pinehas’ Anführung ſchlugen fie und machten große 
Bente (4 Mof. 31). ?%) Da die Kinder Iſrael Uebels thaten vor dem 
Herrn, gab er fie nad) Joſua's Zeit unter die Hand der Midianiter 
jieben Jahre; weil fie aber zu dem Herrn ſchrien, ervettete er fie durch 
Gideon (Nicht. 6— 8, 28; Pf. 83, 10.12; Ief. 9, 4. 115 10, 26), 
welcher in der Ebene Jeſreel einen wunderbaren Sieg über diefelben da— 
vontrug. Seit jener Zeit verfchwinden die Midianiter aus der Gefchichte. 


F. Die Nachkommen Ismael's. 


Ismael ift Abraham's Sohn von der Magd Hagar (1 Mof. 16, 
15), ein guter Schüße, der in der Wüfte Pharan wohnte (1 Mof. 21, 
20. 21), ein wilder Menfch, feine Hand wider jedermann, und jeder- 
manns Hand wider ihn. Wie er, jo waren feine Nachkommen (1 Moſ. 
16, 12). 

Dem Abraham verhieß der Herr, Ismael zu fegnen und zum gro- 
gen Volk zu machen (1 Moſ. 17, 20). Bon Yoltan, dem Sohne Eber's 
(1 Mof. 10, 25), follen die echten, von Ismael die eingemanderten 
Araber ftammen, insbefondere auch Muhammed. #7) 

Im Alten Teftament fommen Ismael's Nachfolger unter verfchiede- 
nen Namen vor. 

Ismaeliter, arrszııdı (aud Midianiter), werden die Kaufleute 
genannt, welche Joſeph Fauften (1 Mof. 37, 25. 27. 28; 39, 1); ebenfo 
Icheint der Name „Ismaeliter“ im Buche der Kichter (8, 24) ſynonym 
mit „Midianiter“ zu fein (B. 22). — Pf. 83, 7 führt Ismaeliter und 
Hagarener, 2737, gefondert auf; gegen leßtere ftritten die oſtjorda— 
nischen Stämme. 1 Chron. 6, 10. 19— 22. 

1 Mof. 25, 12—16 und 1 Chrom. 1, 29—31 werden die Kinder 
Ismael's aufgezählt. Sein erftgeborener Sohn war Nebajoth, mi72>, 
von welchem die Nabatäer den Namen haben. „A Nebajoth ommis 
regio ab Euphrate usque ad mare rubrum Nabathena usque hodie 
dieitur, quae pars Arabiae est“ (Hieronymus zu 1 Mof. 25, 13). *°) 
Die Nabatäer werden 1 Maff. 5, 24. 25; 9, 35, als Bewohner dev 
oftjordanifchen Wüfte zur Zeit ver Makkabäer genannt. *°) 

Der zweite Sohn Ismael's war Kedar, 777, von melden die 
Kedarener den Namen haben. Nad Jeſ. 60, 7 werden die Heerden 
Kedar’s in Jeruſalem fi) fammeln und die Böde (Widder) Nebajoth'3 


46) Die in diefer Schlacht erjchlagenen midianitifhen Könige (a. a. D., DB. 8) 
werden Joſ. 13, 21 Gewaltige des Königs Sihon genannt, wahrſcheinlich won 
dieſem mediatifirte Fürſten. 

47) Es iſt merkwürdig, daß der echte Meſſias von Sarah, der falſche von 
der Magd Hagar abſtammt, Abraham aber Stammpvater beider ift. Joſephus 
(Antig., I, 12, 2) nennt den Ismael zriorns der Araber. 

48) Ganz jo begrenzt Joſephus Nabatene (Antig., I, 12, 4). 

49) Bgl. Joseph., Antig., XI, 8, 8. 
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Dort geopfert werden (vgl. Jeſ. 42, 11). Die Hütten Kedar's nennt 
Pi. 120, 5 und Hobel. 1, 5; als ihren Götzen getreu ftellt Yeremias 
Kedar den Ifraeliten zum Beifpiel vor (2, 10. 11). Derſelbe weifjagt 
gegen die Kedarener, die „sinder gegen Morgen‘ in ber öſtlichen ara- 
biihen Wüfte, welche „weder Thür noch Riegel haben“ (Seren. 49, 
28—33; vgl. Jeſ. 21, 16.17). Mit Tyrus handelten die Kedarener 
(Hefek. 27, 21). Nach Hieronymus wohnten fie in der Sarazenenmüfte, 
öftli) vom Rothen Meere; nad) Theodoret weideten fie bis Babylon. 
Wahrfcheinlich waren fie, als Nachkommen Ismael's, mit Nabatäern 
vermifcht, die, wie erwähnt, wom Euphrat bis zum Rothen Meere wohn: 
ten. 0) An genaue räumliche Begrenzung nomadiſcher Völker ift nicht 
zu denfen. „So weit feine Heerden ziehen und die Horden ihr Gebiet 
behaupten fünnen, fo weit reicht die Heimat des Arabers. 54) Unter 
diefem Namen find jegt die Nachkommen Ismael's inbegriffen. 92) 

Bon den Nabatäern jagt Diodor 3): „Sie haben das Geſetz, weder 
Getreide zu füen, noch irgendeinen Fruchtbaum zu pflanzen, noch Wein 
zu trinken, noch Wohnungen zu bauen. — Gie halten Stameele und 
Schafe und bringen Weihraudh, Myrrhen und Spezereien aus dem 
füdlichen Arabien nach den Seehäfen.“ — Ebenfo ſagt Hieronymus von 
Nabatäa, fie jei „solitudo, quae frugum inops plena est pecorum“. °*) 


13. Serufalem, 


A. Jeruſalem zu unferer Zeit. 


Das jetzige Jeruſalem hat faſt nur durch feine Vergangenheit für 
ung, ein Intereſſe, jowie ganz. Paläftina. Eine, fromme Sehnſucht, die 


50) Plinius (Hist. nat., V, 12) menut die Kedarener Cedrei und jagt: fie 
grenzten mit den Nabatiern, 

51) Ritter, II, 263. 

52) Sojephus (Antig.,, XIII, 1, 2) nennt z. B. die Nabatier Araber, 
ebenſo Plutarch ꝛc. (Reland, ©. 91). 

53) Lib. XIX, 34. 

54) Arabien begreift: 1) die Halbinfel zwifchen dem Perfifchen und Arabifchen 
Meerbujen (Arabia felix); 2) Arabia petraea, die Halbinjel des Sinai nord- 
weftwärts ‚bis zum öſtlichen Ausfluß des Nil und oftwärts bis zum Gebirge 
Edom. Zu ihm gehört die Wüfte el Tih. Peträa hieß diefer Theil, Arabiens 
wahricheinlich von Petra, das nad Sojephus (Bell. Jud., I, 6, 2) Hauptſtadt 
Arabiens oder der Nabatüer war (f. Petra); 3) Arabia deserta, die große 
DOftwüfte zwiichen dem bewohnbaren Balaftina und Syrien im Wefter, bis zum 
Euphrat im DOften, im Süden aber bis zu einer ungefähren Linie von Elath 
zur Mündung des Euphrat. Zu Eujebius’ Zeit rechnete man ſelbſt alles oft- 
jordanijche Land zu Arabia; fo nennt Eufebius 3. B. Hesbon eine arabiſche Stadt. 

Die Arabes Scenitae heißen nach Ammtanus Marcellinus auch Sarazenen, 
d. i. Morgenbölfer (NReland, ©. 86, 87). Bene erinnern an die Zelte Kedar. 
Vgl. Yaborde, II, 7, 9. 
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geweihten Stätten der heiligen Stadt zu beſuchen, ift ſelbſt in gr 
Zeitimicht ganz erloſchen. 

‚Mit Gewißheit kann man jagen: auf diefem Raume von wenigen 
Quadratmeilen in und um Jeruſalem ift das Größte gefchehen, was je 
auf Erden geſchah; gilt e8 aber, die einzelnen geſchichtlich wichtigen Orte 
genau anzugeben, dann finden fich faſt überall Zweifel, und der Grieche 
hat oft eine andere Meinung als der Katholik, dieſer eine andere als 
der Proteftant, ja jeder einigermaßen kritiſche Keifende hat dieſe und 
jene eigenthümliche Anſicht. — Ber einer ſolchen Verſchiedenheit der 
Meinungen derer, die an Ort und Stelle waren, iſt es in vieler Hin— 
ſicht ſchwer, ja unmöglich, trotz der ſorgfältigſten kritiſchen Vergleichung 
der Reiſebeſchreibungen, zu einem feſten Urtheil zu gelangen. 

Woher aber dieſe Differenz der Meinungen? Bm allgemeinen 
daher: 

1. Weil Serufalem im Laufe der Yahrtaufende ſolche Beränderungen 
erlitten hat, wie wol feine Stadt: ver Erde, Rom nicht ausgenom- 
men. Nicht blos Häufer, Baläfte, Tempel wurden von Grund 
aus. zerftört, wieder gebaut und von neuem zerjtört, fondern ganze 
Hügel, auf dein die, Stadt lag, wurden abgetragen, Thäler aus 
gefüllt 2c.; daher heute noch viele Plätze und Straßen Dernfalems 
voll hohen Schuttes liegen. Ward die Stadt ja im Laufe won 
3000 Jahren fiebzehnmal erobert. !) 

2. Durch ſolche VBerwüftungen ward die Tradition der Dextlichfeit wie 
zerrifien, viele Orte, wo Großes geſchehen war, verſchwanden 
ganzlid. „Es iſt“, ſagt Rıdardfont?), „eine Tantalusqual für 
den Keifenven, welder den Ort beftimmter Gebäude Jeruſalems 
oder Scenen, denkwürdiger Begebenheiten) aufjucht, daß der größte 
Theil der in der heiligen Geſchichte wie in der des Joſephus er- 
wähnten Öegenftände ganz verſchwunden und von Grund aus zerftört 
ift, ‚ohne. eine einzige Spur oder einen Namen zu: hinterlaffen, um 
auszumitteln, wo fie gejtanden. Nicht ein alter Thurm oder Thor 
oder Mauer, ja faum ein Stein ift übrig. Die Fundamente find 
nicht nur abgebrochen, ſondern auch jedes, Fragment, aus denen: fie 
beitanden, ift fort, und der Betrachter jieht nen kahlen Fels an, 
den faum eine Hand voll Erde bevedt, um danad) ihre Suftyänten 
oder Götzenhaine auszumitteln.“ Man müfje ebenfo fehr über 
die Kraft der Erbauer jtaunen, jagt Richardſon, als über die, aus- 
dauernde Wuth der. Zeritörer dieſer Rieſenwerke. 

3. Der. fromme Sinn der. Pilger ſehnte fidy aber, die heiligen Drte 
zu fennen und anbetend zu begrüßen; wer kann nun ausmitteln, 
mie oft die Frömmigkeit von gewinnſüchtigen Betrügern getäufcht 
worden und. wird, bejonders da faft, jeder. Ort heiligen Angeben- 
fens leider eine Zollftätte des Ablaſſes ift, 





1) Reife von Wolff, ©. 72. Völlig zerftört ward Jeruſalem bei der’ Er- 
oberung duch Titus im Jahre 7O.n. Chr. Vgl. Ritter, XVI, 311. 
12) Richardſon, II, 251. 
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Wir werden es nun theils mit entſchieden gewiſſen Oertlichkeiten, 
Reften xc. zu thun haben, theils mit entſchieden erlogenen, theils mit 
zwetdentigen. Es zweifelt z. DB. niemand, daß der heutige Delberg 
identifc mit dem Delberg der Bibel fei. „Die Züge der Natur”, jagt 
Glarfe, „bleiben. diefelben, wenn: auch die Werke der Kunft verfhwunden 
find; das ſchöne Thor des, Tempels exiſtirt nicht mehr, aber Siloahs 
Quelle fließt, und Kidron — durch das Thal Joſaphat.“ 2) Wenn 
dagegen die Häuſer des reichen Mannes 9) und des armen Lazarus ge— 
zeigt werden; ferner in einer Mauer ein Stein mit einem Maul aus— 
gehauen, von welchem man ſagte: er habe zu Chriſti Zeiten geſchrien, 
als der Herr gejagt: wo dieſe (die Kinder) ſchweigen, jo werden die 
Steine jchreien 3%); „item die Stätt da St-Johannes Evangeliſt unfer 
lieben Frauen vierzehn Jahr lang täglich Meß that‘ %); „item eim 
großer. Stein, der allwegem zw groß. oder zu Hein war, und wollt fi) 
nirgend ſchicken zum Bau in Salomonis Tempel, davon der heiltge Pſal— 
miſt Meldung‘ thut: lapidem, quem  reprobaverunt “: fo glaubt dies 
wenigſtens feiner, der die Bibel kennt. +2) Zu den zweidentigen Punkten 
iſt das Heilige Grab und der Ort der Kreuzigung zu zählen. — „Es 
war mir allemal“, ſagt der fromme Korte bei Beſchreibung der Gegend 
von Bethlehem, „vergnügt zu hören, wenn man ſagte: da und de, in 
diefer Gegend ift Dies oder das gefchehen; wenn man! aber ſagte: Dies 
iſt der Drt, zeigte, mit dem Finger, oder ſchlug mit dem Stock darauf, 
fiel dabei nieder, küßte Die Erde, wollte audyogern, daß ich es thun 
follte, jo war mir alles Vergnügen weg.) — „Es iſt“, fahrt er fort, 
„recht läppiſch und kindiſch, wenn man jagt: an dieſem Orke hat die 
und die Perſon geſeſſen, eben auf dieſem Plätzchen iſt vor 1700 Jahren 
das Wunder geſchehen. Wenn man aber fragt: wo hat die große und 
ſtarke Mauer von Jeruſalem geſtanden mit ihren ſo mächtigen Thürmen? 
jo weiß, man feine Spur zu zeigen.“ 

In neuerer Zeit iſt Jeruſalem von einer Menge, Keifender. aufs 
genamefte unterfucht und bejchrieben worden; neue Entvedungen find 





2) Clarke, ©. 551. 
3) Man nennt ihn Dodrur, auch Nabal. Tobler, Topogr.,.I, 260, 


3°) Korte, ©. 72. Ein deutjcher Pater jagte zu Korte: Das — die Grie⸗ 
hen, wir aber jagen das nicht. 

4) Reyßbuch des heiligen Landes (Frankfurt 1584), ©. 39 m. 40. Ich 
made auch auf den Widerjpruch der Tradition ufmecſam, da man z. B. im 
Mittelalter den Ort, wo Stephanus geſteinigt wurde, — der Nordfeite Jeru— 
ſalems zeigte, gegenwärtig auf der Dftfeite. S. Anm. 9. 

4°) Schon das Itinerar. hierosol. (p. 590) berichtet; „„Ibi est lapis angu- 
laris magnus, de quo dicetum est: lapidem quem reprobäverunt,, aedificantes“; 
und Prudentius: 

‚, Exeidio templi veteris stat pinna superstes, 
Structus enim lapide ex illo manet angulus usque 
In seclum secli, quem sprerunt acdificantes; 
Nune eaput est —— et lapidum compago noyorum. 
5) Jonas Korteng Reife, ©. 108 u. 109. 
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faum zu erwarten, bis eine Gelegenheit zu ausgedehntern Ausgrabungen 


eröffnet wird. °*) 


* * * = 


Wir wollen nun zuerjt das gegenwärtige Jeruſalem betrachten, und 
dabei nur jo viel die Bergangenheit berüdfichtigen, als zum Verſtändniß 
nothwendig ift 6), dann erſt das frühere Jeruſalem. 


2 
Lage Jerufalems. 


Jeruſalem liegt unter 53° 31 öftl.L. von Ferro, und 31° 47' 46” 
nördl. Br. ), 12 Stunden vom Mittelländiſchen Meere, 8 Stunden 
vom Yordan: ES ift feft gegründet auf dem heiligen Bergen (Bf. 87, 
1), zu ihm jollen die Stämme hinaufgehen (Pi. 122,4); und doch ift 
es feine fernher gejehene Bergitadt, denn „um Jeruſalem her find Berge“ 
(Pi: 125,2). Reiſende, welche von Abend, von: Joppen herfommen, 
erbliden die Stadt zuerft in der Entfernung von 10 Minuten 9); die, 
welhe von Dften, von Yeriho kommen, exit nad) Ueberſteigung des 
nahe Jeruſalem liegenden Delbergs; etwas früher erblidt man fie von 
Norden, von Sichem her.®*) 

Die Höhe des Delbergs it 2550 Fuß, 416 Fuß über dem Kidron, 
175 Fuß über dem Zion. 8b) — Das Gebirgsland Ephraim läuft von 
Norden her im eine gegen Abend, Mittag und Morgen von Thälern 
ununterbrochen begrenzte ſchmale Bergzunge aus, auf welder Jeruſalem 
liegt. Nur gegen Mitternacht wird die Stadt von feinem Thal begrenzt 


5° Robinjon, N. F., ©.213. Der Meinung Kobinfon’s treten alle Sach— 
fundige bei. Auch find die forgfältigiten Nivellirungen nöthig. 

6) Die meijten Grumdrifje von Jeruſalem find mehr oder minder hypothe— 
tiſch; da ihnen des Joſephus Bejchreibung Serufalems (Bell. Jud., V, 4) bier 
und da zu Grunde liegt, jo muß ich bei Bejchreibung der Lage Serufalems 
ebenfalls den Sojephus, zuweilen anticipirend, berüdfichtigen, das Genauere 
bleibt dem Abjchnitte: „Serufalem zur Zeit feiner Zerjtörung durch Titus‘, 
vorbehalten. Um Wiederholungen zu vermeiden, habe ih auch frühere Angaben 
über Mauern und Thore Jeruſalems auf die Bejchreibung der gegenmwärtigen 
Stadtmauern folgen lafjen. 

7) Seeßen, Monatl. Correip. (1808). Nach Robinfon (II, 13) liegt Jeruſalem 

unter 31° 46' 43" Br., 
32°.52' 30" Länge (von Paris). 

8) 3. 8. Richardſon, IL, 236. Cotovicus (©. 149) gibt 500 Schritte an. 

8°) „Alle Hügel rings um Jerujalem find höher: im Oſten der Delberg, 
im Süden der jogenannte Berg des böſen Raths; im Weften erhebt fich der 
Boden janft zum ande des großen Wady (des jogenannten Terebinthenthals), 
während im Norden die Biegung eines mit dem Delberge zuſammenhängenden 
Rückens die Ausfiht auf eine Entfernung von etiwa einer halben Stunde be- 
ſchränkt.“ Robinſon, DM, 15. Man vgl. bei Williams die Anficht von Seru- 
jalem (in der Vogelperjpectine) und das vortrefflide Panorama Jeruſalems 
von Halbreiter. 

sb) Nah Schubert; nad Wildenbruch ift die Höhe des Delbergs 2509 Fuß. 
Vgl. Velde, Mem., ©. 179, 10: 
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und geſchützt, daher fie von dieſer Seite her mehr als einmal, fo z. B. 
duch Titus, angegriffen und erobert worden ift. ®) 

Die ganze Bergzunge Jeruſalems beftand (nad) Fofephus) aus vier 
einzelnen, jegt nur wenig hervortretenden Bergen: im Süden ift der 
Berg Zion, im Dften der Tempelberg Moriah, im Nordoften der Beze- 
tha, im Nordweften der Akra. Diefe Berge beftehen aus einem dichten 
weißlichten Kalkſtein. Ein Thal Tyropöon (Käſemacherthal) lief, nad 
Joſephus' Beſchreibung, von der ſüdöſtlichen Quelle Siloah aus und 
trennte den Berg Zion vom Moriah und Akraz jest iſt jenes Thal faſt 
verſchwunden. 19) Bon der Nordfeite, nahe dem heutigen Damascusthor, 
läuft eine Vertiefung oder ein ſeichter Wady in einer ſüdlichen Richtung, 
an deffen Weftjeite Afra, an der Oſtſeite Bezetha und Moriah. An 
der Weftjeite des Moriah vereinigt ſich dieſer Wady mit dem von Yaffa- 
thore öftwärts fich jenfenden Tyropdon. 10°) 


2. 
Mauer. Thore. 


Eine Mauer, durh Sultan Soliman 1536 — 39 erbaut 10%), 
bis 40 Fuß hoch, 3 Fuß breit, mit Thürmen, die an 120 Fuß hoch 
find, umgibt die ganze Stadt. 1) In der Weftinauer findet fi nur 
Ein Thor, das Bethlehem oder Jaffathor '?), durch welches man links 
nad) Bethlehem und Hebron, rechts nad) Jaffa reift. Folgt man von die- 
jem Thore aus der Mauer um die Nordweftede derfelben herum, fo trifft 
man in der nörblihen Mauer zuerft das Thor von Damascus (Baͤb 
el-Amud, Säulenthor), durch welches man nah Sichem, Nazareth und 
Damascus reift; dann das Thor Herodes oder Ephraim (Baͤb ez-Zahary, 
das blumige Thor), es ift zugemanert. Von bier um die Nordoftede 
der Mauer herum fommt man an das Stephansthor oder Schafthor 


9) Nah Prokeſch (S. 86), Robinfon (II, 17, 18) läuft jedoch ein aufer- 
halb der Mauer in Fels gehauener Graben von jehs bis acht Fuß Tiefe längs 
der Nordjeite Jeruſalems. 

10) Zu Sojephus’ Zeit hieß Zion die obere, Afra die untere Stadt, jene 
höher als dieje, beide einander mit ihren Bergabhängen gegenüber (dvrırod- 
swros) liegend; das Thal Tyropdon trennte die Häufer von Zion und Akra. 
Scholz; (Commentat. de Golgathae situ, p. 7) jagt: die Thäler zwiſchen den 
Bergen Zion, Afra, Morija feien faft ganz verſchwunden (evannerunt), doch 
feien die Berge noch locis depressioribus voneinander gejchteden. Viele Zeug- 
niffe für die angegebene Lage von Afra und den Zug des Tyropdon vom Hip- 
pifus bis zur Stloahquelle führt NRobinfon an (N. %., ©. 267 fg.). Das 
Nähere im Abjchnitt: „Jeruſalem zur Zeit jeiner Zerftörung. * . 

10%) Robinſon, II, 15, 16. 

10®) Die Jahreszaplen nach Infchriften über mehrere jetige Thore. Tobler, 
—— I, 79. Ebendaſelbſt (S. 144) gibt Tobler genaue Nachrichten über 
die Thore. 

11) Richardſon, I, 256. Maundrell, ©. 138. 

12) Auch Bab el Chalil: Thor des Geliebten, d. i. Abraham’s Thor das 
* Hebron, dem Wohnort Abraham's, führt, Fisk, ©. 338. Chäteaubriand, 
S. 120. 
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(Baͤb Sitty Meryam, Thor meiner Frauen Maria, auch Thor der 
Stämme), das einzige an dev Oftfeite der Stadt, durch weldes der 
Weg über den Kibron zum Delberge, weiter nad Bethanien und Je— 
vicho führt; ein zweites Thor diefer Seite, das goldene genannt (Bab 
ed-Dahariyeh, das ewige Thor), ift vermauert. 13) Berfolgt man die 
Mauer weiter um die Südoſtecke des Berges Moriah herum, ihrer Süd— 
feite zu, jo fommt man an das Miftthor (Bab el-Mugbäribeh, Thor 
der weftlichen Afrifaner). 13%) Hier vorzüglich. trifft man noch Ueber— 
vejte alter Mauerfundamente aus ungeheuern, genau zujfammengefügten 
Quadern. 1) Bon hier lauft die Mauer über den Nüden des Berges 
Zion hinweg, auf deſſen Höhe das Zionsthor (Davivsthor) (Baben-Neby 
Daud, Thor des Propheten David); geht man weiter um bie Südweſt— 
ede der Dauer zur Weftjeite, jo führt dies zun Bethlehemsthor zurüd. 
Das Miftthor und Ephraimsthor find eigentlich nur Heine Pforten. 1%) 

Aus Neh. 2, 13 — 15, Kap. 3, Kap. 12, 31— 40 und mehreren 
andern Stellen des Alten Tejtaments ergibt e8 ſich, daß die Thore des 
alten Jeruſalem mwahrfcheinlid jo aufeinander folgten: 


A. Auf der Norpfeite: 


1. Das alte Thor, vermuthlid an der Nordoftede. Neh. 3, 65 
12, 39. 

2. Das Thor Ephraim (Benjamin). Jerem. 38, 7; 37, 13; Neb. 
12,39; 2 Chron. 25, 23. — 400 Ellen von hier. 

3. Das Edthor auf der Norpweitede. 2 Chron. 26, 9; 2 Kön. 14, 


13) Vermauert durch die Türken, angeblich aus Furcht, ein riftfiher König 
möchte durch daſſelbe an einem Freitage als Sieger einziehen (Troilo, ©. 151): 
Dur) Dies Thor ſoll Chriftus am Palmfonntage eingezogen fein (Cotovicus, 
©. 259, 296). Pol. Kitter, XVI, 321 fg. Bild dieſes Thors von DBart- 
fett (Walks, p. 158). 

13?) Die Gegend des Thors ift von meftlihen Afrikanern (Mogrebinern) 
bewohnt. Nur im Spätſommer und Herbſt geöffnet. Schulz, ©. 30, 51. 

12 Cotovieus, ©. 278. Robinſon, Fisk, Zobler u. a. 

4°), Im Mittelalter werden folgende Thore Jeruſalems — 

a Porta David (oceidentalis, quae est sub arce David). (Gesta Franc., 
p- 572; Will. Tyr., p. 754.) Das jeßige Bethlehemsthor. 

2) Porta Sti Stephani, quae ad aquilonem respieit. Gesta Fr. l..e. 
Will. Tyr., p. 750. Nah Sanutus (©. 253) ſynonym mit porta Ben- 
jamin. Ob das Damascusthor ? 

5) Porta vallis Josaphat, secus lacum qui  probatica ‚dieebatur piseina 
(Will. Tyr., p. 795;  Vitriae., p. 1078; Gesta Fr. l..c.), aljo das 
gegenwärtige Stephansthor. 

4) Porta aurea (Gesta Fr. l. c.) sub templo Domini intra orientalem 
et australem portam sita. Durch dafjelbe: jei Chriftus am Palmſonn— 
tage eingezogen, , Das jegige Goldene Thor. 

5). Porta Syon ‚(australis) (Gesta Fr. 1. c.; Will: Tyr., p. 750, 759), 
dem jeßigen Zionsthore entſprechend. Vgl. Robinfon, N. U., ©. 116, 
und im Berfolg Anm. 92. | 

Das Miſtthor fand ich nicht erwähnt. Die Angaben des frühern Adam- 

nanus (I, 1) weichen von den gegebenen etwas ab, Ueber frühere Thore Se- 
rufalems vgl. Tobler, Topogr., I, 164. 
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13; Sad). 14, 10. Es dürfte mit der Page des Ofenthurms 
(Neh. 3, 11; 12, 38) zufammenfallen. 


B. Auf der Weftfeite: 
4. Das Thalthor. Neh. 2, 13; 3, 13; 2 Chron. 26, 9. 


€. Auf der. Süpfeite: 


5. Das Miftthor (Effenerthor?), Neh. 2, 13; 12, 31. 1000 Ellen 
vom Thalthore (Neh. 3, 14); zwifchen beiden der Dradenbrunnen 
(Neh.. 2, 13).1?) 

6. Das Brunnenthor im Südoſten. Neh. 2, 14; 3, 15. Das 
Brunnenthor nahe dem Königsteid (Neh. 2, 14), „dem Teid) 
Seloah (Neh. 3, 15) bei dem Garten des Königs; daher beive 
Teihe wol identiſch — Ob das Brunnenthor einerlei mit dem 
Ziegelthore (Töpferthore), das ins Thal Hinnom führt? (Sexrem. 
19, 2.) Ob es vielleicht näher der Mündung des Tyropdon, das 
Miftthor in demfelben höher hinauf Ing? 


D. Auf der Oftfeite: 


7. Das Wafferthor. Neh. 3, 26. 

8. Das Kerfer- und Roßthor am Tempel. Neh. 3, 18; 12, 39. 40. 
9. Das Schafthor (nahe dem Schafteih?). eh. 3, 1. 32; 12. 39. 
10. Das Fiſchthor ganz nordöſtlich. Neh. 3, 3; 12, 39. Zeph. 1, 


10; 2 Chron. 33, 14. BZwifchen 8 und 9 lagen vie Thürme 
Mea und Hananeel. Neh. 3, 15 12, 39; Sad). 14, 10. 16) 


15) Wahrjcheinlich ift das Miftthor identisch mit dem „Thor zwiſchen zweien 
Mauern” (2 Kön. 25, 45 Jerem. 39, 4; 52, 7); wol auch mit dem Thor 
Harſith (Jerem. 19, 2), dem Scherben - Kehriht-Thore, welches, mie das 
jetige Miftthor, in das Thal Ben Hinnom führte. Vgl. „Jeruſalem zur Zeit 
jeiner Zerſtbrung“. 

16) Das Buch Nehemia gibt dreimal den ganzen Umfreis der Mauer Jeru— 
falems. Zuerſt Kap. 2, 13—15. Nehemia reitet um Serufalem herum, zum 
Thalthore hinaus, und nach Umreitung der Stadt zum Thalthore wieder hinein. 
Die Richtung ift in dieſer Stelle mit Wahrfcheinlichkeit B. 15 angedeutet, da 
Nehemia den Bad — Kidron — hinan (von Süden gen Norden) reitet. Zmei- 
tens erzählt das dritte Kapitel den Mauerbau, beginnt mit dem Bau des Schaf- 
thors durch die Priefter (B. 1) und endet mit dem Scafthore (B. 32). Das 
Waſſerthor (B. 26) wird gegen Morgen geſetzt. Drittens erzählt das zwölfte 
Kapitel (B. 31 — 40), wie nad) Bollendung der Mauer zwei Dankchbre dieje 
Mauer von einem Punft aus, in entgegengejetter Richtung, umgehen. Beide 
Chöre treffen am Tempel (B. 40) zufammen, aljo auf der Oſtſeite der Stadt. 
Sie gingen Daher von einem Punkte der Weftjeite (mwahrjcheinlih vom Thal- 
thore) aus; der erfte Chor ging zur Rechten, d. i. gen Süden um den Zion 
herum, der zweite Chor ging aljo gen Norden. — Aus Vergleihung diejer drei 
Stellen ergibt fich die obenaufgeftellte Folge der Thore. Ich bemerke jedoch, 
daß nicht zwei Erklärer hinfichtlih der Lage jener Thore übereinftimmen. Man 
vgl. 3. B. Krafft's und Schulge's Pläne von Jeruſalem, Krafft jest das Thal- 
thor in Weiten, Schul in Often u. ſ. w. (Vgl. Robinfon, II, 116; Krafft, 
©. 149.) Nitter (XVI, 371) jagt: „Jaffathor (Thalthor bei Nehemia).“ 
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3. 
Umfang Jeruſalems. 
Richardſon ging in 1 Stunde 20 Minuten um die Stadt herum. 


Folgende genaue Meffung des Umfangs gibt Maundrell: 
Bom Thore Bethlehem bis an die nordweftlice Ede 


der Maner u u 2:0. ER re 400 —2 
Bon dieſer Ede bis zum Thor von Damascus.... 680 
Vom Damascusthor bis zum Thor Herodes ..... 380 


Bom Herodesthor bis zum Gefängniß Jeremias ... 150 
Bon diefem bis zur Nordoftede am Ihale Sojaphat . 225 


“ “W v 


Bon hier bis zum Stephansthor . .. . 2... ... 388.5 * 
Vom Stephansthor bis zum Goldenen Thor .. ... 240 - = 
Bom Goldenen Thor bis zur Südoftede des Moriah. 380 - - 
Dos bist: Dis: zum SEIHDOR, ie ee die 470 = 
Dom Miftthor bis zum Zionsthor. ...2........ 605,7 = 
Bom Zionsthor bis zur Südweftede ver Mauer ... 215 - 
Bon da bis zum Bethlehemsthor............ 500 


4630 Schritt 
(ungefähr 2Yz englifche oder %/, deutiche Meilen). 17) 
Nach Joſephus betrug zu feiner. Zeit der Umfang von Jeruſalem 
33 Stadien, ungefähr %, deutjche Meile. 18) 


4, 
Häufer Straßen. 


Die Häufer find meift niedrig und unregelmäßig, ohne Schornfteine, 
mit flachen, häufig mit Gifternen verjehenen 18%) Dächern, in deren Mitte 
gewöhnlich eine Fleine Kuppel ſich erhebt. 18b) Die Fenfter find Flein, 
nad der Straße hinaus meift mit ftarfen eifernen Gittern zum Schub 
verjehen, zugleic, mit hölzernen Yaloufien, damit die Frauen nicht von 
den Borübergehenden geſehen werden. Nach Tobler (Denkblätter, ©. 179) 
iſt kein einziges ſchönes Haus in Jeruſalem. Die Straßen ſind eng, 
nur zum Theil gepflaſtert, meiſt unregelmäßig; beſonders ſchmuzige fin— 
den ſich im Judenviertel. Tobler rechnet an 170 Straßen und gibt 
ihre Breite zu 2/,—16 Fuß an. 19% Nur wenige Gärten findet man 
innerhalb der Stadt. 1%) „Von außen‘, jagt Jowett, „iſt der Anblid 


17) Fisk zählte 4279 Schritte. Robinſon (II, 30) maß dem Umfang Jeru— 
jaleıns mit einer Meßſchnur und fand ihn zu 12978 englische Fuß, was unge⸗ 
fähr 24 englif che geographijhe Meilen oder 1, Stunde, 

18) 40 Stadien find eine deutſche Meile, Genaue Nachricht über die ver- 
ſchiedenen Meſſungen bei Tobler, Zopogr., I, 74. 

18°) Arvieur, IL, 90. 

18) Das Bild eines Haufes in Tobler’s Denkblättern, die auch (©. 153 fg.) 
Näheres über die Häufer enthalten. 

18°) Denfblätter, ©. 131, 138. Tobler's Plan des gegenwärtigen Serufa- 
lem tft jehr genau, ein Berzeichniß. der Gaffen im deſſen Topogr,, I, 196 fg. 

19) Fisf, ©, 262, Dtto v. Richter, S. 48. Rauwolf, ©. 325 b. 
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Jeruſalems wie der mancher andern orientalifchen Städte, unausſprech— 
lic) ſchön; als ich aber durd das Thor von Damascus hineinfam, 
jo verriethen Schmuz und Elend, wie fie mir faum worgefommen, den 
Berfall. “29% 


D. 
Die Stadtyuartiere. 


Legen wir bei diefer Betrachtung Ritter's Plan zu Grunde. Auf 
demfelben find folgende vier Theile Jeruſalems verzeichnet, welche wir 
erſt ſpäter nad) des Joſephus Befchreibung näher charafterifiven werden, 
nämlich: im Süden der Zion, nördlich von dieſem Afra, öftlih von 
Ara Moriah, nördlid von Moriah Bezetha. 

Die Abendfeite des Zion haben Armenier inne Am Oftabfall 
des Zion ift die Judenſtadt. 

Der weftlihe Theil der Akra ift von Ehriften: Katholiken, 
Griechen, Syrern und Kopten, bewohnt, der öftliche Theil, dazu 
Moriah und Bezetha, gehört ven Muhammedanern. 

Betrachten wir nun näher: 


6. 
Einzelne Theile und Gebäude Jerufalems. 
A. Der Berg Zion. 


Die Stadtmauer lauft über feinen Rüden. Innerhalb der Mauer 
zeigt man das Haus des Hannas ?!) (Joh, 18, 13) mit einer Kapelle 





20) Somett, ©. 209. Wie ift das feine Gold jo häßlich geworden! fügt 
Jowett hinzu (Klagl. 4, 1). — Nad Monroe (I, 103) gewährt Serufalem jedoch, 
von der Abendjeite gejehen, einen höchft traurigen Anblid. Graue fahle Felfen 
umgeben die Stadt, über deren Mauern einige türfifche Moſcheen hinwegragen. 
Nicht ein lebendiges Geſchöpf ließ fich außerhalb der Stadt fehen, es herrjchte 
eine Todtenftille; außer einigen Inorrigen Delbäumen zeigte fi Feine Spur von 
Begetation. Kotovicus bejhreibt (um 1598) ebenjo die Stadt: „„Urbis plateae 
(ſagt er ©. 323) fere omnes angustae, sordidae ruinisque passim impletae; 
imo nonnullis in loeis adeo immunditiis et lapidum acervis exaggeratae sunt, 
ut oceurentes arcus transversarios, nisi ad uterum caput inclinaveris, tran- 
sire vix possis. Ruinarum acervi, collapsae domus, neglectae etiam et va- 
cuae plurimae, ubique fere sese offerunt. Nulla palatia aedesve magnificas, 
nil, quod delectet aut spectatorem detineat, usquam conspicias; deformata, 
foeda, squalore oblita omnia. Infrequens itaque et quasi neglecta jacet mi- 
seranda urbs, olim licet frequentissima et opulentissima, ut vere hie locum 
habeat dominica de desertione urbis praedictio.“ Chäteaubriand (&. 120) 
jagt: „In diefem Schutt» und Trümmerhaufen, den man eine Stadt nennt, 
bat e8 den Bewohnern gefallen, wüften und öden Gängen den Namen Straßen 
zu geben.“ Doc find, nah Robinjon (I, 369), die Häufer befjer gebaut, Die 
Straßen reinlicher als in Alerandrien, Smyrna und jelbft in Konftantinopel (1). 

21) Man nimmt an, Chriftus fer von Gethjemane durch das Miftthor zu 
Hannas gebracht. Cotovieus, ©. 278. Man zeigt auch einen Delbaum neben 
Hanna’s Haufe, an welchen Ehriftus angebunden worden ſei, ehe man ihn zum 
Hohepriefter brachte. 
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der Armenier; einen Steinwurf davon die Hauptkirche der Armenier, 
Jakobskirche nach dem Apoſtel Jakobus dem Aeltern genannt 22), weil 
dieſer hier enthauptet ſein ſoll. Sie iſt geſchmacklos, mit greulichen 
Bildern angefüllt, aber reinlich, reich und prächtiger als ſonſt ein Ge— 
bäude Jeruſalems. Das dazugehörige Kloſter ſoll über 1000 Zimmer 
für Pilgrime enthalten und das reichſte in der Levante ſein. Nördlich 
von der armeniſchen Kirche iſt die evangeliſche der Engländer und 
Preußen erbaut. 

Außerhalb der Mauer zeigt man das Haus des Hoheprieſters 
Kaiphas, gegenwärtig: Erlöſerkirche der Armenier, an deren Altar der 
vorgeblich wahre Stein von der Thür des Heiligen Grabes gezeigt wird. 
Daneben ift das Gebäude (Coenaculum), in welhem das Abendmahl 
eingejeßt, der Heilige Geift ausgegofjen, Maria geftorben fein fol; frither 
Kirche Zion, auch Marienfirhe genannt und den. Franciscanern gehörig, 
gegenwärtig eine Meofchee, angeblich über den Grabe Daviv’s.23) Die 
Dede des jogenannten Abendmahlſaals wird von zwei Säulen getragen, 
der Saal ſelbſt ift 60 Fuß lang, 25 Fuß breit. ??%) Bis zum Jahre 
1561 war das Franciscanerflofter neben. denn Könaculum. In diefen 
Gebäude wohnte Ibrahim Paſcha, wenn er nad) Iernfalem fam (Ro— 
binfon, 1, 402). 

Der Berg Zion ift höher im Weſten, öftlich fällt er in das Süd— 
ende des Tyropson ab. Am Dftende, der Weſtecke des Moriah gegen- 
über, bildet er eine jähe Felswand von 20—30 Fuß Höhe. ??’) Nach 
Richardſon gleihen die Thäler Gihon und Ben Hinnem im Wejten und 
Süden des Zion einem durch Kunft jenfreht ausgehauenen Felsgraben 2%), 
der nur im Winter Waffer führt. Abgejehen von den wenigen genannten 
Gebäuden ift der Zion ein ungeheuerer Steinhaufen. 2°) 

Auf feiner Mittagfeite find die Gottesäcker der Armenter, Griechen, 
Lateiner, Amerikaner, der anglifanifchen Kirche und Aderland?6), wo 


22) Dtto v. Richter, ©. 27. Jowett, ©. 227. Das Haupt des Jakobus 
jet in Spanien, fagen die Armenier; nah Duaresmius (II, 77) wurde des 
Apoftels Leib nebſt dem Haupte nah Compoftella gebradt. 

23) Korte, ©. 73. Della Balle, ©. 46. Cotovicus, ©. 283 fg. Richard— 
jon, ©. 346. Die Zionsfirche wird häufig in den Gest. Franc., 3. B. p. 26, 
750 fg. erwähnt. Nah Willermus Tyrius (S. 750), Raimundus de Agiles 
(S. 174) und Cotovicus (©. 284) war auch Stephanus in derjelben begra- 
ben. Zu ihr zogen die Krenzfahrer unter Gottfried von Bonillon, wor Er- 
oberung Serufalems, vom Delberge ber in Proceffion (Alb. Aquens., p. 277). 
Eyrill erwähnt ſchou das Coenacnlum als „Kirche der Apoftel‘'; Wilibald 
(um „186) — dieſe Kirche Sancta Sion, Joh. Phocas (um 1185) aylı Ziwv, 
N wirmp Toy Exrxinarav. Kraft, ©. 192. Nicht weit davon ein Begräbniß- 
plaß der Ehriften; der Ort, wo Petri Hahn krähte ꝛc. 

23°) Monro, I, 206. Rach Robinſon (J, 400) iſt die Breite 30 Fuß. 

23») Robinfon, IT, 24. 

24) Richardſon, S. 349 und 350. 

25) Cotovicus, ©. 288. Immensus lapidum acervus. 

26) Jowett, ©. 262. Korte, ©. 173. Die 16 elenden Hlitten 30 Aus- 
ſätziger liegen öftlih vom Zionsthor innerhalb der Mauer. Tobler, Denfblätter, 
©. 411, nebft Bild, 
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Gerfte und Hafer gebaut wird (Micha 3, 12; Jerem. 26, 18). Auf 
feiner Wefthöhe, neben dem Jaffathore, fteht die Pifanerburg, ein Nechted 
200 Schritt lang, 60 breit. Diefe Burg fol nad) einigen von den 
Pifanern in den Kreuzzügen erbaut fein; der zu ihr gehörige Thurm 
David's exiftirte aber ſchon unter diefem Namen vor dem erjten Kreuz- 
zuge, Nah Scholz gehört das Fundament des Davidthurms dem 
Thurme Hippifus an. 27) 


B. «Der Berg Moriah und deſſen Moſcheen. ?7%) 


Der Berg Moriah fällt gegen Süden in die Schluht der Duelle 
Siloah, öftlich gegen den Kidron fteil ab. „Einſt hoch, ift er jest der 
niedrigfte Theil der Stadt, ſodaß er kaum ein Berg genannt werben 
kann. 28) Auf ihm wollte Abraham feinen Sohn opfern 2°), auf ihm 
ftand der Tempel Salomo’s, fteht gegenwärtig die von Dmar im Yahre 
637 erbaute 29%) Moſchee Sakhara. Der Chrift, welcher in dieſer er- 
griffen wird, hat. die Wahl, entweder feinen Glauben abzuſchwören, oder 
gefpießt oder verbrannt zu werden. °°) Der Engländer Richardſon er- 
hielt jedoch durch Omar Effendi, den er von einem Augenübel befreite, 
zum Danf die Erlaubniß, die Mofchee viermal zu befudhen. Er jagt: 
es ſei ein viereckiger Plab auf dem Berge, Haram e8 Scherif ?0%) ge- 
nannt, 1489 Fuß lang, 995 Fuß breit, im Süden und Dften von der 
Stadtmauer eingefaßt. 249) In der Mitte diefes Platzes ift eine um 14 


27) Troilo, ©. 153. Prokeſch, S. 89. Will. Tyr., p. 764. ' J. de Vi- 
triaco, p. 1079. Scholz, De Golgothae situ, ©, 8. Vgl. Serufalem zur Zeit 
des Titus. 

27°) Bild des Moriah (des Haram und ferner Mojcheen) bei Bartlett, Walks, 
©. 142. 

28) Cotovieus, S. 265. Bon der Gegend des Miftthors nach der Quelle 
Silvah hinab grenzt der Abfall des Zion an den des Moriah. 

29) Joseph., Antiqg.z I, 13,.2: 

99%) Will. Tyr, p. 629, 748. Abulf. Tab. Syr., p. 37. Nah arabifchen 
Gefchichtfchreibern ward die Moſchee vom Khalifen Abd el-Melik um das Jahr 
686 in fieben Jahren erbaut. 

30) Cotovicns, ©. 268 u. a. De Hayes, Gejandter Ludwig's XIII., er- 
bielt die Erlaubniß, das Gebäude zu betreten, er gebrauchte fie aber nicht. Dem 
Sidney Smith erlaubten es 1800 die Türfen nicht. Aber der Spanier Do- 
mingo Badia, Burdhardt (?) und Belzon!’s Fran befuchten die Moſchee, nad) 
einer Anmerfung in der Weberfetung von Soliffe's Reife, ©. 108 fg. Aus 
diefer Anmerkung ergibt e8 fih jedoch klar, daß Frau Belzoni in der Mofchee 
el Akſa, nicht im der Hauptmoschee Sakhara war und auch el Affa nur ſehr 
flüchtig und ängftlich bejah. — Der Sultan jelbft kann einem Nichtmuhammeda— 
ner wol die Erfaubniß zum Hineingehen in die Mofchee ertheilen, aber nicht 
zum SHerausgehen, jagt man in Jeruſalem. — Merkwürdig tft die Ueberein— 
ftimmung der Beichreibung Richardſon's (II, 284 fg.) mit der von Fr. v. Rau— 
mer nad Wilhelm von Tyrus (©. 734) gegebenen. SHobenftaufen, I, 201. 

30%) El-Haram eshb-Sherif, d. i. das edle Heiligthum, jo heißt die ganze 
Mauereinfhliegung nit allen ihren heiligen Gebänden umd deren Zubehör; Die 
große — ſelbſt: Kubbet es-Sufprah, d. i. Kuppel des Felſens. Robin— 
fon, I, 405. 

31) In der öftlihen Mauer ift hier das Goldene Thor. 
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Fuß erhöhte vieredige Plateforme, zu welcher Treppen führen. Dieſe 
Plateforme heit Stoa Safhara und ift mit blaufichweißen Marmor ge 
pflaftert. Faſt in der Mitte derſelben fteht die Mofchee Safhara felbft, 
ein Achteck, deſſen Seite 60 Fuß lang; an vier Seiten find Thüren 
mit Borhallen. Das untere Stod der Mofchee ift äußerlich mit Mar- 
mor, das obere mit weißen, gelben, grünen, befonders blauen Ziegelu 
belegt, auf denen Koranfprüce. Auf jeder der vier Seiten, wo eine 
Thür, find ſechs Fenſter, auf jeder der übrigen vier find fieben Fenſter. 
Im Innern find die Wände weiß; achtmal drei Säulen von 20 Fuß 
Höhe ftehen längs den acht Wänden, 16 Säulen tragen die innere Kup— 
pel. Zwiſchen diefen 16 Säulen läuft ein eifernes Gitter um den 
Sentralraum der Mojchee. Hier beten die Muhammedaner, das Geficht 
nad Süden, nad) Meffa gewendet. In der Mitte jenes umgitterten 
Raums ift ein Stein, von einem zweiten, hölzernen Gitter umgeben, 
von welhem Steine die Mofchee den Namen „hbefeſtigt“ hat. Er foll 
nämlich vom Himmel gefallen fein, als die Prophezeiung zu Jeruſalem 
begann; auf ihm beteten die Propheten. Als die Propheten nun flohen, 
wollte der Stein auch fort, Gabriel aber hielt ihn, befeftigte ihn an 
den Felfen, bis Muhammen kam, den Stein an vdiefem heiligen Orte 
unbeweglich machte, da dann 637 der Khalif Omar um denſelben bie 
Mofchee erbaute. Gabriel's Fingerfpuren find noch am Steine, ??) Es 
ift derjelbe aber ein 17 Fuß über die Plateforme des Haram heraus— 
tretender natürlicher Fels, welcher fi) von der Mofchee bis zum nord— 
wejtlichen Theile jener Plateforme erftredt. Die Kuppel der Mofchee ift 
90 Fuß hoch, ihr Durchmeffer ift AO Fuß; fie ift mit bunten Ziegeln 
gedect, auf ihr hat man eine ſchöne Anficht Jeruſalems. Die Mofchee 
gehört der Sekte der Hanifiten. „Dies prächtige Gebäude, auf ihm ver 
Halbmond, dient nun, aller Welt Blide auf diefen entweihten Plat zu 
ziehen, als auf ein Gentraldenfmal der göttlihen Nahe. Es mag, im 
geiftigen Sinne, der Greuel der Verwüſtung an heiliger Stätte genannt 
werben.‘ 33) 

Auf der Mittagfeite der Safhara liegt die Moſchee el Alfa, ur— 
ſprünglich eine von Kaifer Zuftinian zu Ehren der Maria um das Jahr 


32) Rrafft, S. 69, und Robinſon, N. U., ©. 14. Nah Willermus Tyrius 
(S. 748) war mitten in der Mojchee ein Felsſtück, auf welchem der Straf- 
engel der Beftilenz zur Zeit David's ſaß. 2 Sam. 24, 10. Abulf. Tab. Syr., 
p- 9: „In illa (Jerusalem) est moschea, qua, quam late patet Islamismus, 
alia major non invenitur. In hac est as Sachrat, qui est lapis, erectus in 
modum scamni sedilis (?). Super as Sachrat exstructa est ingens cuppola. “ 
Un der Weftthür der Mojchee ift eine Marmorplatte, in welcher urfprünglich 
18 Nägel waren. Beim Abihluß jeder wichtigen Zeitperiode jpringt ein Nagel 
heraus, jeßt find nur no 31, darin; die Perioden find unbekannt. — Rojen- 
müller (II, 2, 245) gibt an: der Stein der Mojchee fei der, auf welchem 
Safob ſchlief, da er bei Bethel die Himmelsleiter im Traume jah. Dies er- 
Härt es, wie Bitriacus ſagen kann: „Hierusalem sancta, quae vocata est 
Bethel et Luza.“ Vgl. bejonders iiber Templum Domini, wie die Kreuzfahrer 
Dmar’s Mojchee nannten, Tobler, Topogr., I, 534 fg. 


33) Somett, ©. 249, 
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530 erbaute und erſt ſpäter, wahrſcheinlich von Omar, in eine Moſchee 
verwandelte Kirche. 3%). Nahe dieſer Kirche zeigt man ein Grab Chriſti 
in Geftalt eines Sarkophags aus Kalfftein der Gegend. ***) Unter der 
Mofchee el Alfa find gertumige Gewölbe, welde einige dem Salomo 
und feinen Nachfolgern, andere Herodes dem Großen zufchreiben. 39) 
Man zeigt auch einen Stein, auf welchem Muhammed als Richter am 
Jüngſten Tage über dem Thale Yojaphat fißen wird. 

* * 
* 

Späterer Zuſatz. Von Bartlett 3°°) iſt die merkwürdige Er— 
zählung Catherwood's mitgetheilt, welcher 1833 mit außerordentlichem 
Muth und Glück es durchſetzte, ſechs Wochen lang den Haram und 
ſeine Gebäude aufzunehmen. Meiſt ſtimmt ſeine Beſchreibung mit der 
obigen Richardſon's. Die Fenſter der Sakhara ſind nach Catherwood 
vom ſchönſten bunten Glaſe, daher eine wunderbar farbige Beleuchtung 
der innern Moſchee. Vier Thüren der Moſchee ſind nach den vier Car— 
dinalgegenden gerichtet, die Kuppel iſt mit Blei gedeckt, zu oberſt der 
vergoldete Halbmond. Die Fläche des Moriah war auf der Nordweſt— 
ſeite am höchſten und fiel nach Südoſten ab. Um eine horizontale Ebene 
zu ſchaffen, erniedrigte man den Felſen im Nordweſten, erhöhte dagegen 
die Südoſtſeite. Dieſer erhöhte Theil wird durch Gewölbe von großem 
Umfange geſtützt, 15 Reihen viereckiger Pfeiler tragen ven Gewölbbogen. 
Die ſüdlichen Pfeiler find 35 Fuß hoch, nordwärts haben fie, weil der 
Boden anfteigt, nur 10 Fuß Höhe. °P) 

In der Nähe der Mojchee el Akſa wohnten die Tempelherren, deren 
Orden 1119 entitand. 39°) 

Die Außern Umfchliegungsmanern des Haram e8 Scherif entſprechen 
wahrfcheinlic der äußern Umſchließung des alten Tempels. „Die ko— 
loſſalen Subftructionen weiſen unzweifelhaft auf alte Zeit zurüd. Un- 
gehenere Quadern von Kalfftein, dDarunfer einige von 24 Fuß Länge, 


34) Robinjon, II, 80 fg. Rojenmüller (a. a. DO.) führt die Mofchee el Akſa 
(d. 1. die äußerſte, weil fie von den drei heiligften Mofcheen zu Medina, Mekka 
und Jeruſalem von Arabien aus die nördlichfte ift) als identifch mit der Safhara 
an. Gewiß find es zwei Mofcheen, doch gibt Schon Ibn ol Wardy (Abulf. 
Tab. Syr., p. 180) der Mojchee Sakhara den Namen el Aksza. 

34°) Nach andern nicht das Grab, fondern die Wiege Jeſu. Robinſon, 
I, 91. 

35) Richardſon vergleicht fie mit denen der großen Ruinen von Balbef in 
Cölefyrien. Hier ift eine Steinplatte, welche eine Lade bededt, in melde Sa— 
lomo den Teufel bineinbannte, welcher Yade Das Itinerar. hierosol. ſchon ge— 
denft: „est ibi et eripta ubi Salomon daemones torquebat.‘* Näheres Ro— 
binfon, II, 89; deſſen N. U., ©. 72, 80. Krafft, ©. 71. 

35°) Walks, p. 148. 

35”) Catherwood gibt (S. 165) den Plan diefer Gewölbe und einen Durch— 
ichnitt der Area des Haram, aud (©. 157) das Bild eines Gemölbes. Mit 
großer Mühſamkeit, ja mit Gefahr unterſuchte Tobler (Topogr., I, 482, 489) 
jene Gemölbe. 

35°) Ihr Ordenskleid war ein weißer Mantel mit rothem Kreuz. Saladin 
zerftörte 1187 ihre Wohnungen und Kirche. Vgl. Tobler, Topogr., I, 586 fg. 
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z. B. au der Nordoſtecke, ja ein Block von 30 Fuß Länge an der 
Südweſtecke, Liegen manchmal in vielen Schihten unverrüdt aufeinander. 
Bon der Nordoftede des Haram bis zur Südoſt- und Südweſtecke und 
von hier noch eine geraume Strede nad Norden laffen ſich diefe Sub— 
jtenetionen verfolgen und haben einem großen Bauwerke zuſammen 
angehört.“ 36), Bartlett (Walks, p. 148) gibt ein Bild des Platzes, 
wo die Juden an der Weſtmauer des Moriah beten und weinen. Man 
fieht die mächtigen Subftructionen von neun Lagen ungeheuerer Quadern 
gebildet, über der neunten Lage folgen erſt andere, wahrjcheinlich fpätere 
aus Fleinern Steinen, 

An der Süpweftede des Havam war e8, wo Kobinfon (II, 64) 
Kefte eines uralten, riefenmäßigen, aus den Subfteuetionen  herausiprin- 
m” Bogens einer Brüde fand, welche einft Moriah mit dem Zion 
verband, 


©. Via dolorosa. 36%) 


Der angeblihe Weg Chriftt vom öftlihen Stephansthore bis zum 
nordweftlichen Salvarienberge. Geht man durch das Thor in die Stadt, 
jo bleibt die Mojchee Sakhara links, und nahe dem Thore, am ihrer 
Ummanerung, der fogenannte Teich Bethespa 37) oder Schafteich. Er ift 
vieredig ausgemauert; zu des Cotovicus Zeit baute man Kürbiffe und 
Kohl darin. Die Eingeborenen nennen ihn Birfet Jeräil: Früher war 
in feiner Nähe ein zweiter Teich), Struthionteich genannt, unfern ber 
Annenkirche; dieſer ift jegt verfhwunden, er galt fonft für den Teich 
Dethesda, ??) Dort zeigt man eim Haus, unter welchem Anna die 
Jungfrau Maria in einer ausgehauenen Höhle ‘geboren haben foll. 3°) 
Weiterhin fommt man zu dem fogenannten Palaft des Pilatus. An 
deſſen Statt fteht jest ein türfifches Haus, wo der jeweilige Paſcha 
wohnt; es ftößt mit feiner Süpfeite an den Hof der Safhara. *%) In 
diefem Haufe zeigt man die Zimmer, wo Chriftus verjpottet wurde. Man 
geht etwas bergab heraus; hier war ehemals die heilige Treppe, Neben 


36) Krafft, ©. 69. 

36°) Ausführliche Bejchreibung der via bei Tobler, Topogr., I, 220 fg. 

37) Cotovieus, ©. 258. Nach Tobler (Denkblätter, ©. 54) ift der Teich 
360 engliſche Fuß lang, 130 Fuß breit, 75 Fuß tief. Die Angaben der Größe 
weichen fehr voneinander ab. 

35) Näheres bei Krafft, ©. 175. Das Onomasticon, da$ Itinerar. hierosol., 
Wilhelm von Tyrus erwähnen dieje Teiche. Struthionteih: Teich des Seifen- 
krauts; Bethesda: Haus der Barmherzigkeit. Nobinjon hält den jett ſogenaun— 
ten Bethesda- Teich fir einen Theil des Feftungsgrabens der Antonia. Im 
Berfolg mehr hierüber. Ueber die Annakirche vgl. Tobler, Topogr., I, 426, 
in Petermann, Mittheilungen, 1857, ©. 25. Ai 

39) So berichtet Schon Willermus Tyrius (S. 795). Es war jedoch ftreitig, 
ob Maria in Jeruſalem, Sepphoris oder in Nazareth geboren jet (Quaresmius, 
II, 104). — Bal. iiber das Haus der Anna den. Cotovicus (©. 300), della 
Balle’ (SIT), Maundrell (©. 136). Später Mofchee: Eotovicus, ©. 258. 
Jetzt Pferdeftall: Otto v. Nichter, ©. 27. , 

40) Es liegt an der Nordweftede des Moriah, wo nad Joſephus die Burg 
Antonia fand: 
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ihr wird der Bogen Eece homo gezeigt, auf welchem Pilatus Chriftum 
dem Volke mit ven Worten: Sehet welch ein Menſch ift das! vorftellte, 
Auf der andern, Seite der Straße ift das Zimmer, wo der Herr ge— 
geifelt wurde ); weiterhin auf dem Schmerzenswege bleibt rechts auf 
den Berge Bezetha 2) die Nuine eines Haufes, welches man ohne allen 
Grund für Herodes’ Haus ausgibt; dann fommt man einer Kirche vor— 
über, die gebaut ift auf den Punkt, wo Maria beim Anblid des unterm 
Kreuze niederfinfenden Herren in Ohnmacht fiel; hierauf dem Orte, wo 
dem Simon von Cyrene das Kreuz aufgelegt wurde; weiter dem Punfte, 
wo Chriftus ſprach: „Weinet nicht‘; noch weiter dem Haufe der heiligen 
Deronifa, weldhe dem Herren Blut und Schweiß mit ihrem Schleier 
abgetrodnet haben joll, auf welchem das Bild Chrifti zurücblieb. *?) 
Bon da kommt man zum Nichtthor (porta judieiaria), angeblid) das 
ältefte der Stadt, welches gegenwärtig aber innerhalb der Stadt liegt, 
und zwar eirca 200 Schritt vom Galvarienberge und dem Grabe Chriſti. 
Die Länge des ganzen Schmerzenswegs beträgt 820 —850 Schritt. **) 


D. Die Kirche des Heiligen Grabes. 


Bei Beichreibung derſelben ift ein Riß Tobler's zu Grunde 
gelegt. *°) 


41) Maundrell, a. a. O. Die heilige Treppe ift jeßt in einem eigenen Ge— 
bäude Roms, scala santa genannt, neben der berühmten Kirche St. - Iohann 
von Lateran. Bal: Cotovieus, ©. 253, 256, 257. N 

42) Chäteanbriand, ©. 119. Der erfte Theil der via dolorosa ſcheint zient- 
fh auf der Grenze der Berge Moriah und Bezetha von DOften gen Weften zu 
laufen. 

43) Dieſer Schleier ift zu Nom in der Petersfirche. Cotovicus, ©. 254. — 
Alte Chriftusföpfe haben einen jolchen Schleier zum Grunde. 

44) Zobler, Topogr., ©. 235 fg. Ich habe alle diefe Punkte angegeben, da 
fie zum Berftändniß der Nahahmungen der via dolorosa dienen, wie ſich 5. B. 
eine in Nürnberg, eine zweite in Görlit, andere an fo vielen Wallfahrtsorten 
finden. Vgl. Troilo, ©. 24. — Robinfon (N. U., ©. 135) konnte feine 
Anjpielung auf die via dolorosa vor dem im 14. Jahrhundert lebenden Mari— 
nus Sanutus entdeden. Brocardus erwähnt die via nicht. Nach einer Be- 
ſchreibung Serujalems aus dem 12. Sahrhundert (la citez de Jherusalem ) 
eriftirte damals noch Feine Straße unter dem Namen via dolorosa.. Robinſon, 
N. 5, ©. 222. DVgl. au) Bell. Jud., VII, 1,1. 

45) Was nicht zum Verſtändniß der folgenden, das Wejentlichfte herausbebenden 
Beſchreibung diente, ward von mir weggelafjen. Alles Bejchreiben eines jo ver- 
worrenen Gebäudes, ohne Hinzufligung eines Grundrifjes, ift vergeblih. Da 
ein Theil des Innern der Kirche 1807: ausbrannte und etwas verändert mie- 
der aufgebaut wurde, ſodaß maıt 5. B. vieredige Säulen ftatt wunder nahm 
(D. v. Richter, ©. 18): jo entiprechen ältere Grumdriffe der gegenwärtigen 
Kirche, jedoch nur in minder mwejentlichen Dingen, nit ganz. Nach jener 
Feuersbrunſt find „die allgemeine Anlage des Gebäudes und die Anordnung 
der heiligen Stationen mit jo großer Genauigkeit beibehalten worden, daß die 
älteften Bejhreibungen im diefer Hinficht vollfommen gut auf den jetzigen Zu- 
ftand paſſen“. Buckingham, I, 211. — In neuerer Zeit haben außer Tobler 
(„Golgatha") auch Bernatz, Williams u. a. Grundriffe der Grabfirche gelie— 
* Bilder der Kirche gaben Bernatz, Bartlett (Walks, p. 169, 174, 175), 

obler u, a. 
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Es ſind eigentlich drei Kirchen, jedoch alle drei unter Einem Dache. 
Auf der Abendſeite iſt die des Heiligen Grabes, von ihr nach Morgen zu 
die des Calvarienbergs, an welche wiederum gegen Morgen die Kirche 
der Kreuzerfindung ſtößt. Auf der Mittagſeite iſt der Eingang in die 
Geſammtkirche (a), bei welchem links türkiſche Thürhüter ſitzen (b), links 
vor dem Eingang iſt ver Glockenthurm (c) der Kirche. Beim Eintritt 
erhlidt man vor ſich im Fußboden eine länglichte, mit einem Gitter um— 
gebene weiße Marmorplatte (d), auf welcher ver Leichnam Chriftt von 
Joſeph von Arimathia und Nifodemus gefalbt fein fol. Rechts fieht 
man eine Art Chor, wo der Ort der Schänelftätte (e), welcher 18 
Schritt im Geviert hat?) und zu welchen jeitmärts 18 Stufen (f) 
hinaufführen. Es find zwei gewölbte Kapellen, die eine an dem Plate, 
wo der Herr ans Kreuz genagelt wurde, die zweite, wo fein Kreuz zwi— 
chen denen der beiven Schädyer aufgerichtet war und wo bejtändig 13 
Yampen brennen, #7) Die Hohle feines Kreuzes ift mit Silberblech über— 
zogen, auf weldyem man auf Griechiſch die Worte, Pf. 74, 12, eingegraben: 
„Bier hat Gott, unfer König, vor Yahrhunderten das Heil im Mittel- 
punft der Erde bewirkt.” 8) Zwiſchen jener Hohle und dem Kreuzespunft 
des Schächers zur Linken zeigt man eine Spalte im Felfen, die zur Zeit 
des Leidens Chriftt geriffen fein fol. „Man muß aber mit einer Kerze 
dahin leuchten“, jagt Korte, „da man denn etwa zwo Spannen tief 
hineinjehen fann.” Dagegen erzählt Cotovicus: nad der Meinung vieler 
dringe fie bis zum Centrum der Erde und bedeute, weil fie zwijchen dem 
Kreuze Chrifti und dem des gottlofen Schähers, die Scheidung der 
GSottlofen von Chrifte. Unter der Kreuzesfapelle auf gleichem Boden 
ift die Kapelle des Apoſtels Iohannes, wo man die Fortfegung des 
Riſſes ſehen fol. Nach der Yegende fand man den Schädel Adam's in 
diefer Spalte. 49) Bor der Iohannesfapelle ftanden die fteinernen Särge 





46) Sahır, ©. 345. — Daß man fi) unter dem Calvarienberge nur eine 
ganz Eleine Erhöhung zu denken habe, ergibt fi aus der Beſchreibung der 
Kirche. Nach Meonro (I, 212) ift die Treppe aus einem einzigen DBlod 
([?] single stone), worauf die Mönche aufmerffam machen, zum Beweiſe, daß 
die Kapelle auf Iebendigem Fels ftehe, welcher in der Kreuzfapelle jelbft, wie 
fie jagten, nur überffeidet jei (the stonework cases the rock). 

47) Dtto v. Richter, ©. 32. 

48) °O 8: Ieös, Buoeds Auov, ned ulavos elpydoaro owrmplav Ev nEow 
ns yas. Bi. 74, 12 in der LXX. Cotovicus, ©. 166. 

49) „Christi sanguine adspersa ereditur Adami calvaria, qui sub loco, quo 
erux Domini fixa est, humatus traditur ab antiquis“, jagt Cyprian. Coto— 
vicus, ©. 169. Auch Origenes (Tract. in Matth.) jagt: es jet ihm eine Tra- 
dition zugefommen, der Yeichnam Adams jet am Kreuzigungsorte begraben 
worden, da werde er auferftehen Fraft der Auferftehung des Erlöjers. Ambro- 
fius zu Luc. 23 jagt: „Ipse autem erueis locus supra Adae sepulturam. Con- 
gruebat quippe, ut ibi vitae nostrae primitiae locarentur, ubi fuerant mortis 
exordia.“ Endlich in einem Briefe der Paula an die Marcella (bei Hierony- 
mus): „Unde et locus, in’ quo crueifixus est Dominus noster, Calvaria ap- 
pellatur: seilieet quod ibi sit antiqui hominis Calvaria condita, ut secundus 
Adam et sanguis Christi de eruce stillans primi Adam et jacentis protoplasti 
peceata dilueret, et tunc sermo ille Apostoli compleretur Eph. 5, 14.  Die- 
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der beiden exften hriftlichen Könige von Serufalem, Gottfried's von Bouil— 
lon und Balduin’s 1. (i). Jener hat die Inſchrift: „Hie jacet inclytus 
Godofridus Bulion, qui totam istam terram acquisivit eultui christiano; 
eujus anima requiescat in pace.“ Auf Balduin's Sarge fteht: 

Rex Balduinus, Judas alter Machabeus, 

Spes patriae, vigor eccelesiae, virtus utriusque, 

Quem formidabant, cui dona tributa ferebant 

Cedar et Aegyptus, Dan ac homieida Damascus, 

Proh dolor in modico clauditur hoc tumulo. 50) 

Geht man von der Treppe des Calvarienbergs (f) nad) der Mor— 
genfeite der Kirche, der hierhergebrachten Säule Improperii (k) 90a), 
d. i. am welcher Chriftus gefrönt und verjpottet worden, worüber, fo 
fommt man an eine Treppe (1), die 21 Stufen hinab zur Kapelle der 
St.- Helena (m) führt, wo ein Altar des guten Schädhers (g), einer 
der Helena (h), 11 Stufen tiefer zu dem Drte, wo das Kreuz Chrifti 
nebjt denen der beiden Schächer aufgefunden wurde (n) und wo ein Al 
tar der Yateiner (y). Die Legende erzählt nämlich: die Juden hätten, - 
um das Andenken des Leidens Chrifti ganz zu vernichten, die Kreuze 
Chriſti und der Mörder hier in eine tiefe Cifterne geworfen. Nachdem fie 
da viele Jahre verborgen gelegen , habe fie die heilige Helena um das 
Jahr 326 ausgraben laſſen, den Drt ſelbſt aber durch Juden, welche 
fie torquiren ließ, erfahren. Das Kreuz Chrifti habe man daran erfannt, 
daß Macarius, Biſchof von Yerufalem, eine Todfranfe mit den beiden 
Kreuzen der Schächer vergeblid berührt, durch Auflegen des Kreuzes 
Chriſti aber geheilt habe. ?) — Weiterhin auf der Morgenfeite zeigt 
man bie Stapelle (0), wo die Kriegsfnechte die Kleider des Herrn getheilt; 
weiterhin die Kapelle des Longin (p), welder, nach der Pegenvde, die 
Seite Chriſti durchſtochen und hier viele Jahre Buße gethan. Geht 
man von eriterer (0) gerade gegen Abend, jo fteigt man auf Stufen 
zum Altar (r) der Calvarienfirhe; weiter fommt man zum Griechenchor 
(s), wo ein Punft (t) durch eine runde Höhlung von zwei Fuß im 
Durchmeſſer als Mittelpunkt der Erde bezeichnet ift. °?) Geht man in 


jem räumlichen Parallelifiven entiprach ein zeitliches. Willermus Tyrius (S. 758) 
jagt: Gottfried von Bouillon habe Serufalem erobert ‚‚qua die et qua hora pro 
mundi salute in eadem urbe passus est Dominus .... Eadem enim die et 
primus homo conditus et secundus pro primi salute morti traditus esse dici- 
tur. Bol. Reland (©. 860), und das dem Tertullian angefügte Gedicht ad- 
versus Marcionem im zweiten Gejange. 

50) Dieje Inſchriften find jeßt in der Wand befeftigt, von Griechen aber mit 
Gips überworfen (Soliffe, ©. 100); fie haben beide Gräber abfichtlich zerftört 
(D. v. Richter, ©. 22). Nahe bei dieſen Gräbern, an der Südfeite des Chors 
der Calvarienfirche, find die Gräber der Übrigen Könige won Serujalem. In 
der Safriftei verwahrt man aud das Schwert Gottfried’s von Bouillon. Bal- 
duin I. ftarb 1118 in El Ariſch, feine Leiche ward nah Jeruſalem gebracht. 

50°) „Improperium: dedeeus, convitium, injuria, derisio.“ Du Fresne 
s. v. Improperium. 

51) Soecrat., I, 13. Sozomen., II, 11, und des Ambrofins Leichenrede auf 
Theodoſius. Cotobicus, ©. 161. Clarke, ©. 550. 

52) Cotovieus, ©, 187. Die Griechen berufen ſich ebenfalls auf Pi. 74, 12, 
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derſelben abendlichen Richtung weiter, ſo führen drei Gitterthüren zwiſchen 
zwei breiten Pfeilern hindurch in die Kirche des Heiligen Grabes. 5°) 
Diefe bildet einen, mit einer Kuppel bevedten Cylinder, deſſen Durch— 
meffer 72 Schritte beträgt. +) Zwei Säulengänge, einer gleicher Erde, 
ein zweiter über diefem, laufen längs der rımden Wände der Kirche. 
Die Kuppel hat in der höchſten Mitte eine große Freisförmige mit einem 
feinen Drahtgitter bededte Deffnung, durch welche die Kirche Licht er- 
hält; ſenkrecht unter diefer Deffnung ift das Heilige Grab (u, v). Dies 
gleicht einer Grotte in einer Felsmaffe, welche fid) über den Boden der 
Kirche erhebt. In früherer Zeit foll der Fels fichtbar gewefen fein. ?*?) 
Die Felsmaffe ift umbaut und mit einem Thürmchen überbaut, ſodaß 
fie von außen einer Kapelle ähnlich; die Engelsfapelle (u) ift ganz aus 
gebrannten Steinen der Grabfapelle (v) angebaut; beive haben zufammen 
70 Schritt im Umfange, die Höhe ift etwa 50 Fuß. Cine Thür führt 
zuerft in die mit vothem Damaft ausgejchlagene Engelsfapelle (u), wo 
der Stein ift, auf welchem angeblich der Engel nad der Auferftehung 
jaß. Aus dieſer Vorkapelle kommt man durch eine zweite, jehr niedrige 
Thür zur eigentlihen Grabhöhle (v) ”?), deren Felswände mit weißem 
Marmor bevedt find. Die Dede ift dur) den Dampf von 50 filber- 
nen Yampen, welche hiev Tag und Nacht brennen, ganz geſchwärzt, 
wiewol der Dampf dur oben angebrachte Löcher entweichen kann. 
Die Grabhöhle ift acht Fuß lang, fieben Fuß breit, fieben Fuß 
body. Der Sarkophag von blaulihwerßem Marmor ift circa ſechs 
Fuß lang, drei Fuß breit, zwei Fuß tief; etwa drei bis wier Men— 
ſchen haben neben ihm in der Grabhöhle Plab. ?6% Am Sarkophage 


welchen Die Vulgata nad) Borgang der LXX fo itberjetst: „Deus autem, rex 
noster, operatus est salutem in medio terrae.“ 

53) Jahn, ©. 345. 

54) Nah Art des Bantheon in Rom, der fatholifchen Kirche in Berlin u. a., 
Form und Größe nach Eotovieus’ Angabe (©. 179). Dtto v. Richter (©. 17) 
faßt die Grabeskirche, die Calvarienkirche und die Kreuzerfindungsfirhe als 
eine einzige (in Krenzform [?]) zufammen, welche 120 Schritt lang, 70 breit 
ſei. Maundrell (©. 90) gibt ihr 100 Schritt Länge, 60 Breite. Bgl. Pro- 
keſch, ©. 59. Nach Tobler (Golgatha, ©. 28) mißt die Entfernung von Grabe 
Chrifti bis zur Kreizigungsitelle 110 Fuß. ZTobler gibt (ebendajelbft) viele 
Mefjungen. Bal. den Grundriß der Kirche. 

54%) Die Kapelle der Kreuzfindung, die Gräber des Nifodemus und Jo— 
fephus zeigen den Fels, Tobler, Golgatha, ©. 20, 22. Vgl. Robinſon, N. F-, 
©. 235, und Ritter, XVI, 434 fg. 

55) Nah v. Suden (welder von 1336 — 50 in Palaftina war) batte Das 
Grab folgende Inſchrift: 

Mortuus hie jacuit, mortem dum morte peremit, 
Hic Leo dormivit, qui pervigil omnia trivit. 

56) Jahn, ©. 344. Nihardfon, ©. 322. Daß das früher unterivdiiche 
Grab grottenähnlich fi) über den Fußboden der Kirche erhebt, wird dem beim 
Bau der Kirche nothiwendigen Wegbrechen des Feljens zugejchrieben. Vgl. 
Troilo, ©, 284. Nah della Balle (S. 40) gleicht dies Grab einem Altar, 
unter deffen Platte eine Höhlung ift, in welcher Der Leichnam lag. Nah Shaw 
(S. 229) fteht über dem Plage, wo der Körper hingelegt war, ein länglichter 
fteinerner Tiſch oder thorus (xıBwrtrov), der den lateiniſchen Chriften zum Altar 
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fteht das Gemälde eines: ſpaniſchen Meifters, die Auferftehung Chriſti 
vorjtellend. ?7) 

WVerſchiedenen Nationen und Confeffionen gehören verjchiedene der 
genannten Heiligthümer, auch einige Kapellen an. Um den Befit des 
Deiligen Grabes ſelbſt ftritten fich früher Griechen und Lateiner grimmig, 
legtere verloren ihn 1674, erhielten ihn aber 1690 durch PVermittelung 
Ludwig's XIV.5°) Der Chor, die Kreuzigungsftätte und anderes gehören 
den Griechen, die Helenafapelle ven Arnteniern, die Kopten haben ein 
fleines Dratortum; früher hatten auch Georgianer eine Kapelle. 30 
griechiſche, 15 armenifche, 15 Lateinifche und 2 koptifche Geiftliche Leben 
für beftändig in und neben der Kirche. Die Wohnung der Griechen ift 
ander Südſeite, die der Lateiner an der Nordfeite der Kirche angebaut 
und begreift eine fleine Nebenkirche. Dieſe Geiftlichen verfehen alles Got- 
tesdientlihe und erhalten Efjen durch ein Loch der Thür. 99) 

Dem Hieronymus zufolge wurde von Hadrian bis auf Konftantin, 
ungefähr 180 Yahre hindurch, auf dem Drte der Auferftehung das 
Bild Yupiter’s, auf dem Sreuzesfelfen die marmorne Bilvfänle der Ve— 
nus verehrt. ?°*) Euſebius erzählt: über dem Heiligen Grabe hätten vie 
Heiden einen Tempel der Benus errichtet, welchen Konftantin der Große 
ichleifen und dafür eine prächtige Kirche erbauen lafjen. 6%) Der Bau 
. begann im Jahre 326 und endete 336; Eufthatius aus Konftantinopel 
leitete denfelben. 602) Unter dem Perſerkönig Chosroes ward die Kirche 
im Jahre 614 vermüjtet; Kaiſer Herachus, nachdem er bis zum Jahre 
628 den Chosroes befiegt, erneute diefelbe. Der Khalif Hakem zerftörte 
fie. von neuem im Jahre 1011; deſſen Sohn Daher gab aber, auf 
Fürbitte des griechiſchen Kaiſers Romanus, dem Patriarchen Nicephorus 


dient. Nah Prokeſch (S. 57) ift das Grab in Fels gehauen und mit Mar- 
mor ausgelegt. 

57) Außerdem find im der Grab- und Ealvarienfirche die Punkte bezeichnet, 
wo das jogenannte Gefängniß Ehrifti war, wo der Herr vermweilte, bis man 
das Loch zum Kreuze gegraben, wo Maria und Johannes bei der Kreuzigung 
geftanden, wo Chriftus nach der Auferftehung der Magdalena, und wo er jer- 
ner Mutter erſchien; das Grab des Nifodemus und Sofeph von Arimathia (w); 
endlich das Grab (Korte) oder ein Altar (Eotovicus) des Melchifedet, und der 
Drt, wo Abraham den Iſaak opfern wollte (1). 

58) Mammdrell, ©. 91. 

59) Dtto v. Richter, ©. 22, 23. Dem Bilger Eoftet der Erfte Beſuch der 
Kirche 33 Piafter. Auch Pilger bleiben mehrere Tage und Nächte in der Grab- 
fire; Korte blieb z. B. fünf Tage und fünf Nächte, Cotovieus ſechs. An 
Fefttagen nur ift freier Eintritt. — Bon den Zweifeln über die Echtheit des 
Heiligen Grabes und den Streitigfeiten der Neligionsparteien ſoll weiterhin 
geſprochen werden. 

59°) Hieron. Ep. ad Panlinum. Ed. Vallars., I, 321. Daher wird von 
Ambrofius in einer Predigt über Pf. 47 der Calvarienberg 'Venerarium ge- 
nannt. Bgl: Sozom., II, 1.: Nicephor., VIII, 28. Rufini Hist. eceles., I, 7. 

60) Euseb. de vita Constantini, III, 25—40. Durch jenen Benustempel 
mußte der Ort des Grabes im Andenken erhalten werden. 

60°) Nach Eufebius erbuate Konftantin ſchon drei Kirchen, die des Heiligen 
Grabes, der Kreuzigung und Kreuzerfindung, nah Theodoret, I, 18, betrieb 
Konftantin’s Mutter, Helena, als Pilgerin in Jeruſalem gegenwärtig, den Bau. 
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die Erlaubniß zum Wiederaufbau der Kirche, welche 1048 vollendet 
wurde, derſelben Kirche, die 1807 inwendig ausbrannte. Doch vereinig- 
ten erſt die Franken nad) der Eroberung Jeruſalems durch Gottfried 
von Bouillen die bi8 dahin vereinzelten Dratorien des Calvarienbergs 
und des Ortes der Kreuzerfindung mit der Grabkirche zu einem großen 
Ganzen. 60b) 


E. Das Klofter St.-Salvator und einige andere Punkte 
Serufalems. 


Jenes Klojter ift nur etwa 200 Schritte von der Kirche des Hei- 
ligen Grabes entfernt, einer Feſtung ähnlich. Es gehört den- Francis— 
caneın (Minoriten), wie alle römiſch-katholiſchen Klöfter Paläftinas. 
Sonft hatten diefe Mönche ihr Klofter auf vem Zion neben dem Coe- 
naculum; dies ward ihnen von den Türfen im Jahre 1561 genommen 
und dafür das gegenwärtige eingeräumt. 60°) Hier fehren die meiften 
Pilger ein; die freundliche Aufnahme wird ſelbſt von Proteftanten ge 
rühmt. Zum Kloſter gehört eine Kirche. 6° 4) 


60») Will. Tyr., p. 631, 632. Kaifer Conftantinus Monomahus beftritt 
die Baufoften. Die Kirche, jagt Willermus, war rund. „Tectum habet, 
erectis in sublime trabibus, et miro artificio in. modum coronae Contextis 
apertum, et perpetuo patens, unde lumen ecclesiae infunditur necessarium, 
sub quo hiatu patulo Salvatoris positum est monumentum.“ Ganz überein- 
ftimmend mit der jetigen Grabfirde. S. 747 ſchreibt Willermus Tyrius: 
„Porro ante nostrorum Latinorum introitum, locus Dominicae passionis, qui 
dieitur Calvariae, sive Golgatha, et ubi etiam vivificae crucis ‚lignum repertum 
esse dicitur, et ubi etiam de cruce depositum salvatoris corpus unguentis et 
aromatibus dieitur delibutum et syndone involutum, sicut mos est Judaeis 
sepelire, extra praedietae ambitum erant ecclesiae oratoria valde modica. 
Sed postquam nostri, opitulante divina clementia, urbem obtinuerunt in manu 
forti, visum est eis praedietum nimis angustum aedificium, et ampliata ex 
opere solidissimo et sublimi admodum ecelesia priore, intra povum aedifi- 
cium veteri continuo et inserto, mirabiliter loca comprehenderunt praedicta.“ 
Tobler (Golgatha, ©. 123) citirt dieſe Stelle, läßt die Worte „et ubi... di- 
eitur“ weg, und jagt: „Der Krenzfindungsftätte, wie Raumer wuchernd aus— 
legt, gedenft der Gefhihtihreiber mit feinem Wort.” Die hifto- 
riſchen Nachrichten über dieſe Kirche hat Duaresmius (II, 358 fg.) zuſammen— 
geftellt, ebenjo Robinfon, Tobler, Ritter (XVI, 422 fg.). Merfwürdig ift 
das iiber Konftantin’s Kirche im Itiner. hierosol. (p. 279, 280, ed. Parthey) 
Gejagte, da def Berfaffer (im Jahre 333) während des Baues in Ierufalem 
war. Adammanus (I, 2) gibt die Bejhreibung der zweiten, von Heraclius 
erneuten Kirche, wie fie im 7. Jahrhundert geftaltet gemwejen, Sie war rund 
und ward von 12 Säulen getragen. In ihrer Mitte das in Stein ausgehauene 
Grab, in welchem ter terni homines ftehen konnten, die Höhe über Menſchen— 
böhe. Der Eingang zum Grabe an der Dftfeite; von außen war es mit Mar— 
mor bekleidet. Oftwärts von der Auferſtehungskirche ftand eine vieredige Kirche 
auf Golgatha, oftwärts von diefer wiederum das von Konftantin erbaute mar- 
tyrium, wo das Kreuz gefunden worden. Einer Felsipalte ift nicht gedacht. 
Im ganzen mit dem Gegenwärtigen libereinftimmend. 

60°, Duaresmius, I, 423. 

60) Robinjon (N. F., ©. 211) erzählt, daß in der legten Zeit für Be- 
herbergung der Fremden viel befjer gejorgt ift, auch viele alte Häuſer nieder- 
geriffen, neue gebaut wurden in Serufalem. 
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Den Keifenden zeigt man außer den befchrießenen heiligen Stätten 
Jeruſalems noch manche andere angebliche Denfmale. So die eiferne 
Pforte Petri (Apg. 12, 10), deſſen Gefängnig am Fuße des Galva- 
rienbergs; die Häufer von Marcus, Thomas 6%) u. ſ. w. 

Südlich von der Grabfirhe liegen die weitläufigen Nuinen des 
ehemaligen Fohanniterpalaftes. 

Um das Jahr 1048 ward hier zuerft Kirche und Kloſter der Maria 
erbaut (Sancta Maria Latina); in deren Nähe weihte man Johannes 
dem Täufer Kiche, Klofter und Hospital. Zur Zeit der Kreuzfahrer 
(um 1118) nahm Gerard, ein Pfleger im Hospital, Ordensfleid, Negel 
und ein weißes Kreuz auf der Bruft. Dies war der Anfang der Hos- 
pitaliter (oder Yohanniter, Rhodiſer, Maltefer). 61°) 


(jr 
Die nähjten Umgebungen Serufalems, 


In der nächſten Umgebung Yerufalems iſt außerhalb der Mauer 
fein Yandgut, fein Haus wegen Unficherheit. 2) Waldung fehlt ganz. 6) 

Wir wollen zum. nördlichen Thore von Damascus hinausgehen, 
und links gegen Abend. wenden, fo um die ganze Stadt herumgehen 
und die vielen von ‚alters her berühmten Drte, Berge, Quellen 2c. be: 
trachten. 


A. Weſtſeite der Stadt. 


Der Weg führt uns zum Berge Gihon 6%), won welchem die Straße 
von Jaffa herunterfommt, und deſſen ſüdöſtlicher Abfall ſich in die Stadt 
hineinzieht, jodaß das Kloſter St.-Salvator und die Kirche des Heili- 
gen Grabes felbft auf vem Abfall liegen. 9) An diefem Berge aufer- 
halb der Stadtmauer it ein Quell und Wafferbehälter: der obere Teid) 
Gihon 6%) (Birket el-Mämillah), von welchem aus das Thal Gihon 


61) Korte, ©. 70. Chäteaubriand, S. 119, 122. Quaresmius, II, 89, 
95 


138: 

61*) Tobler, Topogr., I, 400 fg. 

62) Mayr, ©. 173. 

63) Tobler, Denkblätter, S. 100. 

64) Der Name: Berg Gihon auf dem Plane von Catherwood wurde wahr- 
Iheinlich zuerft von Brocardus gebraudt. Robinſon, IL, 25. 

65) Eotovicus, ©. 151 u. 155: „Monasterium in monte Gihon situm loco 
eminentiori ipso Calvariae monte, a quo distat passus eireiter 160.“ 

66) Nah Troilo (S. 361) fteigt man auf zwei Treppen zum verfallenen 
Teih Gihon hinunter. Er ift 316 Fuß lang, 200 breit, 18 tief, und wahr- 
iheinfih der 2 Kön. 18, 17; Jeſ. 7, 3 und 36, 2 erwähnte obere Teich, da 
Rabjafe von Lachis von Südwelten berfam. Will. Tyr., p. 747: „Superior 
piscina quae hodie vulgari appellatione dieitur lacus Patriarchae.* Vgl. Co- 
tovicns, ©, 149. Maundrell, ©. 136. Richardſon auf feinem Grundriß, 
Nr. 91. Nah Nobinfon und Krafft ift diefer Teich identifch mit dem Drachen- 
brunnen, welchen Nichardjon und Sieber dagegen auf die nordöftliche Seite 
Jeruſalems ſetzen, nahe an den Kidron; Cotoviens auf die füdöftliche, nur 
einen Steinwurf vom Siloah; nad Neh. 2, 13 dürfte er jedoch fehr wahr- 
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zwiſchen der ſüdlichen Fortſetzung des Berges Gihon und der Weſtmauer 
Jeruſalems beim Jaffathore vorbei zum untern Teich (Birfet es-Sultän) 
läuft.87) Von hier an heißt das Thal: Thal Ben Hinnom 6°), und 
zieht um die fteilen weftlichen und jüplichen Abfälle des. Berges Zion 
herum, bis e8 an deſſen Süpoftfeite in das Thal Joſaphat, das Thal 
des Baches Kidron, mündet. An den Thaljeiten rechter Hand, welche 
dem Zion weſtlich und ſüdlich gegenüberliegen, finden ſich gehauene Fel— 
ſengräber, zum Theil mit der. Inſchrift: Trg aytas Iuov. Es iſt hier 
eine Nefropolis, die ſich noch bis unterhalb der, Bereinigung des Thales 
Hinnom mit dem Thale Joſaphat fortzieht. 6%) Robinſon (IL, 175). be- 
fhreibt die Gräber jo: „Eine Thür in der fenfvechten Wand, des Fel- 
jens, gewöhnlich klein und ohne Verzierung, führt zu einer oder mehreren 
Heinen Kammern, welche aus dem Felſen ausgehöhlt ſind. . . . Man 
findet gelegentlih, wiewol nicht immer, Niſchen oder Ruheſtellen für 
die todten Körper.“ 


B. Südſeite der Stadt. 


Auf dem ſüdlichen Berge, Zion gegenüber, iſt der angebliche Töpfer— 
acker (Blutacker, Hakeldama, Campo santo), der Sage nach der für 
Judas' Blutgeld gekaufte (Matth. 27, 8; Apg. 1, 19). 69%) Er iſt 
etwa 90 Fuß lang, und halb ſo breit. Hier werden die Pilgrime, mit 
Ausnahme der Lateiner, begraben. Die Hälfte des Ackers nimmt ein 
30 Fuß hohes Beinhaus ein, in welches man, die nadten Leichname 


icheinlih auf der füdmweftlihen Seite der Stadt liegen. Ein Beifpiel, wie der- 
jelbe Gegenftand nah vier Weltgegenden, in Nordweft, Nordoft, Südoſt und 
Südweſt der Stadt geſucht wird. 

67) Der Teih, welcher ef. 22, I erwähnt wird. Bal. Robinfon, II, 131. 
Der Sage nach ift dies der, Teih Bathſeba (Kotovicus, S. 286; Maundrell, 
©. 126). Nah andern war aber ein Teich in der Stadt, nahe dem Jaffa— 
thore, welcher 1844 zugejchüittet wurde, der Teich der Bathjeba (Krafft, ©. 93). 
Der untere Teich liegt 300 Schritt vom Saffathore, er ift 592 Fuß lang, 245 
— 275 Fuß breit und 355 —42 Fuß tief. Robinſon, II, 132. Innerhalb der 
Mauern, 100 Schritt vom Caftell (David's Thurm), 200 von der Grabfirche, 
liegt der Teich des Hiskia (2 Chron. 32, 30), gewöhnlich Birket Hammam 
el Batraf genannt, welcher 240 Fuß fang, 144 Fuß breit ift, ımdb von dem 
obern Teiche Waffer empfängt. Es ift wahrjcheinlich der Mandelteih (amygda- 
lon) des Joſephus und hieß auch piscina s. sepulchri (Quar., H, 717) und 
Patriarchenteih. Bild defjelben in Tobler’s Denfblättern und bei Bartlett 
(Walks, p. 89). Bgl. Denfblätter, ©. -48. 

68) Ge Hinnom: Thal Hinnom, Ge Ben Hinnom: Thal der Kinder Hin— 
nom, Joſ. 15, 8; 18, 16. Im Neuen Teſtament Tewe, für Höfe, Mattb, 
DmP2:. 18, 9, Tach Sof. 15, 8; 18, 16, ſcheint ein und derſelbe Berg das 
Thal Hinubm weftfich, das Thal Rephaim nördlich begrenzt zu haben. 

69) Kraft, S. 190 fg. Nach ihm bezieht ſich die Inſchrift: Tas aylas Zur 
darauf, daß dieje Gräber der auf Zion gelegenen Apoftelfiche (coenaculum, 
Ayla Zı@v) angehörten. 

69?) „Acheldemach, ager sanguinis, qui hodie monstratur in Aelia ad 
australem plagam montis Sion“ (Onom.). Nahe dem ZTüpferader wird noch 
heute weißer Thon gegraben. Krafft, S. 193. Bgl. Robinjen, II, 178. 
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durch fünf oben angebrachte Oeffnungen hinabläßt, 79) Dem Blutacker 
gegen Abend ift der Berg des böſen Raths 71), wo die Ruine eines 
Haujes, im welchem angeblid die Juden den Beſchluß faßten, Chriftum 
zu tödten; ferner ift in der Nähe ein Gewölbe, in welchem ſich acht 
Apoftel nach der Öefangennehmung des Herrn verftedt haben follen. 

Das Thal Ben Hinnom vereinigt ſich mit dem Kidronthale Jo— 
japhat am weltlichen Fuße des Aergernißbergs, d.i. des Südtheils vom 
Delberge. 713): Nach der Bereinigung wendet fi) der Kidron, welder 
von Norden fommt, und fließt dann im derfelben Richtung, wie das 
Thal Sinnom läuft, nämlich gen Often, längs dem Südabfalle des Del- 
bergs, nad) St.-Saba und dem Todten Meere. 72) 

In der Weitung, welde das Thal Ben Hinnom und Yofaphat 
hier bilden, Liegt ein Brunnen, angeblid) der des Nehemia, deſſen 2 Makk. 
1, 19— 22 gedacht wird. Die Eingeborenen nennen ihn Bir Eyüb: 
Hiobsbrunnen. Er ift 125 Fuß tief und enthielt, da ihn Robinfon 
(H, 139) bejudte, 50 Fuß hoch Waſſer. Zur Kegenzeit läuft er 
über. Wahrſcheinlich ift er identisch mit dem Brunnen Rogel (of. 15, 
T 83,484: 16.417 5: Röni, 9)7) 


C. Dftfeite der Stadt. 


Hier wenden wir uns nun links und folgen dem wejtlihen Ufer 
des Kidron aufwärts in nördlicher Richtung. Da treffen wir einen 
Maulbeerbaum, welder den Ort der Eiche Rogel bezeichnet, bei welcher 
Jeſaias auf Befehl Manaſſe's zerfägt worden fein fol ?*); höher hinauf 
den auf der Grenze vom Zion und Moriah im Thale Tyropdon liegen- 
den Teih Siloah oder Königsteich (Neh. 3, 15; 2, 14), welder aus 
der Gefhichte der wunderbaren Heilung des Blinden (Joh. 9, 7) be- 
fannt ift. ”°) Diefer Teich) ift ein Kleiner tiefer oblonger Wafjerbehälter, 


70) Maundrell, ©. 128. Er und andere widerfprechen der Meinung, als 
verweften die Leichname jchneller; Pharaonis Mäufe verzehrten diejelben, jagt 
Troilo, ©. 359. Im Jahre 1218 führten Pifaner eine große Menge Erde 
des Töpferaders nad Piſa auf ihr berühmtes Campo santo; nad Quaresmius 
ſchickte Kaiferin Helena von der Erde auf das Campo santo Roms. 

71) Nadı Eotovicns (S. 289): „Mons offensionis et domus mali consilii ‘; 
dagegen Maundrell, Fisf, Rauwolf u. a. den Südgipfel des Delbergs für 
den Berg des Nergernifjes halten, wo Salomo den Göten geopfert, über- 
einftimmend mit 1 Kön. 11, 7, wo es heißt: Da bauete Salomo eine Höhe 
Samos, dem Greuel der Moabiter, auf dem Berge, der vor (d. i. in Oſten, 
nicht in Süden) Jerufalem liegt. 

71°) „Coelas i. e. vallis Josaphat inter Jerusalem et montem Öliveti.“ 
Onom. 

72) Unbegreiflicherweife wendet fih, nad den von Pocode, Richardſon und 
Jomett mitgetheilten Grundrifjen, der Kidron am Südoftabfall des Zion gen 
Weiten, in einer mit dem Thale Ben Hinnom gleichlaufenden Richtung. 

73) Nach A., VII, 14, 4 ift Rogel: die Quelle im Königsgarten. 

74) Clarfe, ©, 573. Robinfon, I, 384; I, 147. 

75) Näheres über Siloah ſiehe unten: „Das Waffer Jeruſalems“, und „Je— 
rufalem zu Titus’ Zeit." Bild des Teihs Siloah bei Bartlett (Walks, p. 68). 
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der. aus einem einige Buß höher liegenden fleinern, im Felfen ausge: 
hauenen Becken Waffer erhält, welches dann aus dem Behälter in 
Gärten hinabfließt, zum Dftende des Thales Hinnom, zum Tophet, 
wo einjt die Einwohner Jeruſalems ihre Söhne und Töchter dem Moloch 
verbrannten 75%) (Jerem. 7, 31—33; 19, 1—13; 2 Kön. 23, 10). 
Elfhundert Fuß, nordwärts vom Siloah, am Dftabfall des füdlichen 
Moriah ift ver Brunnen Mariä, deſſen Waſſer durd einen im Zidzad 
laufenden 1750 Fuß langen unterirdischen Kanal in das erwähnte Beden 
des Siloah fließt. Merfwürdig it, daß der Marien- (Bungfrauen-) 
Brunnen zu unbejtimmten Zeiten plötzlich fteigt und fällt. 76) Weiter 
aufwärts den Kidron behält man links die öftliche, auf hoher Kreide— 
wand laufende Mauer Jeruſalems 7), im ihr das zugenauerte goldene 
zur Moſchee Salhara führende Thor, weiter nörblid) das Stephansthor. 
Die Dftfeite des Bades Kidron begrenzt der. weitliche Abhang des Del- 
bergs. An und auf diefem Berge find eine‘ Menge Stätten heiligen 
Angevenfens. Dem Teiche Siloah jhräg gegenüber liegt an dem füo- 
weftlihen Fuße des Delbergs das arme, Kleine, von muhammedanıldyen 
Arabern bewohnte Dorf Siloah, defjen Hütten zum Theil: in Fels ge- 
hauen find. Hier war der Thurm, deflen der Herr Yuc. 13, 4 gevenft. ?®). 
Nördlid vom Dorfe Siloah, den Kidron aufwärts, treffen wir vier 
Denfmale, zuerft das Grab des Zacharias, dann ein Monument, in 
welchem ſich der Apoftel Jakobus bei der Gefangennehmung Chrifti ver- 
fteeft haben foll, weiter den Thurm Abſalom's, zufegt Das Grab Jo— 
japhat’s. 7%) Der Stil diefer Denfmale ift ein Gemiſch von Agypti- 
ſchem und griedifchen, er ſtimmt mit dem der Felsdenkmale von Petra. 79%) 


75°) Der Molochsdienft war unter den Königen Ahas und Manafje im 
Schwange (2 Kön. 16, 3; 21, 6; 2 Chron. 28, 35 33, 6); um den Dienft 
abzuthun, verunreinigte Sofia Tophet (2 Kön. 23, 10). „Ara Tophet est in 
valle filii Ennom, illum locum significat qui Siloe fontibus irrigatur.“ Hieron. 
in c. 7 Jerem. Nach dem Onom. s. v. Thaphet: „Est in suburbanis Aeliae 
usque hodie locus qui sie voeatur, juxta agrum Acheldama.“ Zu den Wor- 
ten Serem. 19, 6: „Zophet jol einft Thal des Würgens genannt werden‘, be 
merkte Schon Hieronymus: dies fer bei Eroberung Serufalems durch Nebufadne- 
zar und Titus in Erfüllung gegangen. „In Tophet wird man begraben, weil 
fein Raum ift zu begraben‘, beißt es B. 11, was vielleicht. geihah, da bei 
der römischen Belagerung unzählige Leichen durd) die Belagerten von den Mauern 
binuntergeworfen wurden, 

76) Quaresmius (II, 285— 293) jpricht ſchon von dem wahrſcheinlichen 
unterirdiichen Zufammenhange des Aungfrauenbrunnens mit Siloah und vor 
ibm (1479) Fabri im Abjchnitt de fonte Mariae virginis beatae. Vgl. Nitter, 
XVI, 450. Bild des Marienbrunnens bei Bartlett (Walks, p. 112). Die 
Ebbe und Flut des Marienbrunnens beobachtete Tobler (Siloahb, ©. 38) und 
Robinjon (IL, 156 fg.). Nobinfon und Smith bewiefen den Zujammenbang 
beider, indem fie aufs mühſamſte duch den Verbindungsfanal krochen. Nobin- 
fon, I, 384; II, 142 fg. 

77) Chäteaubriand, ©. 104. 

78) Dtto ©. Richter, ©. 31. 

79) Sp die Folge diefer Denkmale nah Krafft (S. 198) u. a. 

79%) Krafit, ©. a. D., gibt eine genaue Bejchreibung der Monumente, ebenjo 
Robinjon, II, 169 fg. Bild derfelben bei Bartlett (Walks, p. 114). 
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Der fogenannte Thurm Abſalom's, defjen unterer aus Felſen gehauener 
Theil dem Grabe Zacharias’ gleicht, trägt eine gemauerte Spite. Muham— 
mebaner werfen im Borbeigehen Steine auf dies Denkmal und fpredyen: 
verflucht Abſalom, verflucht ewig die gegen eltern "wüthen! 8%) In 
der Nähe diefer Denkmale find unzählige Felfengräber der Juden, unter 
andern‘ die im weichen Kalffels gehauenen fogenannten Gräber ver 
Propheten. 30°) Es ift die Fortſetzung jener Nefropolis, weldje ſich langes 
der rechten Seite des Thales Ben Hinnom hinzieht. Nod) jest begraben 
fie hier ihre Todten. | 
Weiter den Kidron aufwärts zeigt man in deſſen trodenem Fels— 
bette #4) einen Fußtapfen, welchen der Herr eingeprägt haben fol, als 
er zum Hannas geführt ward. Nahe dabei ift die Brüde über ven 
Kidron, über welde man aus dem Stephansthore auf den Delberg, zu— 
nächft zu dem Garten Gethjemane geht. $I%) Diefer hat etwa 160 
Fuß im Gevierten und eine Art Mauer. Noch ftehen acht vorzliglid) 
große Oelbäume hier; daher foll der Name fein, welcher Delpreffe be- 
deutet. 9°) Man ’zeigt die Orte, wo ber Herr betete, die drei Apoftel 
ichliefen, Judas verrieth. Letzterer Ort ift merfwürdigerweife durch 
‚die Türfen als ein werfluchter eigens ummanert. 9°) Bom Dorfe Si— 





80) Dtto v. Richter, S. 32. Kotoviens, ©. 295. Die Bedeutung. der vier 
Denkmale bleibt zweifelhaft. Der griechiſche Stil zeigt, daß Abſalom's Thurn 
nicht 2 Sam. 18, 18 gemeint fein kann. Früher deutete man diefe Denkmale 
mehr oder minder anders. So fagt Adamnanus (I, 10): mit dem Grabmale 
Joſaphat's fjeien Die Gräber Simeon's (Luce. 2,25) und Joſeph's (Mariä) 
zufammenhängend. : Und das. Itinerar. hierosol. (p. 595) erwähnt 2 monu- 
menta in Thale Sofaphat, „In unum positus est Jesaias propheta, qui est 
vere Monolithus et in alium Ezechias rex Judaeorum.“ — Ob das Thal 
Joſaphat identifh mit dem Königsgrunde? Krafft (©. 85) bejaht es. 

so Schultz, ©. 41. Krafft, ©. 202. Beide halten diefe Gräber für iden- 
tisch mit dent von Sofephus (B. I, V, 12,2) bei Befchreibung der Umwal— 
lung des Titus genannten reprotzpewy (columbarium ). 

81) Wie der Iliſſus Athens, fagt Nichardfon (S. 360), tft der Kidron neun 
Monate im Jahre ohne Waffer, und Willermus Tyrius (©. 747): „Torrens 
Cedron aquis pluvialibus faetus tumidior,.hibernis mensibus. .defluere con- 
suevit.‘* 

81?) Getbjemane, „von wo Er, der die Welt ſchuf und der fie richten wird, 
von jeinen eigenen Geſchöpfen vors Gericht geführt ward“ (Monte „I, 187). 

82) Roſenmüller (IL, 2, 249). Doch find die Delbäume gewiß. nicht aus 
Chrifti Zeit, da Shen Titus bei der Belagerung Jeruſalems alle Bäume der: 
Gegend umbauen ließ, überdies auch die: 10. Legion SR dem Weftabhange des 
Delbergs ihr Lager, hatte... Das hohe Alter der act Oelbäume ſchließt man 
daraus, weil für jeden derjelben eine Medine Steuer gezahlt wird, was der 
Steuerjat zur Zeit der Eroberung Jeruſalems durch die Sarazenen (im Sahre 
636) war, Seitdem erhält dev Großherr von jedem Baum die Hälfte der 
Früchte. Prokeſch, ©. 72. Chäteaubriand, ©. 105. 

35) Maundrell, ©. 133. Cotovicus, ©. 261. Man zeigt aud) die Punkte, 
wo Jeſus fiber Serufalem meinte, wo er das Vaterunſer lehrte; den Dit, 
wo Judas fih erhängte; den Ort des verfluchten Feigenbaums; 12 Schwib— 
bogen, in welchen die 12 Apoftel das apofteliihe Syınbolum gemacht, und 
anderes. Korte, © 125. Maundrell ur a. 
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loah bis Gethſemane erſtreckt ſich nun zwiſchen dem Oelberg und dem 
Berge Moriah das Thal Joſaphat, ein Thal der Grabſtätten und des 
Gerichts (Joel 3, 17 — 19). Unweit Gethſemane weiter den Kidron 
aufwärts liegt, ebenfalls am Fuße des Oelbergs, das ſogenannte Grab— 
mal der Jungfrau Maria, ein viereckiges, angeblich von der heiligen 
Helena herſtammendes Gebäude. Man ſteigt 47 Marmorſtufen hinab 83°) 
zu einer Felſenkapelle, in der das Grab, über welchem 18 Lampen 
brennen. Iſt man etwa die halbe Treppe hinuntergeſtiegen, ſo trifft 
man auf der einen Seite das angebliche Grab von Joachim und Anna, 
den Aeltern der Maria; auf der andern das des Joſeph, des Mannes 
der Maria. Nicht nur Chriſten, ſondern auch Muhammedaner haben 
hier Gebetſtellen. ®*) 

Die erwähnten Orte vom Dorfe Siloah bis zum Tempel der Ma- 
via liegen nun längs dem Kidron am weſtlichen Fuße des Delbergs. 
Diefer ift mit Gras, Getreide und einzelnen Obſtbäumen bevdedt 3*®), 
zieht fih won Süden nad) Norden und befteht aus drei einzelnen Kuppen. 
Die füplichfte, an deren Fuße das erwähnte Dorf Siloah, heift: Berg 
der Webertretung (des Aergerniſſes, mons offensionis), weil Salomo 
auf ihm dem Camos oder Moloch geopfert haben ſoll (1 Kön. 11, 7). 
Auf der nördlichen Spise befand ſich fonft ein Thurm, viri Galilaei ge- 
nannt, weil an diefem Punkt die zwei Männer mit weißen Stleidern 
(Apg. 1, 10. 11) bei der Himmelfahrt geftanden. Von dieſer Nord- 
jpige wendet fi) der Delberg gen Welten „und breitet fid) in den hohen 
ebenen Landſtrich nördlih von der Stadt aus” (Nobinfon, II, 43). 
Die mittlere Spite, etwa 300 Schritt von jenem Thurm, ift num der 
Sage nad der Ort der Himmelfahrt, wo auch Kefte einer Himmelfahrts- 
fiche der Helena, und eine türkiſche Mofchee, ein achtediges Gebäude 
mit einer Kuppel. 8°) Hier zeigt man einen Fußtapfen im Fels, wel- 
chen der Herr bei der Himmelfahrt eindrüdte; den zweiten follen bie 
Türken in ihre große Mofchee gebracht haben. 39) Bon jenem machen 
Pilgrime Abprüde in Wachs oder Gips. 97) Die Ausfiht auf der 


83%) Wen es intereffirt, der kann bei Tobler (Siloah, ©. 149 fg.) finden, 
wie viele Stufen 38 Reiſende feit Sanutus bis auf Tobler jelbft zählten. Ein 
neununddreißigfter, Richardfon, von welchem ich die Zahl 47 entnahm, trifft 
mit Tobler zufammen. 

84) Vorzüglih nah Nihardion (©. 364). Schon Adamnanus (I, 9) er- 
wähnt das Grabmal der Maria, „in quo aliquando sepulta pausavit“. Bal. 
Wil. Tyr., p. 747. Bild bei Bartlett (Walks, p. 99). 

84°) „Um die Ofterzeit ift der Delberg Teidlih grün von den Saaten und 
Gräjern, die der MWinterregen getränft hat." Schul, ©. 27. 

85) Richter, ©. 34. Korte, ©. 124. 

86) Maundrell, ©. 131. — „Ex hujus (montis) summitate in coelum ad- 
scendit, facie, ut etiam ex ultimis pedum ejus vestigiis impressis colligitur, 
ad Oceidentem versus Catholicam ex gentibus Romanam spectans ecelesiam.“ 
( Adrichomius. ) 

87) Richardſon, ©. 369. „Um in der Heimat’, jagt Richardſon, „ihre 
Freunde etwas berühren zu laffen, was etwas berührt hatte, Das einft das 
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Spite des Bergs, welder die Berge überragt, auf denen Jeruſalem 
liegt, ift vortrefflich 97°) Gegen Norden fieht man in weiter Ferne 
Berge Samariens, näher tritt der Kegelberg von Neby Samuel (Mizpa) 
über Die Hocyebene heraus: Gegen’ Welten nur durch das enge Kidron- 
thal vom Delberge getrennt Liegt Jeruſalem, welches von hier einen 
befonders ſchönen Anblid gewährt. Im Süden das Gebirge Yuba, 
weit in der Ferne die hohen Berge von Hebron, näher der durch feine 
Kegelgeftalt vereinzelt beraustretende Frankenberg. Gegen Süboft blidt 
man hinab in. den tiefen Felfenfeffel des Todten Meers, deſſen Spiegel 
faft 4000 Fuß tiefer als der Gipfel des Delbergs liegt, man fieht die 
Einmündung des Jordan. 3°) Wildes zerriffenes, Gebirge erhebt ſich 
dieffeit des Sluffes und Todten Meers, jenfeits wird die Ausſicht „durch 
eine Reihe in gleiher Höhe fortlaufender hoher und fahler Gebirge 
begrenzt, die ji, joweit Das Auge reicht, von Norden nad Süden er- 
ſtrecken“ 8%) Dort ift ver Nebo, auf welchem Moſes das Gelobte Land 
von fern erblidte, aud) den Delberg ſah, von welchem der Prophet, 
deſſen Zufunft er ——— (5 Moſ. 18, 15. 18), nachdem er ſein 
Werk vollendet, zum Vater zurückkehrte. | 

Geht man etwa 100 Schritte von der Höhe des Delbergs deſſen 
Morgenfeite hinab, jo wird der. Ort gezeigt, wo Bethphage (Matth. 
21, 1; Luc. 19, 29) ftand, keine einzige Ruine bezeichnet ihn 90); weiter 
hinab, 15 Stadien oder eine Kleine halbe Stunde von Jeruſalem (Joh. 
11, 18), fommt man nad Bethanien. Das Dorf ift Hein und arm, 
von Arabern bewohnt, e8 find etwa 20 Haushaltungen; der Weg nad) 
Jericho führt hindurch. Man zeigt hier noch Die angeblichen Häufer der 
Martha, Maria Magdalena, Lazari, Simon des Ausfäßigen, vorzüg— 
lic) aber das in Stein gehauene Grab des Lazarus, zu welchem eine 
"Treppe von 26 Stufen: hinunterführt; neben dem Grabe ift eine 
türkiſche Moſchee. Pethanien heißt jett el=-Azixiyeh, nad el=-Azir 
der .arabifchen Form, des Namens Lazarus. Deſſen Gruft. erwähnt 
ſchon um 333. das Itinerarium Hierosolymitanum, einer Kirche über 
der Gruft gedenkt Hieronymus. Um 1132 ftiftete Meliſinda, Ge— 
mahlin des Königs Fulco von Jeruſalem, im Bethanien ein reiches 
Nonnenflofter, das 200 Fahre fpäter nicht mehr exiftirte (Nobinfon, 
I..3,1), 

Bon der Spige des Delbergs find es etwa 6— 700 Schritt (zu: 
vi) zur Brücke des Kidron, weldher, wie erwähnt, im Sommer meift 
trocken, nur zur Regenzeit Waffen hat; von der Brüde fünf Minuten 


Driginal (der Fuß Chrifti) berührt hatte. — Der Oelberg ift der Ort der 
Himmelfahrt (Apg. 1, 12), aber nah Luc. 24, 50 nicht Die’ mittlere Berg- 
ſpitze, ſondern das am öſtlichen Abfall des Bergs gelegene, Bethanien. 

87°) Man vgl. Halbreiter’8 Panorama. 

38) Die Sordanmündung ift im gerader Linie etwa drei Stunden vom Del- 
berge, man braucht aber jehs Stunden dahin (Profeih, ©. 82). 

89) — 9 162. 

90) Cotovicus, —* u. 275. Richardſon, ©. 370. 
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bis zum Stephansthore 2. vor welchem der Ort, wo Stephanus an— 
geblich geſteinigt wurde. 22) ae 


D. Nordſeite der Stadt. 


Folgen wir vom Stephansthore der Stadtmauer bis zu ihrem 
Norvoftende, fo führt von hier der Weg zu türfifchen Grabftätten und 
der fogenannten Grotte des Jeremias, wahrfcheinlic eine Grabfanımer, 
die fpäter in einen Steinbrud; umgewandelt wurde, 9°?) Im Norden 
der Grotte, 15 Minuten vom Damascusthore, liegen die jogenannten 
Gräber der Könige. ine Art durch den Fels gehauener Hohlweg bringt 
in einen von 20 Fuß hohen Felfenwänden umgebenen Vorhof ??), aus 
diefent kommt man durch eine niedrige enge Thür in eine Keihe von 
fünf Todtenfammern, jede von 12—20 Fuß im Gevierte, in deren jeder 
Särge in den Fels gehauen find. Die meiften mit Yaubwerf verzierten 


91) Korte, ©. 128. Fisk, ©. 265. Der DOelberg iſt nach Korte. ,„„voll- 
fommen noch einmal fo hoch als der Berg Zion”; dagegen jagt Adamnanus 
(I, 16): „Altitado ejus (montis Oliveti) aequalis esse altitudini montis 
Sion videtur.* Wie nöthig find doch Barometermeffungen! — Nah Schubert’s 
Barometermefjung, welche er, jeit ich Borftehendes jehrieb, machte, ift der Del- 
berg 2556 Fuß hoch, 175 Fuß höher als der Zion, A416 Fuß höher als die 
Thaljohle des Kidron. 

92) Cotovicus, ©. 259, u. a. Zu den Zeiten der Kreuzzüge nannte man 
ein nördliches Thor das Stephansthor, und zeigte vor diefem den Steinigungsort. 
So jagt Brocardus (S. 462): „Die dritte Bort ftehet gegen Mitternacht und 
beißt die Port Ephraim und jetzo S. Stephans Port, weil S. Stephan wor 
der iſt gefteiniget worden, und heraus gehet man auf Sihem, Samariam und 
Galiläam.“ Und Willermus Tyrius (S. 747): „A Septemtrione plano. iti- 
nere ad urbem acceditur, ubi locus, in quo. Stephanus lapidatus est, de- 
signatur.“ Das a Septemtrione und plano itinere fann nie auf das öſtliche 
Kidronthal bezogen werden, und ebenfo unzmweidentig ift die Angabe des Bro- 
cardus, ſodaß ſich Quaresmius (II, 295 fg.) vergeblich ‘bemüht, die’ jegige 
Tradition von Stephani Steinigung (zeigt man doch jelbft im Feljen am Kidron 
den Eindrud, welchen der Leib des Gefteinigten hinterfieß) mit der frühern zu 
vereinigen. Vgl. Will. Tyr., p. 750, 758: Baldrici Hist. hieroso].,.p. 131; 
Gesta Frane., p. 572, u. a. Wenn Adamnanus (I, 13) die Bafılifa auf dem 
Zion beſchreibt mit dem eoenaculum ete. und binzufügt: „Hic petra monstratur 
supra quam Stephanus lapidatus extra eivitatem obdormivit“; fo könnte man . 
verjucht werden zu, glauben, es jei von einem dritten Steinigungsorte die Rede. 
Sch führe dies als a Beiſpiel der Unzuverläjfigfeit dieſer Tradition an. Vgl. 
Robinſon, N. U., ©. 115 fg., und Toblerl, Topogr., I, 174. 

92%) Weber die — de coton Robinſon, N. F., ©. 250, und Tobler in 
Petermann’s Mittheilungen, 1856, ©. 231. Nah Barclay liegt fie öſtlich 
vom Damascusthore unter der Stadtmauer, fie joll 220 Yards lang der Ka— 
jerne ————— zulaufen und in einer tiefen Grube endigen. 

93) Fisk, 276. Richardſon (S. 360) vergleicht dieſen Hof einer Sand- 
grube, | Die — denen auf Malta und bei Syrakus. Vgl. Maun— 
drell, S. 96 fg. Clarke, S. 596 fg. Sehr genau unterfuchte Cotovicus (S. 304) 
die Gräber; die vorzüglichfte Beihreibung derjelben gibt Robinjon (II, 183 fg.). 
Dal. auch Tobler, ZTopogr., II, 276, und in Petermann’s Mittheilungen, 1557, 
©. 24. Etwas nördlider als Die Königsgräber, eine halbe Stunde vom Da- 
mascusthore, liegen die fogenannten Gräber der Richter Juda. 
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Sargvedel find zerbrohen. Die Wände des VBorhofs wie der Kammern 
haben auch ſchöne Verzierungen in erhabener Arbeit, bejonders Wein- 
ranfen und Trauben, aber feine Thiere. Nur eine Thür findet ſich noch, 
eine ſechs Zoll ftarfe, wunderbar aus demfelben Felſen gehauene Stein- 
platte, die fich im einer obern und untern Angel: herumbreht, welche 
beide in der Mitte angebracht find. — Die Bibel gibt feinen Aufſchluß 
über diefe Gräber, es find: nicht Gräber ifraelitifcher Könige, da David 
und feine Nachfolger höchſt wahrjcheinlid auf der Süpfeite des Zion 
begraben find. Da, wo ji das Thal Ben Hinnom gen Oſten wendet, 
am Berge des böſen Raths beginnen die Felfengräber, ziehen ſich bis 
zum Kidron, und diefen aufwärts, meift längs feines linfen Ufers bis 
zu den Gräbern der Könige. 9%) Geht man von den Gräbern der Kö— 
nige gegen Abend, jo fommt man auf die Straße von Damascus. Auf 
diefer ‚fehren wir zum Thore von Damasens, dem tiefften Punft der 
nördlichen Mauer zurüd, nahdem wir die Stadt rings umgangen. 


8. 
Die Umgegend Serufalems Bethlehem. St. - Philipp. 
St.-Johann. Das Kloster des heiligen Kreuzes. 


Bethlehem liegt zwei Stunden, (6 m. p. Onom.) von Yerufalem, °*) 
Man geht zum weſtlichen Jaffa- oder Bethlehemsthore hinaus, über 
eine Brüde, dem untern Teiche vorbei; links bleibt der Berg des böfen 
Kaths. Der Weg führt über. felfichtes Yand, das nur hin und wieder 
angebaut. ift; das Ihal Rephaim läuft von Jeruſalem an eine Strede 
rechts. neben der Straße nad) Bethlehem. °?) Auf dem Wege trifft man 
viele dur) die Sage herworgehobene Gegenſtände. Zunächſt Jeruſalem 
das Haus Simeon’s, dann eine Terebinthe 9%), unter. welcher, Marin mit 
dem Rinde ruhte, ven Brunnen der Magier, bei welchem ihnen. der Stern 
wieder erfchien, die Kapelle Habakuk's, das Klofter des Elias, das. joge- 
nannte Rahelsgrab mit einer türfiichen Kapelle überbaut (1 Moſ. 35, 
19). Etwa eine Viertelftunde vor Bethlehem find Ruinen einer Kirche, 
von Helena erbaut an dem Punfte, wo die Engel den Hirten erjchie- 
nen. 9”) Nicht weit davon it das. Dorf, wo. die Hirten. wohnten, und 


94) Im Berfolg mehr über diefe Königsgräber — das Monument der 
Helena, 

94%) Fisk (Ueberi., ©. 303) jagt: „Viele Karten und Geographien ſetzen 
Bethlehem jüdsftlich won Jeruſalem, es fiegt aber in der That ſüdweſtlich“; 
nad) Kiepert's Karte fast ſüdlich. 

95) Nach Antig., VII, 4, 1, tft das Ihal Rephaim unweit Jeruſalem (ov 
ToBow, ns nerews); nah 2-Sam. 23, 13. 14 und. 1 Ehren. 12, 15—16 ift 
es bei Bethlehem, womit Antiqg., VII, 12, 4, übeinftimmt, wo es beißt: das 
Thal erftrede fih bis Bethlehem, und Cotovicus, wenn er (S. 246) jagt: 
„Haee (vallis Raphaim) a septemtrione in austrum‘sese extendens, culturae 
aptissima est.‘ Chbenjo Troilo, ©. 381, und Robinfon, I, 368, Anm. 1. 

6) Nach Bocode (II, 57): einen Delbaumt. 

97) Eotovieus, ©. 223. Maundrell, S. 110. Bei Nahel’s Grab. Erbjen- 
fteine, nach der Legende durch den Flud) der Maria in Stein verwandelte Erben 
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die. Ruine eines Nonuenklofters, welches die heilige Paula geftiftet, in 
welchem fie lange gelebt und geſtorben; endlich aud) der Brunnen, aus 
welchem drei Helden für David Wafjer ſchöpften (2 Sam. 23, 14—16; 
1 Chron. 12, 16—19). Bethlehem felbit liegt auf einem mäßigen, 
von Dften gen Weften laufenden Bergrüden, hat etwa 100 ſchlechte 
Wohnungen, die zum Theil in Felfen gehauen find 9%), und 600 waffen: 
fähige Einwohner, theils Türfen, theils Chriften. Da die Stadt aber 
im Jahre 1834 an der Empörung gegen Ibrahim Paſcha Antheil nahm, 
jo ließ Ddiefer das muhammedaniſche Biertel zerftören, feitvem wohnen 
dort nur Chriften. 98%) Letstere leben 'bejonders von Berfertigung heili- 
ger Schniswaaren aus Holz, Dattelfernen, Perlmutter, wie z. B. Kreuze, 
Roſenkränze, Heiner Modelle von den Kirchen des Heiligen Grabes und 
der Geburt Chriſti u. a.; fie bauen auch ſtarken Wein. 

Etwa 200 Schritt öftlich vom Orte Liegt auf einer Höhe "das 
große feftungsartige Klofter, in welchem außer den Franciscanern aud) 
griehifche und armenishe Mönche wohnen. ꝰ9) Auf dem flachen Dache 
des Klofters fieht man gen Dften.den Yordan und das Todte Meer, 
mehr nad Mittag den Hügel Thekoah, die Vaterftadt des Propheten 
Amos 199), die Wüfte Engeddi und den Frankenberg, auf weldem ſich 
die Chriften zu Ende der Kreuzzüge nod AO Jahre nad) dem Berluft 
von Jeruſalem vertheidigt haben jollen. 19%) 

Innerhalb der Ningmauern des Kloſters liegt die Kirche Mariae 
de praesepio über der gehauenen Höhle, in welcher Chriftus geboren 
worden. Es ift die älteſte Kirche Paläſtinas, in Kreuzform nad griechi— 
ſchem Gefhmad gebant. 12) Das Schiff der Kirche wird won vier Kei- 
ben Marmorfäulen, jede Keihe zu 12, getragen; das obere Ende des 
Kreuzes ift vom Schiffe durd eine Mauer gefchieden. An dieſem Ende 
ift das Chor und der Altar der drei Werfen; neben ihm auf dem Bo— 
ben ift ein Marmorftern, „veflen Lage dem Punfte am Himmel ent- 
iprechen foll, wo der Stern glänzte”. Zwei Treppen zu beiden Seiten 


hartherziger Bauern, welche ihr diejelben zur Stillung des Hungers verwei— 
gerten. Nahe dem Erbjenfelde der Drt, wo der Engel 185000 Mann des 
Sanherib jhlug. Eotovicus, ©. 246. * 

98) „Excisa in cautibus antra.“ Cotovicus, S. 226. Ruinen zeigen nach 
Cotovicus, daß Bethlehem früher bedeutender war. Richardſon (S. 378) ſagt: 
Bethlehem enthalte iiber 300 Einwohner. Robinſon (II, 381) gibt 800 fteuer- 
fähige Männer an; Tobler: 1600 Lateiner, 1200 Griehen, 200 Armenier, 
300 Moslemim — Juden fehlten — zujammen 3300. „Bethlehem“, ©. 4. 

98?) NRobinfon, IE, 381. 

99) Richardſon, ©. 376. Araber warfen ſich 1832 und 1834 in diejes Klo- 
fter und vertheidigten fi darin gegen die Truppen Ibrahim Paſcha's, wobei 
das Klofter jehr litt. Calw. Gevgr., ©. 54. Nah Schubert liegt das Klofter 
2409 Fuß, nah NRuflegger 2538 Fuß hoch. 

100) Bgl. Thefoah. 

101) Korte, ©. 96. Näheres über den Frankenberg ſ. s. v. Thefoah. 

102) Otto v. Richter, ©. 38. Die Kirche ift nach einigen von der heiligen 
Helena, nach andern von Placidia, der Schwefter, und Eudocia, der Gemahlin 
TIheodofins des Süngern, erbaut. Cotovieus, ©. 228. Das Bild der Kirche 
bei Bartlett (Walks, p. 210), ihr Grundriß bei Tobler in jeinem ‚Bethlehem‘. 
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des Altars führen auf 15 Stufen hinab in die Felſengrotte, wo der 
Herr geboren fein ſoll 4022); fie ift 39 Fuß lang, 11 Fuß breit, 
9 Fuß hoch und enthält ven Stall und die Krippe. "Die Wände und 
der Fußboden der Höhle find mit Marmor belegt, 32 Yampen erleuchten 
fie. Ein weißer Marmor mit einem filbernen Strahlenfranze bezeichnet 
den Drt der Geburt; ex hat die Infchrift: Hie de virgine Maria Jesus 
Christus natus est. Einige Schritt davon zeigt man die angebliche Krippe 
aus weißem Marmor, und einen Altar am Drte, wo die Weifen an- 
beteten; neben det Krippe ift ein Gemälde von Jakob Palma. 103) An— 
dere Gemälde nad; Rafael ſchmücken diefe Höhle, in welcher auch eine 
Drgel zur Begleitung des unterirdiſchen Gefangs. 

Neben ver Geburtshöhle ift eine zweite ausgehanene, in welcher die 
unfchuldigen Kindlein begraben liegen follen; in einer dritten überſetzte 
der heilige Hieronymus das Alte Teftament; nebenbei zeigt man das 
Grabmal des heiligen Eufebius von Cremona; in einer vierten Höhle 
liegt Hieronymus begraben, nebft der heiligen Paula und ihrer Tochter 
Euftohium, welde aus dem Gefchlechte der Grachen und Scipionen 
abftanmmten, Nom verließen und hier in Bethlehem zur Zeit des Hiero- 
nymus ihr Reben befchloffen. 19%) Mauer an Mauer ſtößt an die Haupt- 
kirche eine Kleinere, ver heiligen Katharina geweihte, welche über ver Ka— 
pelle der unſchuldigen Kindlein. 10°) 

Oeſtlich vom Klofter zeigt man eine Telfenhöhle, in welcher ſich 
Maria mit dem Finde während des bethlehemitifchen Kindermordes ver- 
borgen haben foll. 196) 

Die erſte Erwähnung Bethlehems findet fih 1 Mof. 35, 19: 
„Alſo ftarb Rahel und ward begraben an dem Wege gen Ephrath, die. 
nun heißt Bethlehem.” Vgl. 1 Mof. 48, 7. Im Bude Joſua wird 
zwar Rap. 19, 15 ein Bethlehem im Stamme Sebulon erwähnt, unfer 
Bethlehem jedody nur in ver LXX (Sof. 15, 59) unter den Städten 
Juda aufgeführt, daher es auch, zum Unterſchiede von jenem jebulont- 
ihen Bethlehem, Bethlehem Juda oder Bethlehem Ephrata, heißt. 197) 


102?) Schon Iuftinus Martyr, der aus Sichem gebürtig war, erwähnt im 
Dialogus cum Tryphone: Chriftus jet in einer Höhle geboren; übereinftimmend 
ÖOrigenes, Lib. 1 contra Celsum. 

103) Brofefh, ©. 118. 

104) Cotovicus, ©. 235 fa. Paula ftiftete vier Klöfter, von Hieronymus 
ift ihre Grabjchrift, welche fi im Epitaph. Paulae. (Hieron. ete., I, 724) 
findet; die Grabichrift der Euſtochium bei Duaresmius, II, 677. Bocode 
(Th. 2, Tab. IV) gibt einen Grundriß der Kirche und der, Grotten. 

105) Zroilo, ©. 399. Jahn, ©. 386. 

106) Saxum coloris subalbidi duritie eretam non superat ut scalpello 
radi facillime possit.“ Cotovicus, S. 237. Stillende gebrauchen das Pulver, 
um die Milch zu vermehren, da die Freidige Erde ans Mariä Milch entftanden. 
Korte, ©. 8. Prokeſch, ©. 118. Daher wol der mineralogiihe Name 
„Frauenmilch“ für jene Erde. 

107) Ungewiß ift es, aus melchen Bethlehem Ebzan der Richter ftammt. 
Nicht. 12, 8. 10. Hieronymus (zu Micha 5) jagt: die Juden dürften Bethle- 
hem aus den arabifchen Codd. ausgeftrichen haben, wofern die LXX es nicht 
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Aus diefem war der Levit (Nicht. 17, 7), welcher ven Hausgötzendienſt 
des Ephraimiters Micha verfah, jpäter mit den Daniten gen Pais zog 
(Nicht. 18); ebenjo ſtammte das zerſtückte Kebsweib des; Leviten von 
Bethlehem (Richt. 19). —  Elimeledy und fein Weib Naemi zogen von 
Bethlehem in das Land der Moabiter (Ruth 1, 1); ihr einer Sohn 
heivathete die Moabitin Nuth und ſtarb. Naemi, die ebenfalls Witwe 
geworden, kehrte zurüd nad). Bethlehem, mit Ruth, welche Boas, den 
Bethlehemiten, heirathete (Nuth, Kap. 2—4). Sie find die Grofältern 
Jeſſe's, des Vaters David (1. Sam. 16 und 17, 12). Diefer, in 
Bethlehem geboren, hütete hier die Schafe feines Vaters und ward hier 
gefalbt (1 Sam. 16 und 17); Daher heift Bethlehem: David's Stadt 
(1 Sam. 20, 6; Luc. 2, 4. 11). Aus Bethlehem war auch: Daviv’s 
Feldhauptmann Joab und deffen beide Brüder Abifai und Afahel (2 Sam. 
2, 18.32); ‚alle drei waren Kinder von Davids Schweſter Zeruja 
(1 Chron. 2, 13— 16). 

Nehabeam  befeftigte Bethlehem (2 Chron. 11, 5. 6). 123 kehrten 
aus dem Eril nad Bethlehem zurüd (Eira 2, 21). 

Der Prophet Micha weiſſagte (Kap. 5,1): „Und du Bethlehem 
Ephrata, die du Klein bift unter ven Taufenden in Juda, aus dir foll 
mir der fommen, der in Iſrael Herr fei, welches Ausgang von An- 
fang und won Ewigkeit her geweſen iſt.“  Hohepriefter und Schrift— 
gelehrten glaubten der Weiffagung, auch Herodes (Matth. 2, 3—8; 
Seh. 7, 41. 42), Und durch des Kaiſers Auguftus Befehl ward die 
Weiſſagung erfüllt, Chrijtus im Stall geboren, weil fein Naum im der 
Herberge war, und von Engeln, Hirten und Werfen begrüßt (Matth. 
2,,15,8uc 2). 

OÖ sola magnarum urbium 
Major Bethleem, ceui eontigit 
Ducem salutis coelitus 
Incorporatum gignere. 108) 


Zu Anfang des 2. Jahrhunderts wohnten noch Juden in Bethle- 
hem; Hadrian verbot ihnen, zu Jeruſalem und Bethlehem zu wohnen. 199) 
Diefer Kaifer profanivte den Ort. „Bethleem nune nostram“, fagt 
Hieronymus 10), „et augustissimum- ‚orbis locum, de quo Psalmista 


hinzugefügt. Neland meint: die Juden hätten dann wol anderes ausftreichen 
müffen, 3. B. Micha 5, 1; Sei. 53 ꝛc. Ephrata: regio Bethlehem, jagt Hie— 
rvonymus. Der Name bedeutet: Fruchtbarkeit; Bethlehem, Haus des Brotes. 
Sof. 6, 51. Die Araber nennen es: Beit-Lahm, d. i. Haus des Fleifches. — 
Das Bethlehem Sebulons, jeßt ein efendes Dorf, weftlih von Nazareth. Ro— 
binfon, N. F., ©. 146. Bol. Galilaa, Nr. 15%. 

108) Eotovicus, ©. 238. „Es ift nur ein armes Dorf‘, ſagt Richardſon, 
‚aber 88 war der Geburtsort von David und won David's Herrn (BI. 110), 
Lobes genug für jedes Dorf der Erde. Es ift nicht Das geringfte unter den 
Fürften Judas“ (©. 379). 

109) Tertullian jagt: dev Meffias fünne alfo nicht erft fünftig in Bethlehem 
geboren werden, weil da fein Jude mehr wohne (Tert. adversus Jud., p. 224, 
eitirt von Neland, ©. 647). 

110) Epist. ad Paulin. in Hieron. opp: ed. Vallars., I, 321. 


Jeruſalem. 317 


canit (Ps. 85, 12): «Veritas de terra orta 'est», lucus inumbrabat 
Thamus i. e. Adonidis, et in specu ubi quondam Christus parvulus 
vaglit, Veneris amasius plangebatur. “ 

Im Jahre 1110 erhob Paſchalis I. auf Anſuchen Balduin's I. Beth- 
(ehem zu einem Bisthum. — Zu Eotovicus’ Zeit (1598) waren die Einwoh- 
ner troß des fruchtbaren Bodens, der Beiitgätien und Delbäume, dur) 
Pladereien der Türken, Räubereien der Araber, jo elend daran, daß 
ganz Bethlehem oft von feinen Einwohnern geräumt wurde, und nur 
die Franciscaner im ihrer Klofterfeftung zuricblieben. Am 1. Januar 
1837 ward der Ort von einem Erdbeben heimgefucht. Dem Miffionar 
Fisk famen 1823, als er in Bethlehem hineinritt, eine Menge Fleiner, 
ſchmuziger und zerlumpter bettelnder Kinder entgegen und fangen: Pil- 
grime, ziehet in Frieden. — Fisf beſuchte mit feiner Geſellſchaft das 
Feld der Hirten. „Wir ritten durch die Felfen‘, erzählt er, „und er- 
innerten und David’8, der hier feine Heerden weidete und fid) in Palmen 
anf Yehovah übte, und wie der Prophet Sammel hierherfam, ihn zum 
König zu falben, und Daviv’8 Sohn hier unferer Welt erfchien, — als 
wir plötzlich ein Schönes grünes Thal erblickten, deſſen Schönheit durch 
die nackten Yelfen ringsum gehoben ward. Wie wir in das Thal hinein- 
ritten, war es ung, als ſähen wir erfreut die Menge der himmlischen 
Heerſcharen, welche ſich auf diefen grünen Blag herabliegen, wo die 
Heerden ruhten, und als hörten wir ihren Gefang: Ehre fei Gott in 
der Höhe, Friede auf Erden und dem Menfchen ein Wohlgefallen.‘ 111) 

Südlich von Bethlehen führt ein fteinichter Weg von einer Stunde 
zu ben jogenannten drei Teichen Salomo’s, welche an einem Abhange jo 
übereinander liegen, daß das Waffer aus dem oberften durch den mittlern 
in den unterften gemauerten Behälter fließt. 112) Der oberfte Behälter 
erhält das Waffer aus einem Brunnen, dev etwa 140 Schritt entfernt 
liegt und für ven verfiegelten Brunnen (Hobel. 4, 12) gilt. Ein 
Theil Waſſer diefes Brunnens wird aber durd) Röhren aus gebranntem 
Ziegelthon nad) Yerufalem geleitet. 113) Dieje Leitung läuft öftlid) vor 
Bethlehem vorbei, fegt auf einer fteinernen Bogenbrüde nördlid von 
untern Teich Gihon über das Thal Gihon, läuft weiter um den Süd— 
und Dft-Zion zum Erdwall am DOftende der Davidſtraße, und fo nad) 
dem Tempel. Ein anderer Zweig der Leitung läuft zur Burg auf der 
Nordweſtecke des Zion. Nach Joſephus hat Pontius Pilatus den hei- 
ligen Schatz Korban verwendet, um das Waſſer aus Salomo's Teichen 
nach Jeruſalem zu führen. 1132) Bon den Teichen aus läuft ein ſchma— 


111) Fisf, ©. 268. 

112) Robinfon (II, 390) gibt folgende Maße der Teiche: 
Der obere Teich 380° Länge, 229— 236° Breite, 25° Tiefe; davon 15° Waffer. 
Der mittlere 423! = 160—250° = 39" 5 —— 
Der untere 582⸗ 148—207' = 10 9% - re mann 

Araber nennen die Teiche el Buraf. 

113) Maundrell, ©. 113. Näheres bei Tohler, Denfblätter, ©. TI. 

1432) BI IT, EA A RVIDH 318, Kal, Krafft, ©. 189. Mehr 
s. v. Etham. 
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le8, tiefes Felsthal, welches aus den Zeichen bewäflert wird, nad) 
Urtäs; dies Thal nennt man Salomo’s verfchloffenen Garten, der voll 
feltener Früchte und Pflanzen (Hohel. a. a. O.). 41%) 

Bon Bethlehem wenden wir uns nun gen Norbweiten. Man 
fommt durch das Thal, wo der Engel Sanherib’8 Heer vernichtete 
(2 Kön. 19, 35), beim Dorfe Beit Didäla 115) worüber, in welchem 
fein Türke länger als zwei Jahre am Leben bleiben fol, daher die Chri- 
ften hier ruhig wohnen. In einer Stunde gelangt man an einen Brun- 
nen, wo, der, gegenwärtigen Sage nad), Philippus den Kämmerer taufte 
(Apg. 8, 28); nahebei ift das Dorf St.- Philipp. 119) Von hier Führt 
der Weg über einen fteilen Berg in die Wüſte St.- Johannes. Da 
zeigt man die in Felfen gehauene Höhle 117), in: welcher der Täufer 
fein Einfiedlerleben führte; neben ihr einen Flaven Brunnen, Die Wüfte 
ift angebaut und bringt Wein, Getreide und Oliven hervor. Im Klofter 
St.- Johann (in Karim) find 14 Spanische Mönche, 118) Innerhalb 
der Ringmauer des Klofters fteht auf dem Orte, wo der Täufer ge- 
boren wurde 119), eine Kirche mit, der Inſchrift: Hic praecursor Do- 
mini natus est. 120) Dreiviertel Stunden von hier fonmt man. zum 
Klofter des heiligen Kreuzes, wo man unter, dem großen Altar 
eine Grube zeigt, in welcher der Stumpf des. Kreuzbaums — angeb- 
lich eines Delbaums — ftand. Dies Klofter liegt zwijchen der Straße 
nad Bethlehem und der nad Jaffa, ift urſprünglich iberifch, wie es 
denn viele Bilder georgifcher Könige und Königinnen enthält, aud 
4— 500 meiſt georgiſche Handſchriften. 12) Bon hier-ift e8 eine halbe 
Stunde bis Jeruſalem. 122) 


9; 
Die Einwohner Ierufalems. 


Ihre Anzahl wird von verſchiedenen Reiſenden fehr verſchieden an- 
gegeben, immer fann nur von einer ungefähren Schätzung die Rede fein. 
Es find nämlich in Yerufalem: 


114) Cotovicus, ©. 241—243. Dem Troilo gab man im verjchlofjenen 
Garten eine Carviol- (Blumenfohl-) Staude im die rechte, eine zweite in bie 
linfe Sand, die dritte mußte er wegen Größe und Schwere der beiden fallen 
lafjen (Troilo, S. 412). Bgl. Tobler, Denfblätter, ©. 94. 

115) Bei Eotovicns (S. 240): Botticella, bei Fisk (©. 337): Bait Jallah, 
bei Robinfon (II, 574): Beit Yäla. 

116) Bgl. Bethb-Zur und Anhang IV. 

117) Della Balle, ©. 92. 

118) Prokeſch, ©. 118. Nah Robinfon (N. F., ©. 355) ift Ain Karim 
das Kapzy der LXX (Sof. 15, 59). 

119) Do zeigt man etwa 600 Schritt vom Klofter noch ein befonderes Daus 
der Elifabeth, wo fie von der Maria bejucht ward. 

120) Nah Prokeſch (a. a. O.) ift ein Gemälde des Spaniers Murillo im 
Klofter. 

121) Jowett, ©. 224 fg. 

122) Meift nah Maundrell (©. 116—119). 
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Chriſten Juden Muhammedaner im allem: 
nach Fisk.. 40006000 10000 20000 
nach Jowett .. 5000 5000 5000 15000 
nach Richardſon 5000 10000 5000 20000 
nad) Scholz?) 2000 10000 5000 ‚18000. 


Robinſon (II, 293 fg.) gibt nur 3500 Chriften, 3000 Juden 
und 4500 Muhammtedaner, in Summa 11000 Einwohner, höchſtens 
11500 an. 12*) 

Shriften vom Tateinifhen Ritus (Mraber von Geburt, die nur 
arabifch verftehen), deren find ungefähr 1100; ebenfo find die griedhi- 
ſchen Chriften, etwa 2000 an der Zahl, Araber. 

Nach forgfältigen Erfundigungen von Schulg leben in Jeruſalem: 


1° TENDRIMIEDRNEr  . 0.0 Ber re, en 5000 
II. Ehriften: 
a ee 2000 
b. Römiſch-Katholiſche . . . . . » 900 
a: —— 350 
RL —— 100 
a er 20 
12T EBUMENIER 0 20 
3390 
III. Juden: 
a. Türkiſche Unterthanen (Sephar- 
Date CODanBIeE) nenn 6000 
b. Fremde (Aſchkenazim, Polen, 
Nullen, Deutihe) .-».. . - 1100 
GL ISOrREn N nn dr, 20 
7120 


Den Ehriften aller Eonfeffionen, den Juden und Muhanmedanern, 
welche hier zufammen leben, allen ift die Stadt heilig, alle find Nach— 
fommen Abraham’s im Fleiſch oder im Geift. Die allgemeinfte Sprache 
im Patriarchate Jeruſalem ift die arabijche. 77°) Schulen find felten, 
mithin auc die Fertigfeit im Leſen. Es herricht Armuth und Gewerb- 
Iofigfeit; die Ausfuhr der Kreuze und Roſenkränze aus dem Klojter 
St.-Salvator iſt vielleiht der wichtigjte Handelszweig. 126) Vorzüglich 


123) Fisf, ©. 261. Jowett, ©. 238. Richardſon, S. 256. Scholz, ©. 271. 

124) „Ueber die Benölferung der Städte Paläftinas erhält man feine Ge- 
wißheit, da im türkiſchen Reiche feine Volkszählung ftattfindet; fragt man ver- 
schiedene Perjonen nach der Volksmenge ihres Orts, jo differiven ihre Angaben 
oft um — ja um Y%.* So Miſſionar Cook in den Missionary notices, Deebr. 
1824, p. 370. Bgl. Ritter, XVI, 487. 

1248) Schul, ©. 33. Die Sefammtzabt der Juden in PBaläftina gibt 
Schul zu 8445 an. 

125) Connor im en Miffionsmagazın, 1812, ©. 238. 

126) Dtto v. Richter, ©. 48. 
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bringen‘ die Pilger den Einwohnern Bortheil. Zum Dfterfefte 1821 
famen 1400 Armenier, 1200 Griehen, 30 Georgianer, 300 Mosko— 
mwiten, 60 Kopten, 15 Syrer, 1 Abyffinier, 20 vrientalifhe Katholifen 
vom griehifhen und armenifchen Nitus, 4 Maroniten und 15 Yran- 
fen. 127) 3m Jahre 1834 um Dftern betrug die Zahl der fränfiichen 
Pilgrime nicht über. 40, die der griechiſchen und armenifchen überftieg 
10000. 123) — ebensmittel find. veichlidy zu haben. „Zur. Zeit der 
Kreuzfahrer lebten in der Stadt Griechen, Yateiner, Deutfhe, Ungarn, 
Schotten, Navarren, Bretagner, Engländer, Böhmen, Ruſſen, Geor- 
gier, Armenier, Suriani, Jakobiten, Syri, Neftorianer, Abyffinier (Indi) 
Aegyptier, Moslemim, Juden.“ 129) 

Als die Türken 1840 Paläftina den. Aegyptern entriſſen, jtifteten 
fie das Paſchalik Jeruſalem. Ihr Negiment tft granjam und, tyran- 
niſch 130) iiber Chriften und Juden, wiewol die Türken die wichtigſten 
heiligen Orte der Chriften wie der Juden verehren, die Grabkirche allein 
ausgenommen. Der Mufti von Jeruſalem iſt nächſt denen von Mekka 
und Konftantinopel der erfte muhammedaniſche Geiſtliche. 170%) 

Früher waren in Paläftina Mönche der Orden des heiligen Benedict, 
Auguftin, Bafilius und Antonius, aber feit 1304 hüteten einzig bie 
Franciscaner die heiligen Orte 131), weldes Vorrecht ihnen auf Ver— 
wenden des Königs Robert von Sicilien und feiner Gemahlin Sancia 
1342 durdy eine Bulle Clemens’ VII. beftätigt ward. 777) Bis zum 
Fahre 1561 wohnten diefe Mönche auf dem Zion, damals räumten ihnen 
die Türfen das Klofter St.-Salvator ein. 133) Nach Robinfon (II, 296) 
hat dies Stlofter den Vorrang vor allen fatholifchen Klöftern des Mor- 
genlandes und enthält jest 40—50 Mönde, halb Italiener, halb Spa- 
nier, — Den Franciscanern machten zuerft die Georgianer die Sanc— 
tuarien ftreitig, feit dem 16. Jahrhundert die Griechen, welche im Jahre 
1674 ven Franciscanern ſelbſt das Heilige Grab entriffen, die ed aber 
1690 zurüderhielten. Doch haben die Griechen in neuerer Zeit in dem 
Maße das Uebergewicht erhalten, als die Franciscaner verarmten, 173°) 


127) Schoß, ©. 230. Die unverhältnigmäßige Menge der Armenier ‚und 
Griechen wird durch das heilige Feuer herbeigelodt, an deſſen Wunderbarfeit 
die andern ‚nicht glauben. 
an Allgemeine ‚Zeitung, außerordentliche Beilage, 252, 1834, nad) ben 

imes. 

129) Tobler, Denkblätter, ©. 346. Vgl. 2 Chron. 6, 32. 33; Jeſ. 56, 7. 

130) ©. das Kapitel: „Kurze Charakteriftif der gegenwärtigen Bewohner 
Paläſtinas“, auf welches ich bier im vieler Hinficht werweife, um Wiederholun— 
gen zu vermeiden, 

130°) KRobinjon, I, 409. 

131) Quaresm., I, 170. 

132) Ibid., p. 176. 

133) Ibid., p. 423. 

133%) Nah Arvieur (I, 99, 103) verloren die Franken die Hauptörter der 
Grabfirche, als 1571 in der Schladht von Yepanto gefangene Chriften mad Da- 
mascus gebracht wurden; die Griechen kamen damals durch Geld, welches fie 
dem Paſcha und Kadi gaben, in den Befit des Heiligen Grabes. Der Guar- 
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Früher hatten diefe nämlich jehr bedeutende Einnahmen aus allen ka— 
tholifchen Ländern, in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, be— 
ſonders ſeit der Franzöſiſchen Revolution, nahmen ihre Einkünfte aber 
ſehr ab; in den letzten 40 Jahren audten nur Spanien, Portugal und 
Italien ihnen noch Almoſen. Zugleich ſtiegen die Erpreſſungen der 
Türken, und fo kam es dahin, daß fie im Jahre 1820 ſchon über 
2,000000 Biafter Schulden hatten. 13%) — Die Yeitung aller geiftlichen 
Angelegenheiten der Katholifen in Paläftina hat der Guardian des Klo- 
fters St.-Salvator, die der ökonomiſchen der Procurator, die des 
Ganzen das Discretorium, 1342) Der Guardian ift immer ein Italiener 
und wird vom Franciscanergeneral in Rom beftätigt; der Procurator 
wird aus den Vätern der fpanifhen, der Bicar aus denen der franzd- 
ſiſchen Nation erwählt. Die freundlihe Aufnahme der Pilger und Kei- 
jenden im Klofter St.-Salvator rühmen die meiften; jeder arme Pilger 
wird einen Monat lang bier und in den andern Franciscanerflöftern 
Paläftinas freigehalten. — Burkhardt fürchtete ſchon im Jahre 1812, 
daß die ganze Franciscanerftiftung im Heiligen Lande untergehen möchte, 
wofern die Einnahmen aus Spanien ganz ausblieben. „Es lafje ji) 
nicht leugnen“, jagt ex, „daß die Ordensbrüder dem europäifhen Na- 
men in der Levante Ehre gemacht und der Sache der Chriftenheit, unter 
ven gegenwärtigen Berhältniffen des Drients, jehr nützlich geweſen 
jeten.‘‘ 135) Aber nicht nur proteftantiihe Miffionare, jondern auch 
katholiſche Keifende geben den Franciscanern fein fo gutes Zeugnif. 
„Die wenigften”, jagt Scholz, „find würdige Nachfolger des heiligen 
Franciscus, würdig am Grabe des Herrn für die Chriftenheit zu beten; 
viele haben der guten Sache einen Schaden zugefügt, der ſchwer wieder 
gut zu machen iſt.“ 136) Die große Wichtigfeit des Franciscanerordens 
für Baläftina ſpricht Burdhardt in wenigen Worten jo aus: er herricht 
„über. die Gewiffen von mehr als 80000 Seelen‘. 137) 


dian der Franciscaner verlor auch feit jener Schlacht das Recht, alljährlih am 
Palmfonntage auf einer Ejelin reitend, den Einzug in Serufalem aufzuführen. 
— Im Jahre 1836 war. der Prinz von Joinville in Serufalem. Er bemirfte 
durch den franzöſiſchen Botſchafter in Konftautinopel einen Firmän, welcher den 
Katholifen ben, Befig der ihnen durch die Griechen entriffenen Orte zuſprach; 
diefe gaben aber dem Gouverneur von Syrien 500 Beutel und blieben im 
Befig. — Ludwig Philipp jchenfte fein Bild dem Klofter, jeine Gemahlin ein 
goldenes Schenkbret zur Darbietung der Hoſtie. Robinſon, II, 300 fg. 

134) Scholz, S. 195 fg., 212, 216. Die jährlichen Ausgaben Ya Klöfter 
im ‚Heiligen Lande betragen 15000 Pr. St. Dem Paſcha von Damascus 
zahlte die Brüderſchaft jährlih 12000 Pf. St. Burdhardt, ©. 585. Zobler 
(Zopogr., I, 314) berichtet die großen Geſchenke, welche die Franciscaner er 
hielten, 3. 8, von Maria Therefia jährlich 18000 Zechinen. Als ein Beifpiel 
der Erpreffungen dies, daß die Franciscaner für die Erlaubniß einen, Ofen zu 
ſetzen 100 benetianiiche Zechinen zahlen mußten. 

134?) Er hat den Titel: „Guardian vom Berge Zion und Euftos des Hei— 
ligen Landes. Robinſon (II, 296) nad Quaresmius, I, 465. Im Jahre 
1847 nahm ein Titularpatriard jeine Reſidenz im Kloſier San Salvador. 
Ritter, XVI, 501. 

135) Burdhardt, ©. 586. 

136) Schoß, ©..19). 

137) Burdhardt, a. a, DO. 
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Die Griechen haben einen Patriarchen in Jeruſalem, welcher 
aber gewöhnlich in Konſtantinopel wohnt und ſich durch den Biſchof von 
Petra (Karrak) vertreten läßt. Außer den 13 Klöſtern in Zeruſalem 
gehört ihnen das des heiligen Kreuzes bei der Stadt, das von &t.: 
Elias zwifhen Jeruſalem und Bethlehem, eins in Bethlehem und das 
Kofter St.-Saba. Sie predigen umd Fatechifiren nicht, „Das Machen 
des Kreuzes, Nieverwerfen vor den Reliquien und Hetligenbildern und 
Beobachtung der Faften find ihnen die Hauptſache“. — „Gegen Die Ka— 
tholifen haben fie einen unverſöhnlichen Haß, fegen fie ven Türken und 
Juden glei) und fuchen fie auf alle Weife zu verfolgen.‘ 138) 

- Die Armenier haben in Serufalem einen Patriarchen, 100 
Mönche, 200 Glaubensgenofjen und 3 Klöfter, außerdem Klöfter zu 
Bethlehem, Rama und Jaffa. Sie find fehr reich, ihre (Jakobs-) Kirche 
it zwar geſchmacklos, aber prädtig, ihr Rlofter in Jeruſalem gilt für 
das reichite in der Levante. 13%) 

Die Juden wohnen zwifhen dem Zion und Moriah in der fchledh- 
teften und ſchmuzigſten Straße Jeruſalems. Sie find arm, treiben kei— 
nen Handel. Diele diefer Juden fommen in hohem Alter aus der Verne, 
insbeſondere aus der Yevante, um hier zu fterben und im Thale Joſa— 
phat zu ihren Vätern verfammelt zu werden. 120) Außer den griecht- 
hen Juden findet man polnifhe, deutſche, ſpaniſche und afrikaniſche 
aus der Berberei in Jeruſalem. 1%) Die fpanifheportugiefiihen Sephar: 
dim beſitzen vier Synagogen, die deutſch-polniſchen Aſchkenazim eine. 1*1®) 


10. 
Katholiſcher Gottesdienſt in der Kirche des Heiligen 
| Graͤbes. 142) 


Am Charfreitag nad Sonnenuntergang werden von den Francis— 
canern in der Kirche des Heiligen Grabes fieben Predigten gehalten, 


..138) Schoß, ©. 207, 208. Von biejem Haffe erzählt der Berfaffer S. 209 
ein entjetlihes Beilpiel. Vgl.: „Das heilige Feuer der Griechen‘ und „Kurze 
Charnfteriftif der gegenmärtigen Bewohner.“ 4 ; 
139) Schoß, ©. 215. Dtto v. Richter, ©. 27. Abeſſinier und Kopten 
find jhon erwähnt. worden. Dal. Anm. 62. i 

140) Dtto v. Richter, ©. 48. 

141) Bajeler Miſſionsmagazin, 1823, ©. 253. Missionary register, April 
1834, p. 173. — Ueber die verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen und die Zu- 
den, befonders in religiöjer Hinſicht, werde ih in einigen andern Abſchnitten 
Näheres mittheilen. 

141%) Ueber Handel und Gewerbe Jeruſalems gibt Tobler (Denfblätter, 
&. 148, 228) genaue Auskunft. Unter det Handeldartifeln nennt er: frän⸗ 
kiſche Kigge, nürnberger Waaren, öfterreichiiche Zündhölzchen, Glaswaaren aus 
Böhmen und Hebron. Die Ausfuhrartifel find befonders: Andenken an heilige 
Stellen, Rojenfränge, Serihorofen u. a. Tobler gibt auch ein Verzeichniß der 
Kimftler (?) und Handwerker Jeruſalems. Ebendaſelbſt, ©. 239 fg. — Ueber 
„Sitten, Gebräude, Vergnügungen“ der Einwohner Serujalemd berichtet 
Tobler vieles Anterejiante (Ebendajelbft, S. 296 fg.). Vgl. unten die „Cha: 
rafteriftif der Bewohner Paläftinas in neuerer Zeit‘ —5 

142) Bgl. Miſſionar King im Boston missionary heraid, Febr. 1897, 
p- 34. 
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vier fpanifche, zwei italienifhe und eine arabiſche; die Kreuzigung und 
Grablegung wird mit einer hölzernen Puppe von der Größe eines Kin- 
des dargeftellt. Cotovieus, welcher jehs Tage und jehs Nähte im 
der Grabkirche zubrachte, beihreibt den gewöhnlichen Ritus, insbeſon— 
dere einen feierlichen Umzug, theilt die Gebete mit, welche dabei geſprochen, 
die Erzählungen der Heiligen Echrift, weldye vorgelefen, die Gejänge, 
welche angeftimmt werden. 143) 

In der Grabkirche beginnt der Umzug am Altar. der Geigelung. 
Sie fingen: 
Eia fratres- earissimi 
Christi mortis mysteria 
 Canamus et vestigia 
Sequamur corde flebili. 


Qui poenam primi criminis 
Delet vigore sanguinis 
Hune ad columnam acriter 
Caedit Pilatus pessimus. 


Beim ſogenannten Gefängniß Chriſti wird gefungen: 


Ego eduxi te de captivitate Aegypti, demerso Pharaone in 
mari rubro, et tu me tradidisti carceri obseuro. 


In der Rapelle der Kleivertheilung unter andern: 


Qui caelos implet lumine, 
Ornat yuoque sideribus, 
Et quem adorant angeli, 
Vestitu privant  milites. 


Qui vestit volatilia 
Diversisque coloribus 
Ac ornat agros roseis, 
Ipse privatur vestibus 


Precamur ergo cernui 

Te creatorem saeeuli 

Jam sic privatus vestibus 
Nos indue virtutibus.. Amen. 


143) „In omnibus fere loeis (jagt Cotovieus, S.302) quos supra memoravimus, 
ro jusque conditione ac mysterii significatione, a Peregrinis una eum Franeis- 
canis reeitantur Orationes cum Antiphonis, versiculis et Responsoriis consuetis; 
leguntur ad haec plurimis in-loeis Evangelia, mysteria, quae in iis aceide- 
rünt\>&öntihentia "'Religiosus vero aliquis' Franeiseanus Peregrinorum dux 
et comes brevi oratione mysteriorum significationem explicat, et quid in 
singulis locis a Salvatore peractum sit, enarrat, exhortatione addita, ut quäe 
oeulis coram viderint, animo imprimant‘‘ etc. 


—— 
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Am Altar, wo das Kreuz gefunden worden: 


OÖ Crux mirandae gloriae 
Scala ad coelos elevans 

Per quam adscendit Dominus 
In ea fuso sanguine. 


O crux arbor altissima 
Qua mediante animae 
Adscendunt ad caelestia 
Et beatorum praemia, 


Hoc signum crueis erit in caelo, cum dominus ad judican- 
dum venerit. 


Beim Calvarienberge: 


Adoramus te Christe et benedieimus tibi, quia per sanctam 
Crucem tuam hie redemisti mundum. — Deus pater aeternae 
pietatis et infinitae caritatis, qui furorem irae tuae, quam 
nos pro peccatis nostris merebamur, hoc in loco super filium 
tuum unigenitum, totius humani generis redemptorem, osten- 
disti, cum ipsum in cruce suspendi permisisti, aceto et felle 
potari, clavis et lanceä vulnerari voluisti: concede nobis in- 
dignis servis tuae sanctissimae majestatis ejusdem fili tui do- 
loribus compatientibus, ut fructum tantae passionis et ejus 
mortis in aeternae felieitatis gloria perfrui mereamur. 


Am Salbungsfteine: 


O tu excelsa pietas, 

OÖ Jesu ardens caritas 

Qui mortem morte destruis 1**) 
Et vitam donas mortuis. 


Am Grabe ein langer Gefang, in welden die Erzählung von der 
Auferftehung eingeflohten (nah Joh. 20) mit einer ſeltſamen Keflerion. 
Tune eurrunt duo pariter 
Ad gloriosum tumulum, 
Sed praecueurrit eitius 
Joannes Petro junior. 


Joannes tamen ingredi 
Non vult pro reverentia 
Pastoris jam Ecelesiae 
Intus tantum prospiciens. 


Am Schluſſe feines Berichts über Umgänge, Gebete und Gefänge 
fügt Cotovicus folgende Betrachtung hinzu: „Wie jehr aber diefe heili- 
gen Drte, welde vornehmlich durd Chrifti Blut, Leiden und Auferftehung 


144) Erinnert an Luther's: da ein Tod den andern fraf. 
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verherrlicht find, einen frommen Chriften innerlichjt bewegen, beugen, 
welhe Verachtung weltliher Dinge, weldhen Abjchen und Haß gegen 
Sünden fie in ihm erzeugen, und wie fie ihn zur Liebe Gottes hinreißen, 
vermag ic; nicht auszufprehen. Das darf ich behaupten: niemand ift 
fo roh und eifern, niemand jo in Frevel und Schandthaten verfunfen, 
der nicht beim Eintritt in die Kirche, von heiliger Gottesfurcht ergriffen, 
fein Herz erweicht fühlte. Das ift fein Wunder, wenn jemand be- 
denkt, daß er fi) an dem Orte befinde, wo der Herr aller, Gott und 
Menſch, der Heiland der ganzen Welt, ver Erlöfer der Seelen, nit 
verihmäht hat, fein Blut zu vergießen, jo viel Schmach und Strafe 
zu leiden und von der Sohle bis zum Scheitel gejchlagen zu werben, 
ja wo er freiwillig die Krenzesmarter bis zum ſchmählichſten Tode er- 
leiden wollte, damit er ung durch fein Blut von Sünden reinigte, dem 
Rachen des Teufels entriffe, mit dem Vater verfühnte ımd uns allen 
das ewige Leben erwürbe. Wie follte jemand fo undankbar fein und 
ein fo fteinernes Herz haben, daß er, bejonders beim Gedanken, daß 
er ſchuld an allen diefen Strafen fei, nicht vor Schmerz verginge und 
vor Furdt durchſchauderte. Wer, jage ich, jollte nicht in Thränen zer- 
fließen, wenn er bedenkt und mit geiftigem Auge fieht, wie hier Gott 
für den Menſchen, ver Schöpfer für das Geſchöpf, der Herr fir den 
Knecht, der Unfchuldige für den Schuldigen, der Gerechte für den Un— 
gerechten jo Großes erlitten; wer fünnte fi des Jammerns und ber 
Seufzer enthalten, wer nicht gern mit Chrifti Yeiden mitleiven? Dazu 
Scheint eine göttlihe Gewalt die menjchlichen Gemüther zu treiben: die 
mit Chriftt Blut bejprengten Marmorſäulen felbft, die Grube des Kreu- 
zes, der Drt der Kreuzigung, der Salbungsitein, und endlich das aller- 
heiligfte Grab treiben und drängen mit einer gewiſſen geheimen Macht 
wie frifhe Spuren des Kreuzes und des Leidens unſers Herrn, daß 
jeder fi naht, und aud, der Härtefte fi in Thränen badet, aus tiefer 
Bruft aufjenfzt und, fi jo ganz Chrifto weihend, ſich ſelbſt verleugnet, 
und indem er Lafter und weltlihen Schmuz wegwirft, lieber nadend 
Chriſto folgen und für ihn das Härtefte leiden, als in weltliche Lüfte 
zerfliegen will. — Sa von dieſer heiligen Kirche von unglaublicher Ma- 
jeftät gilt des Patriarchen Wort: Vere terribilis est locus iste; non est 
hie aliud nisi domus Dei et porta coeli.‘ 145) 


kl. 
Das heilige Feuer der Griehen und Armenier am Diter- 
abend in der Kirche zum Heiligen Grabe. 


Die meijten Keifenden erwähnen dieſes Feuers, jo Cotovicus, 
Maundrell, Della Valle, Richardſon u. a. Ich will: bei der Bejchrei- 
bung vorzüglid dem Troilo folgen. 14%) Er erzählt: 


145) Cotöviens, &. 177 fg. 
146) Troilo, S. 309. Vgl. Bernardi monachi Itinerar. bei Mabillon in 
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&8 ſei vor langer Zeit ein frommer Biſchof Rareiffus in Jeruſalem 
gemejen, der habe am Diterfonnabend dem Diakonus befohlen, alle 
brennenden Lampen in der Kirche des Heiligen Grabes auszulöfchen, ‚weil 
fie hernach von einen neuen Feuer Sollten wieder ‚angebwannt merben. 
Als der Diakonus entgeanete, e8 fer fein Del- in den Lampen, fo befahl 
ihm der Biſchof, Waſſer hineinzugießen.. Das Waſſer ſei nun in: Del 
verwandelt, die Lampen durch Feuer, Da8 vom Himmel, gefallen, ange 
zündet worden. 147) Bis auf Gottfried's von Bouillen Zeit erneuerte 
fih dies Wunder alljährlih. Wie herriih, jagt Urban H. inı feiner 
Rede auf dem Concil von Clerment, iſt das Grab des Herrn! Hat 
body Gott in jedem Jahre an demjelben ein Wunder gewirkt, da, in ben 
Tagen feines Leidend, wenn im Grabe und, in der ganzen Kirche. alle 
Lichter ausgelöſcht waren, die ausgelöjchten Lampen dur ein göttliches 
Licht wieder angezündet wurden. 1472) Im Jahre 1101, als Fulderins 
Biſchof von Yerufalem war, blieb das Wunder wegen der Sünden ber 
Stadt aus. Da betete der Biihof mit vielen: Geiftlichen. fo dringend, 
bis der Abt vom Berge Tabor aus dem’ Heiligen Grabe . heraugrief: 
visitavit nos Dominus in igne, darauf dann der Biſchof, die Geiftlir 
hen und alles Bolf vor Freuden Kerzen am dem Feuer angezündet, und 
fo eine Proceffion dur die Kirche gehalten. 47). Als Zeruſalem aber 
wieder in.die Hand der Sarazenen gerieth (1187), blieb Das. himmlische 
Feuer ganz aus, 147°) Abyfjinier erhielten zuerft, die Erlaubniß von den 
Sarazenen, das Heilige Grab zu verwahren; von dieſen werjpottet, daß 
fie nicht, wie früher die Tranfen, Teuer vom Himmel 'herabzubeten, ver 
möchten, halfen fie fih mit Feuerzeug. Später erhielten: die Griechen 
den Mitbejig des Heiligen Grabes und. probucirten das: heilige. euer 
wie die Abnffinier; diefe, hierüber verdrießlich, verriethen. den Betrug, 
wofür fie durch die Griehen aus dem Befiß des Grabes, unter Bei- 
ftand der Muhammedaner, geworfen wurden. Die  Armenier, ı welche 
fahen, daß das heilige Feuer den Griechen große Einnahmen, verihaffte, 
ſteckten ſich mit Beftehungen hinter die Muhammedaner, welche zuletzt 
in beide einander ſtark anfeindende Nationen drangen, „daß ſie jährlich 
das Feuer machen mußten“, zum größten Nutzen der Türken. Denn 
einzig Dies Feuer, zunächſt das Baden im Vordan, zieht jährlich Tau— 
fende von Pilgern nad) Serufalem, melde, den: Türken große Abgaben 
zahlen; fie würden megbleiben, bliebe das heilige Feuer aus. 


Actis Sanetor. ordinis St.-Benedicti,; Saee. IH, Pars IL, 473. ı Bernardus be- 
richtet um das Jahr 870: ein Engel habe Das Licht in den Sempen angegünbet. 
147) Der Vorgang erinnert an Elias’ Opfer, überhaupt an alle Opfer im 
Iten Zeftament, melde durch Feuer vom Simmel Wagelrt und dadurch vom 
errn beftätigt wurden. So z. B. Salomo's Opfer bei Einweihung des Tem- 
yels 1 Ehren. 7, 1. | IN") 
147°) Baldrici Histor. hierosol., p. 87. 23 | 
1475) Fulcher. Carnot., p. 407. Guibert. abbas, p. 555. Gesta Franc., 
p- 581. Balduin I. mar zugegen. 
147°) Bitriacus, der 1140 ftarb, fagt noch vom heiligen Sepulchrum: „In 
quo etiam loco in nocte dominicae resurrectionis 'ignis sacer deseendit| de 
supernis‘ (&. 1079). \ ' 
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„An Dfterfonnabend, nachmittags um 1 Uhr verfammelten fih“, 
erzählt Troilo, „Griechen, Armenter u. a., an 2— 3000 Chriiten, in. 
der Kirche des Heiligen Grabes, jeder hatte ein Bündel Wachskerzen, 
alle Pichter in der Kirche wurden ausgelöjcht. ALS der griehiihe Pa- 
triarh und der armenifhe Biſchof mit der übrigen Geiftlichkeit kamen, 
fing das Volk on, um das Heilige Grab herumzulaufen.“ — „Andere 
jegen fi”, jagt Zroilo, „und rutſchen jo auf dem Pflafter um das 
Stab herum”, zuweilen über hundert hintereinander, „und matten fid) 
dermaßen ab, daß ihnen der Schweiß über das Angeficht herunterläuft.“ 
Mieder andere fteigen auf die Achſeln ihrer Kameraden. „Unterweilen 
fallt alles Volk auf die Knie, rüden die Köpfe mit verkehrten Augen in 
die Höhe und heben Die Hände mit den Kerzen auf gen Himmel, fchreien 
jammerlih: das Teuer ſolle doh bald vom Himmel fallen. Alsdann 
ftehen fie wieder auf, rennen mit großem Geſchrei um das Heilige Grab, 
als wären fie alle unfinnige Leute, oder wäre der Feind hinter fie, der 
fie jaate. Sie fallen auch untermweilen übereinander zur Erden, daß es 
fein Wunder, fie erörüdten einander ganz und gar. Bald ziehen fie 
auch ihre Kleider aus, das Feuer damit herunterzuladen.” — Die 
ſes Gaufelfpiel währt aufs menigfte zwei gute Stunden, welchem zuzu— 
jehen auch viele Hundert Türfen mit ihren Rindern zum Spaß hinein- 
fommen, und über vergleichen Narrenfpiel überlaut lachen. Der griechiſche 
Patriarh und Armenianerbifhof kommen dann aus der Safriftei und 
gehen mit etlihen griechiſchen Geiftlihen in das Heilige Grab, die Thür 
wird hinter. ihnen zugemacht. „Diefe ftellen ſich nun glei, als beteten 
fie drinnen, indeſſen aber haben fie ein Feuerzeug bei fi, und Schlagen 
ein Licht auf.“ Daran brennt der Patriarch feine Kerzen und die Lampen 
des Heiligen Orabes an. „Nach viefem wird die Thür geöffnet, und 
fährt der Patriarch heraus gleihwie eine Juri aus der Höllen, mit 
ausgereckter Hand, in welder er einen großen Puſch brennender Lichter 
hat.. Sobald num das Volk das Licht erfiehet, da fänget es an zu ſchreien, 
eben ‚alle die Hände mit ihren Kerzen auf, und bringen mit jo großer 

ewalt auf den Batriarhen los, daß es fein Wunder wäre, fie er- 
quetichten ihn; denn ein jeder will fein Licht zum erften von des Pa- 
triarhen anbrennen, indem fie meinen, und gläuben nichts anders, als 
daß es vom Himmel heruntergefallen ſei. 1*°) Es ift da Fein Halten 
werer Wehren. Ste hätten den Patriarchen leicht. erdruckt, er fieng 
fhon an zu johreien, da huben fie ihn empor und er lag oben auf den 
Köpfen des Volke. Sein bifhöfliher Drnat, fo er anhatte, wurde ihm 
ganz vom Leibe geriffen, e8 war ein alter eisgrauer Mann, hatte einen 
Ihönen weißen Bart, mwelder ihm in dem Tumult, und von dem hin 
und wieder. fahren und ftoßen der brennenden Kerzen, angezündet und 
ganz verbrennet wurde, darüber bie zufehenden Türken alle lachten. 1*9) 





148) Als belle Balle dieſe Feier ſah, ſprang der Patriarh, um fih vor dem 
Undrang zu retten, auf eine abgeftumpfte Säule. Im Sahre 1750 beza ſte 
ein Armenier das erſte heilige Feuer mit 50000 Zechinen. Ritter, ©. * 

149) Die Muhanmebaner beten auch an ben heiligen, Chriſto und der Mario 
gemeihten Orten, nur nicht am Heiligen Grabe, weil fie glauben: Chriſtus sei 
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Es geſchah ihm aber dies nicht allein, ſondern viel Griechen und Arme— 
niern mehr, ſo lange Bärte trugen, welche ſie bei dieſem himmliſchen 
Feuer einbüßeten. Es war auch ſo ein Dampf und Geſtank, daß es 
nicht auszuſagen. — Daß aber ein jeder ſich ſo äußerſt bemühte, ſein 
Licht an des Patriarchen (wann er aus dem Heiligen Grabe heraus— 
kömmet) anzubrennen, iſt die Urſache, weil ſie gläuben, daß derjenige 
der allerſeligſte Menſch auf dieſer Erden ſei, ver nicht könne verdammt 
werden.“ Darum brennen ſie auch mit dem Feuer Kreuze auf Leinwand, 
die ihnen zu Sterbehemden dienen ſoll, das reinige die Seele von allen 
Sünden. Daß es aber mit dem Feuer ein Betrug ſei, wüßten Türken und 
Juden. Die Katholiken ſind ebenſo von dem gegenwärtigen Betruge 
überzeugt 180), in früherer Zeit aber iſt das Wunder, nad) ihrer Mei— 
nung, wirflih gejhehen. Arvieur, weldher am heiligen Ofterabend 1660 
diefem Greuel an heiliger Stätte beimohnte, erzählt, daß man im Au— 
genblid, da der griechifche Erzbifchof das Feuer aus dem Heiligen Grabe 
brachte, „die ganze Kirche durch mehr als viertaufend Bündel ange- 
zündeter Wadhslihter im Feuer ſahe. Die Janitſcharen warfen ihre 
Mügen in die Höhe, man jahe nichts als verbrannte Bärte, zerftoßene 
Köpfe, zerrifiene Kleider, braun und blau gefchlagene Augen, zerfraste 
Geſichter, zerbrochene, zerichlagene Arme. Mean hörte nichts als ein ver- 
wirrted und auf jcheuflihe Art ausgeftogenes Gefchrei. Gegen 
6 Uhr legte fih der Tumult, dann „ward auf einmal ein Wirthshaus 
aus der Kirche. Ein großer Theil von dieſen unfinnigen Pilgrimen fie- 
len blindlings über die Fleifchipeifen her und fingen an als heighungrige 
Wölfe zu ſchlingen, aud trunfen fie, daß e8 eine Luft war.“ 10a) — 
So find alle Keifebefchreiber 15°), Katholifen wie Broteftanten, gleich 
empört über dieſes firhliche Skandal. Della Balle fagt: das Volk treibe 
bei diefer Gelegenheit Dinge, welche ſich mehr im Schaufpielhaufe für 
Betrunfene als in der Kirche für gedemüthigte und zerknirſchte Menfchen 
ziemten. Richardſon, empört über ven Betrug, nennt den griehijchen 
Biſchof von Yerufalem den „großen Charlatan‘. 192) — „Iſt's ein 


nicht gefreuzigt worden, jondern an feiner Stelle Judas, auf den er fein Aeuße— 
res übertragen. Ruffel, ©. 283; nah Alı Bei, II, 337. 

150) Bgl. Cotovicus, ©. 183—134. Della Valle (II, 80) jagt: „Die La- 
teiner, denen es nicht blos um den Schein zu thun ift, haben nie’ dergleichen 
geglaubt oder angeftellt, und jeit das Wunder aufhörte, fich begnügt, am hei— 
ligen Ofterabend neues Feuer mit dem Feuerftein zu machen.‘ Auch erzählt 
diejer Reifende: ein ehrlicher Abyſſinier jei, nachdem er im Heiligen Grabe ge— 
„ betet und fein euer erſchienen, herausgegangen und habe das dem Volke ge- 
jagt, jei dafür aber von Türfen und Schismatifern faft todt geſchlagen worden. 
Ein jchlauerer ging darauf jogleich ins Grab, und brachte zur großen Beruhi— 
gung des Bolfs jogleich Feuer. — Das Wunder jei jchon deshalb falſch, jagt 
della Valle, weil es nicht glaublih, daß Gott hierin mehr dem Schismatifern 
als den Katholiken beiftehen jolle. Im Jahre 1834 zeigte ein ſpaniſcher Mönch, 
in Gegenwart des Engländers Monro, dem Mutjellim ein Phosphorfeuerzeug, 
durch welches das Wunder bewirkt werde. Mono, I, 120. 

150°) Arvieux, II, 119. Aergeres, was in ber Kirche geihah, deutet er an. 

151) Reifebeichreiber griechiicher Confeffion fehlen. 

152) Richardſon, I, 329. 
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Wunder‘, fragt er, „daß Muhammedaner den Gottesdienſt verjpotten, 
die Chriften ins Angefiht verhöhnen und Hunde und Gögendiener nen- 
nen?“ Fisk verließ nad) der Yeuerfcene die Kirche empört und voll 
Efel über ſolche gottlofe Auftritte. „Wir fühlten‘, jagt er, „daß Je— 
rufalem der Ungerechtigkeit hingegeben fei, und Gottes Fluch auf ihm 
fafte.“ 153) 


12. 
Proteftanten in der Kirche des Heiligen Grabes. 


DVergleihen wir die fronmen Herzensergießungen des Cotovicus in 
der Kirche des Heiligen Grabes mit den Greueln, welche am Oſter— 
abend in derſelben Kirche begangen werden, ſo können wir es kaum für 
möglid halten, daß tiefe heilige Andacht und wahnfinnige Ruchloſigkeit 
zugleich denjelben Ort jo heiligen und entweihen fünnten. Sieht man 
allein auf die Greuel und Frevel, jo fann man criftlichen Proteftan- 
ten die größte Entrüftung hierüber nicht verargen. Sie meinen jelbft: 
eine dermaßen profanirte Stätte fünne nicht das wahre Grab des Er- 
löſers dies möchte, wie das Grab Mofis, aller Welt verborgen fein. 
Doch wir follten nicht allein die Greuel ins Auge faffen, und der 
Zaufende von Chriften aller Confeffionen nicht vergeffen, welche an; dies 
jer Stelle, wie der fromme Cotovicus, Glaubensftärfung, Troft und hei- 
lige Erbauung fanden. Merkwürdig ijt in diefer Hinſicht das Bekennt— 
niß des durchaus Fritifchen Keifenden Clarke. „Trotz der ffeptifchen 
Gefühle“, jagt er, „mag dies die Macht ver Sympathie beweifen, wenn 
wir geftehen, daß, als wir in das vorgeblidhe Grab eintraten und beim 
Scheine der Lampen, welche daſelbſt immer brennen, die ehrwürdige 
Geftalt eines alten Mönchs erblidten mit langem weißen Bart, Thrä- 
nenftröme weinend, und auf den Plat zeigend, wo der Leib des Herrn 
lag, und er uns ermahnte, niederzufnien und Vergebung unjerer Sün— 
ben zu erfahren, wir niederfnieten und die Gefühle der gläubigften Pil- 
ger theilten.‘ 15%) 

Tiefe Andacht, die innigfte Liebe zum Erlöfer und chriftliche Nüch— 
ternheit treten uns ‚in der folgenden Erzählung entgegen, melde ver 
proteftantifche Miffionar Fisk von feinen Beſuch der Heiligen Grabfirche 
in einem Briefe gibt. 1°) „Den Tag nad) meiner Anfımft in Jeruſa— 
lem‘, fchreibt er, „befuchte ich zum erfter male das Grab meines 
Herrn. Ich hielt mich nicht damıt auf, zu unterfuhen, ob der Dit, 
welcher für die Grabftätte gilt, e8 auch wirklich ſei oder nicht. Sit hierin 
etiwa irgendeine Täuſchung, jo war ich willens, für den Augenblid ge- 
tänfcht zu werden. Die Kirche war voll Menſchen; obgleich von ihnen 
umgeben, fonnte ich doch meine Gefühle nicht unterbrüden. Ich betrachtete 


153) Fisk, S. 270. Ih könnte noch mehrere ähnlihe Beichreibungen und 
Urtheile anführen, wenn ich nicht fürchten müßte, mich ſchon zu lange bei die— 
ſem Greuel Varwält zu haben. 

154) Clarke, ©. 548. 

155) Fist, ©. 263. 
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die Kapelle, welche das Grab bedeckt, dachte an den Tod und bie Auf—⸗ 
erſtehung meines Herrn und brach in Thränen aus. Ih ging hinein 


und kniete an der Marmortafel, welche den Ort bedecken joll, wo ber- 


Leib Ing. Meine TIhränen floffen unaufhaltfam, und meine Seele war 
auf eine Weife bewegt, die ich nicht beſchreiben kann. Ich weihte mid) 
von neuem meinem Herrn und betete zu ihm für meinen Vater, meine 
Brüder, Schweitern und Lieben Freunde. Ich flehte um Segen Für die 
Miffionare, Die Prediger und für die ganze Welt. Es war mir, als 
habe ver Sohn Gottes jest gelitten, als sei er jeßt gejtorben und von 
den Iodten auferjtanden. Der Zeitraum feit feinem Tode erfchten mie 
ein Augenblid, alles war mie gegenwärtig und wirkfih. O melde 
Leiden! welche Liebe! liebe Brüder, für uns ift er geftorben; ſollen wir 
nicht für ihn leben? Er ftark, um uns von Sünden zu erlöſen; folfen 
wir denn nicht die Sünde in jeder Geftalt meiden? Wenn ihr alaubt, 
daß ih einige Opfer gebracht, eimige Mühfeligfeiten erduldet habe, fo 
verſichere ich euch, daß ich das alles vergaß, als ich in der Kirche bes 
Heiligen Grabes war. Aber ach! wie fehe ih rings um mich fo wenige 
Spuren der Wirkſamkeit des am Kreuze vergoſſenen Blutes! Der Chriſt 
darf vie Kirche, welche das Grab feines Erlöſers bedeckt, nicht betreten, 
ohne dafür den Feinden ſeines Glaubens die Erlaubniß zu bezahlen. 
Wenigftens drei PViertheile der Einwohner Jeruſalems mögen die Gott- 
heit unfer® Herrn leugnen und die verföhnende Kraft feines Todes, und 
ich fürchte, alle oder faſt alle übrigen beten ſeine Mutter und feine Schü— 
fer mit ebenfo viel anſcheinender Andacht wie ihn jelbft an. — Ih 
meine, wenn ih an Zion denke und die Vermüftung Jeruſalems fehe, 
und bin gewiß, Sie würden auch meinen, ſähen Sie, was ich fehe, oder 
ernftlid beten, daß ein neuer Pfingftjegen über Jeruſalem Fomme. ‘ 

Mir verlaffen das Grab, ohne entfheiden zu wollen, ob es das 
Heilige Grab fei, jenes Grab, wmeldhes allein unter allen Gräbern der 
Erde am Süngften Gericht feinen Toten herausgibt 166); e8 war das 
Grab des Richters felbſt. 


13. 
Die Juden in Ierufalem. 


Sie wohnen in elenden Baraden 176%) zwifhen dem Zion und 
Morich unter Kuinen und Trümmerſchutt in Hoffnungelofer Erinnerung 
ber uralten Größe ihres Volks, der Herrlichkeit David's und Salomo's. 
In hohem Alter kommen fie hierher aus der Ferne, beſonders aus der 
Sevante, um im Thale Joſaphat begraben zu werden; dert wird, wie 
fie nad dem Propheten Joel (3, 19) erwarten, einft das Gericht 
über die Auferftandenen gehalten. Rihte kann ergreifender. fein”, er- 
zahlt Miſſionar Nicolayſon, „als der Contraft zwifchen dem herunter- 


156) Chöteaubriand. — Auf ben Drt bes Heiligen Grabes komme ich in Dem 
Kapitel: SH Jeruſalem zur Zeit feiner Zerftd zung durch Titus”, no eine 
mal zu ſprechen. 

156?) Bgl. v. d. Velde, II, 237, 238. 
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gefommenen elenden Ausjehen einiger polniſchen Rabbinen, die in Jeru— 
falem am Sabbat in einer dunkeln erbärmlichen Dberftube verfammelt 
find, und dem pradtvollen frühern jüdiſchen Gottesdienft der ganzen 
- Sudenmenge im herrlichen Tempel. Doch mehr noch ergreift der Con— 
traſt zwiſchen dem religiöjen Licht und Gefühl der alten Juden und ber 
Finſterniß und Trauer, welche auf den jegigen Juden ruht. Ad wann 
wird die Dede von ihren Augen genommen!’ 157) Freitags verjams 
meln fie fih an der Weſtmauer des Berges Moriah; die Erlaubniß 
hierzu erfaufen fie von den Türken, von denen fie auf alle Weife ges 
plagt werden. 178) Mir fanden fie”, erzählt Fisk, „auf der Erbe 
nahe der Mauer (des Tempelbergs) figend, fie lafen ihre hebräifchen 
Bücher. Es war herzergreifend, diefe Nahfommen Abraham’s, meift 
armes zerlumptes Bolt, im Staube figen zu fehen; fie müffen das Pri— 
vilegium bezahlen, da zır weinen, wo ihre Väter fangen, ſich freuten 
und triumphirten; elende Sklaven find fie auf derfelben Stätte, wo ihre 
Väter mächtige Könige waren.‘ 19°) 

"" „Sehen Sie diefe Moſchee der Mufelmanen?‘ fragte Rabbi Saa> 
diah den Miffionar Wolf. „An jener Stelle ftand ehemals unfer 1992) 
Tempel. Aber er ift zerftört, Leider! leider! leider! Und feitdem muß 
Iſrael lange ohne Dpfer bleiben.‘ 160%) Die Karaitenjuden in Jeru— 
ſalem theilten demſelben Miffionar ihre Liturgie mit; aus dieſer find 
folgende Chorgefänge, tiefe Sammerklagen. 


Erjier Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Palaſtes, der wüſte liegt; 
Boll. Da fiten wir einſam und weinen. 


Liturg. Wegen des Tempels, der zerftört: ift; \ 
Wegen der Mauern, die niedergeriffen find; Bolt. 
Wegen unferer Majeftät, die dahin it; Da fißen 


Wegen unjerer großen Männer, die daniederliegen; wir eins 
Wegen der fojtbaren Steine, die verbrannt find; fam und 
Wegen unferer Priefter, die geſtrauchelt haben; meinen. 
Degen unferer Könige, die ihn verachtet haben; 


Ein anderer Chorgejang. 
Liturg. Wir bitten dich, erbarme Did Zions. 
Volk. Sammle die Kinder Jeruſalems. 


157) Missionary ‚register, April 1834, p. 173. Robinſon, II, 294; I, 393. 

158) Jowett (©. 233) erzählt, um ein geringes Beiſpiel dieſer türkiſchen 
eng zu geben, wie man einen Rabbi Mendel nachts aus dem Bette ge— 
holt, 24 Stunden ins Gefängniß geworfen, zu 500 Gulden Strafe verurtheilt 
habe — weil er nachts ſeine Hausthür offen gelaſſen. 

159) Bunt ©. 25. Schon Benjamin von Tudela (I, 70) erwähnt im 
12. Jahrhundert der Klagen an dieſer Stelle, 

159?) Die Juben Jerufalems feiern das Jahresfeft der Zerftörung des TZem- 
BAR ZEN exgreifende Weiſe, bie Beſchreibung der Feier bei Tobler (Topogr., 


1, 626). 
160) Bafeler Miſſionsmagazin, 1823, ©. 255 8. 
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Liturg. Eile, eile, Zions Erlöſer! 

Volk. Sprich zum Herzen Jeruſalems: 

Liturg. Schönheit und Majeſtät möge Zion umgeben. 

Bolf. Ach wende dic gnädig zu Jeruſalem. 

Liturg. Möge bald das föniglihe Regiment über Zion wieder fcheinen. 
Bolf. Tröſte, die trauern über Jeruſalem. 

Piturg. Möge Friede und Wonne einfehren in Zion. 

Volk. Und der Zweig auffproffen zu Serufalem. 


Wie erinnern diefe Klagen an die Klageliever Ieremiä! „Wie 
liegt die Stadt jo müfte, die voll Bolfs war! Sie ift wie eine Witwe. 
Die eine Fürftin unter den’ Heiden und eine Königin in den Ländern 
war, muß nun dienen. Die Strafen gen Zion liegen wüfte, weil nie- 
mand auf fein Felt kommt, alle ihre Thore ftehen öde. Es ift von 
der Tochter Zion aller Schmud dahin. Jeruſalem denkt in Diefer Zeit, 
wie elend und verlaffen fie ift, und wie viel Gutes fie von alters her 
gehabt hat, meil alles ihr Volk daniederliegt unter dem Feinde, und 
ihr niemand hilft. Wie hat der Herr die Tochter Zion mit feinem 
Zorn überfhüttet! Die Krone unfers Hauptes. ift abgefallen, o mehe, 
daß wir jo gefündigt haben!“ 

Aber mitten im Jammer ward dem Jeremias Troſt und gewiſſe 
Hoffnung des fommenden Meſſias (Jerem. 23, 5.6). Wie jo ganz 
troftlo8 ift Dagegen der gegenwärtigen Juden Jammer, wie viel entjet- 
licher ift das zweite Strafgericht über das Volf, als jenes der eriten 
Zerftörung Jeruſalems! So viel entfeglicher, als e8 das Verbrechen 
war, um bdefjentwillen das zweite Gericht über fie kam 461), dies größte 
Berbrehen der ganzen Weltgefchichte. 


14. 
Das Waffer Serufalems. 


Strabo, da er die Belagerung Jeruſalems durch Pompejus er- 
zählt, jagt: „Die Stadt war in ihren Innern mit Wafjer wohl ver- 
jehen, ihre Umgegend aber durchaus troden.‘ 162) Wahrſcheinlich litt 
Pompejus’ Belagerungsheer durch den Wafjermangel, was mehreren 
Heeren, welche jpäterhin Yerufalem belagerten, widerfuhr; dagegen wird 
nicht erwähnt, daß die belagerten Einwohner Jeruſalems je Durft ge 
litten hätten, im Gegentheil. 


161) Bgl. aber Römer 11, 17—32. Ueber die großen Schwierigkeiten, welche 
der Judenbefehrung ganz befonders in Jerufalem entgegenftehen und itber jüdi— 
Ihe Projelyten val. Velde, II, 202 fg. Die Judenmiffion in Jeruſalem be— 
gann 1820. 

162) Strabo, XVI, 2, 40, ”IspoodAuna Av Evrds mev EUÜÖpoV, Extög d& rrav- 
teAWs Submpöv. MWebereinftimmend heißt e8 $. 36 von Serufalem: die Stadt 
ftehe auf Felſenboden, auto mzv ebüspov, nv SE xuriw yapav Eyov Aurpav al 
Ayuspov. Ebenſo Willernus Tyrius, ©. 746: „Est autem Hierusalem in loco 
rivis, silvis, fontibus et pascuis penitus carente sita“, und ©. 749: „Extra 
urbem ad duo vel tria miliaria fontes sunt nonnulli, sed et pauci numero 
et modicam nimis ministrantes aquarum commoditatem. ‘ 
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Schon bei der Belagerung Jeruſalems durch Nebukadnezar heißt 
es (2 Kön. 25, 3): Am neunten des Monats nahm der Hunger über— 
hand in der Stadt, und e3 war fein Brot da für das Volf des Yan- 
des. Ebenſo gedenft Jeremias (Klagl. 2, 20; 4, 4. 5.9. 10) nur der 
entjeglichen Hungersnoth bei jener Belagerung, von Durft ift weder im 
Bud) der Könige noch in den Klageliedern die Rede. Während der 
Belagerung Jeruſalems durd Titus fagt zwar Joſephus 199) in einer 
Rede an die befagerten Juden, um fie zur Uebergabe zu bewegen: Titus 
babe reihlih Quellwaſſer. Allein dieſe Aeuferung jheint grundlos und 
nur darauf berechnet, die Belagerten zu täuſchen, da Div Caffius 16%) 
bei Beſchreibung verjelben Belagerung Serufalems äußert: „Am meiften 
litten die Römer durch Mangel an Waſſer, welches fie, ſelbſt ftinfen- 
des, weit herholen mußten.” Wenn Joſephus Dagegen die greuliche 
Hungersnoth in Jeruſalem während des Titus Belagerung bis ins ein- 
zelne jchildert, wenn er erzählt, daß die Menfchen Leder, Unrath, ja 
daß eine Mutter ihr eigenes Kind gegefjen, fo erwähnt er nirgends, 
daß die Einwohner irgend Durft gelitten. 165) 

Wilhelm von Tyrus, welder die Eroberung Jeruſalems durch 
Gottfried. von Bouillon bejchreibt, beftätigt gleicherweile jene Charafte- 
riftif Strabo’s: e8 ſei Wafjerreihthum in der Stadt, Wafjermangel in 
ihrer Umgebung. „Die wafjerarme Gegend war durch die höchſte Hite 
des Sommers ned) mehr ausgedbörrt, der Bad) Kidron verfiegt, Siloah 
unfhmadhaft, und alle andern benadybarten Quellen von den Sarazenen 
verfhüttet oder zerftört. In Schläuhen und auf Laftthieren mußten 
die Wallfahrer das Trinkwaſſer an jehs Meilen weit holen und wur- 
den dabei oft und geführli von den auflauernden Arabern beunruhigt. 
Niemals aber reichte das fo herbeigeholte Wafler für den Bedarf des 
Heeres: man verfaufte e8 zu hohen Preifen, man ftritt und ſchlug ſich 
über den Befig und über die Reihe des Schöpfens. 166) Zuerſt ftürzten 
deshalb die Pferde und andere Lajtthiere in großer Zahl verfchmachtet 
zu Boden, und ein verpeftender Gejtanf erfüllte die ganze Gegend; 
ſpäter erlagen auch die Menjchen, weil fie nirgends Schatten gegen die 
ftehende Sonne fanden, nirgends Schug wider die glühenden Südwinde. 
Immer erzeugten leichte Wölfchen die Hoffnung des Regens, und immer 
wurde man getäufcht. Da fuchten die Pilger fih in vie fühlere Erde 
einzugraben und legten friſche Erdſchollen auf ihre Bruſt; aber bald 
hatte die Hite aud) jene dDurhdrungen. Sie tranfen hierauf Blut und 
ledten den feuchten Niederfchlag von den Steinen.” Als nun die Stadt 
endlich durch Gottfried erobert war, fo fand jein Heer in verjelben 
einen großen Ueberfluß an Waſſer, woran es während ver Belagerung 
fo jehr Mangel gelitten. 167) 


163) Bell. Jud., VI, 9, 4. 

164) Dio, LXVII, 4. 

165) Joseph., Bell. Jud., V, 10, 2, 3; V, 13, 6; VI, 3, 8—5. 

166) Raumer’s Hohenftaufen, I, 205 nah Willermus Tyrius, ©. 751. 
Uebereinftimmenb Gesta Francor., p. 27; Robert. Mon., p. 75. 

167) Will. Tyr., VIII, 24, 761. „Reperiebantur .... et Aquae, cujus 
maximam in obsidione passi fuerant penuriam, ingentes copiae. 
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Sowie Jeruſalem in vieler Hinſicht durchaus eigenthümlich und 
von allen Städten der Erde verſchieden erſcheint, ſo auch hinſichtlich 
dieſes ſeltſamen Waſſerreichthums. Dem Ciſternenwaſſer, ſoviel deſſen 
auch in der Stadt geſammelt wird, dürfte er doch wol nur zum Theil 
beigemeſſen werden 168); Salomo's Waſſerleitung, welche won verſiegel⸗ 
ten Brunnen bei Bethlehem Waſſer nach Jeruſalem führt, konnten die 
Belagerer leicht abſchneiden, da die Leitungsröhren derſelben ſo wenig 
tief laufen ſollen, daß die Araber ſelbige zuweilen verſtopfen. 16) Noch 
mehr: alle Quellen Ierufalems Liegen, jett wenigftens, außerhalb der 
Stadt: Siloah, der Brunnen Marti, Nehemik Brunnen, der obere 
und untere Teih Gihon; in der Stadt wird feine Quelle erwähnt, nur 
der einzige Teih des Hiskia, der wol ſchwerlich Trinfwaffer enthält. 
Ber der Belagerung dur Titus war die Duelle Siloah: nicht im Befig, 
fondertt nur unterm Schuß der jüdischen Mauerbefagung 170), bejtimmt 
war fie im Befiß ver belagernden Franken Gottfried's von Bonillon, 
Und dennoch verdurſteten leßtere, während die Belagerten imgentes 
copias aquae hatten! — Es iſt hier etwas Unerklärliches, vielleicht ein 
wohlbemahrtes Geheimniß, zu deſſen Löſung wir nur einige Fingerzeige 
haben. — 
Neuere ftritten: ob Siloah weſtlich oder ſüdöſtlich von Jeruſalem 
zu ſuchen ſei. Aus obenangegebenen Gründen entſcheide ich mid): be— 
ſtimmt für ſüdöſtlich. Dennoch dürften auf gewiſſe Weiſe beide Theile 
recht haben, wenn nämlich das Quellwaſſer von der Weſtſeite der 
Stadt unter der Stadt weg und bei Siloah. zum Theil ausflöfje. Dieſe 
Meinung führt Troilo an. 171) „Es ift Siloah”, jagt er, „ein wun: 
derlicher Brunnen, welder an dem Orte nicht entjpringt; ſondern durch 
in die Erde eingelegte verborgene Röhren kommt das Waſſer von an— 
dern Drten dahin. — Anvere rechnen „das Waſſer dem Brunnen 
Gihon zu, und daß foldhes alles in ven: Brunnen Siloah fließe, jo 
Ezechias (Hiskia) in vie Stadt hat abgeführt “. 77%), Vom Brunnen 
Gihon fagt Troilo: derjelbe ſei verfallen, man jehe da alte zerbrochene 
Röhren, weldye das Waſſer wahrfcheinlich in den obern Teich (Gihen) 
geführt. Der König Ezechias habe aber ven Brunnen, als Sanherib 
gegen ihn gezogen fam, werftopfen (2 Chron. 32, 2-4) und bag 
Waller durch unterirdiſche Röhren in’ vie Stadt führen laſſen. Lebtere 


168) Um fo mehr, als die Befagerimg Gottfrieb’8 im einen regenarmen 
Sonmer fill. Willermus Tyrius (S. 749) legt jedoeh dem Ciſternenwäſſer 
Serufalems, das im Winter gefammelt werde, eine große Wichtigkeit bei, ebenfo 
Alb. Ayueni., S. 280, und Fulcher. Karnot., ©. 397. Scholz (&: 19%), Ip 
rihtet, im St.-Salvatorklofter jeien 28 Ciſternen. Dal. Budingham, I, 197. 

169) Troilo, ©. 415. Monro, I, 228. 

170) Reland (S. 858) nimmt mit Recht an: die alte Mauer, fei bis in die 
Nähe der Quelle Siloah gelaufen, ſodaß die Belagerten von den Mauern herab 
die Belagerer bom Gebraͤuch dei Quelle abgehalten. Vgl. Anm. 220. 

171) Troilo, ©. 353. ish 

4172) Ebeifdajeltit, S. 354. Hierher Sanutus, ©. 257, eine mir Mit ganz 
flare Stelle, i 
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Anfiht gründet fih auf 2 Chron. 32, 30: „Er ift ver Hiskia, der 
die hohe Wafferquelle in Gihon zudedte und Teitete fie hinunter von 
abendwärts zur Stadt David's“; und 2 Kön. 20, 20: „Was mehr 
von Hisfin zu jagen ift, und was er gethan bat, und der Teich und 
die Wafferröhren, damit er Waffer in die Stadt geleitet hat, das ift 
gefchrieben in der Chronifa“ ꝛc. Auch Sirach 48, 19 erzählt: Ezechia 
befeftigte feine Stadt und leitete Waffer hinein; er ließ in: den Felfen 
graben und Brunnen machen. 

Die Quelle war hiernach früher 'auferhalb der Stadt auf ihrer 
Weitjeite zum Bortheile belagernder Feinde. 173) Hiskia fheint deshalb 
diefelbe in großer Tiefe abgefangen, unter die Stadt geleitet und das 
durch Yerufalem einen unverjieglidhen, ven Feinden unzugänglicen 
Waſſerreichthum gefichert zu haben. 27#) 

Diefe Unternehmung des Hiskia wird durd eine Betrachtung in 
das rechte Licht gejtellt. Unter Serufalem waren nämlich eine Menge 
unterirdifcher Gänge, wie Yofephus berichtet. Gegen das Enve der 
Belagerung des Titus verjtedte fich eine Unzahl Juden in diefen Gän— 
gen, die voller Schätze und Leichen lagen; auch die Anführer Johannes 
und Simon von Geraſa verbargen fid) darin. 77°) Simon kam bis 
unter den Tempelberg, da ftieg er, von Hunger getrieben, heraus. Dio 
Caſſius, ber Beichreibung der Belagerung durch Titus, fagt: „Die 
Zuden (in Jeruſalem) waren durch ihre unterirdiſchen Gänge gut daran, 
melde fie aus der Stadt umter den Mauern weg bis in weite Ent: 
fernung getrieben hatten, durch welche fie ausfielen und die waſſer— 
holenten Römer angriffen. Alle diefe Gänge verftopfte Titus. “ 476) 

Nicht ohne Bedeutung jheint nun in Tacitus' Beſchreibung des 
Tempels von „Yerufalem folgende Zufammenftellung: Fons perennis 
aquae, cavati sub terra montes 1762) die unterivdifhen Gänge waren 
vermuthlih vorzugsweiſe zum Behuf der Warfferleitungen, die meiften 
ſcheinen unter dem QTempelberge gemejen zu fein. Dafür fpricht and) 
eine Stelle des Ariftens. Diefer erzählt von dem Waffer, welches in 
den Tempel zur Wegſpülung des Dpferthierblutes eingelafjen werde; ein 
jtarfer natürliher Duell, jagt er, quille veihfih und fortwährend im 
Tempel felbft, durch Abzugsfanäle fliefe dann eine Menge Waſſer ab; 
bewundernswürdig, ja unausſprechlich fer die Größe der unterirdiſchen 
Behälter, von venen unter dem Tempel in einem Umfarge von fünf 
Stadien alles voll fe. Dur die Mauern und den Fußboden des 
Tempels laufen eine Menge Röhren hinab; es feten häufige verjtedte 


173) Rabſake, der Gefandte des Königs von Aſſyrien an Hisfta, „trat an 
die Wafjerröhren des obern Teichs (Gihon), am Wege bei dem Ader des 
Särbers“". ef. 36, 2 und 2 Kön. 18, 17. 

174) Die doppelte Erwähnung des Werkes Hiskiä zeigt Shen, wie wichtig 
es für Jeruſalem war. 

175) Joseph., VL, 8,5; VII, 2, 1. 

176) Dio Cass., LXVI, 4. } 

176°) Histor., V, 12. „Et piscinae eisternaeque seivandis imbribus“, fährt 
Tacitus fortz alfo umterirdijhe Quellen und Eifternen. 
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Deffnungen, welde einzig denen, welde den Dpferbienft verjehen, 
befannt; das mit Gewalt duch fie einftrömende Waffer fpüle das 
Dpferblut weg. 177) 

Iſt nun des Tacitus fons perennis aquae vielleicht die unter Je— 
rufalem im Tempel fließende Quelle des Hisfia, von welder Siloah 
und der Brunnen Mariä nur einzelne Ausflüffe? Mußte nicht die 
Lage der unterwdiichen Waflerleitungen möglihft geheim gehalten mer- 
den, worauf Ariftens hindentet; ſchwieg Joſephus aus Pietät? Zielt 
der Prophet Heſekiel (47, 1—12) auf diefe geheime Duelle des Tem- 
pels, da er von dem Waſſer fpricht, das unter der Schwelle des Tem- 
pel8 gegen Morgen herausfließe und fid) als Bad), an deſſen Ufer 
fruchtbare Bäume wachſen, deren Blätter nicht verwelfen, deren Früchte 
nicht verfaulen, durch das Blachfeld (Jerichos) in das Todte Meer er— 
gieße, welches dadurch gefund und fiſchreich werden jolle? Bezieht fic) 
Sadarja (13, 1 und 14, 8) auf den verftelten, nur den Prieftern 
befannten Tempelborn, deſſen Waſſer das Blut der Sündopfer weg- 
jpülte und den Tempel veinigte, wenn er eine Zufunft weiljagt, da, 
„das Haus David's und die Bürger zu Yerufalem einen freien offe- 
nen Born haben (würden) wider die Sünde und Unreinigkeit“, da 
aus Zerufalem friſche Waller fliegen würden, die Hälfte gegen das 
Meer gegen Morgen (das Todte Meer), und die andere Hälfte gegen 
das äußerſte Meer (das Mittelländifche )? 

Wie dem auch ſei, Strabo’s ſeltſame Bemerkung: Yerufalem hat 
innerhalb feiner Mauern Ueberfluß, außerhalb derjelben Mangel an 
Waffer, ift wahr. 


* * 
* 


Seit ih Borftehendes — vor 24 Fahren — ſchrieb, find die ſorg— 
fältigiten Unterfuhungen über das Waffer Jeruſalems gemacht worden. 
Zuerft durch Robinfon, der, wie erwähnt, nachwies, daß der Quelle 
Siloah das Waffer vom Marienbrunnen durch einen unterirdiihen Ka— 
nal zufließe. Ein Araber fagte ihm (II, 158): das Waffer im Marien- 
brunnen jelbft fomme aus einer Quelle unter der großen Mofchee, was 
der Mufti von Jeruſalem beftätigte. Weitere Nachforſchungen Robin- 
ſon's führten zu dem Kefultat (©. 162): „daß es im Herzen des Fel— 
ſens in einer Tiefe von einigen SO Fuß unter dem Haram eine fünft= 
lihe Quelle ‚gebe, deren Waſſer diejelben Eigenſchaften habe, wie bag, 
welches aus den fünftlihen NAushöhlungen (durch den Martenbrunnen 
und Siloah) in das Thal unten ausfließe“. Robinſon glaubt aud) 
(S. 164), daß der Tempelquelle das Waller aus der weſtlich gelegenen, 


177) „Aristeae de legis divinae translatione“, p. 112, im Anbange zu 
Havercamp’8 Joseph., Tom. U. Vgl. Quaresmius Eluc, II, 285 — 293, ° 
713 — 718, und Bachiene, II, 1, 367— 389. MUebereinftimmend berichtet das 
Itinerar. hierosol. (p. 590) vom Tempel: „Sunt ibi et excepturia magna 
aquae subterraneae et piscinae magno opere aedificatae.“ Alte Juden jagten 
dem Arvieur (II, 175): es ſeien unterm Tempel geräumige Wafjerbebälter, 
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von Hiskia zugedeckten Quelle Gihon unterirdiſch zugefloſſen ſei. Dieſe 
Anſicht ward beſtätigt, da man beim Bau der anglikaniſchen Kirche am 
Zion, unter Schutt von über 20 Fuß Tiefe auf eine unterirdiſche von 
Weſt nach Oſt laufende, theils in Felſen gehauene, theils gemauerte 
Waſſerleitung ſtieß, die höchſt wahrſcheinlich das Waſſer vom weſtlichen 
Gihon oſtwärts zum Tempel führte (Robinſon, N. U., ©. 112). 177°) 


B. Serufalem nah dem Alten Tejtamente, 


Der Name Jeruſalem, nr>sım, wird gedeutet: Wohnung des 
Friedens. Nicht des bürgerlichen Friedens diefer Welt, denn die 
Stadt war vielmehr eine ftarfe Feftung Des von allen Heiden ausge— 
jonderten Volkes Gottes gegen alle Heiden. Das jah Tacitus. Nach— 
dem er die mächtige Befeftigung Jeruſalems bejchrieben, jagt er: „Die 
Erbauer der Stadt hatten, weil ihre Sitten von denen anderer Völker 
verſchieden, häufige Kriege vorausgefehen, daher fie ſich mit allem felbft 
auf den Fall einer langen Belagerung ausgerüftet.‘ 173) — Die Heilige 
Schrift erzählt die Erbauung der Stadt nit; den Melchiſedech nennt 
fie. einen König von Salem (1 Mof. 14, 18); Joſephus nennt ihn 
König von Solyma, weldes jpäter Hierofolyma genannt worden jet; 
alle frühern chriftlichen Lehrer, nur Hieronymus ausgenommen, ftimmten 
dem Joſephus bei und verftanden unter Salem Yerujalem, 17%) Aud) 


1772) Bericht des Banmeifters Johns bei Bartlett, Walks, p. 81. Cather- 
wood berichtet, daß an der Südoftjeite des Felfens der Mofchee Sakhara einige 
Stufen hinab in eine weite Kammer führen. In der Mitte des Fußbodens 
diefer Kammer ift eine kreisförmige Marmorplatte, ein Schlag auf Dieje gibt 
einen hohlen Klang, weil die Platte, wie die Muhammedaner fagen, einen 
Brunnen bededt. (Bartlett, Walks, p. 154.) Das Wafjer eines Brunnens 
im Weften des Haram bat denjelben Geſchmack und diefelben chemiſchen Be— 
ftandtheile wie das Wafler des Marienbrunnens. Robinſon, I, 161. Wil- 
liams, ©. 379. Vgl. ©. 318, wo Williams die gefährlichen, aber leider ver— 
geblihen Unterfuhungen Wolcott's mittheilt, welche in der Bibl. sacra, 1843, 
No. 1, p. 24 gedrudt wurden. Nah Wolcott unterfuchte Tobler (Denkblätter, 
S. 73) mit Gefahr den Brunnen, zulegt Barclay (Robinfon, N. F., ©. 322). 

178) Tac., Hist., V, 12. Robert. Monahus, nachdem er Die Eroberung 
Serufalems durch Gottfried von Bouillon beſchrieben, jagt (©. 76): „Gratias 
Deo salvatori et liberatori suorum, qui toties eam (Jerusalem) destrui et 
ancillari permisit, totiensque destructam reaedificavit et ancillatam mirabili 
potentia liberavit.“ 

179) Antig., I, 10, 2: my yevror Zcrupa Vorepov Exalecay “Ispoooiune. 
„Salem“, jagt Hieronymus, „non, ut Josephus et nostri omnes arbitrantur, 
Jerusalem, sed oppidum juxta Seythopolin.“ Roſenmüller (Bibl. Geogr., IL, 
2, 135) und Bleek (Programm zum 3. Auguft 1836, ©. 21) treten dem Hie— 
ronymus, Gejenius u. a. dem Joſephus bei. Der gegenwärtige orientalijche 
Name Jeruſalems ift el Kuds: das Heiligtum; hieß die Stadt ſchon zu 
Herodot's Zeit jo, welcher den Namen in Kadytis verwandelte? (Herodot, II, 
159; II, 5.) Es ward aber von Baldenaer, Reland u. a. bezweifelt, daß 
unter Kadytis Serufalem zu verftehen fei. Vgl. Nitter, XVI, 57, und Winer 
s. v. Serujalem, — Bei Abulfeda (Tab. Syr., p. 86) heißt Serufalem: Bait 
al Makdes, nach al Aazizi jei es von Salomo erbaut! 
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der Pfalmift jagt (76, 3): zu Salem ift fein Gegelt, und feine Woh- 
nung zu Zion. 

Der Berg der Landſchaft Moriah, zu welchem Abraham (1 Mof. 
22, 2) von Berſaba aus am dritten Tage fam, um da den Iſaak zu 
opfern, gilt nach Yofephus für den Berg, auf welchem Salomo fpäter 
den Tempel erbaute (2 Chron. 3, 1). 180) 

Der Name Yerufalem findet fi) zuerft Sof. 10, "1; wo Adoni 
Zedek, König von Jeruſalem, als der genannt wird, welcher nit andern 
Königen einen Bund gegen Joſua machte. Unter den 31 fananitifchen 
Königen zur Zeit Joſua's wird der König von Yerufalem nochmals 
aufgeführt (Sof. 12, 10). 

Bei der Beftimmung der Nordgrenze Judas wird Jeruſalem Joſ. 
15, 8 genannt, welche Stelle ganz mit Joſ. 18, 16 übereinſtimmt. 
Jene Grenze läuft durch das Thal Ben Hinnom; was ſüdlich won die— 
ſem Thale liegt, wie z. B. Bethlehem, gehörte zu Juda, dagegen der 
Berg Zion, welcher die Nordwand des Thals bildet, und den die Jebu— 
ſiter innehatten, zu Benjamin. Darum wird unter den Städten Ben— 
jamin (Sof. 18, 28) aufgeführt: die Jebuſiter, das iſt Jeruſalem. 181) 

Nach des Iofua Tode, da den Kindern Iſrael noch vieles in Ka— 
naan zu erobern blieb, beftimmte der Herr Juda, den Krieg zu führen; 
diefes ftritt wider Jeruſalem und gewann fie, und ſchlug fie mit der 
Schärfe des Schwertd und zündete die Stadt an (Richt. 1, 1—8). Yuda 
ftritt für alle Stämme, eroberte nicht für fi. Kinder Juda haben mit 
Kindern Benjamin und Jebuſitern zufammen in Yerufalem gewohnt, da 
es von den Kindern Juda (Sof. 15, 63) wie von den Kindern Benja— 
min (Nicht. 1, 21) heißt: fie hätten die Jebufiter nicht aus Jeruſalem 
vertrieben, fondern mit ihnen Jeruſalem bewohnt. Die Yebufiter wur- 
den wahrſcheinlich durch Juda nur aus der untern Stadt geworfen, 
hielten fi) aber auf dem Zion, welchen jpäterhin David eroberte. — 
Erft zur Zeit Saul’s gefhieht wieder Erwähnung Yerufalems, da 
1 Sam. 17, 54 erzählt wird: David habe Goliath’ Haupt nad) Je— 
rufalem gebradit. 

Als David nad) Saul’s Tode ficben Jahre uud fehs Monate zu 
Hebron regiert hatte, z0g er „hin mit feinen Männern zu. Serufalem 
wider die „Jebufiter, die int Lande wohnten”, und gewann die Burg 
Zion, welche Joab zuerft erftieg (1 Sam. 5, 5—9; 1 Chron. 12, 
4—8). Und David wohnte auf der Burg und hieß fie Daviv’s Stadt. 
Dahin brachte er die Bundeslade, da baute er dem Herrn einen Altar 
auf der Tenne Arafna des Jebuſiters, am Drte, wo der Engel der 
Peitilenz ftand (2 Sam. 24, 15—25). Dem Namen des Herrn ein 
Haus zu bauen (2 Sum. 7, 13), war jedoch dem David nicht ver- 
gönnt „um des Krieges willen, der um ihn her war” (1 Kön. 5, 
3—5). Aber, fprad der Herr (2 Sam. 7, 10) dur den Propheten 


180) Joseph. ,: Antigq., T, 13, 2. 
181) So heißt es auch Nicht. 19, 10: „Jebus, das ift Jeruſalem“; und 
ebenjo 1 Ehron. 12, 4. 
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Nathan zu David, „ich will meinem Volke Iſrael einen Ort fegen, und 
will es pflanzen, daß es daſelbſt wohne und es nicht mehr in der 
Irre gehe, wie vorhin, und feit der Zeit ic) Richter über mein Bolf 
Sfrael veroronet habe. Und der Herr verfündigt Dir, daß er bir ein 
Hans machen will.“ 

So wie Joſua das Volk Iſrael nad) den langen Wanderungen in 
der Wüfte über den Jordan in das Land der Verheißung zur Ruhe 
brachte, jo ward durch David und den Friedefürften Salomo, welder 
auf jenem Stuhle ſaß, Jeruſalem der Ort der Ruhe und des Gabbats 
im Lande der Verheißung. 

Salomo’8 Tempel, auf dem Moriah erbaut aus Steinen und 
Cedern Libanons, geziert mit funftreihem ehernen Tempelgeräthe, das 
am Jordan gegofien wurde, enthielt im Allerheiligften die Bundeslade, 
in diefer lagen die zwei fteinernen Geſetztafeln Mofis. 182) Bei der Ein— 
weihung des Tempels erfüllte die Herrlichkeit des Herrn das Haus des 
Herin, und Salomo betete fein priefterlihes prophetifches Gebet für fein 
Volk und für die Fremden, die aus fernen Landen um des Namens 
des Herrn willen gen Jerufalem fommen würden (1 Kön. 5 —8). 

Sp ward Jerufalem durch David und Salomo zur Kefidenz der 
Könige des ganzen Iſrael beitimmt und durch den Tempel zugleich 
Reſidenz des Königs der Könige, der groß ift zu Zion und body über 
alle Völker, der da wohnet auf feinem heiligen Berge, welchen er er- 
wählet hat und liebet, der aus Zion fegnet, der König der Kinder 
Zion. 183) Jeruſalem ward, als Königsrefidenz, bürgerlicher, durch den 
Tempel veligiöfer Einigungsort aller Iſraeliten, und gehörte ſeitdem noch 
weniger als eine Levitenſtadt zu irgendeinem Stamme, nicht zu Juda, 
noch zu Benjamin. Es war der Ort, von welchem ichon 5 Mof. 12, 
5. 13 gefagt ift: „An dem Drt, den der Herr euer Öott erwählen 
wird aus allen euern Stämmen, daß er feinen Namen daſelbſt Läffet 
wohnen, jollt ihr forfhen und dahin fommen. Hüte dich, daß Du nicht 
deine Brandopfer opferft an allen Orten, fondern an dem Ort, den der 
Herr erwählet in irgendeinem feiner Stämme.“ 1%) — „Jeruſalem ift ge- 
bauet“, jagt Pf. 122, „daß es eine Stadt fei, da man zujfammenfom- 
men joll, da die Stämme hinaufgehen follen, zu danfen dem Namen 
des Herrn. Wünfchet Ierufalem Glüd, es müſſe wohlgehen denen, die 
did) lieben. Um des Haufes willen des Herrn unſers Gottes will idy 
dein Beftes ſuchen.“ 

Das war Serufalem unter David und Salomo. Aber der Sohn 
Iſai, der Mann, der verfichert war von dem Meffins, dem Gotte Ja— 
kob's, durch den der Geift des Herrn redete (2 Sam, 23, 1. 2), ſprach 
in Plalmen: „Ich habe meinen König eingefest auf meinen heiligen Berg 
Zion“ (Bf. 2). 15°) — Der Herr wird das Scepter feines Reiches ſen— 


182) Ueber den Tempel vgl. v. Meyer in den Blättern für höhere Wahrheit. 

183) Zion meift für das ganze Serufalem. Vgl. Pſ. 9, 12; 48, 1; 74, 2; 
76, 3; 78, 685 102, 14. 17; 110,:2; 132, 13; 134, 3; 149, 2 

184) Bal, 5 Mof. 14, 23; Us 11. 16. 

185) Da Zion oft für Das ganze Serufalem fteht, jo Kegreift er auch den 
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den aus Zion (Pſ. 110). — Der Herr wird Zion bauen und da in 
feiner Ehre erjcheinen, er wird einft das Seufzen der Gefangenen hören 
und Iosmaden die Kinder des Todes, auf daß fie zu Zion predigen 
den Namen des Herrn und fein Lob zu Jeruſalem, wenn (nicht blos 
die 12 Stämme, fondern) die Bölfer zufammenfommen und die Königreiche, 
dem Herrn zu dienen (Pf. 102). Denn aus Zion bridt an der ſchöne 
Glanz Gottes (Pf. 50). Zu Zion, die feft gegründet ift auf den hei- 
ligen Bergen, wird der Herr predigen laſſen in allerlei Sprachen (Pf. 87). 

Es tritt Yerufalem demnach ſchon unter David, nicht jowol durch 
feine irdiſche Größe, nicht als Reſidenz eines mächtigen zeitlichen Reichs 
hervor, fondern es ift vielmehr groß durch die geheimnigvolle Herrlich— 
feit einer gemeifjagten Zukunft. So ftand ja das jüdiſche Volk nicht 
durch irdiſche Macht unter allen Völkern einzig da, fondern durd) feiten 
Glauben an eine fünftige goldene Zeit des Meſſias. Darum blieb 
der Stadt ihre wejentlihe Größe, mwiewol fie nad) Salomo's Tode 
viel vom irdiſchen Glanz verlor. Denn Salomo ließ fih, da er alt 
war, durch fremde Weiber verführen, auf dem Berge des Aergernifjes 
Götendienft zu treiben. Deshalb zerriß der Herr das Reich unter feinem 
Sohne Nehabeam (1 Kön. 11, 1—12), weldem nur die Stämme 
Juda und Benjamin treu blieben; 10 Stämme fielen ab unter Serobeam, 
und Sernfalem blieb jest nur noch Nefivenz des fleinen Reiches Juda. 186) | 
Da Jerobeam überdies den Kälberdienft zu Bethel und Dan anoronete, 
fo zogen auch diefe 10 Stämme nicht mehr hinauf gen Jeruſalem, um 
im Tempel zu opfern und anzubeten (1 Kön. 12, 26—30). 

Die Gefchichte Jeruſalems fällt von nun an mit der Gefchichte 
der Könige Juda genau zufammen; das zweite Buch der Könige und 
der Chroniken, unter den Propheten vorzüglich Jeſaias und Jeremias, 
find die Hauptquellen derſelben. 

Gute Könige, welche thaten, was dem Heren wohlgefiel, wie David, 
wechjelten in Juda feit Salomo’8 Zeit mit böſen, gößendienenden; einige 
regiertem abwechjelnd gut und böſe. Unter Rehabeam (975 v. Chr.) 
eroberte Sifaf, der König von Aegypten, die Stadt und nahm die Schäße 
aus dem Haufe des Herrn. Weil Rehabeam ſich demüthigte, ward nicht 
alles ververbet, denn e8 war in Juda nad) etwas Gutes (2 Kön. 12, 
2— 12). Unter Amazia eroberte Joas, der König Iſraels, Jeruſalem, 
zerrig 400 Ellen ihrer Mauer und nahm den Tempel- und Königsſchatz 
(2 Kön. 14, 13. 14). Amazia’s Sohn, Ufia (811 v. Ehr.), ſuchte 
anfangs den Herrn (2 Chrom. 26, 5), fein Herz erhob ſich aber, da 
er mächtig geworden war, zu feinem Berderben (a. a. D., V. 16)., 
Diejer bauete „Ihürme zu Yerufalem am Edthor und am Thalthor und 


Tempelberg Moriah. Der Name 777% bedeutet: der Berg des Gejchautwerdens 
(d. i. der Offenbarung) Sehovah’s. Delitzſch, Genefis, I, 406. 

186) Juda war faum fo groß als etwa Das Kurfiirftenthum Heſſen. Blieb 
der Stamm Simeon nicht auch bei Juda? Er wird zwar nicht in der Heiligen 
Schrift als zum Reiche Juda gehörig aufgeführt, es iſt aber kaum abzuſehen, 
wie er ſich bei ſeiner Lage im Stamme Juda von jenem Reiche hätte trennen 
können. Vgl. 5 Moſ. 33. 
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an andern Eden und befeftigte fie” (a. a. D., B. 9). Ebenfo baute Ufiä 
Sohn, Jotham (2 Ehron. 27, 3). — Jotham's Sohn, Ahas, war ein 
arger Götendiener (2 Chron. 28, 1—4), deſſen Sohn Hiskia (728 
v. Chr.) aber that, was dem Herren wohlgefiel. „Er ift der Hiskia, 
der die hohe Wafferquelle in Gihon zudedte, und leitete fie hinunter von 
abendiwärts zur Stadt Daviv’s. 187) Aber Hiskiä Sohn, Manaffe, 
übertraf alle frühern Könige durch Gögendienft und trat in die Fuß— 
tapfen jeines Großvaters Ahas, ftiftete Baalim Altäre, ließ feine Söhne 
durchs euer gehen im Thale Ben Hinnom, feste Göten in das Haus 
Gottes, verführte Juda und die zu Jeruſalem, daß fie Ärger thaten 
. denn die Heiden, die der Herr vor den Kindern Iſrael vertilgt hatte. 
Dafür ward er gefangen. in Ketten nad) Babel geführt; als er ſich aber 
demüthigte, brachte ihn der Herr zurüd gen Serufalem. Da bauete er 
die abendlichen Mauern der Stadt (2 Chrm. 33, 1— 1A). 

Manafjes Sohn, Amon, folgte dem Vater im Böfen und ward 
erichlagen; ihm folgte jein Sohn, der fromme Joſia. Diefer ließ aus 
dem Tempel des Herrn thun alles Zeug, das dem Baal. und allem 
Heer des Himmel! gemadht war (2 Kön. 23, 4—10). Und fie ver- 
brannten es außen vor Jeruſalem im Bach Kidron. Er verumreinigte 
auch das Tophet 18%) im Thal der Kinder Hinnom, daß niemand feinen 
Sohn oder feine Tochter dem Moloch durchs Feuer ließe gehen; aud) 
den Berg de8 Aergerniffes verunreinigte er. 

Sofia war der letzte fromme König; in ihm flammte das. glim- 
mende Dot ifraelitifher Frömmigkeit zum letzten mal auf, der Herr 
verfhonte jo Lange Serufalems um weniger Gerechten willen... Aber 
unter, feinen drei Nachfolgern ward die Miffethat der Juden voll. Etwa 
100 Sahre nad) Manafje fam Nebukadnezar, der König zu. Babel, mit 
aller, feiner Macht wider Jeruſalem (2 Kön. 25; Jerem. 39),. bela- 
gerte es vom neunten. bis. zum elften Jahre des Neiches Zedekia, führte 
diefen darauf, nachdem man ihn geblendet, gen Babel, verbrannte das 
Haus des Herren und das Haus des Königs und alle Häufer zu Jeru— 
ſalem; die Tempelgeräthe bradte er nad) Babel. So kam über Jeru— 
jalem das Unglüd, das der Herr ſchon durch Moſes feinem Volke ge- 
weiſſagt, wofern fie ihn und feine Gebote verließen (3 Moſ. 26; 5 Mof. 
28). Die frühere Gefangennehmung der 10 Stämme durch Salma— 
nafjar hatte Jeruſalem nicht; gewarnt; Propheten des Herrn predigten 
vergebens, zuerit Jeſaias etwa 200 Jahre vor der Zerſtbrung. „Jeru— 
ſalem“, ſprach er, „fällt dahin, und Juda liegt da, weil ihre Zunge 
und ihr Thun wider den Herrn ift, daß fie den Augen feiner Majeftät 
widerftreben. Ihr Weſen hat fie fein Hehl und rühmen ihre Sünde 
wie die zu Sodom und verbergen fie nicht. Wehe ihrer Seele, denn 
damit bringen fie fi) felbft in alles Unglüd. Der Herr fommt zum 


137) Bal. das vom Teih Hiskiä am Yaffathore und von der Duelle Siloah 
Gejagte. 2 Kön. 20, 20. 

188) Zophet: Abſcheu. Vgl. Serem. 7, 31. 32; 19, 6—12; 2, 23; 31, 40; 
2 Kin. 16, 3.4 
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Gericht mit den Xelteften feines Bolfs und mit feinen Fürften“ (ef. 
3, 8—14). Sollte ih nicht Yerufalem thun und ihren Göten, wie 
ih Samaria umd ihren Gögen gethan habe? 

Wie Jeſaias weifjagt nad ihm Micha: um der Sünden des Volkes 
willen werde Zion wie ein Feld gepflüget, und Jerufalem zum Stein- 
haufen, und der Berg des Tempels zu einer wilden Höhe werben 
(Micha 3). Ebenfo Zephanja (Kap. 3): Wehe der fcheuflichen, unflä- 
tigen, tyrannifchen Stadt Jeruſalem, fie will nicht gehorchen — darum 
will ich dieſe Leute ausrotten, ihre Schlöffer verwüften und ihre Gaffen 
fo leer madhen, daß niemand mehr da wohne. Aehnliches weifjagt 
Habafuf; vor allen aber Jeremia; das Volk hörte jedoch auf die Yügen- . 
propheten, nit auf des Herrn Wort. Jeremia erlebte Jeruſalems 
Zerftörung und ſchrieb feine Klagelieder über die Stadt, die num müfte 
lag; über fie, die eine Fürftin war unter den Heiden und eine Königin 
unter den Pändern und nun dienen mußte, und die niemand tröftete. 
„Die Krone unfers Hauptes“, klagte er, „it abgefallen, o wehe, daß 
wir fo gefündigt haben!“ 

Die 10 Stämme waren ſchon mehr als 100 Jahre nad Aſſyrien 
geführt, als Juda nad) Babel ins Elend gebracht wurde. David's 
Burg, Salomo’8 Tempel, die ganze heilige Stadt lag in Schutt; es 
war, menfhlihem Anfehen nad, auf immer aus mit dem Volke wie 
mit der Stadt, melde der Herr ihm auserwählet. 

Aber der Geift des Herrn, vor dem taufend Jahre find wie Ein 
Tag, er ſchaut über das menſchliche Unglüd des Augenblids und über 
feine Strafgerichte hinaus in eine fernere Zukunft. Diefelben heiligen 
Propheten, welche die Zerftörung Jeruſalems weiffagen, diefelben weifja- 
gen ihr dennoch, wie früher David, eine große, zufünftige, jpätere 
Herrlichkeit. Es wird zur legten Zeit, ſpricht Jeſaias (Kap. 2), der 
Berg, da des Herrin Haus ift, gewiß fein höher denn alle Berge und 
über alle Hügel erhaben werben, und werben alle Heiden dazulaufen. — 
Denn von Zion wird das Gefeß ausgehen, und des Herin Wort von 
Jeruſalem. Könige jollen aufftehen, und Fürften follen hier anbeten. 
Made dih auf, mache did) auf, Zien, ziehe deine Stärfe an, ſchmücke 
dich herrlich, du heilige Stadt Yerufalem (Def. 52, 1). Fremde werden 
deine Mauern bauen, und Könige dir dienen. Denn in meinem Zorn 
habe ich dich gefchlagen, und in meiner Gnade erbarme ich mic über 
dich. Und deine Thore follen ſtets offen ftehen, weder Tag noch Nacht 
zugeichloffen werben, daß der Heiden Macht zu dir gebracht, und ihre 
Könige herzugeführt werden. Denn welde Heiden oder Königreiche 
dir nicht dienen wollen, die follen umfommen ($ef. 60). +89) 

Aber auch für eine nähere Zukunft weiffagen die Propheten Troft. 
Schon Mofes (5, 30) prophezeite: wenn der Fluch, den ich dir vor— 
gelegt, über dich, Sfrael, fommen wird, und du „in bein Herz geheit, 
wo du unter den Heiden bift, da Dich der Herr, dein Gott, hin wer- 
ftoßen hat, und befehreft dich zu dem Herrn, deinem Gott, daß du feiner 


189) Bgl. Zephanja 3 den Anfang mit dem Ende des Kapitels, 
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Stimme gehorcheſt, ſo wird der Herr, dein Gott, dein Gefängniß wen— 
den, und ſich deiner erbarmen, und wird dich wieder verſammeln aus 
allen Völkern, dahin dich der Herr, dein Gott, verſtreut hat, und wird 
dic in das Land bringen, das deine Väter beſeſſen haben“. 190) 

Und Salomo betete in prophetifhem Geifte ſchon für fein Volk, 
wenn es ſich verfündigen und zur Strafe von den Feinden in Gefan- 
genfhaft geführt werben würde (1 Kön. 8, 46—53), daß fich der 
Herr dejjelben erbarmen möge, 

Der Herr nannte durch Jeſaias (44, 28) den, welcher Jeruſalem 
nad) vielen Jahren wiederherftellen würde. Der ic ſpreche zu Kores, 
fagt er, ber ift mein Hirte und jol allen meinen Willen vollenden, daß 
man fage zu Serufalem: fei gebauet, und zum Tempel: fei gegründet. — 
Jeremias (23, 3) weiſſagt: Ich will die Uebrigen meiner Heerde ſammeln 
aus allen Ländern, dahin ich fie verfiogen habe, und will fie wieder brin- 
gen zu ihren Hürden. — Siehe, es kommt die Zeit, fpricht der Herr, 
daß ih das Gefängniß meines Volks, beides Iſraels und Juda, wenden 
will, ſpricht der Herr, und will fie wieder bringen in das Land, das 
ic ihren Bätern gegeben habe, daß. fie es befisen jollen. — Der Iſrael 
zerjtreut hat, der wird. e8 auch wieder jammeln, und wird ihrer hüten, 
wie ein Hirt feiner. Heerde (Serem. 31, 10;. vgl. 32,. 36 — 42). — 
Sp ſpricht der. Herr (Yerem. 33, 10): An diefem Drt, davon ihr ja- 
get, ex iſt wüſte, weil weder Leute noch Vieh in den Städten Juda und 
auf zen. Gaflen zu Jeruſalem bleiben, die. jo vermwüftet find, daß. weder 
Leute, noch Bürger, nod)- Bieh darinnen ift,-wird man dennoch wieder 
hören Gefchrei von Freude -und Wonne Denn ich, will. deg Landes 
Gefängniß wenden. 1°%) 

Beitimmter weiſſagt Jeremias (25, 9— 12): Nebukadnezar ſolle 
über das Land kommen, daß es zerſtört und wüſte liegen werde. „Und 
ſollen dieſe Völker dem Könige zu Babel dienen 70 Jahre.“ 

Der Herr verließ auch ſein gefangenes Volk nicht, ſondern ſandte 
ihnen Propheten. als. Tröſter. Unter dieſen war Daniel. Im erſten 
Jahre des Reiches Darius des Meders „merkte ich Daniel (heißt es 
Dan: 9, 2) in den, Büchern auf die Zahl der Jahre, davon der Herr 
geredet hatte um Propheten Jeremias, daß. Jeruſalem jollte 70 Jahre 
wüſte liegen. Und ich fehrte mic) zu Gott, dem Herrn, zu beten und 
zu flehen — FREE und ſprach: Wir haben gefündigt, Unrecht ge- 
than, find gottlos gewefen und abtrünnig. geworden, wir find von Deinen 
Geboten und Rechten gewichen. Wir gehorchten nicht deinen Knechten, 
den. Propheten. — Sp befennt er in tiefer Demuth weiter. Ach Herr, 
fleht ex, wende ab deinen Zorn und deinen Grimm von deiner Stadt 
Serufalem.und deinem heiligen Berge. Denn um. unferer Sünde 
willen und um unferer Väter Mifjethat ‚willen trägt Serufalem und Dein 
Bolt Schmad bei allen, die um uns ‚her find. Ach Herr, höre und 
nerziehe nicht um dein jelbft willen, mein Gott. Denn deine Stadt 
und dein Volk iſt nad) deinem Namen genannt. 


190) Nehemia beruft ſich betend im Exil auf dieſe Berbeifung Reh, t, 8. 9. 
191) Ebenſo weifjagt. Heſekiel 3, 215 36 „24,20. 
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Solch ein ernſtliches Gebet vermochte viel; dem Daniel ward 
geoffenbaret, daß die Gaſſen und Mauern Jeruſalems wieder gebaut 
werden ſollten, wiewol in kümmerlicher Zeit. — Und in einer fernern 
Zukunft ward ihm Chriſtus, der Fürſt, gezeigt, und nach ihm ein Volk, 
das da kommen werde, die Stadt und das Heiligthum zu zerſtören, daß 
es ein Ende nehmen werde wie durch eine Flut (a. a. O., V. 25. 26). 

Daniel erlebte noch die Herrſchaft Kores’ von Perſien (Dan. 10, 1) 
und bie Erfüllung feines Gebeted. Denn „im erften Jahre Kores' (c. 
536 v. Ehr.), daß erfüllt würde das Wort des Herrn, dur den Mund 
Jeremia geredet, erwedte der Herr den Geift Kores’, des Königs von 
Perfien, daß er ließ ausfchreien dur fein ganzes Königreich, auch durch 
Schrift, und jagen: Sp fpriht Kores, der König in Perfien: der Herr, 
der Gott vom Himmel, hat mir alle Königreihe in Landen gegeben, und 
hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu Jeruſalem in Juda. Wer 
nun unter euch feines Volfes ift, mit dem fei fein Gott, und er ziehe 
hinauf gen Serufalem in Juda und baue das Haus des Herrn, des 
Gottes Iſrael. Er ift der Gott, der zu Jeruſalem ift. — Da machten 
fih auf die oberften Väter aus Juda und Benjamin und die Priefter 
und Leviten, alle, deren Geift Gott erwecte, hinanfzuziehen und zu bauen 
das Haus des Herrn zu Yerufalem. — Und der König Kores that 
herans die Gefäße des Haufes des Herrn, die Nebufadnezar aus Jeru— 
jalem genommen und in feines Gottes Haus gethan hatte“ (Eſra 1). 

Nun zogen 42360 mit 7337 Knechten und Mägden und 200 
Sängern und Sängerinnen zurüd nah Paläſtina (Ejra 2, 64— 68) 
und kamen zufammen in Serufalem, wo Serubabel und der Priefter 
Jeſua einen Altar bauten, und man Brandopfer opferte (Eſra 3, 12). 
Im nächften Jahre begann der Bau des zweiten Tempeld unter Yob- 
liedern, vermifht mit dem Weinen „ver alten Priefter und Leviten und 
oberften Väter, die das vorige Haus gefehen hatten” (Ejra 3). Das 
Mifhlingsvolf der Samariter wollte theilnehmen am Tempelbau; da 
Serubabel und Jeſua das nicht zugaben, verleumdeten fie Jerufalem beim 
Perferfönige Arthafaftha (Smerdis) als eine von alters her aufrührerifche 
Stadt, umd der König verbot den Bau des Tempels und der Stadt. 
Unter Darius Hhftafpis begannen Serubabel und Jeſua, geftärft durch 
die Propheten Haggai und Sadarja, von neuem den Tempelbau, und 
beriefen fi auf die frühere Erlaubniß des Kores (Era 5), worauf 
Darius ihnen nicht nur den Bau geftattete, fondern auch Zuſchüſſe zum 
Tempeldienft gab. Im fechsten Jahre des Reiches Darind ward der 
Tempel vollendet und eingeweiht und das Paſſahfeſt gefeiert (Era 6). — 
Später im fiebenten Jahre des Königs Arthafaftha (Kerres) z0g Eira, 
aus Aaron's Geſchlecht, vom König begünftigt und unterſtützt, nad) 
Serufalem, und viele mit ihm (Eſra 7. 8). Noch fpäter, im zwanzigſten 
Jahre des Arthafaftha (Neh. 2, 1), ward dem Nehemia, welcher des 
Königs Mundfhenk zu Sufan war, erlaubt, nad Jeruſalem zu veifen und 
deſſen zerrifjene Mauern wieder aufzubauen. Saneballat, der Samariter 
(Neh. 4), widerfegte fi) vergebens mit Arabern, Ammonitern u. a. 
dem Bau. Die Stadt war nun weit von Kaum, aber wenig Volks 
darinnen, und die Häufer waren nicht gebauet (Neh. 7, 4). Es wohnten 
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in Ierufalem „etliche der Kinder Juda und Benjamin’; man befchloß aber, 
daß ein Zehntel aller Juden im übrigen Paläftina nad Jeruſalem ziehen 
follte (Neh. 11, 1— 4). Der ottesdienft wurde wieder nad Moſes 
eingerichtet, alle Fremdlinge: Samariter, Ammoniter, Moabiter 2c., jchied 
man aus, damit das auserwählte Volk nicht verunreinigt würde (Eſra 10; 
Neh. 8.10. 12. 13). — Bon dem wiedergebauten Jeruſalem weij- 
fagten die Propheten Sacharja und Haggat zur Zeit der Rückkehr aus 
dem Exil. Jener ſprach (8, 22): „Es werden viele Völfer und die 
Heiden mit Haufen kommen, zu fuchen den Herrin Zebaoth zu Jeruſa— 
lem, zu bitten vor dem Herrn. — Du Tochter Zion, freue dich ſehr, 
und du Tochter Jeruſalem, jauchze; ſiehe, dein König kommt zur dir‘ 
(Sad. 9, 9). „Ueber die Bürger zu Jeruſalem will ic ausgießen den 
Geift der Gnade” (Sad). 12, 10; vgl. 13, 1). Und Haggat weiſ— 
fagte vom zweiten Tempel (2. 7. 8.): „Es ift noch ein Kleines dahin, 
daß ih Himmel und Erde, und das Meer und das Trodne bewegen 
werde. Ja, alle Heiden will ich bewegen. Da foll dann fommen aller 
Heiden Troft, und ich will dies Haus voll Herrlichfeit machen, Tpricht 
der Herr Zebaoth.“ Maleachi aber, der lette der Propheten, weiljagte 
zur Zeit des Nehemia, als der Tempel vollendet war: „Bald wird kom— 
men zu feinem Tempel der Herr, den ihr fuchet, und der Engel des 
Bundes, den ihr begehret” (3, 1). 

So verherrlicht das Alte Teftament die heilige Stadt und ihren 
Tempel. Die Heiden felbft ahnten diefe Herrlichkeit: Plinius nennt Je— 
ruſalem longe clarissimam urbium orientis, non Judaeae modo. 19%) 

Ald aber nun die Zeit erfüllt war und der Herr kam zu feinem 
Tempel, in fein Eigenthbum, da nahmen ihn die jenen nicht auf, ſon— 
dern verwarfen ihn. Darım ward die heilige Stadt wieder verworfen 
und der entweihte Tempel durch die Nömer von Grund aus zerftört. 
Es waren Tage unerhörter Nahe für unerhörten Frevel; ſeit jener Zer- 
ftörung wird Jeruſalem zertveten won den Heiden, bis daß der Heiden 
Zeit erfüllt wird, 


C. Serufalem zur Zeit feiner Zerftörung durch Titus. 


Ich habe ſchon 493) die Klage Richardſon's angeführt: es jet eine 
Tantalusqual für den Keifenden, welcher den Ort beſtimmter Gebäude- 
Ierufalems oder Scenen denfwürdiger Begebenheiten aufjudhe, daß der 
größte Theil der im der heiligen Geſchichte wie in der des Joſephus er- 
wähnten Gegenjtände ganz verihwunden und von Grund aus zerftört 
fei, ohne eine einzige Spur oder einen Namen zu hinterlajjen, um aus- 
zumitteln, wo fie geftanden., Ebenfo flagt Scholz. „Jeruſalem“, jagt 
er, „hat das traurige Los gehabt, jo oft von Grumd aus zerftört zu 
werben, daß fi) viel in dem Aeußern verändert hat, die Ausdehnung 
des Zion und die Berge Moriah, Ara und Bezetha jest ſchwer zu 


192) Hist. nat., V, 15. 
193) Bal. „Jeruſalem zu unferer?geit‘'. 
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unterſcheiden ſind, und es dem Forſcher unmöglich ſein dürfte, in der 
Maſſe von Ruinen die Spuren aus den verſchiedenen Epochen aufzufin— 
den oder deutlich zu unterſcheiden.“ 

Wenn Männer, welche Jeruſalem beſuchten, fo klagen: wie ſchwer, 
ja wie unmöglich erſcheint es, Gewißheit über das frühere Jeruſalem zu 
erhalten, wofern man das jetzige nicht ſelbſt geſehen hat. Ohne Zweifel 
muß aber bie genaueſte Kenntniß der gegenwärtigen Stadt der Ausgangs- 
punft für jede Unterfuhung ihrer Vergangenheit fein. 

So viele Keifende aber aud in Jeruſalem waren, fo. mangelhaft 
ift immer nod), wol ohne ihre Schuld, das, was fie zur Kenntniß Der 
gegenwärtigen Stadt geleiftet. Unter türfifchem Regiment wird es bem 
Keifenden unmöglich, einen genauen Plan Jeruſalems aufzunehmen. Und 
wie genau müßte dieſer fein, falls er als Führer in die Vergangenheit 
dienen follte; wie wäre unter anderm das forgfältigfte Nivellement vor— 
zunehmen, wie müßten. an vielen Punkten Nachgrabungen gemacht wer- 
den, damit. man unterjhiede, welche Theile der Stadt auf Fels, melde 
auf Schutt gebaut, wo urfprünglige Thäler fein! — Man - vergleiche 
nur die Bejchreibungen, beſonders aber die wielen Pläne und Anjichten 
vom jetigen Serufalem; wie jehr weichen jie voneinander ab, zum Theil 
im Wejentlichiten. 7%). Zu dieſer ungenügenden Darftellung der gegen- 
wärtigen Stadt gefellen fid) mannichfache Zweideutigkeiten in der Beſchrei— 
bung des frühern Jerufalem, welche Joſephus ung hinterlaffen hat. Aus 
dieſer doppelten Duelle entjpringt nun die größte Verfchiedenheit der 
Auslegungen jener Bejchreibung des Joſephus, deren Schwächen man 
hier. und da vielleicht nachweiſen kann, während. man. faft_ verzweifeln 
mödte, etwas Beſſeres, Vafriedigenderes und Gewiſſes an die Stelle 
zu jeßen. 19°) 

* — * 

Seit ich Vorſtehendes — vor 24 Fahren — ſchrieb, iſt Jeruſalem 
von einer Menge Reiſenden nicht blos flüchtig beſucht, ſondern aufs 
gründlichſte unterſucht, beſchrieben und aufgenommen worden: von Ro— 
binſon und Smith, Schubert, Williams, Schulte, Krafft wa. Man 
follte meinen, es müßten num Die meiften Zweifel über Lofalitäten gelöft 
fein und iütbereinftimmende Anſichten herrfchen; dem ift aber nicht fo. 
Nur über den Zion, Mortah, Delberg, über den Kidron, Siloah und 
den Hippifus dürften alle einig fein. Wer aber mit einem Blick über- 
jhauen will, welche Widerfprüce im übrigen herrichen, ver vergleiche 
nur die neueften Pläne von Jeruſalem untereinander: die von Ro- 
binfon, Schul, Williams, Kraft u. a., und fuche auf denfelben etwa 
Ara, Bezetha, den obern und untern Teich, das Tyropdon auf, Den 
Pauf der drei Mauern ı. f. w. Eines genanern Nivellements bedarf: es 


194) Bejonders abweichend find die Anfichten, welche Hr. Dr. Juſtus Ols— 
haufen zu Kiel im feiner von mir in der erften Auflage von „Paläſtina“ vecen- 
firten Schrift: „Zur Topographie des alten Jeruſalem“, aufgeftellt. hat. 

195) Bibliotheca sacra, 1843, No. 1, p. 34. 
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noch jest, ebenjo vieler Nachgrabungen. „Machte man, jagt Whiting, 
„im ganzen Jeruſalem Nacgrabungen wie an der Nordſeite des Zion, 
fo würden wir merkwürdige Entdeckungen machen. “ 


* + 
* 


Joſephus hinterließ uns in ſeiner Geſchichte des jüdiſchen Kriegs 196) 
eine Beſchreibung Serufalems, wie. e8 zur Zeit der Belagerung und 
Zerftörung durd Titus, welder der Verfaſſer beiwohnte, geftaltet war. 
Ich will das Wichtigfte aus feiner Befchreibung mittheilen, und mit den 
Beichreibungen und Plänen des jetigen Jeruſalem foviel ‘wie möglich 
vergleichen. 

„Die Stadt”, jagt Joſephus, „war durd drei Mauern befeftigt, 
wo nicht unzugängliche Thäler fie umfchloffen; wo dies der Fall, hatte 
fie nur eine Mauer. Sie war auf zwei einander gegenüberliegenden 1) 
Hügeln erbaut, die durd ein dazwifchenliegendes Thal getrennt waren, 
zu dem ſich die Häufer von beiden Seiten hinabzogen. Der eine von 
den Hügeln, auf dem die Oberftadt (N Avo rodıc) lag, war viel höher 
und in die Länge geftredt . ... „ Der andere Hügel, Akra genannt, 
auf welchem die Unterftadt (N xaATo rorıc) lag, war nad zwei Seiten 
gekrümmt. 197°) Dieſem gegenüber lag ein dritter Hügel, von Natur 
niedriger als Akra und früher durch ein anderes breite® Thal (von Afca) 
getrennt. : Später, als die Makkabäer herrfchten, jehütteten fie Erde in 
diefes Thal, um die Stadt mit dem Tempel zu verbinden, und indem 
fie die Höhe von Akra abtrugen, ward diefer Hügel (um fo viel) niedri- 
ger, daß jelbjt dev Tempel über denfelben hinmwegragte. 17%) Das Thal 
aber, Tyropdon genannt, von dem wir gejagt, daß es den Hügel der 
obern und untern Stadt voneinander getrennt, exftredt ſich hinab bis 
Siloah. — Außerhalb waren aber. zwei Hügel der Stadt 1?%*) von tie- 
fen Thälern umſchloſſen, und wegen der Abhänge nad) beiden Seiten 
war hier nirgends ein Zugang.“ 

Wir wollen hier ſtill ftehen und es verjuchen, diefen Hauptumriß 
des alten Jeruſalem auf einem Plane der jetigen Stadt nacdhzumeifen. 
Wie bei jeder folhen Vergleihung früherer Zuftände mit gegenwärtigen, 
müfjen wir, wie gejagt, vom Gegenwärtigen und Gewiſſen zum minder 
Gewiffen und Unbekannten fortfchreiten. 





196) Lib. V, cap. 4& Zu dieſem wichtigften Kapitel müffen anderweitige 
topographiiche Beftimmungen des Joſephus zugezogen werden. 

197) ’Avtınpdowrnosg, adversis frontibus, wie zwei einander gegenüberftehende 
feindliche Heere, fanden die Häufer auf den Abhängen beider Hügel einander 
gegenüber. „Duos colles immensum editos, claudebant muri“ ete. Tae., 
BAret..® 1. 

197?) "Appixupros, Die Geftalt des Mondes zwifchen dem erften (oder auch 
dem letten) Biertel und dem Vollmond. „Primo luna est corniculata, deinde 
medilunia, quam (Graeei) dieunt Öt«ronoy: dehine dimidiato major, quae 
a Ayplxupros, mox plena.“ (Martian. Capella eit. in Robinfon’s N. U., 

2 

198) Ant., XII, 5, 4. Bgl. im Anhange: „Die Ara Jeruſalems.“ 
Nämlich zwei von dem genannten drei Hügeln, offenbar Zion und 

oriah. 
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Bekannt ſind uns nun: der Zion, der Tempelberg Moriah und 
Siloah. Der Tempelberg fiel morgenwärts ſteil in das Thal des Ki— 
dron ab 199), ſüdlich gegen die Duelle Siloah, welche, wie ſchon Hiero— 
nymus berichtet 20°), am Fuße des Berges Moriah entipringt. Siloah 
floß aber nad) Hieronymus zugleic am (füdöftlichen) Buße des Zion. 20%) 
Und wie zu des Hieronymus Zeit, fo zeigte man zur Zeit der Kreuzzüge 202), 
ja bi8 auf den heutigen Tag zeigt man Siloah am ſüdlichen Abfalle 
des Moriah und nahe dem jüdöftlichen des Zion; wir haben feinen 
Grund, die Nichtigkeit der Tradition zu bezweifeln, 

Das Tyropdon endete nad) Joſephus bei der Duelle Siloah; von 
diefer Quelle fteigt man gegenwärtig zum Miftthore auf. Die Nord— 
hälfte der Stadt ift nach Korte „gegen Süden abhängig, Daher das 
Waſſer gegen Süden ſich ergeuft, an den Ort, wo das Miſtthor iſt“ 293) 
Uebereinftimmend fagt Niebuhr: das Thal zwifhen Moriah und Zion 
jet „ber niedrigfte Theil der Stadt“. 2%) 

Vom Miftthore läßt fi ein verhältnigmäßig niedrigerer Strich der 
Stadt im ganzen gen Weftnordweft verfolgen. Vom nordöftlihen Ab- 
hange des Berges Zion fteigt man in dieſe Niederung der Stadt, im die 
Judenſtadt, hinab, und ftößt auf 20—30 Fuß hohe Schutthaufen, melde 
wahricheinlich das Tyropdon ausfüllten 299), dies Thal z0g fich weiter 
nad) dem Teich Hiskiä zu. 206) Es Tief demnach von Siloah fat nord- 
mwärts zum Meftthore, weiter mehr gen Weſtnordweſt dem Teiche 
Hiskiä zu. 

Die obere Stadt lag num auf dem Zion, auf der ſüdlichen und 
weftlihen Seite des Tyropdon; die untere Stadt Akra mußte alfo, nad) 


199) Gegen Mitternacht Fonnte der Moriah nicht über den Teich Bethesda 
binausreichen. 

200) Hieronymus im Kommentar zu Matth. 10: „Idolum Baal fuisse, juxta 
Jerusalem, ad radiees montis Moria, in quibus Siloe fluit, non semel le- 
gimus. 

201) „Siloe fontem esse ad radices montis Sion dubitare non possumus, 
nos praesertim, qui in hac habitamus provincia.“ Hieronymus zu Jeſ. 8, 6. 
Noch früher (im Jahre 333) berichtet übereinftinmend das Itinerar. hierosol. 
(p- 590): „Item exeunti in Hierusalem, ut ascendas Sion, in parte sinistra 
et deorsum in valle juxta murum est piscina quae dieitur Siloa.“ Man 
denfe, der Verfaſſer des Itinerar. ging zum Miftthore hinaus. 

202) Will. Tyr., p. 749. Vitriac., p- 1077: „Siloe sub monte Sion.“ 
Gesta Franeor., p. 27: „Syloa ad radicem montis Sion.“ Ebenſo Robert. 
Mon., S. 74, und Baldrict, Hist. hieros., p. 131. 

203) Korte, ©. 163. 

204) Niebuhr bei Olshaufen, ©. 75. Der niedrigfte Punft bei Jeruſalem 
ift da, wo der Kidron mit dem Thal Ben Hinnom zufammentrifft. 

205) Rihardion, a. a. D., ©. 267. 

206) Bocode nennt ihn den untern Teich. Daß der angegebene Strich. tiefer 
liege, dafür ſpricht noch diess Eine Treppe führt vom Klofter St.-Salvator in 
die Teichftraße hinunter. ‚„Menn man vom Klofter St.-Salvator in die Teich— 
ftraße kommt (in welcher der Teih Hiskiä), jo geht man immer bergab; und 
ih halte diejes für den Fuß des Berges Akra“, ſagt Pocode (a. a. D.). 
Ebenjo gibt Richardſon an: in jener Gegend jei niederer Grumd (II, 852). 
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Joſephus' Befchreißung, auf ver gegenüberliegenden nördlichen und zu= 
gleidy abendwärts vom Tempel liegen. 
* * 
* 

Späterer Zuſatz. Robinſon 26%) beſtimmte ven Lauf des Tyropöon 
ſo wie er hier beſtimmt iſt. Ueber Lage und Grenze des Zion und 
Moriah iſt man, wie ſchon erwähnt, einig. Da die Unterſtadt Akra 
offenbar weder auf der Weſtſeite, noch auf der Süd- und Oſtſeite des 
Zion gefucht werden kann, jo bleibt nur deſſen Norofeite übrig. Längs 
diefer lief das Tyropöon als Grenzthal zwifhen dem Zion im Süden 
und der Akra im Norden. Ein zweites, nur zum Theil verjchüttetes Thal 
trennte und trennt Akra von dem ihm öſtlichen Moriah, es ift das Thal, 
welhes vom Damascusthor ſüdwärts läuft und fid an der Nordoft- 
ee des Zion 2006) mit dem weftöftlihen Tyropöon vereinigt. | 

Gegen Robinfon’s Anfiht traten Williams, Schulge und Krafft 
auf. Es laufe, fagten fie, fein Thal längs dem Nordabfall des Zion, 
vom Saffathore oftwärts bis in die Nähe des Haram. Robinſon ant- 
wortete hierauf überzeugend in feinen „Neuen Unterfuhungen‘. - Das 
Tyropöon, fagte er unter anderm, ſei ausgefüllt. Beim Grundlegen 
der anglifanifchen Kirche (nahe dem Hippifus) durchgruben die Arbeiter 
40 Fuß tiefen Schutt. 207) Eben, dort ftieß man, da Ibrahim Paſcha 
bauen ließ, beim Graben der Fundamente 30 Fuß tief auf unteriwdiiche 
Gemölbe und Gebäude von ausgezeichneter Bauart. 207°) Wenige Schritte 
von der Jaffathorſtraße 2076), bei der Kleinen griechiſchen Kirche an der 
Südweſtecke der Auinen des Johanniterpalaftes, ſah Miffionar Whiting 
Leute, die zur Grundlegung eines Gebäudes 15 —20 Schuh tief durch 
lauter Schutt gegraben hatten. Sie ftießen auf den obern Theil des 
Gewölbes einer alten Kapelle. Vorausgejett, daß dies Gewölbe nur 
„einem untern Stodwerk angehörte, jo mußten die Grundmauern diejes 
alten Gebäudes wenigſtens 30—4O Fuß unter der gegenwärtigen Boden- 
fläche Liegen“ und zwar da, wo das Tyropöonthal zu ſuchen ift. — An 
derſelben Saffathorftrage, näher dem Ihore, ward ein Gebäude errichtet, 


206°) Robinfon (N. F., ©. 267 fg.) weiſt nad, daß ſchon Brocardus 
(1283) und viele Spätere den Lauf des Tyropbon ebenjo beftimmten wie er. 

206®) Dies Thal (auf Tobler’s Stadtplan: el Wad) beginnt etwa eine halbe 
Biertelftunde nordweftlid vom Damaseusthor; am Dftende der Davidftraße 
wird es durch eine 20—25 Fuß hohe dammähnliche Brüde unterbrochen. Tobler, 
Topogr., I, 18 fg. 

207) Vgl. Bartlett, Walks, ©. 81. 

207°) „‚Morgenland‘, Aug. und Sept. 1838, ©. 125. 

207) Es Läuft eine Straße vom Jaffathore bis zum Haram. Zur Zeit des 
Königreihs Jeruſalem bieß der Wejttheil diefer Straße: Davidsftrage, der 
Dfttheil: Tempelftraße (Tobler, Topoar., I, 205). Dem jhließt fi Ritter 
auf feinem Plan von Sernjalem an. Medſchir ed-Din hat ftatt zwei nur den 
einen Namen: Davidsftraße (Tobler, Topogr., ©. 213, 215). Dieje Be- 
nennung behielt ich bei als die einfachfte. Die Iaffaftraße ift der meftlichfte 
Theil der Davidsftraße, zunächſt dem Saffathore, andere einzelne Theile der 
Davidsftraße bei Tobler (Denkblätter, ©. 139 fg.). 


350 Jerufalem. 


bei deſſen Grundlegung man auch dur circa AO Fuß Schutt graben 
mußte, ebenfalls im Bett des Tyropdonthals. 208) 

Lieft man des Joſephus Beichreibung der alten Norbmauer Zions 
und ihrer mächtigen Thürme, der dortigen Paläfte des Herodes und der 
Maktabäer, jo erfieht man zur Genüge, woher das Material zur Aus- 
füllung des Tyropöon kam. 208%) — Die Gegner Robinfon’8 behaupten 
ferner: jenes Thal, das vom Damascusthore ſüdwärts laufe, fei das 
wahre Tyropöon. Akra jegen fie in Norden vom Moriah, fern vom 
Zion, fodaß ihr Tyropdon durchaus nicht die Grenze von Zion und Akra 
bildet, ja diefe zwei überhaupt gar nicht aneinander grenzen, im vollften 
Widerſpruch gegen Joſephus. 

Aus dieſen Gründen muß ich Robinſon beipflichten, und die von 
mir ſelbſt ſchon in der erſten Ausgabe dieſes Werks aufgeſtellte An— 
ſicht über Zion, Akra, das Tyropöon und ihr gegenſeitiges Verhältniß 
feſthalten. 


* * 
* 

Die Stadt, ſagt Joſephus weiter, war mit drei Mauern befeſtigt; 
an den unerſteiglichen Thalwänden hatte fie nur eine Mauer. 

Die erfte und ältefte Mauer unter jenen dreien fing nördlich) 
beim wunderbar feften hohen Thurme Hippifus an, lief von diefem zum 
Xyſtus und endete an der Weithalle des Tempels. Bon demfelben 
Thurme Hippifus Tief fie andererfeit (um den Weft- und Südabfall des 
Zion) über Bethſo zum Thore der Eſſener; von hier wandte fie fich 
gen Südoft nad) der Quelle Siloah, bog dann wieder nordwärts auf 
den Teich) Salomo's zu, zog Über einen Ort Ophlas und endete an 
der Dfthalle des Tempels. Diefe Mauer hatte 60 Thürme. 209) 

Nah Scholz gehörte die Grundmauer des fogenannten Davids- 
thurms im Pifanercaftell dem Thurm Hippifus an. 21%) Der Ort des 
Davidsthurms widerfpricht nicht, ebenfo wenig die Ardhiteftur der Grund— 
mauer. Joſephus jagt: die Größe der Quadern des Hippifus ſei be- 
wundernswürdig, fie feien bis 20 Ellen lang, 20 breit, 5 body, und 
fo gefchiet verbunden gewefen, daß man gemeint hätte, der ganze Thurm 
fei aus Einem Feljen gehauen. 711) Ganz übereinftimmend berichtet ſchon 


208) Whiting im der Zeitfehrift der Deutſchen morgenländiihen Gejellihaft, 
1848, Bd. 2, Heft 1.2, ©.232. Bol. auch Tobler, Topogr., I, 656. Ritter 
(XVI, 362) jagt: e8 feien „„Berhältniffe, die die Unficherheit einer Beurthei- 
lung alter Terrainverhältniffe nah dem Anjchein gegenmwärtiger Boden- 
oberfläche beweiſen. 

208°) Bol. im Anhange: „Die Ara Jeruſalems“, und zwar das liber Ab- 
tragung der Afra Gefagte. 

209) Joſephus beftimmt die Richtung der Mauer an jedem Punkt nad) der 
MWeltgegend, nad) welcher die äußere Wand der Mauer ſchaute (vgl. Bell. Jud., 
V, 3, 5). Um die Auffaffung zu erleichtern, habe ich die Richtung der Mauer 
nach ihrer Längendirection verfolgt. Sagt nun 3. B. Sofephus, die Mauer 
jei gen Südweſt (npös vörov) gerichtet, jo läuft fie gen Südoſt. 

210) Scholz, De Golgothae situ, p- 8: 

211) Joseph., Bell. Jud., V, 4, 4. 
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Willermus von Tyrus: der Thurm David's ſei ingentibus grandibusque 
constructa lapidibus (©. 764); und J. de Vitriaco (©. 1079): ex ſei 
erbaut ex lapidibus quadris caemento et plumbo fusili quasi indisso- 
lubiliter eompaginatis. 211%) Die untern Duadern, bemerkt Duares- 
mius 212), ſeien fehr groß und rauh, die obern mehr glatt. — Die Ge- 
Ihichte beftätigt die Vermuthung: das Fundament des Davidsthurme 
gehöre dem alten Hippifus an, da Titus ja die drei Thürme der alten 
Mauer: Hippifus, Phafaelus und Mariamne, als Denkmale der mäd)- 
tigen Befeftigung Yerufalems ftehen ließ, während die übrige Stadt ge- 
ſchleift wurde. 218) 

Vom Hippikus (dem Davidsthurme) lief nun, wie geſagt, die alte 
erſte Mauer einerſeits längs dem nördlichen Abfall des Zion gen Oſt— 
füdoft, feßte am Xyftus über das Tyropöon und endete an der Weithalle 
des Tempels. An die innere Seite der Mauer ſchloß ſich des Herodes 
bewundernswiürdiger Palaft auf dem nordweſtlichen Theile des Zion an. ?1%) 
Bon einer 30 Fuß hohen Mauer umgeben, weldje grüne Plätze, Gehölz 
und Gifternen einſchloß, enthielt der Palaft Speifezimmer, in welcden 
hundert Menfchen zu Tifche lagern Tonnten. Auf der nordöſtlichen Seite 
des Zion, der ſüdweſtlichen Ede des Tempels gegenüber, ftand ein zweiter 
bon den Makkabäern erbauter PBalaft, weldyem Herodes Agrippa HI. 
einen Anbau zufügte *'°), von welchem aus man alles fehen Tonnte, was 
im Tempel geſchah, bis die Juden durch eine Mauer die Ausficht ver- 
bauten, 216) Am Außerften Nordoftende des Zion lag vor Agrippa’s Pa- 
lafte der Xyftus, ein Platz, wo Volksverſammlungen gehalten wurden *17); 
von ihm lief eine Brüde über das Tyropdon, welche den Zion mit dem 
füdlichften unter den vier Thoren der Wefthalle des Tempels ver- 
band. 218) 


211°) Uebereinftimmend berichtet Fulcher. Carnot. (©. 397): „Turris Da- 
vidiea quae usque ad medietatem sui a parte inferiori solide massata est, 
et de lapidibus cementata quadratis et plumbo fusili sigillatis.‘ 

»12)° Eine... 184469: 

213) Bell. Jud., VII, 1,1. 

214) Des Herodes Bau ift berichtet Bell. Jud., I, 21, 1; V, 4, 4; Ant, 
EN Sr 

215) Ant., XX, 8, 11. — Bell. Jud., I, 16, 3, neumt diefen Palaft: das 
Haus der Hasmonäer. 

216) Nordweftlih vom Tempelberge zeigt man einen angeblichen Palaft des 
Herodes Antipas, man findet denfelben noch auf den Plänen von Sieber und 
Catherwood verzeichnet. Sojephus erwähnt nirgends einen Palaft des Antipas; 
hätte ein folder in der Nähe der Burg Antonia geftanden, dort wo der Breun— 
punft des Zerftörens bei der römijchen Belagerung war, jo würde der jo ge— 
naue Gejchihtjehreiber denjelben gewiß erwähnt und die Zerftörung ihn nit 
verihont haben. Duiraresmius (II, 204 fg.) jagt: das Gebäude war des Antipas 
Palaft, ohne diefe Behauptung im mindeften durch Gründe zu unterſtützen. 
Für Luc, 23, 7—11 dürfte man einen Palaft des Herodes, am bequemften im 
der Nähe der via dolorosa, aufgefucht haben. Das ayensuıba, Luc. 23, 15, 
deutet auf den wahren Balaft des Herodes, auf dem Berge Zion, 

217) Bell. Jud., I, 16, 3. 

218) Antiqg., XV, 11, 5. Bell. Jud., II, 16, 3; VI, 6, 2. 
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Vom Hippifus aus umlief nun die alte Mauer andererſeits des 
Zion weftlihen und ſüdlichen Abhang, längs dem öſtlichen aber, welcher 
die Siloahſchlucht — jo wollen wir fortan dieſe ſüdliche Hälfte des Ty— 
ropdon nennen — auf der Abenpjeite begrenzt, flieg fie nordwärts 
hinan nad) Bethjo (d. i. Ort des Unraths) und dem Eijenerthore, wahr- 
ſcheinlich bis an den Ort des jegigen Miftthors 219) und des Xyſtus, 
wo fie über das Tyropdon jeßte. Bon hier aber zog fie fich, indem fie fo 
das breitere und tiefere Ende der Schluht Siloah umging, längs der 
Dftwand diefer Schlucht wieder ſüdſüdoſtwärts hinab zur Quelle 
Siloah 220), wandte fid) dann nordwärts zum Teiche Salomo's (wahr: 
ſcheinlich dem Brunnen Mariä), weiter zu einem Orte Ophla; an der 
öftlihen Halle des Tempels über dem Kidron endete fie. 

Joſephus erzählt: Titus habe nad Eroberung des Tempels die 
Häufer (am Südabhange des Moriah) bis zur Duelle Siloah nieder— 
brennen lafien. Warum griff er nun nicht won hier aus den Zion an, 
warum vielmehr deſſen mächtige nördlihe Mauer? Ich glaube, vieje 
Frage beantwortet fih am ungezwungenften fo. In der Gegend des 
jesigen Miftthors ſchloß fich der längs der Dftfeite des Zion aufjteigende 
Theil der alten Mauer an die Befeftigung des Xyitus und jo an das 
Dftende des nördlichen Theils derjelben alten Mauer an, ſodaß der Zion 
rings ummanert war. Dom Xyſtus hinab zur Siloah, weiter zur Dft- 
halle des Tempels umfing die alte Mauer den ſüdlichen Abfall des 
Moriah, Ophla und ihre Häufer, und bildete jo eine Vormauer des 
Tempels. Die Shluht Siloah und die eigene Mauer ſchieden den Zion 
von diefem Abfall des Moriah. Schon vor der erften Zerftörung Je— 
rufalems hatte die alte Mauer wahrſcheinlich denfelben Yauf. Jeremias 
(39, 4. 5) erzählt nämlih: Zedekia und feine Kriegsleute „flohen bei 
Nacht zur Stadt hinaus, bei des Königs Garten durd) das Thor zwi— 
jhen den zwo Mauern‘ nad) Jericho. 221) Hierunter fcheint ein Thor 
in dem Winfel, welhen die Mauern längs dem Weſt- und Oftrande 
der Schlucht Siloah am Nordende diefer Schlucht bilden, das Mift- 


A 

219) Das Miftthor bei Neh. 1, 13; 3, 15, wol identifch mit dem Eifjener- 
thore und dem jetigen Miftthore. Der Ort diefes Thors ift, wie ſchon er- 
wähnt, der tieffte Punft der Stadt, zu welchem aller Unrath hin und weiter 
die Schlucht Siloah binabflieft. Weil der Ort einen bleibenden Terraindharafter 
bat, jo dürfen wir das alte Miftthor da juchen, wo das jesige iftz von dieſem 
liegt, wie vom Efjenerthore, Siloah ſüdlich. 

220) Bon Simon, einem jüdischen Anführer in Ierufalem während der Be⸗ 
lagerung durch Titus, jagt Joſephus (Bell. Jud. V, 6, 1): xareige Toy sonyäv. 
Umjchloß die Mauer jene Quelle? Reland leugnet es mit Recht und erklärt: 
diejelbe habe nur unterm Schuß der Mauerbejatzung gelegen. Wenn es Bell. 
Jud., V, 9, 4 heißt: Siloah und alle Quellen außerhalb der Stadt jeien vor 
Titus’ Ankunft waſſerarm geweſen, nad derjelben zum Bortheil der Römer 
wafjerreich geworden, jo jpricht dies für Reland’s Erflärung. Auch die Fran- 
fen, welche unter Gottfried von Bouillon Jeruſalem belagerten, waren. im Befit 
der Siloah (Will. Tyr., VIII, 7, 751). 

221) Ebenſo 2 Kin. 25, 4: „flohen des Weges durchs Thor zwiſchen den 
zwo Mauern, der bei des Königs Garten gehet‘; und Jerem. 52, 7. 
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thor gemeint zu ſein, ein Thor, welches wahrſcheinlich auf den Xyſtus 
führte. 2212) 

Die zweite Mauer begann an einem Thore der erſten Mauer, 
welches Gennath (das Gartenthor) hieß, umzog gegen Weften und Nor- 
den die Akra oder untere Stadt und endete an der Burg Antonia. 
Letztere lag am Norbweitende des Tempels, das Thor Gennath unge- 
fähr öftlid vom Thurm Hippifus. 222) Auf diefer zweiten Mauer wa- 
ven 14 Thürme. 23) 

Die dritte Mauer begann am Thurme Hippifus, lief von hier 
nordwärts zum Thurme Pjephinus 22%), dem äußerften Nordweſtpunkte 
der Stadt, gegemüber dem Monument der Helena zog fie weiter durch 
die Königshöhlen 225) zum Walfermonumente; endlich ſchloß fie fih an 
die alte Mauer im Thale des Kidvron an. Da nämlicd die Menge der 
Einwohner, wie Yofephus erzählt, wuchs, jo ward ein vierter Hügel, Na— 
mens Bezetha, d. i. Neuftadt, auf der Norvfeite des Tempels und der 
Burg Antonia, mit Häufern bebaut. 2°%) Herodes Agrippa I. begann 
nun den Bau der dritten Mauer zur Zeit des Kaifers Claudius, um 
den neu binzugefommenen Stadttheil, welcher ganz ſchutzlos war, zu be— 
feftigen; jpäter erjt ward fie vollendet. Neunzig mächtige Thürme verftärk- 
ten diefe dritte, 25 Ellen hohe, 10 Ellen vide Mauer, vor allen der 
genannte 70 Fuß hohe Pephinos, von welchem man Arabien und Judäa 
bis zum Mittelländifhen Meere jah. 

Nach Krafft lief diefe Mauer faft ganz in der Richtung der jegigen 
Stadtmauer Zerufalems vom Hippifus bis zum Teih Bethesda. Kolof- 


221°) Bgl. im Anhange: „Die erfte, ältefte Mauer Jeruſalems. Die Brüde 
über das Tyropbon.“ 

222) Wahrſcheinlich ſchloß man die zweite Mauer nicht an den Hippifus an, 
um das Thor Gennath nicht zu verbauen. Die Zeichnung erklärt eine Stelle 
des Sojephus (Bell. Jud., V, 6, 2) über den Punkt, welchen Titus zum An— 
greifen der Außerften Mauer wählt. Dieſe beit (a. a. DO.) die erfte, in Be- 
zug auf die Belagerer. 

223) Scholz (de Golgothae situ, p. 9) erzählt: er habe vom. Pifanerthburm 
(dem Hippifus) bis zur Porta judieiaria Spuren einer alten Mauer verfolgt, 
und zwar zuerft in einem Garten neben dem Jaffathore, zufammenhängend mit 
einem Bogen, wo man auf Stufen den Berg Gihon binanfteigt, hierauf an 
altern Fundamenten des Sohanniterfchloffes, weiter: oftwärts von der Grab» 
firhe. Diefe Mauer wirde das Tyropdon weftlich umgangen und den Teich 
des Hisfia mit umſchloſſen haben. So ungefähr würde man den Lauf der zivei- 
ten, nicht aber der dritten Mauer ziehen müffen, zuleßt von der Porta judi- 
— zur Burg Antonia. Vgl. im Anhange: „Das heilige Grab. Die zweite 

auer.“ 

224) Dem Pſephinos gegenüber lagerte ſich Titus. An dieſem Thurme 
eh fid) die bis dahin mordwärts laufende Mauer gen Often (Bell. Jud., 

‚3, 5). 

225) Ara onnialwoy Boorkırav. Da Joſephus das Monument der Helena 
gejondert von den Königshöhlen anführt (Bell. Jud., V, 4, 2), jo ergibt es 
ih, daß jenes Monument nicht mit den Königshöhlen identifch iſt, wie Bocode 
und Clarke meinten, 

226) Bell. Jud., V, 4, 2. Der Name Bezetha bezeichnet einmal den Hügel, 
dann Die ganze Neuſtadt, von welder der Hügel nur ein Theil war, 
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fale Baurejte auf der Nordweſtecke der Stadt gehörten dem Pjephinus, 
die mächtigen Duabderfubftructionen am Damascusthore Thürmen der 
dritten — nicht der zweiten — Mauer an; andere Spuren: von alten 
Thürmen, Mauern und Feltungsgraben finden fich bis zur Nordoſtecke 
der jegigen Stadtmauer. 2262) 

Dieje gewaltigen Mauern Jeruſalems liefen, nad Tacitus, nicht in 
gerader Linie, jondern im Zidzad, ein- und ausfpringende Winkel bil- 
dend, jodaß Feinde, welche die Stadt ftürmten, in den einfpringenben 
Winkeln von zwei Seiten bejchofjen werden fonmten. 227) 


* * 
* 


Der zweite Tempel. Den erften, Salomonifchen, kennen wir 
aus den Büchern der Könige und der Chroniken, diefen zweiten, nad) 
der babyloniſchen Gefangenſchaft erbauten, fpäter won Herodes ſehr ver- 
wandelten, durch Joſephus. 228) 

Herodes der Große beſchloß nämlich im achtzehnten Jahre feiner 
Regierung einen völligen Umbau des zweiten Tempels, und erflärte den 
Einwohnern Ierufalems feinen Entſchluß. Diefe erfehrafen, fügten ſich 
aber, als der König 1000 Laftwagen, 10000 Arbeiter zufammenbrachte, 
1000 priefterlie Kleider ſchenkte und viele Priefter ſelbſt in Steinmeß- 
und Zimmermannsarbeiten unterrichten ließ. Er umgab nun den Mo- 
riah mit vier nad den Weltgegenven gelegenen Mauern; jede Mauer 
war eine Stadie lang. Dann erbaute er mächtige Hallen um den Tem- 
pel, der drei Sanctuarien hatte, welche die Priefter ſelbſt ausbauten. 
Die mächtige Pracht des Tempels kann Joſephus nicht genug rühmen, 
Die Mauerquadern ſeien bi8 25 Fuß lang, 12 Fuß breit, 8 Fuß hoch 
gewejen. Das mit Goldblech gededte Gebäude leuchtete bei Sonnenauf- 
gang, als ftände es im Feuer; vom weißeften Marmor. erbaut, glich. es 
von weitem einem weißen Schneeberge. 2°) 

Dies war der Tempel, in welchem Jeſus lehrte, deffen unvermitft- 
lihe Herrlichkeit die Jünger bemunderten, deſſen Zeiftörung der Herr 
weiſſagte, melde Zerftörung durch die eiferne Tapferfeit der Römer exe 
eutirt wurde. 

Am nordweftlihen Ende des Tempels ftand die ſchon erwähnte 
Burg Antonia, von den Hasmonäern erbaut, durch Herodes befejtigt 


226°) Bol. im Anbange: „Die dritte Mauer.‘ 

227) Zacitus, (Hist., V, 11) jagt nämlid von den Mauern Jeruſalems: 
„Muri per arteın obliqui, aut introrsus sinuati, ut latera oppugnantium ad 
ietus patescerunt.‘* ; i 

228) Antig., "XV, 11. Bell. Jud., V, 5. Erftere Beſchreibung iſt klaxer. 
Vgl. Era 3—8. 

229) Hirt ſchrieb eine befondere Abhandlung tiber dieſen Tempel, welche fi 
in den Abhandlungen der. berliner Afademie 1816 und 1817 befindet. : Ueber den 
Tempel Salomo's ift die, gründliche, Unterfuchung des Herrnv. Meyer, in. den 
Blättern für höhere Wahrheit, zu vergleichen (befonders abgedrudt: „Der Tem- 
pel Salomo’s, von v. Meyer“, Berlin bei Dehmigfe, 1830) und ‚Der Tempel 
Salomo’s, von: Profeffor Keil im Dorpat‘‘ (1839). 
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und dem Antonius zu Ehren genannt, da ſie früher Baris hieß. 230) 


Hier lag römische Bejasung und bewadjte den Tempel, der von dieſer 
Burg zu überfehen war. Antonia war des Tempels Afropolis, ein 
tiefer künſtlicher Graben trennte fie im Norden von dem Hügel Beze- 
tha. 2302) In diefelbe ward der Apojtel Baulus gebracht, da ihn der 
römiſche Hauptmann dem aufrühreriihen Volke im Tempel entriß (Apg. 
23, 30— 37). Wahricheinlich gehörte zu ihr das Prätorium (Richthaus), 
in: welchem Jeſus vor Pilatus. ftand. 
+ * 

* 

Ih will noch einen wichtigen Punkt erörtern, welcher ſchon viele 
Discuffionen veranlaft bat, nämlich Die Page der Orte, welche feit der 
Zeit Konftantin des Großen als Orte der Kremzigung und des Heiligen 
Grabes gelten. Die Stimmen der Neuern find aber hinfichtlich ihrer 
Echtheit getheilt, und zwar nidt fo, daß fih nur Katholifen für, 
Protejtanten gegen die Echtheit erklärt hätten; auch umgefehrt haben 
Katholiken gegen, Proteftanten für die Echtheit gefprochen. 234) 

Intereffant ift e8, zu verfolgen, wie ber Zweifel an ber Echtheit 
des Heiligen Grabes hervortrat umd ſich entwidelte, nachdem man fo viele 
Sahrhunderte hindurch in ungeftörter und ungetrübter Andacht die heilige 
Stätte verehrt hatte. ?°?) Schon zu des Quaresmius Zeit (fein Wert 
erſchien 1639) fanden fich Zmeifler. „Audivi nonnullos nebulones ocei- 
dentales haereticos (jagt er), detrahentes iis, quae dicuntur de jam 
memorato sacratissimo Domini nostri sepulchro, et nullius momenti 
ratiuneulis negantes illud vere esse in quo positum fuit corpus Jesu.“ 233) 
Der Hauptgrund war: Chrifti Grab fer außerhalb der Stadt geweſen, 
das gegenwärtige Heilige Grab liege innerhalb der Mauern, ja ziemlich 
in der Mitte der Stadt. 233%) 


230) Baris war urfprünglih zur Aufbewahrung. des hohenpriefterlihen Ge- 
wandes beftimmt. Ant., XIII, 11, 2; XV, 8, 5; XV, 11, 4. Näheres über 
Antonia j. im Anhange: „Die Burg Antonia‘ und „Die Ara der Syrer“. 

230®) Bell. Jud., V, 4, 2. 

231) Scholz (Katholit), Reiſe, S..190: „Der Ort, da unjer Herr und 
‚Heiland gefvenzigt wurde, laßt ſich nicht mehr beftimmen.. An dem Orte, wohin 
man’ ihn jett verſetzt, kann er nicht gewefen- fein. — Gegen die Eriftenz des 
Grabes Chrifti an Diefem Drte läßt fich nichts einwenden.‘ Aber es war ja 
„an der Stätte, da er. gefrenzigt ward, ein Garten und im Garten ein neues 
Grab‘, Joh. 19, Al; Kreuzesort und Garten lagen aljo beieinander. Pro— 
keſch (Katholik) ©. 54 jagt: „Ih will mich. nicht in eine Kritik der heiligen 
Stellen einlafjen. Der Glaube thut hierin das Meifte, und einige Klaftern zur 
Rechten oder Linken thun nichts.“ Faſt ebenjo der Fromme Proteftant Fist 
(©. 263). Berggren (PBroteftant) jpottet Über die hyperkritiſche Verwerfung 
de8 gegenmwärtigeu Heiligen Grabes durch Korte, Clarke ıc. 
282) Chategubriand hat die Stellen der Kirchenväter u, a., welde die Tra— 
dition der, Lofalität, betreffen, zufammengeftellt; am genaueften Williams, 
289) ‚Ouaresmius, II, 515. - J 
283) Au Monconnys (I307), deſſen Reiſe im Jahre 1655 erſchien, 
wundert ji, daß das Heilige Grab mitten in der Stadt liege. 

23° 


’ 
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Ganz denſelben Grund brachte ſpäterhin Korte gegen die Echtheit 
des Heiligen Grabes vor; es ſei ja nur eine Vierteljtunde vom Tempel— 
berge entfernt, jagt er. Um aber zu bejtimmen, was zu Chrifti Zeit 
in der Mitte der Stadt, was außerhalb, was innerhalb der Mauern 
Jeruſalems lag, hätte man dod vor allem möglichſt genau nad) des 
Joſephus Beſchreibung ausmitteln müfjen, wie die Mauern Jeruſalems 
zu Chrifti Zeit liefen. Ohne dies gehörig zu unterfuden, haben jo 
viele ſich unbedenklich durch Korte bejtimmen laffen, zu behaupten: Grab 
und Kreuzigungsort fönnten gar nicht in der Gegend des jegigen Heiligen 
Grabes gejucht werden. 23%) 

Freilich läßt es ſich leicht beweifen, daß es ganz unnatürlich jei, 
die dritte Mauer des Joſephus, wie d'Anville auf jeinem Grundriſſe 
von Jeruſalem gethan, jo zu ziehen, daß der Drt der jegigen Kirche des 
Heiligen Grabes ausgefhloffen wird. Dies widerſpricht entſchieden der 
Beichreibung des Joſephus. Umgekehrt hat Maas, ver Ueberjeger von 
Bachiene's Werf, auf feiner Vorftellung der Stadt Jeruſalem 23°) jene 
dritte Mauer zwar ziemlidy getreu nad) Joſephus verzeichnet, aber wills 
fürlih nad Korte's Vorgange Golgatha und das Grab außerhalb der 
Stadt, rechts vom Weg nah Joppe, angegeben. Man machte ſich viel 
Mühe, weil man einen Hauptpunft überfah, daß nämlid jene dritte 
Maner zu Chrifti Zeit noch gar nicht eriftirtee Sie warb, 
wie ih aus Joſephus ſchon mittheilte, erft unter Kaifer Claudius 
(mindeftens 41 n. Chr.) um die bis dahin ganz ſchutzloſe (r&sa Yup.vr) 
Neuſtadt erbaut, in welcher ſich viel Volks angefiedelt, das in der übri- 
gen Stadt nicht Raum hatte. Mit Joſephus ganz übereinftimmend 
meldet Tacitus: „Atque per avaritiam Claudianorum temporum, emto 
jure muniendi, struxere muros in pace tamquam ad bellum: magna 
colluvie et ceterarum urbium clade aucti.“ 236) Es fann aljo bei bie- 
fer Unterfuhung über den Drt des Grabes und der Kreuzigung nur 
die zweite Mauer des Joſephus in Betracht kommen; jelbige war 
zu Chrifti Zeit auf diefer Seite die Stadtmauer. Ein Blid 
auf den Plan von Jeruſalem zeigt nun, daß der Ort der gegenwärti— 


234) Schwerlid würde der gute Korte jo oft als Autorität citirt worben 
jein, hätte er nicht eine Anftcht aufgeftellt, welche einer uralten Tradition wider» 
ſprach. — Baldenjel, welcher 1336 nach SIerujalem pilgerte, behauptete ſchon: 
das Grab fei nicht echt, weil es nicht in lebendigen Fels gehauen, jonbern 
gemauert; wogegen Duaresmius bemerkt: das Felfengrab habe nur eine ge- 
mauerte Ueberkleidung (Ouaresmius, II, 517). Andere —— machte 
Clarke (S.543 fg.), der feſt glaubte, das wahre Heilige Grab im Thale Ben 
Hinnom, dem Zion ſüdwärts gegenüber entdedt zu haben (Clarke, ©. 557), 
mwiewol Golgatha nah Hieronymus nördlih vom Zion lag. . 

235) Bachiene, II, 1, 400. 

236) Tac., Hist., V, 12. Aus diefer Stelle ergibt es fih zugleih, daß bie 
Bolfsmenge Jerufalems vorzüglich erft beim Ausbrüche des mörberlichen innern, 
ganz Paläftina vermüftenden Kriegs fo jehr anwuchs Dur bie vielen Räuber 
und Beraubten, welche in entgegengejetter Abficht, die einen Raub, die andern 
Schuß fuhend, vom Lande und aus offenen Orten in bie fefte Hauptflabt zu- 
janımenftrömten. 
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gen Grabfirche regt wohl außerhalb diefer Mauer zur Liegen kommt, 
ohne allen Zwang. Der zweiten Mauer hätte auch die gegenwärtige 
Porta judiciaria angehören fünnen, durch welhe man Chriftum von der 
Burg Antonia her nad Golgatha geführt haben fol. Daß Golgatha 
dem Richtthore jo nahe lag, ſtimmt mit der Erzählung des Evangeliften 
Sohannes, da er jagt (19, 20): „Die Stätte war nahe bei der Stadt, 
da Jeſus gefreuzigt iſt.“ 237) 


D. Jeruſalem im Mittelalter. 


Willermus von Tyrus, Jakobus de Pitriaco, Brocardus u. a. hin- 
terließen uns Beſchreibungen Serufalems, feiner Page, Berge, Thäler, 
Gebäude ꝛc. Im der Hauptfadhe ftimmen diefe Befchreibungen mit de- 
nen des Cotovicus (tm 16. Yahrhundert) und mit den neuern überein, 
daher ich bei der Darftellung des gegenwärtigen Jeruſalem das Nöthige 
aus jenen Schriftftellern des Mittelalters aufgenommen habe. 

Hier will ih nur einige Stellen mittheilen, aus denen hervorleuchtet, 
wie heilig den occidentalifhen Chriften des Mittelalter Jeruſalem war, 
und was. die Kreuzfahrer zum Heiligen Lande zog. 

Der erfte Papft, welder zum Kreuzzuge aufforderte, war Sylve— 
ſter II., befannter unter feinem frühern Namen Gerbert. Im Namen 
ber betrübten Stabt Yerufalem erließ er im Jahre 1003 folgende Bulle: 


Die Kirche zu Jeruſalem an die allgemeine Kirche, weldye die 
Scepter der Königreiche beherrſcht: 


Da Du in blühenden Zuftand bift, nmbefledte Braut des Heren, 
als deren Glied ich mid) befenne, fo habe ich die größte Hoffnung, durch 





237) ——— ſagt ganz unzweideutig, da er von der dritten Mauer ſpricht 
(Bell. Jud., V, 4, 2): tooro (TeiXos) TN mposztıoselon röre: (nämlich Der 
Bezetha) ———— "Ayplnnas, nrep nv nägu you. . . Beou£vov oũv 
Toy taurn grenns 6 Kamp Toü vüy BaorkEms, zul ie ’Ayopiıras, 
&pyzror wev.oV mpoeinomev telyous. Gegen jo klare Neußerungen, daß die 
Bezetha vor Agrippa’s Mauerbau ganz entblößt war, daß Agrippa die 
Mauer angefangen habe, weil die Bewohner der Bezetha einer Schutzwehr 
bedurft hätten, kann eine zweideutige Stelle (Antiq., XIX, 7, 2) nicht Zweifel 
erregen; um ſo weniger, als Joſephus in erſter Stelle weiterhin jagt: Agrippa 
habe vom Bau abgelafjen, nachdem er nur die Zundamente gelegt (muverar 
Seneilous uövov Brrömevos), die Juden hätten jpäterhin die. Mauer weiter ge- 
führt. Er baute alfo gewiß nicht auf ſchon vorhandenen ältern Fundamenten. 
Ich verftehe Die eitivte Stelle aus den Antiquitäten jo: Agrippa habe die 
Feſtungs wer ke, 72 reiyn, der eigentlihen Stadt Jerufalem (im Gegenſatz ber 
Vorftadt), welche nach der Seite der Neuftadt hin lagen, wahrſcheinlich die der 
zweiten Mauer, der Antonia und des Tentpels, verftärkt, indem er fie ſowol 
breiter als höher gebaut, bis Claudius ihm befahl, das Bauen zu unterlaffen. 
Alles dies paßt nicht auf To Tplrcy reiyos, welche Mauer nicht nah der Neu— 
ftabt zu lag (spectabat ad novam eivitatem), jondern diejelbe umgab, die aud 
von Agrippa weder werdidt noch erhöht wurde, da er vielmehr nur die Funda- 
mente derfelhen legte, deren Bau er endlich nicht auf directen Befehl des Clau— 
dius aufgab, jondern nur aus Beſorgniß (Beloas), Claudius möchte diefen 
Ban ütbelfdeuten. Vgl. im Anhange: „Das heilige Grab. Die zweite Mauer.’ 
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Dich mein todfranfes Haupt wieder zu erheben. Oder follte ich Dir 
irgend mistrauen, Herrin der Welt, wenn Du mid) als die Deinige 
anerfennft? Sollte einer Deiner Diener wähnen, die furdtbare Nieder: 
lage, welche ich erlitten, gehe ihn nichts an; follte er fich von mir, weil 
ich die Allergebeugtefte bin, wegwenden? ‚Siehe, obwol id) jetst ver⸗ 
ſtoßen, hat doch in mir der Erpfreis jeinen beten Theil: bei min find 
die Weiffagungen der Propheten, bei mir die Zeichen (insignia) der Pa- 
triachen. Don bier gingen aus die hellen Leuchten der Welt, die Apo- 
ftel. Hier fand der, Erpdfreis den, Glauben an Chriftum; bier fand er 
feinen Erlöfer. Denn obſchon diefer überall ift in Kraft feiner Gottheit: 
jo ift er doch hier feiner Menfchheit nach geboren, gefveuzigt, begraben 
und von hier gen Himmel gefahren. Aber weil ver Brophet gejagt: hat: 
Sein Grab wird ruhmvoll fein: jo ſucht der Teufel, indem Heiden die 
heiligen Stätten verwüjten, es vuhmlos zu machen. Darum erhebe Did), 
Du Streiterin Chrifti, erhebe die Fahne und zieh mit zum Kampf; und 
wo Du mit Waffen nicht fannft, da komm mit Kath und Unterftütung 
zu Hülfe. Was ift es, das Dur gibſt, und wen gibſt Du es? Ohne 
Zweifel von Pielem nur ein Geringes, und dem, der Div Alles, was 
Du haft, umfonft gab, und es dennoch nicht wieder annimmt, ohne Dir 
zu lohnen; denn hinnieden jegnet er es und vergilt es in der Ewigfeit. 2°) 


Zweiundneunzig Jahre nach dem Erlaß diefer Bulle berief Urban II., 
im Jahre 1095, durch Peter von Amiens veranlakt, das’ Coneil von 
Clermont zufammen, wo er jene berühmte mächtige Rede hielt, welche 
Tauſende begeifterte, das Kreuz zu nehmen, „Der Erlöfer unjers Ge— 
ſchlechts“, jagte er, „welder zum Heile aller. menſchlichen Leib und Ge— 
ftalt annahm, wandelte in jenem. auserwählten Lande. Jede Stelle ‚ift 
dort geweiht durch die Worte, welche er geſprochen, durch die Wunder, 
welche er verrichtet hat; jede Zeile des Alten und Neuen Teftaments be- 
weift, daß Paläftina das Erbtheil des Herrn, und Jeruſalem als ver 
Sit aller HeiligthHümer und Geheimniffe rein bleiben ſoll von jeder Be— 
flefung. Und diefe Stadt, die. Heimat Jeſu Chriſti, die Wiege, unjers 
Heils, ift nicht mehr theilhaft der Exlöfung! In dem Tempel, aus wel- 
chem Chriftus die Kaufleute vertrieb, damit das Heiligthum: nicht ver— 
unreinigt würde, wird jet des Teufels Lehre öffentlich verfündet. — 
Wer darf noch zu Maria der Yungfrau flehen, wer in der Kirche 
des Heiligen Örabes andächtig den anrufen, welcher dem. Tode die Macht 
genommen hat? Laſtthiere ftehen in: den heiligen Gebäuden, und für 
die Erlaubniß, ſolch Elend zu ſchauen, verlangen die Frevler jogar noch 
Ihmeren Zins, Die Gläubigen werben verfolgt, PVriefter gefchlagen und 
getöbtet, Jungfrauen gejhändet und gemartert. Wehe ung, menn wir 
leben und ſolchem Unheil nicht fteuern; befjer ift fterben, als ber Brü- 
der Untergang Länger dulden!‘ — Noch "hatte der Papſt feine Rede 
nicht vollendet, als die ganze VBerfammlung wie mit Einer Stimme 
ausrief: „Gott will es!“ 239) 


238) Mitgetheilt von Quaresmius (Eluc., I, 356). 
239) Raumer, Hohenftaufen, I, 49 nah Willermus Tyrius, S. 642. Urban’s 
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Der erjte Kreuzzug begann; am 6. Juni 1099 zog das Heer ums 
ter Anführung Gottfried's von Bouillon von Emmaus auf Jeruſalem zu. 


Ein jeder trägt an Herz und Füßen Flügel, 
Und feiner nimmt des raſchen Fluges wahr, 
Doch höher ſchwingt der. Gott des Tags die Zügel, 
Bom Opferrauch erdampft der Erd’ Altar. 
Da fieh! Jeruſalem auf Zions Hügel, 
Da fieh! Jeruſalem erfennt die Schar; 
Da fieh! im Jubelton hört man von allen 
Serufalem! mit frohem Gruß erjgallen. 


Doch nad) der Freude, der fie ſich ergeben, 
Als fie zuerst das hohe Ziel erblidt, 
Fühlt jeder fein zerknirſchtes Herz erbeben, 
Bon heil'ger Scheu und Chrfurdt tief gedrückt. 
Kaum wagen fie, das Aug’ emporzuheben 
Zu, jener Stadt, die Chriftus einft beglüdt, 
Wo er.gejtorben, wo er aus den Banden 
Des’ Grabes dann jo glorreich auferftanden. 


Br 


Und leiſes Aechzen, halb erftidtes Klagen, 
Scmerzuolles Seufzen hebt fid) himmelan 
Zu ihm, in dem fie Leid und Wonne tragen, 
Und füllt die Luft mit leiſem Murmeln an. 
So raufht der Wald, wenn Zmeig’ an Zweige ſchlagen, 
Nimmt duch fie Hin der Wind Die raſche Bahn; 
So ziſcht das Meer empört mit hohlem Saufen, 
Wenn feine Wogen an die Klippen braufen. 


al; Und nad. der Führer edlem Beifpiel wallen 
Sie alle barfuß zu der heil’gen Stabt; 
Und abgelegt wird demuthsvoll von allen, 
Was jeder nur an Schmuck und Zierde hat. 


Rebe findet ſich auch in Baldrici Historia -ierosolimitana (p. 86) und in Gui- 
berti ‚abbatis Histor. hieros; P. 479. Ierufalem, jagt Jakobus de Bitriaco 
(S. 1076), iſt die erfte Stadt, die heiligfte, die Stadt des großen Königs, in 
ber Mitte der, Erde gelegen, damit zu ihr alle Völker zufammenftrömen könn— 
ten , das Beſitzthum der Patriarchen, die Ernährerin der Propheten, die Leh— 
verin der Mpoftel, die Wiege unjers Heils, das Vaterland des Herrn, bie 
Mutter des Glaubens ſowie Rom die Mutter der Gläubigen; vom Herrn ers 
wählt, geheifigt, ‚von feinen. Füßen betreten, von den Eitgelm geehrt und von 
jedem. Bolke, das. unterm Himmel ift, befucht. Um noch eine Stimme aus dem 
Mittelaltev anzuführen, fo jagt Fulcher. Carnot (S. 399): (Jerusalem) locus 
in quo cunetarum creaturarum creator recereationis. salutiferae munus, Deus 
homo» factus, .humano generi pietate sua multiplici nascendo, moriendo resur 
gendoque contulit. “ 
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Sp aud der Herzen ftolze Schleier fallen, 

Und heiße Thränen negen fromm den Pfad. 

Und do, als ob der Thränen Duell verſchloſſen, 
Klagt reuig fo ein jeder der Genoffen: 


Wo Du, vo Herr! das Erdreich ließeſt tränfen 
In taufend Strömen durd Dein heil’ges Blut, 
Da hab’ ich heut fo bitterm Angedenken 
Zwei Thränenbähe nicht zu weihn den Muth? 
D kaltes Herz, fannft du dich noch bevenfen, 
Die; aufzulöfen ganz in Thränenflut? 
D hartes Herz, wirft du nit ganz zerriffen ? 
Wer jest nicht weint, wird ewig weinen müffen. 220) 


14. Die Bewohner Palaftinas feit den älteſten 
Zeiten bis auf den heutigen Tag. 


A. Heidniſche Völker der früheſten Zeit. 


a. Ranaanitiifde Stämme. 


Die Nachkommen der elf Söhne Kanaan's, des Sohnes Cham's, 
nahmen den Landſtrich ein, welcher durch eine Lini⸗ begrenzt wird, die 
von Sidon nach Gaſa, von da zur Südſpitze des Todten Meers bis 
Laſa (Kallirrhoe) auf der Oſtſeite dieſes Meers läuft.) 1 Mof. 10, 
15—19; 1 Chron. 1, 13—16. 

Die Nachkommen fünf diefer Söhne, nämlich: die Hethiter, Jebu— 
fiter, Amoriter, Girgafiter, Heviter, werden wiederholt als die 
Bölfer genannt, welche Kanaan vor der ifraelitifchen Befignahme des 
Landes unter Joſua innehatten; mit diefen fünf noch: die Ranaaniter 


240) Taſſo's Befreites — überſetzt von Gries. Dritter Geſang. 
Vgl. Willermus Tyrius, ©. 744 fg. 


» 1) Später erft mögen ſechs —* Stämme (die Phönizier der Griechen) ſich 
nördlicher niedergelaſſen haben: Sidoniter, "3, in Sidon ſelbſt, Arvaditer, 
"O8, auf der Inſel Aradus (Ruad) und auf Antaradus (Tortoſa) 2 Kön. 
19, 13; Heſek. 27, 8. 11. Arkiter, "por, in Arka (nach Joſephus, Ant,, I, 
6, 2) auf dem Libanon, im Norbnordoften von Tripoli, contra Tripolim in 
radieibus Libani situm (Hieron. in Genes.), wo Burdhardt (©. 271, 272) 
noch Ruinen diejer Geburtsftadt des Kaifers Alexander Severus am Tel Arka 
fand. Die Siniter, »*0 faßen wahrſcheinlich in Sinti nahe Arka, welches 
Sinti, nad Hieronymus, a. a. D., dur Krieg völlig zerftört wurde; Zema- 
viter, pas, vermutblich zu Simyra (Plin., Hist. nat., V, 17; Strabo, XVI, 
2, 2 nabe Antaradus; Hamathiter, ez, zu Hamäth (Joseph, Antiq., 
190, 2. "Auasn), ipäter Epiphaneia. 
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und Bherefiter. 1 Mof. 12, 6; 13, 7; 15, 20. 21; 5 Moj. 7, 1; 
Bel: 3,,10: 265 vg Apgris, 19. vorn, 


1. Die Hethiter, nr (Chittim, Xerraio.)., Ste wohnten auf 
dem Gebirge Juda (4 Moſ. 13, 30) bei Hebron, wo Abraham 
von Ephron, dem Hethiter, ein Felfengrab kaufte (1 Mof. 23, 
3—20; 25, 9. 10 fg.). Eſau nahm zwei hethitifche Weiber (1 Mof. 
26, 34). Uria war ein Hethiter (2 Sam. 11, 3. 6).?) Das Land 
der Hethiter fteht für ganz Kanaan, Yof. 1, 4. 


2. Die Jebuſiter, "27277, zu Jeruſalem (Jebus) und in deſſen 
Umgebung (Sof. 15, 8. 63; 18, 28; Nicht. 19, 11) auf dem 
Gebirge (A Mof. 13, 30; of. 11, 3) mit Amoritern, Pherefitern, 
Hethitern. Sie wohnten mit Benjaminitern in Jebus zufammen 
(Richt. 1, 21). David eroberte durch Joob die Burg Zion von 
den Zebuſitern (2 Sam. 5, 6—8; 1 Chron. 12, 4— 6); doch 
blieben dort Zebufiter, wie Arafna (Arnan): 2 Sam. 24, 16; 
1 Chron. 22, 18 fg. 


3. Die Amoriter, sa (Emorim, "Apoddator). Zuweilen als 
Name für alle Bölter Kanaans (1 Mof. 15, 16; Sof. 24, 18; 
Richt. 6, 10; 1 Kön. 21, 26; Amos 2, 10 :c.). Die Amoriter 
wohnten ſchon zu Abraham’s Zeit bei Hebron und in Hazezon Tha- 
mar (Engeddi) (1 Mof. 14, 7. 13); dann auf dem Gebirge weſtlich 
vom Todten Meere (4 Mof. 13, 30; of. 11, 3; Richt. 1, 35. 
36), welches daher Gebirge der Amoriter hieß 3) (5 Mof. 1, 7. 
19. 20); nördlicher findet man fie bei Sihem: 1 Moſ. 48, 22; 
vgl. mit Joh. 4, 5. 

Zwei Amoriterrreihe waren im Oſten des Jordan: eines ſüd— 
lich zwifchen dem Arnon, Jordan und Jabok (4 Mof. 21, 13. 26), 
deſſen Hauptftadt Hesbon; eines nördlid vom Jabok, in Bafan, 
deſſen Hauptftadt Aftaroth (4 Mof. 32, 33. 39; 5 Mof. 4, 49. 
47; Joſ. 9, 10). Das Land des ſüdlichen Amoriterreih® war 
durh die Amoriter den Ammonitern und Moabitern entriffen 
(Riht. 11, 13 — 26; 4 Mof. 21, 26). 


4. Die Girgafiter; wisna, werden 5 Mof. 7, 1; Sof. 24, 11; 
Neh. 9, 8 erwähnt, ohne genaue Bejtimmung ihres Landes. 3°) 


2) Die 1 Kön. 10, 29; 2 Kon. 7, 6; 2 Chrom. 1, 17 noch vorkommenden 
Hethiter, nahdem Salomo (1 Kön. 9, 20. 21) diejelben unterworfen, find 
zweifelhaft. Vgl. Joſephus (Antigq., 9, 4, 5) mit 2 Kön. 7, 6. Hieronymus 
verſteht Eypern darunter (Onom. s. v. Chetthiim). 

3) Identiſch mit dem Gebirge Juda, befonders mit deffen Sitdtheile. 

32) Weder in der Bibel, noch im Sojephus und im Onom. findet fich, mei- 
nes Wiffens, eine Stelle, aus welcher bervorginge, daß die Matth. 8, 28 ge- 
nannten oſtjordaniſchen Gergefener Girgafiter geweſen feien; nach Sof. 24, 11 
jollte man vielmehr glauben, die Girgafiter hätten im we ſt jordaniſchen Palä- 
fina gewohnt. Iſt „„Teepysoaiov‘“ bei Mattb. a. a. DO. nur in die Codd. itber- 
gegangene Conjectur des Drigenes, jo lohnt es gar nicht, eine ſolche Kombina- 

1. 


tton zu machen. Vgl. jedoch „Gadara“, Anm. 33 
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5. Die Heviter, mrım!, Edator, wohnten zu Sichem (1: Mof. 34, 
2), ferner am Berge Hermon im Lande Mizpa (Joſ. 11, 8; * 
Richt. 3, 3) und zu Gibeon (Sof. 11, 19).9 


6. Die Kannaniter, 32237, Kowarvaioı, Kegveifeh im weitern 
Sinne alle Völker Kanaans (1. Mei 10,18; 12,6 ;n24, 3; 
2 Mof. 13, 11 26.), tm engern Sinne eimen Stemm am Meere 
und am Jordan (4 Moſ. 13, 30; vgl: 5 Mof. 11, 305 305: 5, 1), 
was vermuthlich, identiſch mit den Kanaanitern gegen den Morgen 
und Abend: Yo. 11, 3. Sie wohnten in Safer (Sof. 16, 10; 
1. nor. 9..10) 


7: Die Pherefiter, 7377, gehören: nicht zu Kanaan's Nachkommen. 
Sie wohnten: wahrſcheinlich mit Kanaanitern zwiſchen Bethel und 
Ai zu Abraham's Zeit (1 Moſ. 13, 3. 7); 0b bei Sichem? 

Mo: 34, 30; ferner auf dent Gebirge, Joſ. 11, 35 Richt. 
1,°4.0B. 


Nach 5 Moſ. 6, 10. 11; Sof. 24, 13 hatten diefe Volker Städte, 
Sandbau, und wurden won kleinen Königen regiert, ‚deren. (Sof. 12, 
9-24): 31 genannt werden. Gegen Abraham waren die Hethiter mohl- 
wollend beim Kauf des Begräbniffes: 1. Mof. 23, 2. Melchiſedech, ver 
Briefter Gottes des Höchſten, Tebt unter ihnen: 1. Mof.' 14, 18-— 20. 
Aber in diefelbe ‚Zeit fallen: ſchon die Greuel Sodoms 

Wiederholt warnt der Herr die Iſraeliten, nicht in die Sünden der 
kanaanitiſchen Völker zu fallen. „Wenn der Herr, dein Gott, vor dir her 
die Heiden ausrottet“, heißt es 5 Moſ. 12, 29-—31, ;, daß du hin- 
fommeft, fie einzunehmen, und fie eingenommen haft, und’ in ihrem Rande 
wohneft: ſo hüte dich, daß du nicht in den Strick falleſt ihnen nad, 
nachdem fie vertilget find vor Dir, und nicht frageſt nach ihren «Göttern 
und fprecheft: wie diefe Völker haben ihren Göttern gedienet, alſd will 
ih auch thun. Du ſollſt nicht alfo an dem. Herrn, deinem Gott, thun; 
denn ſie haben ihren Göttern gethan alles, was dem Herrn ein Greuel 
iſt, und das er haſſet; denn fie haben auch ihre Söhne: und Töchter 
mit Feuer verbrannt ihren Göttern.‘ Ebenſo heißt es: 5 Moſ. 18, 
9— 12: „Wenn du in das Land kommſt, das dir der Herr, bein Gott, 
geben wird, jo jollft du nicht Kernen thun die Greuel dieſer Völker; daß 
nicht unter dir gefunden werde, der feinen Sohn oder Tochter durchs 
Teuer gehen laffe, oder ein Weifjager, oder ein Tagemwähler, oder der 
auf Vogelgeſchrei achte, oder ein Zauberer, oder Beſchwörer, oder Wahr- 
fager, oder Zeichendenter, oder der, die Todten frage. Denn wer fol- 
ches thut, der ift dem Herrn ein Greuel, und um folder ©reuel. willen 
vertreibet fie der Herr, bein Gott, vor bir. her.“ Darum ſollte das 
auserwählte Bolt Gottes: feine Gemeinſchaft haben mit dieſen Völkern. 
da Ejau zwei Töchter der. Hethiter zu Weibern nahm, „machten beide 
Haaf und Rebekka eitel, Herzeleid“. Auf entjetliche Weiſe ward bie 


4) 2 Sam. 21,2, werben bie Gibeoniter zu den Amoritern gezählt; Amoriter 
bier als Gemeinname. ’ 
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Ehe zwiſchen Dina, dev Tochter Jakob's, und. dem. unbefchnittenen Si— 
em, dem. Heviter, gehindert (1 Moſ. 34). Hätten ſich Jakob's Kinder 
mit den kanganitiſchen Bölfern durch Heirathen vermiſcht, jo war. es vor 
ber Geſetzgebung auf dem Sinai aus. wit dem priefterlichen KRönigreiche, 
dem Volk des. Eigentums: fie wurden, ein. Eigenthum der. Göten. 

Um Joſua's Zeit war die Mifjethat der Amoriter vol (1 Mof. 
15. und 16), ihre Ausrottung erſcheint als ein gerechter Act der gött- 
lichen Criminaljuſtiʒz, da. man. jene, Süupenregifter der; fanaanitijchen 
Bölfer fennt. Wenn die vom Stamme Juda den Adoni Befek ergriffen, 
und fie „ihm die Daumen an jeinen Händen und Füßen verhieben“, 
jo dürfte dies einer Zeit, die von feiner Gerechtigfeitspflege willen will, 
als_ eine Grauſamkeit erſcheinen; nicht ſo dem Adoni Beſek ſelbſt: „Sie— 
benzig Könige mit verhauenen Daumen ihrer Hände und Füße“, ſprach 
er, „laſen auf unter meinem Tiſch. Wie ich nun gethan habe, ſo hat 
mir Gott wiedervergolten“ (Richt. 1, 6. 7). **) 

Aber die Iſraeliten waren ungebörfam dem Befehle Gottes: „du 
{oft die Einwohner Kanaans ausftogen, mit, ihnen und ihren Göttern 
feinen Bund machen, fie nicht in deinem Lande wohnen laſſen, daß fie 
dich nicht verführen wider mich” (2 Moſ. 23, 31 — 33). „Du follft 
ihre Altäre umftürzen, ihre Götzen zerbrechen und ihre Haine ausrotten; 
denn du follft feinen andern Gott anbeten‘ (2 Mof. 34, 13. 14). Im 
eriten Kapitel des Buchs der Richter werden die Städte genantt, aus 
weldhen die Sfraeliten nicht die Kanaaniter vertrieben, ſondern mit ihnen 
zufammenmwohnten. Im zweiten Kapitel: ſtraft der Engel’ des Herrn die 

Sraeliten wegen dieſes Ungehorjans; es wird im dritten Kapitel erzählt, 
wie Die Siraeliten der Kanaaniter „Töchter zu Weibern nahnten und ihre 
Töchter jener Söhnen gaben und jener Göttern dienten‘ (a. a. D., 2.6) 
und wie fie dafür geftraft wurden. 

Nach der Zeit der Richter verfchwinden die Namen der kanganitiſchen 
Bölfer mehr und mehr aus der Geſchichte der Ifraliten. Iſrael hatte 
Frieden mit den Amoritern (1 Sam. 7, 14); von den Gibeonitern zu 
David's Zeit heißt e8 (2 Sam. 21, 2): „fie waren übrig von den 
Amoritern‘; die Städte der Kanaaniter und Heviter beſucht Ioab, als 
er das Bolf zählt (2 Sam. 24, 7). ‚Bon Salomo wird erzählt (1 Kön. 
9, 20. 21): „Und alles übrige Bolf von den Amoritern, Hethitern, 
Bhereiitern, Hevitern und Yebufitern, die nicht: von Den Kindern Iſrael 
waren; derſelben Kinder, die ſie hinter ſich überbleiben ließen im Lande, 
die bie Kinder Iſrael nicht konnten verbannen, Die machte Salome zins- 
bar bis auf viefen Tag.” Man glaubt, der Fluch: „ich will die Völker 
nicht vertreiben vor euch, daß fie euch zum Strid werden, und ihre Göt- 
ter zum Netz“ (Nicht. 2, 3), fei nun zu Ende. Aber noch zu des Pro- 
pheten Elifa Zeit ericheinen Hethiter als Feinde der Juden; und ganz 
jpät, nach der Rückkehr der Iſraeliten aus der babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft, traten die Oberſten zu Eſra und ſprachen: „Das Volk Iſrael 


4°) Vgl. 3 Moſ. 18, 24; 20523; 5 Mof. 9,4..5;.2 Kön. 17,8 und 
andere Stellen. 
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und die Priefter und Yeviten find nicht abgejondert von den Bölfern in 
Fändern nad ihren Greueln, nämlich der Kanganiter, Hethiter, Phere- 
fiter, Sebufiter, Ammoniter, Moabiter, Aegypter und Amoriter; ben 
fie haben derfelben Töchter genommen fi und ihren Söhnen, und bei 
heiligen Samen gemein gemadt mit den Bölfern in Ländern“ (Efra 
9, 1. 2). Eſra betete ein Bußgebet, das Volk meinte und befannte 
feine Sünde, und die, welche fremde Weiber hatten, ſchieden ſich von 
ihnen (Eſra 10). Späterhin wird fein kanaanitiſches Volk mehr er- 
wähnt. 
b. Keniter, "pm. 


1 Mof. 15, 19 werden als Bewohner Kanaans die Kinifiter, Kad— 
moniter und Reniter genannt. Yebtere kommen öfter vor. Nach 
Richt. 4, 11 und 1,16 ftanımen fie von Hobab, den Schwager Mofis 
(4 Mof. 10, 29). An fie richtet Bileam eine Weiffagung, 4 Mof. 24, 
21. Sie wohnten mit Juda in der Wüfte Juda (Richt. 1, 16); der 
Keniter Heber, der Mann Jael's, welche den Siffera tödtete, lebte bei 
Kedes in Naphthali; zu Saul's Zeit waren Keniter unter den Amale— 
fitern, 1 Sam. 15, 6. 


e. NRiejenvölfer. 


Bor der Zeit der fanaanitifhen Stämme und unter ihnen wohn- 
ten Riefen, on27 (Nephaim), in Paläſtina. Zu dieſen gehören bie 
Enatsfinder, p32 ‘32, 2’p32,, bei Hebron (4 Mof. 13, 23. 29. 34; 
5 Mof. 9, 2; Yof. 14, 15), welde von Joſua ausgerottet wurden, 
Joſ. 11, 21. 22.. Im Often waren die Emim, ein „groß, ftarf und 
hoch Bolt“, welde früher im Lande der Moabiter, mittagwärts vom 
Arnon gewohnt); und die Sammefumim, zrarar, welche das Land 
der Ammoniter am Jabok innehatten (5 Mof. 2, 9. 10. 19— 21). 
Ferner waren Riejen in Bafan, „der Riefen Lande“ (5 Mof. 3, 13) 
und in deſſen Stadt, Aſtharoth Rarnaim (1 Mof. 14, 5). Zu Moſis 
Zeit war „der König Og zu Bafan allein nody übrig von den Riefen‘‘ 
5 Mof. 3, 11). ©) 


d. Philifter, enger. 


Nah 1 Mof. 10, 13. 14 zeugte Mizraim, der Sohn Ham, 
„Casluhim (von dannen find gelommen die Philiftim, zrmzfze) 
und Caphthorim, orns>2". Nah Jerem. 47, 4; Amos 9, 7 
find die Philifter aus der Infel Caphthor, wahrjheinlic Kreta. Damit 
ftimmt auch 5 Mof. 2, 23 überein, wo e8 heißt, daß die Caphthorim 
aus Caphthor ausgezogen feien, die Avim vertilgt hätten, die bis gen 
Gaza (der fpätern Philiſterſtadt) gewohnt, und dann an ihrer Statt - 


5) Aber aud im Norden des Arnon, im Felde Kiriathaim (1 Moſ. 14, 5), 
wofern Kiriathaim identifch ift mit el Teym nahe Hesbon. 

6) Vgl. „Gath“. Näheres bei Keil (S. 229 fg.) über die Rephaiten, d. i. 
die Hochgewachſenen, die Emim, d. i. die Schredfichen, die Samfummim, ®. i. 
(nach Gefenius) populi strepentes. ü 
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daſelbſt gewohnt hätten. ?) Ste heißen aud Ilarausrivor, in der Septua- 
ginta MAMsgudor: Fremde. Schon zu Abraham's und Iſaak's Zeit 
wohnten Philijter bei Berfeba und Gerar (1 Moſ. 21, 34; 26, 1); 
zwilchen Megypten und dem verheißenen Yande, zur Zeit des Auszugs 
aus Aegypten 9) (2 Mof. 13, 17. 18). Sie hatten die ſüdliche Meeres- 
niederung Paläftinas inne, ja dieſe Niederung hieß vorzugsweije Pa— 
läftina. - Hier waren vie fünf Philifterftädte: Asdod und Gaza, wo Da- 
gen verehrt ward (Richt. 16, 23), Efron, wo Baal-Zebub (der Fliegen 
Gott) 2 Kön. 1, 6; Matth. 12, 24, endlih Gath und Asfalon, °) 
Auch Aftharoth verehrten die Philifter (1 Sam. 31, 10). Sie waren 
friegerifch, bejonders gute Schügen (1 Sam. 31, 3), und ſeit der Zeit, 
daß Samgar fie mit einem Ochſenſtecken, Simſon mit einem Ejelsfinn- 
baden jhlug, die Philiſter aber auch Iſrael abwechſelnd bezwangen 
(Richt. 3, 31; 10, 7; 13, 1. 5), bis zu den fpätern Königen Juda, 
3. B. bis Hisfia (2 Kön. 18, 8), find fie faft unaufhörlid im Kriege 
mit den Sfraeliten. So fiegten die Philifter zu Eli's und Samuel’s 
Zeit (1 Sam. 4—7); wurden bejiegt von Samuel (1 Sam. 7, 11), 
von Saul, Jonathan und David (1 Sam. 13. 14. 17. 18. 19. 23); 
befiegten den Saul (1 Sam. 28, 31), wurden aber von David gejcdhla- 
gen 1%) (2 Sam. 5, 17—25; 8, 21. 23); Salomo herrſchte bis Gaza 
(1 Kön. 4, 24); dem Joſaphat waren fie tributpflichtig (2 Ehren. 17, 11), 
bejiegten aber den Yoranı (a. a. D. 21, 16. 17); wiederum wurden 
fie von Uſias befiegt (a. a. O. 26, 6. 7); eroberten dagegen ijraeli- 
tiiche Städte zur Zeit Ahas (a. a. D. 28, 18); Hiskia ſchlug fie (2 Kön. 
18, 8). Etwas jpäter nahmen Aſſyrer Asdod, die Philifterftadt (Def. 
20, 1). Propheten weifjagten den Untergang der Philifter (ef. 14, 
29— 31; Jerem. 47; Hefe. 25, 15 —17; Amos 1, 6—8; Zeph. 
2, 4—7; Sad. 9, 5—7), und ihr Name verfhmwindet auch jpäter 
ganz aus der Geſchichte. 11) 


Bu den 
a. Bon Abraham bis auf Alerander den Großen. 


Abraham zog auf des Herrn Geheiß etwa 2200 Jahre v. Chr. 
im fünfundfiebzigften Jahre feines Alters aus Haran in Mejopotamien 


7) Daher durch Verwechjelung mwahrjcheinlich (Taeit., Hist., V, 2) die Sage: 
„Judaeos Creta profugos novissima Libyae insedisse.“ gl. im Onomasticon 
den Artikel: Gaza, und Zeph. 2, 5; Hefek. 25, 16 (in de Wette's Ueberfegung). 

8) Die Philifter werden nicht unter den Völkern genannt, welche Iſrael aus- 
votten, wol aber vertreiben follte (of. 18, 2. 3); in Xobgefang Moje nad 
dem Durchzug durch das Rothe Meer heit es 2 Moſ. 14, 15: Angft fam die 
PhHilifter an. Richt. 3, 1—3 werden fie unter den Heiden aufgeführt, melde 
der Herr bleiben ließ, auf daß die Kinder Iſrael lernten ftreiten. Der Haß 
der Juden gegen die PBhilifter ift Sirach 50, 27. 28 ausgejproden; er jagt: 
‚, Zweierlei Bolt bin ih von Herzen feind, den Samaritern, den Philiſtern.“ 

9) Bgl. die Städte Juba. 

10) Bgl. die Stellen in den Chroniken. ; 

11) 1 Maft. 3, 24 nennt noch einmal: der Philifter Yand, nit die Philifter. 
Genaues über die Philifter bei Ritter, XVI, 168 jg. 
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in das Land Kanaan, wo ihm von Hagar Ismael geboren wird, ber 
Stammvater eines Theil der Araber; von Sarah der. ihm vom Herrn 
verheißene Iſaak; von Ketura Midian, der Stammvater der Midiani— 
ter. — In Abraham follten alle Geſchlechter der Erde geſegnet werben. 
Zu feiner Zeit gingen Sodom und Gomorrha unter; damals gebaren 
die Töchter Lot's, des Neffen Abraham’s, ven Amm und Moab, die 
Stammpäter der Ammoniter und Moabiter, 

Dem Iſaak wurden von der Rebekka Zwillinge geboren: Eſau, 
der Stammvater der Edomiter, und Jakob. Diefer zeugte 12 Söhne, 
die Häupter der 12 Stämme Iſrael. Mit feiner Familie 66 Seelen 
ftarf, zog er nad) Aegypten, wo jein vorlegter Sohn Joſeph mit einem 
Weibe und zwei Söhnen ſchon war, ſodaß das ganze Haus Jakob's 
70 Seelen zählte. 

Nach 430 Fahren (um 1600 v. Chr.) führte Moſes ‚die. Nach— 
fommen diefer 70 Seelen (dev Männer von 20 Fahren und darüber wa— 
ten allein 625550) aus Aegypten durch das Rothe. Meer zum Sinat, 
dem Berge der Gefetsgebung, und durch die Wüfte bis an den Yordan, 
die Dftgrenze Kanaans. Joſua führte fie weiter über den Jordan, ver: 
oberte das Land und vertheilte es unter die Stämme; der Stamm der 
Leviten wurde aber im eigene Städte unter die andern Stämme zerftreut, 
und Ruben, Gad und der halbe Stamm Manafje hatten ſchon won 
Mojes auf der Ditfeite des Jordan Wohnſitze erhalten. 

Bon Joſua's Tode bis auf Samuel ftand Iſrael 450 Jahre unter 
Richtern (Apg. 12, 20) und war in viele Kriege mit den benachbarten 
Völkern verwidelt, bald ſiegreich unter ausgezeichneten Richtern (mie 
unter Gideon, Jephthah 2e.), bald, infolge feiner Gottloſigkeit, befiegt. 
Die Stiftshiltte befand jid) von Fofua bis auf Samuel: meift in Silo, 
fie war der Einigungspunft des Volks, 

Durd) Samuel, den legten Richter, erhielten die Juden ‚auf ihr 


—“ den Saul zum Könige. Ihm folgte David, der Mann. 


Gottes, durch welchen Jeruſalem Sitz der heiligen Bundeslade und der 
Könige. ward, Sein Sohn Salomp, der Friedefürft, erbaute den Tem- 
pel (1000 v. Chr.). Die Zeit feiner Negierung ift der höchſte Glanz— 
punkt der ifraelitiichen Geſchichte; Salomo herrſchte vom Euphrat bis 
zum Ailanitifchen Meerbufen. ' irgend 
Unter Salomo’8 Sohne Nehabeam (975 v. Chr.) zerfiel das Kö— 
nigreich in. die Reiche Juda, zu weldem ‚die Stämme Juda und Ben- 
jamin, und Sfrael, zu weldem die übrigen 10 Stämme gehörten. In 
beiden Reihen nahmen Gottloſigkeit und Götendienft überhand, Pro— 
pheten des Herrn predigten vergebens Buße. Darum ging das Reich 
Iſrael nach circa 253 Jahren unter, da Salmanaſſar, König von 
Aſſyrien (722 v. Chr.) den ifraelitifchen König Hofea und. ‚fein, Bolf 
in die Gefangenschaft führte; das Reich Juda 134 Jahre jpäter (588 
v. Ehr.), als Nebufadnezar, König von Babel, Yernfalem zeritörte und 
die Stämme Juda und Benjamin nad Babylon in die Gefangenfihaft 
führte. Cyrus, (Kores) König der Berfer,. zerftörte das babylonifche Keich 
(536 v. Chr.) und ſandte die gefangenen bußfertigen Juden nach Paläftina 
zurüd, daß fie dem Herrm zu 'Berufalem einen neuen Tempel: bauten. 
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Aber erft unter der Kegierung des Darius Hyftaspis (515 v. Chr.) 
ward der Bau vollendet und der Gottesdienft hergeftellt durch Serubabel. 
Später (455 v. Chr.) 12) baute Nehemia die Mauern Jeruſalems und 
ordnete während ſeiner zweimaligen Statthalterihaft die bürgerlichen und 
fichlichen Angelegenheiten der dortigen Juden. 

Sp weit reiht die Erzählung des Alten Teſtaments; zur Zeit des 
Nehemia lebte Maleachi, der legte: Prophet des Alten Bundes. 


« 


b. Alerander. 


Die Juden blieben nad der. zweiten Statthalterihaft Nehemia’s 
etwa noch 70 Jahre unter perſiſcher Herrſchaft. Hundertundfunfzig Jahre 
waren faſt verfloſſen, ſeit Xerxes die zahlloſen aſiatiſchen Heerſcharen 
über den Hellespont gegen Griechenland führte, als Alexander (334 
v. Chr.) mit. 45000 Griechen über dieſelbe Meerenge gegen das perſiſche 
Reich zog. Er ſchlug die Perfer am Granikus und bei Iſſus, eroberte 
Damasceus, Tyrus und Gaza (332 v. Chr.), von wo er. gegen Jeruſalem 
309.13). Er wollte die Stadt hart ftrafen, weil der Hohepriejter Jaddus 1%), 
jeinem. dem, Perjerfönige geſchworenen Eide treu, ihm feine Hülfs- und 
Lebensmittel hatte zuführen laflen, da er vor Tyrus lag. 2°) Jaddus 
befahl dem. Bolfe, Gott um, Abhülfe ſo großer Gefahr anzurufen, und 
wurde, wie, Sojephus erzählt, won Gott getröftet. Er ſolle, jo ward 
ibm im Traume ‚befohlen, im hohenprieſterlichen Schmuck dem Alexander 
entgegengehen, die übrigen Priejter in weißen Kleidern. Aus dem Schlafe 
erwacht, ordnete Jaddus erfreut alles jo an, wie ıhm befohlen war, 
und es zogen Prieſter und: Volk dem Alerander nad Sapha entgegen, von 
wo man zuerft Derufalem fieht. Da nun die Phönizier und Chaldäer im 
Gefolge des Königs glaubten, diefer würde ihnen die Stadt, welder er fo 
jehr zürne, zur Plünderung preisgeben, den Hohenpriefter aber ermorden 
lafien: jo gefhah ganz das Gegentheil. Denn Alerander, als er von fern 
die Menge in weißen Kleidern erblidte, ven Hohenpriefter aber im hyacinth- 
farbenen, mit Gold durchwirkten Gewande, auf dem Haupte die Inful, an 
ihr das güldene Blech, darauf der Name Gottes: jo ging er allein auf den 
Hohenpriefter zu, begrüßte ihn zuerft und verehrte jenen Namen. Da nun 
alle Juden den Alexander mit Einer, Stimme begrüßten und ihn im Kreiſe 
umzingelten, jo erjtaunten die Könige Syriens und das übrige Gefolge 
ind vermeinten, ihr König fer wahnfinnig geworden. Parmenio näherte 
fih darauf allein ven Alerander und fragte ihn: wie es zugehe, daß 





12) Hengftenberg’s Chriftologie, IT, 541 fg. 

13) Nah des Joſephus Antig., XI, 8. 

14) Jaddus' Bruder war Manafjes, welcher die Tochter des Sanaballetes, 
eines: Chuthäers, den Darius Kodomannus zum Statthalter von Samaria ger 
jet hatte, ‚beirathete,, deshalb, das Prieftertbum: aufgab- und mit Hülfe jeines 
Schwiegervaters und Erlaubniß Alexander's des Großen; den. Cultus auf, dem 
Berge Garizim einvichtete. Joseph., Antig,, XI, 7, 2. und 8, 4. Vgl, Sa- 
maria, Einleitung. | 

15) Joseph., Antiq., XI, 8, 3. 
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ev den Hohenpriejter der Juden angebetet habe, da jonft alle ihn an- 
beteten? Darauf antwortete der König: Nicht den Hohenpriefter habe 
ich angebetet, fondern den Gott, mit deſſen Hohenprieſterthum er be- 
fleidet ift. Denn ich jah zu Dium in Macedonien denjelben Mann im 
Schlafe in derſelben Kleidung. Als ic) damals bei mir felbft über- 
legte, auf welche Weiſe ich mic Afiens bemächtigen fünne: fo ermahnte 
diefer mid), nicht zu zaubern, ſondern getroſt übers Meer zu jegen, 
denn er werde mein Heer führen und mir das Neid) der Perjer über- 
geben. Da ih nun nie jemand anders als diefen Hohenpriefter in ſol— 
chem Schmucke gejehen und mid) jenes Geſichts und der Ermahnung, 
die ih im Traume erhielt, wohl erinnere: fo hoffe ich auch, weil mein 
Feldzug durdy göttlihe Schikung unternommen, den Darius zu befiegen, 
die Herrfchaft der Perjer zu zerftören und alles, was ih im Sinne 
habe, auszuführen. Nachdem er dies zum Parmenio gejagt, gab er dem 
Hohenpriefter die Nechte, kam in Begleitung der Priefter in die Stabt, 
ging in den Tempel, opferte Gott nad) Vorſchrift des Hohenpriefters 
und ehrte diefen und die Priefter hoch. Als ihm nun das Bud des 
Propheten Daniel gezeigt wurde, in welchem derſelbe weiljagt: es werde 
ein Grieche der Perſer Neid) zerftören, jo bezog er die Weifjagung auf 
fi) und entließ freudig die Menge. Den folgenden Tag aber ließ er 
fie wieder zufammenfommen und befahl ihnen, fi) eine Gnade auszu- 
bitten. 16) Darauf bat ihn der Hohepriefter: ev möge den Juden er- 
lauben, nad) ihren väterlichen Gefegen zu leben und im fiebenten Jahre 
feinen Tribut zu zahlen, was er gewährte, 17) 


ec. Bon Merander bis auf Herodes den Großen. 
(323 —34 v. Chr.) 


Nach Alerander’8 Tode (323 v. Chr.) zerfiel die große macedonifche 
Monarchie in vier Reiche, darunter das fyrifche der Seleuciden und das 
ägyptiſche der Ptolemäer; an legtere kam Paläſtina. Unter ihnen war 
Ptolemäus Philadelphus 1%) (285 v. Chr.), deſſen Bibliothekar Demetrius 


16) Joseph., Antiq., XI, 8, 5. Iſt dieje Erzählung wahr, jo beweift fie 
auch für das Alter des Daniel, wofern ein foldher Beweis nöthig. Dan. 8, 
5—8; 11, 2—4. 

17) Aud den Juden in Babylon und Medien gewährte er Dies, nicht aber 
den Samaritern, welche jeine Frage: ob fie Hebräer jeien? verneinten. Diele 
Juden traten in jein Heer. Die Wahrheit diefer Erzählung des Joſephus wird 
nur auf den Grund hin geleugnet, weil andere Gejchichtichreiber dieſelbe nicht 
erwähnen. Doch fagt Arrian (II, 25): Alexander habe fih zum Zuge gegen 
Aegypten angefhidt. Kur 1» aira Ta uiv ara ic Maraorivng xarAoumeuns 
Zupias, npooxeywpnxöra non. Hierin liegt nichts weniger als ein Widerſpruch 
gegen die Erzählung des Joſephus. Sollte Alerander Jerufalem, welches 
Blinius longe clarissimam urbium orientis, non Judaeae modo nennt, nicht 
befucht haben, da er von ihr, auf feinem Marihe von Tyrus auf Gaza nur 
eine ftarfe Tagereife entfernt war? Wenn er aber vorher Gaza eroberte, jo 
gejhah es wol, um den Rüden gegen die Aegypter zu deden und den Marſch 
über Gaza nach Aegypten fiher zu ſtellen. Vgl. Jahn, Archäologie, II, 1, 300 fg. 
Bincentins Faffinius vertheidigte des Joſephus Erzählung. 

18) Antig., XU, 2. ‚Aristeae de legis divinae ex hebraica lingua inter- 
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Phalereus, nachdem er 200000 Bücher gefammelt, aud die heiligen 
Schriften der Juden anfhaffen wollte. Auf feinem Betrieb ſchrieb Pto- 
lemäus an den Hohenpriefter Eleazar in Yerufalem: er folle ihm aus 
jedem Stamme ſechs Dolmetfcher jenden, um die jüdischen heiligen Bücher 
ins Griechiſche zu Überjegen. Cleazar ſchickte hierauf die 70 Dolmetjcher, 
welche in einem einfamen Haufe an der ägyptiſchen Küfte überjegten und 
in 72 Tagen mit der Arbeit fertig wurden, worauf fie Ptolemäus Phi- 
ladelphus reich bejchenft entließ. 

Antiohus der Große, der Seleucide, eroberte Judäa von Ptole- 
mäus Eupator 1%); ihm folgte Seleueus Soter, dieſem Antiohug 
Epiphanes (175 v. Chr.), welder, da er ſich Aegyptens bemächtigt, 
von den Kömern zur Umkehr gezwungen ward und darauf Jeruſalem 
nahm. Er ging in das Heiligthum des Tempels, vaubte die heiligen 
Gefäße, verbot das tägliche Opfer, verbrannte einen Theil der Stadt, 
baute.die Burg Akra in der untern Stadt und legte macedonifche Be— 
fagung hinein. Dann errichtete er einen Altar über dem Tempelaltar, 
opferte Schweine darauf und zwang die Juden an verfchiedenen Orten, 
Schweine zu opfern, feine Götter anzubeten und die Befchneidung zu 
unterlafjen 2°); die heiligen Bücher ließ er zerreißen und verbrennen 
(167 v. Ehr.). Wenn die Bücher ver Maffabier und Yofephus mit 
tieffter Empörung diefe heidniſchen Greuel des Epiphanes erzählen, welche 
völlige Ausrottung alles jüdiſchen Gottespienftes bezwedten und die der 
Prophet Daniel geweifjagt (Kap. 11): jo gibt Tacitus in wenigen Wor- 
ten die Anficht eines Heiden über Epiphanes’ Gewaltthaten. „Als die 
Macedonier die Oberherrichaft erhielten‘, jagt er, „jo bemühte fi König 
Antiohus, den Juden ihren Aberglauben zu benehmen und ihnen grie- 
hifhe Sitten zu geben; der Krieg mit den Parthern verhinderte ihn, 
das höchſt garftige Volk zu beffern. “ 2%) 

Auf dem Berge Modin wohnte um diefe Zeit ein Priefter Mata- 
thias, welcher von: Ajamonäus abjtammte. Er hatte fünf Söhne, näm- 
lih: Johannes Gaddis, Simon Thafi, Judas Makkabäus, Eleazar Aaron 


pretatione per LXX facta.“ Im Anhange zum zweiten Theile des Havercamp’» 
ſchen Sofephus. Durch Aerander den Großen ward das Griedifche über meite 
Länder verbreitet, Ptolemäus Philadelphus, der zweite Nachfolger Mlerander’s 
in Aegypten, veranlaßte die Meberfegung des Alten Teftaments ins Griechifche, 
und fo die erfte Mittheilung der, dem auserwählten Volke Gottes gejchehenen 
DOffenbarungen an die Heiden. Wlerander und die LXX veranlaften wiederum 
mittelbar, daß das Neue Teftament in der jo weit verbreiteten griechiſchen 
Sprache abgefaßt wurde, in einer Sprache, welche überdies unter allen am ge- 
I&hieteften war, aus dem Heidnifchen ins Chriftliche überjeßt, transfigurirt zu 
werden. Es darf uns daher nicht wundern, daß Alerander, bei feinem großen 
Einfuß auf die Entwidelung.des Reiches Gottes, zu den wenigen Menſchen 
gehört, deren Kommen im prophetifhen Worte gemeifjagt iftz auch Alerander’g 
jeltfamer Beſuch Serufalems dürfte erft durch diefe Betrachtung im rechten Lichte 
erſcheinen. 

19) Antig., XI, 3, 3. 
20) Antig., V,4. 1 Makk. 1, 22—68. 
21) -Taeit., Hist.,.V, 8. 
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und Jonathan Apphus. 2?) Diefe waren entſchloſſen, dem göttlichen 
Geſetze treu zu bleiben und dem Antiohus nicht zu gehorhen. Sie und 
ihre Nachfonmen heißen Maftabäer over auh Hasmonäer nad 
ihrem Ahnherrn. 

Matathias ſtarb, und Judas Makkabäus warb zum Feldheren gegen 
Antiohus ermählt; feine Siege erzählen die Bücher der Makkabäer und 
Sojephus. Er zog in Serufalem ein, reinigte das entweihte Heiligthum 
und ftiftete das Felt der Tempelweihe (Joh. 10, 22).2?) Mit ven Rö- 
mern machte Judas das erſte Schuß- und Trutzbündniß *% und blieb 
furz darauf. Nah ihn ward fein Bruder Jonathan Heerführer, welcher 
jene Bündniß mit Rom erneuerte, nach Jonathan's Tode folgte der 
dritte Bruder Simon al$ Hoherpriefter und Feldherr; diefen, da er nach 
ahtjähriger Regierung umgebracht ward >) (135 v. Ehr.), fein Sohn 
Johannes Hyrkanus. Hyrkan ſchloß Frieden mit dem Seleuciden Antio- 
chus Eupator 26), zerſtörte ven 200 Fahre alten Tempel auf dem Ga— 
rizim bet Sihem 7°), zwang die Idumäer, fich befchneiven zu laſſen und 
das jüdiſche Gefeb anzunehmen, erneiterte das Bündniß mit den Römern, 
zeritörte Samaria von Grund aus und trat von den Phariſäern zu den 
Sadduchern über. Er ftarb, nachdem er 31 Jahre lang Fürft um 
Hoherpriefter gemejen war ?8) (106 v. Ehr.). 

Nah dem Tode des Hyrkanus bietet die Gefchjichte der Hasmonder 
eine faſt ununterbrodene Folge von Grauſamkeiten. Ariſtobulus, des 
Hyrkanus Sohn, feste fid) die Krone auf, ließ feinen Bruder Antigonus 
tödten, feine Mutter und die andern Brüder Terferte er em. 2?) Ihm 
folgte bald (104 v. Chr.) fein Sohn Alexander Jannäus. ?%) ° Diefer 
befriegte jehs Jahre lang die meuteriſchen Juden, deren er 50000 
tödtete. 31) In Beihoma nahm er 800 Juden gefangen, führte fie mit 
ih nad) Jeruſalem, wo er fie im Angefiht ver Tafel, an welder er 
mit feinen Concubinen jaß, freuzigen und, während fie mit vem Tode 
fampften, ihre Weiber und Kinder umbringen ließ. 32) 

Jannäus farb im ſiebenundzwanzigſten Jahre ferner Regierung 
(77 v. Chr.) Er hinterließ zwei Söhne, Hyrkanus und Ariſtobulus; 


22) 1Maft. 2, 1—5. Antiq. XI, 6, 1. Bgl. die, Stammtafel der Makkabäer. 

23) 1 Mal, 4, 43—59. Das Felt hieß osra, da man acht Zage lang 
Licht in den Häuferm brannte, Antig., XII, 7,77. 

24) 1.Maff. 8. Antig.,) XI, 10, 6. 

aD 1 Makk. 16: Hiermit sendet das erſte Buch der Makkabäer.  Antig,, 
ZI, 7,4. 

26) Antig., XIU,'8, 3. 

27). Antig., IX, 1. 

23) Antig,, XIII, 9, 7: Rad Joſephus hatte Hyrkanus die Gabe der Weiſſa-⸗ 
gung (als Hoherpriefter), : Vgl. den Stammbaum; der Hasmonder. 
29) Antig., XII, 11, 1, 2 

30) Ibid., XII, 12, 1. 

31) Ibid., XII, 5. Bell. Jud., I, 4, 4. ' 

32) Antig., XIII, 13, 5 und XIV, 1,2. Hier ift mehr. als 6 Der 
Haß der Juden gegen Jannäus warb von den Phariſäern angefacht, weil Fan 
näus es wie jein Vater Hyrkan mit ben Sabbucäern gegen die Pharifäer hielt. 


Beilage zu Seite 374. XIv. 
| Stammbaum der 


| 1. 
Antipat 
Gem. Cypron aus Arabien. Malihus vergiftet den W. J 
Phaſaẽlus Herodes d. Gr. Joſephus 
tödtet ſich, da Antigonus der Has- ſ. unten 2 u. 3. bleibt bei Jericho 
monäer Jeruſalem erobert. Ant., Antigonus. Ant., 
XIV, 13; 10; Bell. Jad., L 13, 9. 15, 10; Bell. J., 


2. 
Herodes der 


König der Juden von 34 v. Chr. bis 2 n. Chr. ( Ant., 


1. Doris 2. Mariammne 3. Malthace 
Ant., XIV, 12, 1. Tochter des Hohenpriefters Samaritanerin. 
B.J.,1,12,3;1,23,1. Simon. Ant., XIX, 6, 2. | 
| — — ET Te a 1 
Antipater Herodes Her. Antipas Archelaus Olympia 
Herodes läßt im Neuen Teſta— Luc. 3,1. Vier⸗ Ethnarch 
ihn hinrichten. ment Philippus fürſt von Ga-2—11n. Chr. 
Ant. XVII, 7. genannt. Matth. lilää, Mörder Matth. 2, 22. 
14,3. Dom Va—⸗ Sohannis, Ver— 
ter enterbt. B.J., ſpotter Chrifti, 3 


1,28,2; 1,30,7. Herodias Ehebrecher. 
me) —— 


| 
Salome 
die Tänzerin. Matth. 14, 6 fg. 


3 


Derodes und die hasmı 
) Ant., XVII, 5; 4. «Bei. 3m...1.2 


— — ——— — — — — — — — — 
Salampſio Cypros 

verm. mit Phaſaelus, Sohn verm. mit Antipater, Sohn verm. mit 

ihres Oheims Phaſaẽëlus. ihrer Tante Salome. der Salon 

Kinder: 

Antipater — — — — — — — 

erodes Herodes Agrippa J. Ariſtobulus Herodet 

lexander König der Juden König von C 

Alerandra 38—45.n. Chr. verm. mit B 

Cypros und Olympia: 

Bell. Jud... IL, 11,6; Enkelin Hero! 

——— — 
Berenice Mariamne Druſilla 


verm. mit Herodes von Chaleis, ihrem Ant,XIX,9,1; von Azizus, König v 
Oheim. Ant.,XIX,5,1. Bell.J.,II, 11,56. RX... DE Emeſa, geſchieden, h 


Apg. 25, 13 2c. Vgl. Juvenal, Sat., VI, rathet fie den Landpfleg 
157—161; Titus’ Geliebte (Tac., Hist., II, Felir. Ant, XX, 7,1, 
2), von ihm verftoßen. Suet. Titus, 7. Apg. 24, 24. 


Multi labuntur ob historiae ignorantium, putantes eosdem Herodes 
Vorſätzlich ſind in dieſer Stammtafel hiftorifch unbedeutende Glieder 
findet; 3. B. drei Frauen Herodis M. und ihre drei Kinder. 
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Stammbaum der Makkabäer oder Hasmonärr. 





Aſamonaus. 


Matathias. 
(Ant, XI, 6,1. 1 Malk. 2, 1-5.) 


ò— —— ——— ——— — —— — — — — 


* 1) Johannes Gaddis, 2) Simon Thaſi 3) Zudas Maftabrus” 4) Clenzar Aaron 5) Jonathan Apphus 
vom Eidam getödtet, da er reg. von 167—160 v. Chr. bfeibt gegen Lyſias. von Trhphon in Gilead 

‚ vom 141—135 vd. Chr. re- bleibt gegen Bachides. Ant., XII, 9, 5. 1 Mat. getüdtet. Ant. XII, 6, 5. 
= — giert -hat— Ant. NIEH-7, 4 Ant; XII, 13. 1Maft:9, 18. 6, 43 19: Matt. 12, 49. 50. 


1 Malt. 16, 16. R 


Judas Johannes Hyrkanus 


1Makk. 16, 2. reg. 135 — 105 dv. Ehr. 
Ant., XIII, 10, 7. 


m —— 
Antigomus Ariftobufus 
von feinem Bruder König 105 v. Chr, 
Ariftobul getödtet. Ant., XII, 11, 3. 

Ant., XII, 11, 2. | 

Alerander Jannäus 
104— 77 v. Chr. 
Ant., XII, 15, 5. 


Syrtkanus 2. Ariſtobulus 


Im achtzigſten Jahre von in Rom von Pompejanern 
Herodes M. getödtet. vergiftet. Ant, XIV, 7, 4 


Ant., XV,.6,4 Bell. Jud., I, 9, 1. 
| 

Alerandra _ Wlexander _ Antigonus * Alexandra Tochter X. 
auf Herodis Befehl auf Bompejus’ Befehl in von Antonius) aufı Betrieb Gemahlin des: Btole- Ant., XIV,4,5. 

hingerichtet, Antiochien hingerichtet, des Herodes hingerichtet. mäus Mennaͤus. 
Ant., XV, 7,8. Ant., XIV, 7, 4. Bel. Ant, XIV, 16, 4. Bell. Ant,;XIV,12,1.Bell. 

Jud., I, 9,2. Jud., I, 18, 3. Letzter Jud., I, 9, 2. 
regierender Makkabäer. 

Ariſtobulus Mariamue — 
welchen Herobes M. Gemahlin des Herodes M. 
ertränfen läßt. Ant., von ihm hingerichtet. 
RVS 3, Dr Bell: Ant., XV, 7, 4. 


Jud., I, 22, 2. 


I 2 
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Stammbaum der Herodianer. 
1. 
Antipater. 
Gem. Cypron aus Arabien. Malichus vergiftet ben W. Joseph., Ant., XIV, 7, 3 und XIV, 11, 3, 4. 
Phaſaelus Herodes d. Gr, Joſephus Pheroras Salome 


tödtet ſich, da Antigonus der Has- ſ. unten 2 u. 3 
monder Serufalem erobert. Ant., 
XIV, 13, 10; Bell. Jud,, I, 13, 9. 


bleibt bei Jericho gegen ob vergiftet in Ie- heirathet 1) den Coftobarus, einen 
Antigonus. Ant, XIV, rufalem? Ant, ibum. Priefter, welchen Herodes hin- 
15, 10; Bell. J, I, 17. XVII, 3, 3,4. richten läßt. Ant, XV,7,9; 2) den 
Joſephus, ihres Vaters Bruder, wel⸗ 
hen Herodes hinrichten läßt. Ant., 

2, s— 


Herodes der Große. 
König der Juden von 34 v. Chr. bis 2 n. Chr. (Antıy XVII, 1,3; Bell.-Jud, I; 285.4), heivathet 


2. Marianne 3. Malthace 4. Cleopatra 
Tochter bes Hohenpriefters Samaritanerin. aus Jeruſalem. 
Simon. Ant, XIX, 6, 2. | 
— 


1. Doris 
Ant, XIV, 12, 1. 
B.7.,1,12,3; 1,23,1. 
| 


5. Marianne 
Tochter des Hasmonäers Alerander. Ant., 
XIV, 2, 1. SHerodes ließ fie hinrichten. 


— — — — 
Antipater Herodes ‚Her. Antipas Archelaus Olympias Philippus Herodes Cypros Ariſtobulus Alexander Salampſio 
Herodes läßt im Neuen Tefta- Lırc. 3,1. Vier⸗ Ethnarch Tetrarch bon ld) 
ihn hinrichten. ment Philippus fürft von Ga 2—11 n. Chr. Trachonitis ꝛe. 
Ant, XVII,7. genannt. Matth. üläa, Mörder Matth. 2, 22. Luc. 83, 1; 
14,3. Vom Ba- Johannis, Ver⸗ ſtirbt 35 nad 
ter enterbt. B.J., ſpotter Chrifti, A Chr. 
1,28,2; 1,30,7. Herodias Ehebrecher. | 
ne 
| 
Salome | 
die Tänzerin. Matth. 14, 6 fg. | 
3. 


Herodes und die hasmondifhe Mariamne. 
Ant., XVII, 5, 4. Bell, Jud., I, 22, 25 I, 23, 7 und I, 28, 1. 
— — — — — —— — ⸗ 
Salampſio Cypros Ariſtobulus 
verm. mit Phaſaelus, Sohn verm. mit Antipater, Sohn 
ihres Oheims Phaſaelus. ihrer Tante Salome. 


7 : Alerander 
verm. mit Bereniee, Tochter des Coſtobarus und verm. mit Glapbyra, Tochter 


der Salome; hingerichtet auf Herodis M. Befehl. Archelai von Kappadocien ; hin- 


Kinder: | gerichtet auf Herodis M. Befehl. 
Antipater re . 

erodes Herodes Agrippa I. Ariſtobulus Herodes Herodias Mariamne Alexander Tigranes 
Alerander König dev Juden König von Chalets, verläßt den Herodes König Armenien, 
Alerandra 38—45. 1. Chr, verm mit Berenice Philippus und heir. 

Cypros und Olympias, einer den Her. Antipas ꝛc. 

Bell. Jud., II, 11, 6. Enkelin Herodis M. 2 E 
Berenice Mariamne Druſilla Tigranes 


verm. mit Herodes bon Chaleis, ihrem Ant. XLX, 9, 13 


Oheim. Ant. XLR, h, l. Bell.J.,II, 11, 56. 
Apg. 25, 13 2. Vgl. Juvenal, Sat., VI, 
157—161; Titus’ Geliebte (Tac., Hist.,II, 
2), bon ihm verftoßen. Suet. Titus, 7. 


RX, 7,1,3. 


bon Azizus, König bon 
Emefa, gefthieben, hei⸗ 
rathet ſie den Tandpfleger 
Gm TR xx, ab 2. 


3.4, 2 


Herodes — II. 


Apg· 25, 


Kbnig Armeniens duch Nero. 


— 0. 


Multi labuntur ob historiae ignorantium, putantes Me ei esse. Hieron. in Matth. 


Sa find im biefer Stammtafel hiſtoriſch unbedeutende Glieder mweggelaffen, welche man aber in den citirten Stellen des Joſephus 
findet; 3. B. drei Frauen Herodis M. und ihre drei Kinder, 


Herodianer. 


er, 
'‘oseph., Ant., XIV, 7, 3 und XIV, 11, 3, 4. 


u REN 
Pheroras Salome 


gegen ob vergiftet in Je- heirathet 1) den Coftobarus, einen 
XIV, ruſalem? Ant, idum. Priefter, welchen Herodes hin- 
LIT, XVI, 3, 3, 4. richten läßt. Ant, XV, 7,9; 2) den 
Joſephus, ihres Baters Bruder, wel- 
hen Herodes hinrichten läßt. Ant., 

RV, 7 ER 0% 


rohe. 
XVH, 1, 3; Bell. Jud., I, 28, 4), — 
4. Cleopatra 5. Mariamne 
aus Jeruſalem. Tochter des Hasmonäers Alexander. Ant., 


XIV, 2, 1. Herodes ließ fie hinrichten. 


N Be 
Philippus Herodes Cypros Ariftobulus Alerander Salampjio 
Tetrarh von is, 
Trachonitis ꝛc. 
EncaB, 4; 
ftirbt 35 nad 
Chr. 


I 
| 
| 
I 
| 
I 
| 
l 
u— 


näiſche Mariamne. 
2, 2er und I, 28, 1. 


Ariſtobulus Alexander 
Berenice, Tochter des Coſtobarus und verm. mit Glaphyra, Tochter 
ie; hingerichtet auf Herodis M. Befehl. Archelai von Kappadocien; hin— 
| gerichtet auf Herodis M. Befehl. 


——— TE 

Herodias Mariamne Alexander Tigranes 
haleis, verläßt den Herodes König Armeniens. 
erenice Philippus und heir. 

einer den Her. Antipas ꝛc. 


dis M. fl. & : | 
Herodes — ll. Tigranes 
on Apg. 25, 18. König Armentens duch Nero. 
ri⸗ 
er 


esse. Hieron. in Matth. 
weggelaffen, welche man aber in den citirten Stellen des Joſephus 
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für jenen regierte die Mutter Alexandra als Bormünderin neun Jahre 
(bis 68 v. Ehr)i 

Um dieſe Zeit griff der armenifhe Tigranes Judäa an, mußte fi 
aber zurüdziehen, weil Lucullus im ſein eigenes eich einfiel. *89) 

Der ftile, Ruhe liebende Hyrkan ward von feinem fühnen Bruder 
Ariſtobulus bekriegt, bei Jericho geihlagen und legte: die Regierung 
nieder. Antipater, ein vercher, ränkevoller Idumäer, Stammpater der 
Hersdianer, von Wlerander Jannäus über Idumäa gejegt, haßte ven 
jelbftändigen Ariftobul und nahm fich des Hyrkan an, um in deſſen 
Namen zu regieren. Er bemog dieſen, zu Aretas, König der Araber, 
nah Petra. zu fliehen, welcher den Ariftobul ſchlug und im Tempel von 
Serufalen 'belagerte. 3*) 

Zu der Zeit war Pompejus in Armenien (65 v. Chr.), er fandte 
den Scaurus nad) Syrien, welcher ſich, von Ariſtobul beſtochen, für 
dieſen erklärte,» Nach Scaurus' Abgang ſchlug Ariſtobul den Hyrkanus 
und Aretas.ı Pompejus kam im folgenden Jahre (64 v. Chr.) ſelbſt 
nah Damascus 3), beihüste den Hyrkan und marſchirte dann auf Je— 
richo. Ariſtobul verſprach, ihm Jeruſalem zu übergeben, allein die dem 
Ariſtobul untergebene Bejagung des Tempels willigte nicht ein. Darauf 
belagerte Pompejus, zur Zeit von Cicero's Conjulat, drei Donate lang 
den Tempel. Don der Nordfeite her gejchah der letzte Angriff, Fauſtus, 
der Sohn des Sylla, erftieg zuerft die Mauer; 12000 Juden famen 
bei der Eroberung um,  Pompejus ging, in Das Allerheiligfte mit feinen 
Begleitern, rührte aber aus Bietät ven auf 2000 Talente geichästen 
Tempelſchatz nicht any den Ariſtobul führte er gebunden nad Rom. 36) 
So ward durch den Zwieſpalt der beiden: Brüder, des Ariftobul und 
Hyrkaun, Jeruſalem verwüſtet und den Juden die Freiheit entrifen. 
Binnen kurzer Zeit mußten ſie über: 1000 Talente au die Römer 
zahlen, und bald darauf erhielten ſie Könige, welche nicht aus ihrem 
Dolfe, noch weniger vom prieſterlichen Stamme waren: nämlich) die 
Herodianer. 7) 

Im Jahre 54%. Chr. fam Gabinius nah Syrien, unter ihm 
M. Antonius; nach Gabinius erhielt (53: ©. Chr.) Erafjus die 
Provinz. Dieſer raubte den 2000 Talente betragenden Tempelſchatz 
und außerdem alles Gold des Tempels, 8000 Talente werth 38), wozu 
Juden aller Länder beigejtenert hatten. Craſſus zog darauf gegen die 
Parther und blieb bei Carrae. 

Als Pompejus vor Cäſar aus Kom floh, ließ, Diefer ‚zwar. den 
Ariftobuf frei, aber Bompejaner vergifteten ihn. ®?) 


33) Antig., XIII, 16. 

84) Antig., XIV, 1 md 2%. 

85) Antiqg.; XIV ‚8. 

36) Antig., XIV, 4 Mit Ariftobul wurden fein Sohn Antigonus und feine 
Töchter nah Rom geführt, ein zweiter Sohn, Alerander, entfam. 

37) Antig., XIV; &, 5. Tae,, Hist., V, 9. 

38) Antig., XIV, 7, 1: 

39) Antiq., XIV, 7, 4 Der Leihnam ward in Honig aufbewahrt, jo bon 
Antonius nah Judäa geſchickt und in dem füniglihen Begräbniß beftattet. 


24° 


372 Die Bewohner Paläftinad feit den älteften Zeiten ꝛc. 


Antipater, der Idumäer, regierte nun unter Hyrkan's Namen. Er 
leitete dem Cäſar im alerandrinifchen Kriege bedeutende Dienfte, wofür 
ihn diefer zum Procurator über ganz Judäa fette *%), dem Hyrkan das 
Prieftertfum beftätigte und ihm erlaubte, die Mauern Jeruſalems zu 
erneuern, welde jeit des Pompejus Eroberung zerftört lagen. 

Die Juden hatten ſich ſchon zur Zeit Alerander’s, der Seleuciden 
und Ptolemäer oftwärts bis Babylon, weſtwärts nad) Aegypten und 
Cyrene ausgebreitet. Jetzt erfauften viele derſelben von den Römern 
das römiſche Bürgerrecht, und wurden durd dieſe, befonders in Klein: 
afien, kräftig befhüst. Joſephus theilt dahin zielende amtliche römiſche 
Schreiben mit, 3. B. eines an die Parier: fie jollten die Juden beim 
Gottesdienjt nicht ftören; ein zweites an die Yaodiceer: den Juden fei 
die Sabbatsfeier nach väterlichen Satungen erlaubt; ein drittes an bie 
Ephefer: die Juden jollten Feine Kriegsdienfte thun, weil fie am Sab- 
bat weder Waffen tragen, noch marſchiren dürften, auch nicht ihre 
eigenthümlichen Speifen anfertigen Fünnten. *) So fam e8, daß nad) 
Strabo ſchon vor der Zerftörung Jeruſalems faum ein Ort im vömi- 
ihen Reiche fi fand, in weldem nicht Juden anfäffig waren #2); da— 
durd) ward die Verbreitung des Evangeliums ungemein gefördert. Dies 
erklärt ung das Bürgerrecht des Apoftels Paulus und fein Prebigen in 
jo vielen Synagogen Kleinafiene. 


d. Herodes der Große. 


Antipater hatte von einer Araberin Cypron vier Söhne, unter diejen 
war Herodes, fpäter der Große genannt. Wir nähern und nun 
der zugleich heiligften und gottlofeften Zeit. Antipater fegte den Herodes 
ſchon im funfzehnten Jahre über Galiläa; dieſer zeichnete fi jo früh 
bereit8 durch die Frechheit aus, mit welcher er fi, von Bewaffneten 
begleitet, vor dem Synedrium in Jeruſalem vertheidigte. *?) 

Nach der Ermordung Cäſar's (44 v. Chr.) fam Caffius nad 
Syrien, Judäa mußte ihm 700 Talente Silber zahlen; Herodes machte 
fi) bei ihm beliebt, indem er in Galiläan für ihn Steuern eintrieb. 
Biele Juden wurden von Caſſius als Sklaven verkauft; da er fortging, 


40) Antiq., XIV, 8. 

41) Antig., XIV, 10. 

42) Strabo citirt von Joſephus' Antig., XIV, 7, 2. Vgl. Antiq., XVT, 2,4. 
Nikolaus Damascenus in einer Rede, welche er vor M. Agrippa für die Juden 
hält, jagt: das Glüd, welches die Menſchen durch euch Nömer genießen, mefjen 
wir danach, daß alle in allen Provinzen ihren eigenen Gottesdienft haben’ und 
nad eigener Sitte feben fünnen. — Als ſich die Juden in Cyrene und Afien 
bei Auguft über die Griehen bejchwerten, belobte diefer die Juden als treu und 
dankbar gegen das römische Bolf. Sie follten beim väterlichen Gefeß und her— 
kömmlicher Sitte bleiben, am Sabbat nicht Bürgſchaft leiſten; wer ihnen bei- 
lige Bücher oder Gelder raube, ſolle für einen sacrilegus gelten; man ſolle 
ihnen auch nicht hinderlich fein, beiliges Geld nad Jeruſalem zu jenden (Antigq., 
XVI, 6). Im ähnlichem Sinne ſprach ſich Kaifer Claudius aus. S. unten. 

45) Antiqg., XIV, 9, 2—4. Bgl.>den Stammbaum der Herodianer. 72... 
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feste er den Herodes über Cölefyrien und verfprady, ihn zum König 
von Judäa zu machen, jobald er den Antonius und Octavianus be- 
fiegt haben würde, **) 

Nachdem Brutus und Cafjius bei Philippi überwunden worden, 
fam Antonius nad) Bithynien, wo die Juden den Herodes bei ihm an- 
Hagten, daß er im Namen des Hyrfanus die ganze Herrfhaft an ſich 
geriffen habe; Herodes brachte es aber durch Geſchenke beim Antonius 
dahin, daß feine Anfläger nicht durchdrangen. Die von Caſſius verfauf- 
ten Juden befahl Antonius freizugeben. „Unſere und des römischen 
Bolfes Feinde‘, fchrieb er dem Hyrkan, „haben ganz Aſien verwüſtet, 
nicht Städte noch Tempel verfhont, noch Treu’ und Glauben gehalten. 
Wir, die wir nicht blos für uns, jondern für das allgemeine Heil kämpf— 
ten, haben jene rächend verfolgt wegen alles Unrechts, das fie gegen 
Menſchen, und wegen des Frevels, den fie gegen die Götter verübt; 
die Sonne felbft wandte ſich unmwillig weg, als Cäfar ermordet ward.” 
Nachdem Brutus und Caſſius bei Philippi gefallen, fährt ex fort, werde 
Aſien forthin Friede genießen. *°) 

Den Herodes und feinen Bruder Phajaelus machte Antonius zu 
Tetrarchen. 

Antigonus, der Sohn des in Rom vergifteten Ariſtobul und 
Neffe Hyrkan's, verſprach dem Parther Pacörus 1000 Talente und 
500 Weiber, wenn er ihm die, ihm vom Hyrkan entriſſene, Herrſchaft 
wieder verſchaffte.*6) Darauf hin kamen vie Parther nach Jeruſalem 
und ſetzten den Antigonus in den Beſitz der Stadt (40 v. Chr.); dem 
Hyrkanus wurden die Ohren abgejchnitten, wodurd er, nad) jüdiſchem 
Gefeg, zur Hohenpriefterwürde unfähig ward; Phajaelus, des Herodes 
Bruder, brachte fih um; Herodes floh zuerft nach Petra, dann zur 
Kleopatra nad) Aegypten, von wo er nad Kom ging. Für Geld 
nahmen fid) Antonius und Octavianus feiner an und bewirkten einen 
Senatsbefchluß, durch welchen Antigonus für einen Feind des römischen 
Bolfs und Herodes zum König von Judäa erklärt wurde. #7) Diejer 
kehrte nach Palüftina zurüd und heirathete in Samaria die Mariamne, 
eine Tochter des Hasmonäers Alerander, eine Enkelin Hyrkan's und Ari- 
ſtobul's.*8) Erſt drei Jahre, nachdem er König geworden (37 v. Chr.), 
eroberte er in 55 Tagen Yerufalem; Unzählige famen dabei um, Anti- 
gonus ward gefangen. Dieſe Eroberung gefhah 27 Yahre nad) der 
frühern durch Pompejus und an vemjelben Tage, unterm Conjulat von 
M. Agrippa und Caninius Gallus. *°) 

Antigonus ward gefeffelt nad Antiochia zum Antonius gebracht, 
welcher, von Herodes durch eine große Summe bejtochen, denſelben hin- 


44) Antig., XIV, 11. Um dieſe Zeit ward Antipater vergiftet. 

45) Antig., XIV, 12, 3—5. 

46) Antig.,. XIV, 13. Taeit., Hist., V, 9. 

47) Antiq., XIV, 14. 
48) Antig., XIV, 15, 14. 
- 49) Antiq., XIV, 16 und XV, 1, 2. Mit Herodes war Softus Unter- 
befehlshaber des Antonius vor Serufalem. 
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richten ließ. Antigonus war der letzte regierende Hasmonäer; 126 Jahre 
blieb Die Herrſchaft bet dieſer priefterlichen, durch Kriegsthaten ausge— 
zeichneten Familie. Ste fiel durch innern Zwiſt, und bie Herrſchaft ging 
nun auf den von einer arabifhen Mutter, geborenen: Idumäer Herodes 
und feine Nachkommen über. Da mard das Scepter von Juda ent: 
wendet, und die Zukunft des Helden nahte fih, dem bie, Völker an: 
bangen joliten. 9) ⸗ 

Nur wenige Hasmonäer waren noch übrig, ſie albe ließ Herodes 
hinrichten, zuerſt den jungen Ariſtobul. Dieſer, Enkel der beiden feind⸗ 
lichen Brüder, des Hyrkanus und Ariſtobulus, ward auf fein Anſtiften 
hei Jericho ertränkt, dann prächtig beſtattet. *). Ihm folgte: Ariſtobul's 
achtzigjähriger unglücklicher Großvater Hyrkan ſelbſt 92), dieſem Alexandra, 
die Tochter Hyrkan's und Mutter des ertränkten Ariſtobul und der 
Mariamne. Selbſt die letztere, ſeine Gemahlin, ließ Herodes hinrichten, 
wiewol er ſie ſo leidenſchaftlich liebte, daß er nach ihrem Tode eine 
Zeit lang wahnſinnig und todkrank ward. *2) — Bon 16 Gliedern ver 
hasmonäiſchen Familie ſtarben nur 4 eines natürlichen Todes, 2 blieben 
gegen die Feinde, 10 wurden gewaltſam ums Leben gebracht, unter 
dieſen 5 durch Herodes. Ein blutbefleckter Stammbaum, doch ebenſo 
blutig iſt der der Herodianer. 9%) 

Bon dieſen furchtbaren Familiengeſchichten wenden wir. und) wieder 
zu größern Weltbegebenheiten. Zur Zeit der Schlacht bei, Actium 
(31 v. Chr.) verheerte ein entſetzliches Erdbeben ®°) Judäa; 10000 
Menſchen kamen dabei um. Nach jener Schlacht reiſte Herodes nach 
Rom und erklärte dem Auguſtus offen, wie ſehr er den Antonius ge- 
fiebt. Dieſer ſetzte ihm hierauf das Diadem von neuem auf und ſagte: 
er möge ihm dieſelbe Freundſchaft bewahren, welche er gegen den Anto— 
nius gehabt. 26) Herodes ſchenkte dagegen dem Auguſtus 800 Talente, 
und ſchloß ſich nun immer engerran die Römer und römiſchen Sitten 
an, wodurch er den Juden höchſt verhaßt wurde. Er erbaute ein Thea— 
ter in Jeruſalem, gab dort alle fünf Jahre Fechterſpiele dem Auguſt 
zu Ehren, ließ Löwen und andere Beſtien zuſammenbringen, die unter 
fih und mit Verbrechern fämpften. Für Wettrenner und Muſiker ſetzte 
er große Preife aus; das Theater ward mit den Thaten des Auguſtus 
ausgemalt. 57). Das geihah im der heiligen Stadt, an dem Orte, den 
der Herr erwählt hatte, daß Sein Name daſelbſt wohnen jolle: 





50) 1 Moj. 49, 10. 

51) Antiq., 15, 3, 3 und 4: 

52) Antig., XV, 6, 4. 

53) Antig., XV, 7,4, 8. 

54) Siehe den Stammbaum der Hasmonder; von drei Gliedern befjelben iſt 
mir das Ende nicht befannt. | 2 

55) Antig., XV, 5, 2. | 

56) Antig., XV, 6, 7. Taeit., Hist., V, 9. „Regnum ab Antonio Herodi 
datum vieter Augustus auxit.‘“ A" 

57) Antig., XV, 8, 1. Die Bilder mußte Herodes aus Furcht vor, ben Ju- 
ben doch abthun (Antig., XV, 8, 2). ‚Ueber die Bauten vgl. Bell. Jud., 1, 21- 
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Serodes hatte, eine heftige Yeidenihaft zu bauen. So baute er 
ganz, neu Cäſarea Palaftina, den Hafen und die Stadt mit Tempeln 
und Theatern, erneute das zerftörte Samaria und. nannte e8 Sebaſte, 
baute Hesben, einen Tempel des Auguft bei Panium an ven Quellen 
des Jordan u. a. Zuletzt vollführte er den Umbau des Tempels zu 
Serufalem mit unerhörter Pradt-°®) Demfelben Herrn, welden Herodes 
unter den bethlehemitiſchen Kindern umzubringen gedachte, demfelben 
mußte, er unwiſſend, den Tempel bauen. Seine Munificenz ließ ex. nicht 
blos. in Judäa leuchten, jondern aud Fremde genofjen fie, freilich, auf 
Unfojten, ſeiner Unterthanen, welche von ihm ausgejogen wurden. 9%) In 
Sivon und Damascus baute er Theater, Waſſerleitungen in Laodicea, 
in. Rhodus den pythifhen Tempel u. a.; ja er ftellte jelbft die aus 
Geldmangel eingeftellten Olympischen Spiele wieder her. 6%) Die Herr- 
ſchaft des Herodes erweiterte fi, da ihm Auguftus Trachonitis, Ba— 
tanäa und Auranitis, ſchenkte U, wie er denn immer mehr. in der. Gunft 
des. Kaiſers wuchs. Zugleich war er ein Liebling des Marcus Agrippa, 
welcher ihn aud in Jeruſalem bejuchte, dort opferte und das Volk 
ſpeiſte. 62) 

So im Genuß von Macht, Anjehen und Reichtum, gab es doch 
feinen unfeligern Menſchen als Herodes den Großen, bejonbers folgte 
fort und fort, in jeiner, Familie ein Öreuel dem andern. Die zwei Söhne 
jeinev hingerichteten Gemahlin Mariamne, Alexander und Ariſtobul, 
wurden von. ihrem Stiefbruder Antipater und von den Gefhmwiftern 
des Herodes, Pheroras und Salome, je verleumdet, daß Herodes nicht 
ruhte, bis Auguftus, ihm die Erlaubnifi gab, beide vor Gericht zu ‚stehen. 
Der Bater jelbit, voll des gehäfligiten Argmohns, war der grimmige 
Anfläger feiner. Söhne; in Samgria wurden beide hingerichtet. 63) 

Ein Jahr vor des. Herodes Tode brach die neue Zeit an: Chriftus 
ward.geboren, Der in: Sünden ergraute argwöhniſche alte König ließ 
aus teufliicher Gottesfurcht ‚die unjhuldigen bethlehemitiihen Kinder um- 
bringen. 6*), fünf Tage vor feinem Ende aber feinen eigenen ſchuldvollen 
Sohn Antipater. 6°) Joſephus ſchildert dies entſetzliche Ende. Ein in— 
neres Feuer, ſagt er, brannte ihn langſam aus; der heftigſten Gier, 
etwas zu ſich zu nehmen, durfte er nicht nachgeben wegen unleidlicher 


58) Siehe „Jeruſalem zur Zeit ſeiner Zerſtörung durch Titus“. 

59) Antig:, XVL, 554 

60), Bell.,Jud:, I, 21,.1t, 12. 

61) Später erbielt er aud den Diftrict des Zenodorus (früher dem Lyfantas 
gehörig). —— A und Galiläa gelegen. Antig., XV, 10, 1,3. 

ell. Jud., I, 4. 

62) Antig., — 2, 1. Nur einmal zürnte Auguſtus auf kurze aut dem 
Herodes und ſchrieb ihm: er habe ſich ihm bis. dahin als Freund bewieſen, 
fortan werde er ihn als Untergebenen, ünnxoos, behandeln, 

63) Antig., XVI, 3. Die Söhne maren jedoch nicht etwa ganz unſchuldi 
Unter anberm hatte Alexander die geliebten Spadonen feines Waters berfllhrr 
und —“ 35 führe dies an, um ben Greuel zu charakteriſtren. 

64 I—19 

ER Bf vi, 7. 
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Schmerzen in den Eingeweiden; in den Füßen und im Bauche fammelte 
ih Waſſer. °°) Aufgerihtet konnte er nicht athmen, der Athem ftanf; 
Krämpfe in allen Gliedern gaben ihm eine unnatürliche Stärke. Fromme 
fagten: Gott ftrafe den König fo für feine vielen Sünden. Vergeblich 
brauchte er noch die Bäder von Kallirrhoe, er ward von da krank nad 
Jericho zurüdgebradt. Da er nun, 70 Yahre alt, fühlte, er werde 
nicht wieder auffommen, war er voll bittern Ingrimms, weil er meinte: 
e8 würden fich alle über feinen Tod freuen. Darum ließ er die Vor— 
nehmften im’ Amphitheater zu Yeriho zufammenfommen, dafjelbe rings 
mit Solvaten umftellen, und befahl feiner Schweſter Salome und ihrem 
Manne Aleras, alle dieſe Leute, ſobald er todt fei, von jenen Soldaten 
niederfchießen zu lafjen, damit e8 bei feinem Tode nicht an Trauernvden 
fehle. Salome befolgte jedoch den Befehl nicht. 6) Als nun feine 
Schmerzen immer mehr zunahmen und er zugleih vor Hunger ver- 
ſchmachtete, wollte er fid) mit einem Meffer umbringen, warb aber 
daran gehindert. Endlich ftarb er im fiebenunddreißigften Jahre feiner 
Kegierung. Auf einer goldenen Trage brachte man ihn von Jericho 
nad) feinem Grabe in Herodium, mit einem Purpurmantel bevedt, fein 
Todtenfopf mit Diadem und goldener Krone gefhmüdt, in der Hand 
das Scepter. Verwandte, Thracier, Deutfche und Gallier folgten ihm, 
zulest 500 Diener, welche mwohlriehende Spezereien trugen. 68) 

Herodes war fo mollüftig mie graufam, von unbändigem Zorn, 
dennoch heimtückiſch und jhlau, 618 zum Wahnfinn von Argmohn ge- 
quält. Was er in feinem Lande erpreßte, das verſchwendete er aus 
Eitelfeit an Fremde; habſüchtig, tyranniſch gegen feine Unterthanen, war 
er zugleich ein kriechender, verſchwenderiſcher, beftechender Schmeichler 
und Knecht der Römer aller Farben, welche gerade am Ruder waren, — 
des Cajfius mie des Antonius umd Auguftus. 69) 

Es ift eine peinlihe Aufgabe, die Geſchichte der Juden von der 
Zeit der Hasmonäer bis zur Zerftörung Jeruſalems zu lefen. Man 
wandelt durd eine graufige Wüfte, in welcher fi wahnfinnig zügellofe 
Menſchen gleich wilden Thieren herumtreiben und einander morben. 
Eine hölliſche Finfterniß laſtet auf dem unfeligen Volke, auch nicht das 
Hleinfte Licht fcheint in der böfen Welt. Als aber endlich vie Sonne 
der Gerechtigkeit aufgeht, jo begreift die Finfternig das Licht nicht, das 
ruchloſe Geſchlecht tödtet den Fürften des Lebens, der in fein Eigen- 
thum kommt. 

Es hat jevod das an fih fo wiberwärtige, ganz unerquidliche 
Leſen des Fofephus wie des Tacitus und Sueton auch eine glauben- 


66) Dazu kam: rov aldolov axnıdıs axwänxas Eumoroüce. 

67) Antiq., XVII, 6, 1, 5. 

68) Antig., XVII, 8. 

69) Man vergleiche Jufephus an berjchiedenen Stellen, z. B. Antiq., AyL 
8, 5; XVII, 8, 1. Jüdiſche Gefandte, nach Herodes’ Tode an Auguft g 
ſendet, fagten: fie hätten von Herodes fo viel gelitten, Daß fein wildes hier 
ihnen mehr Böſes hätte zufügen können, falls es über Menſchen die Herrihaft 
erhielte. Antig., XVII, 11, 2. 
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ftärfende Kraft. Haben wir aus jenen Schriftftellern eine gottlofe, fin- 
ftere, in Sünden und Haß untergegangene Welt kennen gelernt, jo fritt 
uns wunderbar im Evangelium Picht, Friede und Heiligkeit, Freiheit 
und Liebe entgegen; wir Fünnen e8 faum glauben, daß der Herr umd 
feine Apoftel gleichzeitig mit Herodes, Tiber, Caligula lebten. Er war 
von oben her, fie aber von unten. 


e. Bom Tode Herodes des Großen bis zur Zerftörung 
Serufalems durh Titus. 


Herodes vermachte durch Teftament feinem Sohne Archelaus das 
Königthum, einem zweiten Sohne, Herodes Antipas, Galiläa und 
Peräa, einem dritten, dem Philippus, Gaulanitis, Trachonitis, Ba- 
tanäa, Paneas. Dem Auguftus und ferner Gemahlin hinterließ er Gelb, 
Kleinodien und Kleider. 7) 

Gegen Archelaus entftand bald nad) dem Tode des Herodes in 
Jeruſalem ein Aufftand, bei weldem 3000 Menſchen umkamen. Arche— 
faus reifte nad) Rom, die Juden fchieften zugleich Geſandte dorthin und 
klagten, daß er, bevor er noch von Auguftus betätigt worden, in bie 
blutigen Fußtapfen feines Vaters Herodes getreten; fie wünfchten Lieber 
unter die unmittelbare Herrſchaft der Römer geftellt zu werden. Darım 
machte Auguft ven Archelaus nicht zum König, fondern nur zum Ethnar- 
hen über Judäa, Idumäa und Samaria; übrigens beftätigte ev den 
Herodes Antipas und Philippus in ihren Erbtheilen. ”) Archelaus 
ward im zehnten Jahre feines Ethnarchats wiederum von feinen Brit- 
dern und den Juden bei Auguſtus verflagt, und von diefem nad) Vienna 
verbannt. 

Um diefe Zeit fandte Auguftus den Quirinus nad Syrien, um 
das Land zu ſchätzen; mit ihm fam Coponius, welher als Landpfleger 
(Procurator) über die Juden gefeßt war. Gegen die Schäßung em- 
pörte fit) Judas der Gaulanit als gegen eine Knechtung des Volks. 7?) 
Dem Coponius folgte Annius Rufus als Procurator Judäas 
zur Zeit, da Auguſtus ftarb und Tiber den Thron beftieg ?®); dem 
Rufus folgte Gratus, unter welchen Yofephus, genannt Caiphas, 
Hoherpriefter ward; nad) Gratus fam Pontins Pilatus. 79 

Diefer entrüftete die Juden, da er, dem jüdiſchen Geſetz entgegen, 


70) Antiq., XVII, 8, 1. Bgl. Matth. 2, 22. Luc. 3, 1 und den Stamm- 
baum der Herodianer. 

71) Antig., XVII, 9, 1-3; XVII, 11, 1—4. 

72) Antig., XVII, 13, 5; XVII, 1, 1; XVII, 2, 1. Derfelbe Judas 
wird Ant., XX, 5, 2; Bell. Jud., II, 17, 8 wie in der Apg. Judas aus 
Galilia genannt. Die bier in Rede ftehende Schäßung trifft 37 Jahre nad 
der Schladht von Actium, fie wird Apg. 5, 37 erwähnt, dagegen die Luc. 2, 2 
berichtete anoypapn früher fällt. Vgl. hierüber Tholuck's „Glaubwürdigkeit 
der evangeliſchen Geſchichte“, ©. 158. 

73) Antiq., XVII, 2, 2. Bell. Jud., II, 9,1. 

74) Antiq., XVII, 2, 2, 3. Bell. Jud., IT, 7, 2. Um diefe Zeit baute 
Herodes Antipas: Tiberias. 
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Feldzeichen, mit des Kaifers Bildniß nad Yerufalem, bringen, ließ; die 
Juden beſtanden darauf, daß er ‚die Bilder nach Cäſarea fortichidte. 
Ebenſo machten ſie einen Aufſtand, als Pilatus für Tempelgeld eine 
Waſſerleitung nach Jeruſalem aufegen wollte. 70) 

Zuletzt erzählt Joſephus vom, Pilatus; er ‚habe, eine Menge Sa: 
maritaner tödten laffen, welde, einem Betrüger folgend, auf dem Ga— 
rizim fliegen, um dort heilige, von Mofes vergrabene Gefäße zu finden. 
Darum, verflagten die Samaritaner den Pilatus beim Bitellius, dem 
Präfes Syriens, welcher -ihn nah Nom, fandte, um jih bei Tiber 
wegen der Anflage zu rechtfertigen; aber Tiber ftarb, ehe Pilatus Rom 
erreichte, 76) 

Chriftus, im vorletzten Lebensjahre, Herodes des Großen geboren, 
ward im funfzehnten Regierungsjahre Tiber's unter der Procuratur des 
Pilatus gekreuzigt, und wenige Zeit vorher ließ Herodes Antipas Jo—⸗ 
hannes den Täufer hinrichten. Die Evangelien umfaſſen die Jahre, da 
Ehriftus auf Erden wandelte, dieſe folgenreichite ‚Zeit ver ganzen Ge— 
ſchichte, den Anfang der Wiedergeburt der Welt. 

Ganz kurz erwähnt Joſephus Johannes den Täufer... Er — 
zwar von Herodes Antipas: dieſer habe ſeine Frau, eine Tochter des 
arabiſchen Königs Aretas, verſtoßen und die Herodias, ſeines Bruders 
Frau, geheirathet, ſagt aber nicht, daß Johannes dem Antipas deshalb 
Vorwürfe gemacht. „Herodes“, erzählt er, „ließ Johannes dem Täufer 
tödten, einen guten Mann, welcher die Juden zur Tugend ermahnte und 
ihnen befahl, gerecht gegeneinander, fromm gegen, Gott: zu leben und 
ſich taufen zu laſſen.“ ‚Da nun viele ſich an Johannes anſchloſſen, ſo 
babe, fährt er fort, Herodes einen Aufſtand gefürchtet, jenen deshalb 
nah Machärus gefandt und dort hinrichten laffen. Als Aretas, König 
der Araber, den: Antipas schlug, ſo jahem viele Juden „Dies als eine 
Strafe Gottes für diefe Hinrichtung am N 

Ueber. den ‚Heiland hat: Joſephus «folgende menige merkmüskier 
Worte: „Um jene Zeit (des Bilatus). lebte, Jeſus, ein weiſer Mann, 
wenn: man ihn anders einen Mann. nennen darf, Denn, er werrichtete 
wunderbare Thaten ımd war ein Lehrer folder, welche die Wahrheit 
mit Freuden: aufnahmen: viele Juden und auch viele Heiden 309 er an 
fih. Diefer war der Chriſtus. Als ihn Pilatus: auf die Anklage un- 
ſerer Bornehmften zum Kreuzestode, verdammt hatte, hörten dennoch die 
nicht auf ihn zu lieben, welche ihn früher geliebt. Denn er erjchien 
ihnen am dritten Tage wieder lebendig, wie göttlihe Propheten dieſes 


iu 


75) Antig.;, XVIIL, 35:.1:-2. : Bell. Jud., II, 9; 4. rn diefe, Zeit ver⸗ 
jagte Ziber die Juden aus Rom , 4000 icidte, er nad Sardinien. Antiq, 
XVII, 3, 4. 

76) Rod früher, im, zwanzigften Jahre, Tiber's, im ſiebenunddreißigſten ſei⸗ 
ner Regierung ſtarb der, Tetrarch Philippus, ſeine Provinz ward. zu. Syrien 
ee Antig., XVIII, 4, 5. Unter- den Herodianern bat PBhilippus Das 
efte Lob; nad Johannes bes Täufers Tode gebt der Yen aus des Mörders 
Untipas Gebiet in das nie „PPAAR, J 

77) Antig., XVII, 
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und fo vieles andere Wunderbare von ihm geweifjagt. Und das nad 
ihm ‚genannte Volk der Chriften dauert. bi8 auf den heutigen Tag 
Tau #9) 

Joſephus jagt am, Schluffe jener jüdiſchen Geſchichte: fie enthalte 
60000,, Zeilen; mit, wie wenigen, Zeilen ſchildert er ten, welcher bie 
lebendige Seele dieſer Geſchichte, ohme melden fie ein ſinnloſes Räthſel 
iſt. „Der Herr hat den Juden Joſephus als zuverläffigen. Zeugen. hin- 
gejtellt, um. ganz unparteiiih durch feine Erzählung der Schidiale des 
jüdiſchen Volks feine, des Herrn, MWeiffagungen über Jeruſalem zu bes 
fräftigen. Denn von nun an,eilt dies Volf geblendet und mahnfinnig 
jeinem Verderben zu, die Jeit der Gnade ift vorüber, das Gericht bricht 
ein über den größten Frevel, der je auf Erben verübt warb. 

Ariftobul, der Sohn Herodes des Großen, welchen diefer hin: 
richten ließ, hinterließ unter mehreren Kindern die befannte Herodias 
und den Herodes Agrippa I; Diefer wuchs in. Rom in der Fa— 
milie Tiber's auf, verihwendete dermaßen, daß er ganz verarmt zu 
Herodes Antipas, ‚und Herodias fam. Bom Antipas wegen feiner Ar- 
muth verſpottet, verließ ex diefen, nahm Geld. auf, fehrte zurüd nad 
Rom und lebte als Freund des nahmaligen Kaifers Caligula. Dem 
Ziberius ward verrathen, e8 habe Agrippa zu Caligula gejagt: ex bitte 
Gott, daß. Tiber dem würdigen Caligula bald, Platz machen möge; 
worauf ihm Tiber einferfern ließ, bald darauf aber ſtarb. Caligula 
entließ, nun den Agrippa, jogleich aus dem Gefängniß, gab ihm die ehe- 
malige, (fpäter zu. Syrien geſchlagene) Tetrarchie des Philippus und 
die des Lyſanias, auch eine goldene Kette ftatt Der im Kerfer getragenen 
eiſernen.79 Herodias, neidiſch über des früher jo armen Bruders 
Slüd, bexevete den Herodes Antipas, nah Nom zu gehen, um gleidhes 
Glück zu maden. Ein Anflagebrief des Agrippa bewirkte aber, daß 
Antipas mit der, Herodias von Caligula nad Lyon verbannt, wırrde. 0%) 


78) Antig., XVII, 3, 3. Ueber die Echtheit dieſes Zengniffes mard viel 
eftritten. - Eine lange Abhandlung. üben dafielbe von Daubuz ift dem zweiten 
Eheile des) Havercamp'ſchen Joſephus zugefügt. Es wäre. unbegreiflich, mie 
Joſephus, welcher aufs genauefte jedes einzelne erzählt, der den Täufer reunt, 
und Antig., XX, 9, 1 erwähnt, ber Hobehriefter Ananus babe vor Gericht 
gezogen „den Bruder jenes Jeſus, welcher Chriftus genannt ward, Jakobus 
war fein Name’ (tov Aderpdy "Insou,; tab Aeyopevouı Kororad ,IdxmBoedvone 
auto), e8 wäre unbegreiflich, ſage ich, wie dieſer Chriftum ganz hätte ignori- 
ren können. Am erften fönnten die Worte: 6 Xolorös oUros nv, als interpolirt 
betrachtet werden, mofern man fie nicht mit Jahn (Bibl. Archäologie, II,2, 87) 
jo. deutet: „, der Chriftus, vom welchem die nun ſo zahlreihen Chriſten benannt 
werden.” Daubuz bat die Schrififeller. welche ſchon ſeit früheſter Zeit dieſe 
Stelle des Joſephus citirten, aufgeführt, ſo den Euſebius, Hieronymus, Am— 
broſius, Caſſiodor u. a. | ' 

79), Antig., XVIH, 6. %2uc, 3, 1. Dal. Anm. 76. 

80) Antiq., XVIII, 7,2. Nach Bell. Jud., II, 9, 6 ward Antipas nach Spa- 
nien, verbannt. Im, Neuen Teftament wird, Hexodes Antipas öfters erwähnt, 
fo. die Hinrichtung des Täufers Matth. 14, 1—12; Marc. 6, 14-29; Luc. 
3, 19. 20; 9, 7-9. Herodis Diener mit, Pharifäern Kei Chriftus: Matth. 
22, 16; Marc. 12, 13. Phariſäer warnen Chriftum vor Herodes: Luc. 13, 
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So endete der ehebreherifche Mörder des Johannes und der Verfpotter 
des Herrn; feine Tetrarchie: Galiläa und Peräa, erhielt Agrippa ebenfalls. 
Bald nachher zeigte fid) Caligula, das Haupt des Reichs, wahn- 
finnig. Er fandte dem Petronius, welcher PBräfes von Syrien war, 
den Befehl: feine Bilpfäule im Tempel von Yerufalen aufzuftellen. Die 
Juden erflärten, daß fie das auf feinen Fall leiden würden; aus Ver— 
zweiflung bejtellten fie das Land nicht. Auf Agrippa’s Bitte nahm 
Caligula den Befehl zurüd, bald nachher ward er ermordet. 91) 

Agrippa, zu der Zeit in Rom, leiftete dem von den Soldaten er- 
wählten Kaifer Claudius bei feiner Thronbefteigung wichtige Dienfte 
und erhielt zum Dank Judäa und Samaria, ſodaß er jeßt über das 
ganze Land regierte, welches fein Großvater Herodes der Große be- 
jeffen. °*) 

Um diefe Zeit entjtanden Händel zwifhen Juden und riechen in 
Alerandrien. Auf des Agrippa Fürfprahe entfchied Claudius fir die 
erjtern und gab ein Edict zum beften aller Juden im Reiche, welche 
unter Galigula foviel hatten leiden müffen. Sie „follten ihre väter: 
lihen Sitten ungeftört bewahren; dagegen aber felbft fo viel Menfchen- 
liebe zeigen, die Neligion anderer Völker nicht zu verachten“. °®) 

Agrippa war, mie fein Öroßvater, ein Freund großer Bauten. 
Er zog die dritte mächtige Mauer um Yerufalem, in Berytus baute er 
ein Theater. 

Im dritten Regierungsjahre ging er nad Cäſarea und gab dort 
prächtige Schaufpiele zu Ehren des Claudius, denen er, prädtig in 
Silberſtoff gefleivet, beimohnte. Da nannten ihn Schmeichler, fo erzählt 
Joſephus, Gott, und ſprachen: fei ung gnädig; wenn wir did) bißher 
als einen Menſchen verehrt haben, fo wollen wir did, fortan als ein 
höheres Wefen yreifen. Der König wies diefe gottlofe Schmeidjelei 
nicht zurüd; alsbald überfielen ihn heftige Eingeweivefchmerzen. „Seht“, 
ſprach er, „ich euer Gott muß jett fterben, ich, den ihr unſterblich nann- 
tet.” Nach fünftägigen jchredlihen Qualen gab er den Geift auf. 89) 

Das war derſelbe Herodes Ayrippa J., welder ven Jakobus, Jo— 
hannis Bruder, mit dem Schwerte himichten und den Petrus ins Ge— 
fängniß werfen ließ, aus welchem ihn ein Engel befreite. Es iſt der— 
jelbe, von welchem die Apoftelgefhicdhte mit Joſephus übereinstimmend 
erzählt, wie er in Cäfarien „das königliche Kleid‘ angethan, zum Volk 
geredet, worauf das Volk ihm zugerufen: „Das ift Gottes Stimme und 


31. 32. Bierfürft in Galiläa: Luc. 3, 1. Chriftus vor Herodes: Tuc. 23, 
6—12; Apg. 4, Sr Ein oriftlicher Lehrer Manahen war mit Antipas er— 
zogen. Apg. 13, 

81) Antig., — 2 — 8. Tac., Hist., V, 9. Um dieſelbe Zeit wurden 
50000 Suben durch Syrer und Griechen in Seleucia ermordet, Antig., XVII, 9. 

82) Antig., XIX, 3—5. Auch Abila des Lyſanias erhielt Agrippa, und am 
Libanon Befikungen. 

83) Antig., XIX, 5, 2, 3. Doch vertrieb Claudius jpäter die Juden aus 
Nom (Apg. 18, 2; Dia — LX, 6). Sueton. Claud., p. 25: „Judaeos 
impolsore Chresto assidue tumultuantes, Roma expulit.“ . 

84) Antig., XIX, 8. 
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nicht eines Menſchen.“ Alſobald ſchlug ihn, heißt es, der Engel dee 
Herin, daß er die Ehre nicht Gott gab, und ward gefreffen von den 
Würmern und gab den Geift. auf. 85) 

Agrippa IL, der Sohn des Herodes Agrippa I, war beim Tode 
feines Vaters erſt 17 Jahre alt. Wegen feiner Jugend gab Kaifer 
Claudius ihm nit das Reich, fondern fette den Cufpius Fadus 
zum Lanppfleger über Judäa. Unter dieſem ftand Theudas auf °9), 
gab fich für einen Propheten aus und verſprach feinem Anhange, das 
Waſſer des Yordan zu theilen, daß fie durchzögen. Des Fadus Sol- 
daten fingen und tödteten ihn. 

Unterm Landpfleger Cumanus famen bei einem Aufjtande in 
Serufalem 20000 Juden um. Ein zweiter Aufjtand der Juden ward 
dur einen römiſchen Soldaten veranlaft, welcher die moſaiſchen Gejege 
zerriß 8); viele Galiläer blieben in einem Streit mit Samaritanern, 
deren Partei Cumanus nahm. 98) 

Nach Cumanus jandte Claudius den Felix als Procurator nad 
Judäa, denfelben, zu welchem der Apoftel Paulus nad Cäfarien gebracht 
und bei welchem er von den Juden verklagt wurde, Zu ihm und jeiner 
Gemahlin Drufilla redete Paulus von der Keufchheit und dem zufünfti- 
gen Gericht, weldye Predigt er nicht anhören mochte. Vergeben erwar- 
tete der habſüchtige Mann: Paulus würde fi losfaufen; um den Juden 
fid) gefällig zu erweifen, ließ er den Apoftel gefangen, als er dem fol- 
genden Procurator Feſtus Platz machte. 3°) 

Tacitus °) jagt: Antonius Felir hat durd) Graufamkeiten und Yüjte 
aller Art bei fnechtiicher Gefinnung füniglihe Willkür geübt; Joſephus 
berichtet Entjprechendes von demfelben. Felix war ein Bruder des Pal- 
las, eines Günftlings des Kaifers Claudius, und heirathete ehebrecheriich 
die Drufilla, die Schwefter Agrippa’s II. und Tochter Herodes Agrippa’s J. 

Im Jahre 54 n. Chr. ftarb Kaiſer Claudius, und Nero folgte 
ihm. Bon Claudius erhielt Agrippa II. die Tetrarchie des Philippus, 
von Nero: Tiberias, Tarichea und Zulias. 90%) 





85) Apg. 12. 

86) Antig., XX, 5, 1. Joſephus nennt ihn yons avip. Der, Apg. 5, 36, 
von Gamaliel erwähnte Theudas muß ein früherer Aufrührer diefes Namens 
jein, da Gamaliel’s Rede gegen das Ende der Regierung Tiberii gehalten 
wurde, der Theudas des Joſephus aber erft unter der Kegierung des Claudius 
aufftand. Euſebius (Hist. ecel., U, 11) führt jedoch die Stelle des Joſephus 
an, und hält deffen Theudas und den der Apoftelgefchichte fiir ein und diefelbe 
Perjon. Näheres hierüber in den Anm. zum citirten Kapitel des Eufebius, 
I, 123 ig. der Ausgabe von Heinichen, jowie in den Anm. zu Iofephus (Ant., 
XX, 5, 1) bei Savercamp. Um dieſelbe Zeit gejhah es, Daß Izates, König 
von Adiabene, zum Judenthum übertrat; er und jeine Mutter Helena wurden 
bei. Jeruſalem begraben. Antig., XX, 2—4.. Euseb., Hist. ecel., II, 12 
Hieron, ‚Epitaph. Paulae, p. 697. 

87). Antig., XX, 5, 3,4 

88) Antig., XX, 6. Cumanus ward deshalb von Claudius erilirt, 

89) Apg. 23, 24 und 25. 

90) Hist., V, 9. 

90%) Antiq., XX, 8, 4. 
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Um diefe Zeit ward ver Zuftand Judäas immer entjeglicher, das 
Land war voller Näuber und Betrüger, welche das Volk verführten. 
Felix, oft durch den Hohenpriefter Jonathas ermahnt, beſſer zu regieren, 
leitete e8 ein, daß der unbequeme Bußprediger von Räuber, melde 
nach Jeruſalem unterm Scheine des Gottesdienftes kamen und Dolde 
unter den Kleidern trugen, ermordet ward. Diefem erften Morde folg- 
ten auf gleiche Weiſe unzählige ähnliche, welche die Sicarier won ihrer 
furzen Frummen Mordwaffe, der Sica, jo genannt) beſonders an Felt- 
tagen verübten, indem fie fi unbemerft unter das feiernde Bolf miſch— 
ten, Stürzte der Ermorbete nieder, jo ftellten ih die Mörder un— 
ſchuldig und mitleidig. Alles Volf lebte in ſteter Anaft. °*) 

Zauberer (yönres) und die Betrüger Todten Die Menge unter dem 
Berfprehen, ihnen Zeichen und Wunder zu zeigen, in Wüften (eg 
Eeprntfovy), auch werjprachen fie ihnen Befreiung. Viele von ihnen wur— 
den durch des Felir Soldaten getödtet. Ein Wegypter machte ſich emen 
Anhang von 30000 Menſchen, führte fie auf den Delberg, von da 
jollten fie e8 anjehen, wie Jeruſalems Mauern auf jenen Befehl um- 
fallen würden. Viele vom Anhange wurden durch römiſche Soldaten 
getödtet, der Aegypter entkam. 92) 

Bor Porcius Feftus, welder dem Felir folgte, verflagten die 
Juden Paulum von neuem, der ſich auf den Kaiſer berief, in Gegen- 
wart des Königs Agrippa I. und feiner Schweiter Berenice verthei— 
digte 9°) und dann nad) Rom gefendet ward. 

Unter Feſtus fteigerten jih die Kuchlofigfeiten der Sicarier; ein 
neuer Zauberer verlodte viel Volk im eine Wüfte, indem’er ihnen Freiheit 
und beffere Tage verſprach; die meiften fielen durch des Feſtus Soldaten. 

Nah des Feſtus Tode folgte Albinus in der Procuratur (63 
n. Chr.). Ehe diefer anfam, ließ der Hohepriefter Ananus, ein Sad— 
ducher, ven Jakobus fteinigen, „den Bruder jenes Jeſu, von welchem 
man ſagte, er jei Chriſtus“, nady Yofephus’**) Ausdruck. 

Dem Albinus folgte Geſſius Floörus (65 n. Ehr.). So böfe 
Albinus war, erſchien er dennoch gut im Vergleich zu Geſſius. Jener 
trieb die Ungerechtigfeiten mindeftens heimlich, diefer aber ſchamlos un- 
verhohlen, beraubte auf alle Weife, nicht etwa blos einzelne, ſondern 
ganze Städte, und richtete unzählige Menſchen zu Grunde. Es fehlte 
nur, daß er durch einen Herold ausrufen ließ, das Rauben ftehe allen 
frei, wofern man nur ihm fein Raubtheil gebe. Sein Weib, eine Freun- 
din der berüchtigten neroniſchen Poppäa, war feiner würdig. '*°) 


91) Antig., XX, 8, 5, 6, 10. Bell. Jud., U, 13, 3: 

92) Jeſus ſprach meifjagend zu feinen Jüngern: Sehet zu, daß euch mit 
jemand verführe. Denn es werden viele fommen inter. meinem Namen und 
fagen: ih bin Ehriftus, und werben viele verführen. — Darum, wenn fie zu 
euch jagen werden: fiehe er ift in ber Wüfte (Ev 7 Eoruo), fo gehet ticht 
hinaus. Matth. 24, 4. 5. 26. — Für den entlommenen —— ſcheint der 
römifche Hauptmann den Paulus gehalten zu haben. Apg. 21, 38. 

93) Apg. 25 und 26. 

94) Antig., XX, 9, 1. 

95) Bell’ Jud., I, 14, 2. Antig., XX, 11,1 
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Bis auf Geſſius Florus riß den Yuden die Geduld nicht, unter 
ihm brad) der Krieg aus 9%) (66 n. Ehr.). Die nächſte Veranlaſſung 
dazu war dieſe. ‚Schon unter Felir hatte ſich zwifchen den Juden und 
Syrern zu Cäſarea Paläſtina ein blutiger Streit über das Bürgerrecht 
entjponnen; unter Feftus bewirkten die Syrer indem fie den Burrhus, 
des Nero Lehrer, beftachen, ein Schreiben, durch welches den Juden das 
Bürgerrecht genommen wurde. 9) Mit der Ankunft: dieſes Schreibens 
in Cäfaven, im zwölften Kegierungsjahre Nero’s, im ſiebzehuten Agrip- 
pa’s IL, beginnt nun der jüdiſche Krieg Zum Spott opferte ein Heibe 
Bügel auf ver Schwelle der Synagoge in Cäſarea, ein großer Kampf 
entjpann jih, "die Juden wurden aus der Stadt verjagt; Geſſius mar 
gegen die Juden. Zeruſalem, hierüber erzürnt, ward nody mehr auf: 
gebracht, als Geſſius 17° Talente aus dem Tempelſchatz verlangte, als- 
bald ſelbſt nad) Jeruſalem kam, auf alle Weife raubte, brannte und 
mordete, ſodaß er jogar Juden, welche römifche Ritter waren, geifeln 
und Freuzigen ließ ?%) Auf) die Fürbitte der Berenice (der Schweiter 
Agrippa’s) achtete er jo wenig "als anf die Anftrengungen der Befjern, 
die Ruhe herzititellen. Endlich verließ er die Stadt; 3600 waren: bei 
jeiner Anmwefenheit umgefommen. 

Bergebens ſuchte König Agrippa, der nad Jeruſalem kam, das 
aufgeregte Bolt durch Schilderung der unüberwindlihen römiſchen Macht 
zw stillen. 9%) Ein junger Häuptling, Eleazar, eines Hohenprieſters 
Sohn, der den Tempel innehatte, beſchloß mit ſeiner Schar: fein 
Fremder folle mehr im Tempel opfern, alfo auch nicht der Kaifer für 
die Juden. AMP) Dies war 'eine Kriegserklärung gegen ven Kaiſer; 
Beſſere redeten vergeblih dagegen und ſandten endlich am Geſſius und 
Agrippa um Hülfe ‚gegen die Aufrührer, die fie erhielten. ı Nun ent- 
ſpann ſich eim fiebentägiger Kampf in der Stadt, die Paläſte des Agrippa 
und der Berenice wurden ein Raub der Flammen, ebenſo ftedtem Die 
Aufrührer mit catilinarifhem Sinne das Ardiv in: Brand, wo die 
Schuldverſchreibungen aufbewahrt wurden, und die Antonia, deren Be 
fagung fie niedermadten. ı Des Agrippa Soldaten entließen "fie; den 
Römern ſchwor Eleazar freien Abzug" nachdem fie’ aber die Waffen 
niedergelegt, hieben die Meineidigen alle nieder, und zwar am Sabbat. 
Die Beſſern ergriff Furcht vor dem herannahenden ‚Strafgericht. 19%) 

An demſelben Tage, ja im derjelben Stunde, da dies in Jeruſalem 
geſchah, tödteten die Cäfareenfer 20000 Juden. 

Setzt entftand ein Krieg durch das ganze Land; jede Stadt fpaltete 


96) Hist., V, 10: „Duravit tamen patientia Judaeis usque ad Gessium 
Florum procuratorem. ‘ 

YA Antig., XX, 8,59. Bell. Judi, IL, 14, 4, 5. 

98) Bell. Jud., II, 14, 79. 

99) Ibid., II, 16, 4. 

100) Ibid., IL, 17. 2. 

101) Ibid., IL, 17. — Bon der Antonia muß wol nur ein Theil mieder- 
a fein, da diefe Burg bald darauf dem Titus den ftärkften Widerfiand 
erjtete 


384 Die Bewohner Palaftinas feit den Älteften Zeiten ꝛc. 


ſich in zwei jeinpliche Heere, eins der Juden, das, andere der Syrer; 
Tags mordete man, die Nächte brachte man in Todesangft zu. Die 
Scythopoliten bradyten heimtückiſch 13000 Yuden um, ungeachtet dieſe 
ihnen vorher gegen Juden Beiftand geleiftet; in Askalon, Ptolemais, 
Hippos und andern Orten wurben ebenfalld die Juden ermordet, 50000 
in Alerandrien dur die dortigen Griechen 102), 10000 in Damascus. 

Nun brad) Ceftius, der Präjes Syrien, mit einem großen Heere 
gegen die Juden auf, zerftörte Zabulon in Galilda und Joppen, Sep- 
phoris ergab fi ihm. Ueber Cäſarea, Antipatris, Lydda, das er ver- 
brannte, und Bethoron marjdirte er bis Gabao, 50 Stadien von 
Jeruſalem gelegen. 19%) Bei Bethoron brachte ihm Simon, des Gio- 
ras Sohn aus Gerafa, eine Schlappe bei; einen Friedensvermittler, den 
König Agrippa an die Juden ſchickte, ermordeten diefe. Darauf rüdte 
Geftins nad Skopus, fieben Stadien von Jeruſalem, drang amı vierten 
Tage in Bezetha hinein, das er anzlindete, und belagerte die obere 
Stadt und Königsburg. Da hätte er ganz Jeruſalem nehmen können, 
bejonders weil die friedliebenden Einwohner in ihm ihren Netter jahen. 
Aber ein gewiſſer Iyrannius Prifeus, von Geſſius beftochen, welcher 
die Fortfegung des Kriegs wünfchte, foll den Eejtius abgehalten haben, 
ſodaß dieſer aus der Stadt zurüd auf Bethoron marjdirte, wo er, 
im Engpaffe von den Juden umzingelt und angegriffen, mit Mühe ent- 
fam. Fünftaufend Römer blieben, die Juden verfolgten bis Antipatris 
und erbeuteten viel Kriegsgeräth. 19%) 

Nun wuchs den Aufrührern der Muth, ihr Sieg über Eeftius ver- 
blendete fie. Das ganze Yand ward, zur DVertheidigung gegen die Rö— 
mer, unter verſchiedene Anführer vertheilt. Der Geſchichtſchreiber Jo— 
ſephus erhielt den Dberbefehl über Galiläa, befeftigte dort viele Drte 
und fammelte ein Heer von 100000 Rekruten, welche er beitens auf 
römische Weife einübte. 199) 

In Serufalem befferte man die Mauern aus, verfertigte Waffen, 
die Jüngern übten fi ein. Aber die Gemäßigten und Friedliebenden 
"trauerten tief über den herannahenden Untergang des Volks. 106) 

Geftius hatte Gefandte an den Nero gejandt 197), welcher den 
Beipafian zum Feldherrn gegen die Juden ernannte. 198) Diejer mar: 
ſchirte von Antiochien aus, Ptolemais und Sepphoris ergaben fi ihm. 
Sein Sohn Titus führte ihm aus Aegypten Truppen zu; nun betrug 
fein ganzes Heer 60000 Mann, Mit diefen wandte ſich Veſpaſian 
gegen Galiläa, nahm Gadara und verbrannte es 199), ſpäter Yotapata, 





102). Bell. Jud., U; 18, 1—8; 20, 2. 

193) Ibid., IL, 19, 1. 

104) Ibid., I, 19. „Cestium Gallum, Syriae legatum, varia proelia ac 
saepius adversa excepere.“ Taeit., Hist., V, 10. 

105) Bell. Jud., II, 20, 4-7. 

106) Bell. Jud., II, 22, 1. 
-:107) Ibid., II, 20, 1. 

108) Ibid:,; IH, 1, 1.: Tae., Hist:,; V, 10. 

109) Bell. Jud., DI, 6, 2; 7,1. 
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welches der Gejhichtichreiber Zojephus mit ausdauerndem Muthe ver— 
theidigte. Hier blieben 40000 Mann, 1200 wurden gefangen. 119) 

Unter den Gefangenen war der Gejhichtjchreiber Yojephus jelbit. 
Er erzählt von fi, daß er in der Nacht, bevor er ſich gefangen gab, 
geträumt und, als Priefter und vom Prieftergefhleht ftammend, die 
Deutung des Traumes verftanden. Darauf habe er gebetet: da es Gott 
gefalle, das Judenvolk niederzudrüden, alles Glück aber ſich zu den 
Römern gewendet habe, jo wolle er, dazu bejtimmt, Künftiges zu 
weillagen, willig als Diener Gottes, nit aber als DVerräther zu den 
Kömern übergehen. 111) Zu Beipafian geführt, verlangte er von dieſem 
eine geheime Unterredung, melde ihm zugejtanden ward; nur Titus 
und zwei Freunde des Veſpaſian waren zugegen. Du willſt mid zu 
Nero jhiden, fagte Joſephus. Werden die, welche dem Nero bis auf 
dich folgen, regieren, bi8 ic anfomme? Du wirft Kaifer fein, Veſpa— 
fian, und Imperator, du und diefer dein Sohn. Binde mid) feiter und 
bewahre mih auf. Aber du wirft nicht blos mein Herr fein, ſondern 
Herr des Meers und des feiten Landes und des ganzen Menjchenge- 
ſchlechts. Ich aber verdiene engern Gewahrſam zur Todesftrafe, wofern 
id verwegen gegen Gott gelogen. 112) 

Beipafian behielt ven Joſephus als Gefangenen bei fih und gab 
ihm ehrenvoll die Freiheit, fobald er vom ſyriſchen Heere zum Kaiſer 
erflärt war. 113) Joſephus blieb fortan bei Titus als Zeuge der Zer- 
ftörung Jeruſalems. 

Beipafian eroberte nun allmählih das ganze Judäa. Die Ein- 
wohner, von Joppen flohen vor den Römern auf ihre Schiffe, ein 
Sturm entftand, und 4000 follen durch Schiffbruch umgefommen fein. 11%) 
Tiberias ergab fih, Tarihen ward genommen. Viele Taricheer flüchte- 
ten fih auf Fahrzeuge; die Römer machten Flöße und befiegten die 
Juden auf dem See Genezareth. Joſephus erzählt: 6200 Taricheer 
jeien in Gefechten umgefommen, 1200 ältere hatte Veſpaſian außerdem 
hinrichten laſſen, 6000 jüngere dem Nero gejandt, um den Iſthmus zu 
durchgraben, 30400 verkauft, noch andere habe er. dem König Agrippu 
geſchenkt. 115) Meiterhin eroberten die Römer den ‚befeitigten Tabor, 
das feſte Gamala am öftlichen Ufer des Sees Genezareth, Giſchala in 
Galiläg 116) u. ſ. w. Aus Gifhala flüchtete Johannes Levi, ein 
heillofer Mann, nad Yerufalem, wo Elend und Ruchloſigkeit täglid) 
zunahm. Jüdiſche Käuberbanden hatten fi in der Stadt feſtgeſetzt, 
man nannte fie Zeloten. Sie plünderten, mordeten, und kleideten einen 


110) Bell. Jud., III, 7, 3—30, 33—35. 

111) Ibid., III, 8, 3. 

112) Sueton (Vesp. 5) bezeugt diefe Weifjagung des Joſephus. „Et unus 
ex nobilibus captivis Josephus, cum conjiceretur in yincula, constantissime 
asseveravit, fore ut ab eodem brevi solveretur, verum jam Imperatore.‘“ 

113) Bell. Jud., IV, 10, 7. 

114) Ibid., III, 9, 3. 

115) Ibid., III, 10. 

116) Ibid., IV, 1, 8—10 und 2, 2—5. 
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unwiſſenden Menfhen unter Spott und Gelächter als Hohenpriefter ein. 
Gegen fie trat Ananus, der ältefte Hohepriefter, auf; durch ſeine Rede 
angefeuert, griff das Volk die Zeloten an, trieb fie in den Tempel und 
umzingelte fie, Ananus ſchickte den heuchleriihen Johannes, um. mit 
den Zeloten zu unterhandeln,; diefer aber belog fie, indem er jagte: 
Ananus wolle Yerufalen den Römern übergeben. Darauf Hin. rief 
Eleazar, das ſchon früher genannte Haupt der Zeloten, die Idumäer 
zu Hülfe, welche alsbald 2000 ſtark vor Jeruſalem anfamen, aber von 
Ananus nicht eingelaffen wurden. In einer Sturmnacht unter Gewitter 
und Erdbeben durchſägten nım die im Tempel eingeſchloſſenen Zeloten 
ungehört die Kiegel der Tempelthüren, erichlugen das fie bemachende 
Volk, ſodaß der Tempel in Blut ſchwamm, und öffneten‘ den Idu— 
mäern die Thore der Stadt. Ananıs ward ermordet. Es erloſch jeßt 
die legte Hoffnung Jeruſalems; die profanirte Stadt, ſagt Joſephus, war 
dem Untergange beftimmt, duch Flammen wollte Gott die heiligen Stätten 
reinigen laffen. Die nadten Yeihen der Hohenpriefter wirrden von Hunden 
gefreifen; Zeloten und Idumäer mordeten 12000 Edle in Ferufalem. 

Zum Schein riefen diefe Aufrührer 70 Richter zufammen, um den 
Zaharias, Baruch's Sohn, als einen, der es mit den Römern halte, 
zu verurtheilen, in Wahrheit aber, weil Zacharias die Bosheit hafte 
und veid war. Als die Richter ihn für unſchuldig erfennen mußten, jo 
tödteten zwei Zelsten den Zacharias mitten im Tempel, die Richter aber 
jagte man mit Schwertftreichen auseinander. 17) 

Jener Simon aus Geraſa, welcher den Ceſtius bei Bethoron ge— 
ſchlagen, verheerte mit einer großen Räuberbande Idumäag und Süd— 
judäa. Mit dieſer Bande legte er ſich vor Jeruſalem, wo die Zeloten 
unter Johannes von Giſchala raubten, Männer und Weiber zum Scherz 
mordeten, ja diejenigen ermordeten, welche ſich unterfingen, Die Leihen 
zu begraben, und, um bie Kuclofigkeit vol zu machen, in Weiberflei- 
dern, gejalbt und geihminft alle Art unnatürliher Wolluft trieben. So 
entfeßlich war es in der unglüdlichen Stadt, daß Die Einwohner den 
Simon und ſeine Räuber zur Errettung bineinviefen. 

Die Römer hatten, jeßt ganz Judäa, mit Ausnahme Dreier Burgen 

und Serufalems, inne. Veſpaſian wollte e8 abwarten, daß, bie Juden 
fih bier. untereinander auftieben; Gott, fagte er, ſei ein befferer Anz 
führer als er, da er ihm die Juden obiie Arbeit übergebe. 119) 
“ Er war, aber nicht beſtimmt, Jeruſalem zu erobern. Nero ward 
umgebracht (68 n.. Chr.), Galba und Otho folgten‘ auf kurze Zeit, 
dann Pitellius (69 n. Chr.). Gegen diefen ftand das ſyriſche Heer auf 
und erflärte ven Veſpaſian zum Saifer, welcher darauf den Titus von 
Aegypten nad) Judäa fandte 12%), während er jeibft nad Rom ging. 


—* Bell. Jud., IV, 5, 4. Zadariag, Yarayiä Sohn;, Matth. 23, 35. 

118) Ibid., IV, 9; 312. 

119) Ibid., IV, 6, 2. Beipafian nahm unter andern, Gadara (Bell, ‚Jud., 
IW4L 3), Gerafa (ibid., IV, 9, 1), Hebrot ibid., IV, 9, 9). Große 
Gefechte am Jordan, wo 15000 Juden blieben. 

120) Bell. Jud., Iv, 11, 5. Titus marſchirte zuerft von Peluſtum über 
Gaza und Ioppen nad Cäfaren. 
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On Veruſalem zerfielen die Zelöten unter ih; e8 war ein Aufruhr 
im Aufruhr, jagt Joſephus, wie wilde Bejtien in Erntangelung andern 
Fraßes ſich ſelbſt auffreſſen. Eleazar, neidifeh auf die Macht des Jo— 
hannes von Giſchala, hatte den Tempel inne, ſeine Waffen hingen an 
den Thüren im Angeſichte des Allerheiligſten; des’ Johannes Rotte lag 
in Den Vorhallen des Tempels und an den Abfällen des Bergs; Simon 
hatte die obere Städt und einen Theil der untern befest. 124) Yohannes, 
vom Tempel herab durch Eleazar angegriffen, beſchoß wiederum dieſen 
aus Wurfmaſchinen, viele Opfernde wurden durch fein Geſchoß am 
Altar getödtet. Hatte Johannes vor Eleazar Ruhe, fo griff er abwärts 
den Sims an, pliinderte, fo weit er vordrang, die Häuſer und ver 
brannte‘ fiel Eben dag that Simon, als hätten beide den Römern in 
die Hände arbeiten wollen; ’ beſonders vernichteten und verbrannten fie 
ſo viel Lebensmittel, als für mehrere Jahre ausgereicht hätten; daher 
ipäter die entſetzliche Hungersnoth bei ‚ver Belagerung entitand. 122) 
Tag und Nacht währte das Geſchrei der Kämpfenden, der Jammer der 
Trauernden. Greiſe und Weiber wünſchten die Römer als Befreier 
herbei. 123) 

Nun rüdte Titus mit fremden Hülfstruppen und römifchen Legio— 
nen heran; unter diefen mar die zwölfte, welche, unter Ceſtius gejchlagen, 
nad Rache Dürftete, und jene zehnte, die in Cäfar’s Kriegen eine große 
Rolle jpielte. 124) Aus Chfarea marſchirte er durch Samaritis nad 
Sabbath Saul, 30 Stadien von Yerufalem. Von Gabbath aus res 
eognofeirte er Jeruſalem die Juden, welche einen Ausfall gegen ihn 
machten, fehnitten ihn ‚von feinen Leuten ab, und nur mie durd ein 
Wunder ſchlug er ſich durch 125) Tags darauf lagerte er fieben Stadien 
nörblih von Yerufalem, bei einem Orte, welcher Skopus (Warte) heißt, 
weil man von da die Stadt und die Herrlichkeit des Tempels überblidt. 
Die zehnte Legion ſchlug am’ Delberge das Lager auf, mo fie von den 
Aufrührern, * ſich nun endlich gegen die Römer vereinigten, mit 
ſo unbeſchreibli cher Wuth angegriffen und geworfen wurde, daß nur bie 
Tapferkeit des zu Hülfe eilenden Titus fie rettete, welcher die Juden 
über den Kidron in die Stadt zurüctrieb. 

Die Eintgfeit der Aufrührer war jedod nur von kurzer Dauer, 
Als Eleazar am Dfterfefte denen, welche anbeten wollten, die Tempel— 
thitren, öffnete, ſchickte Johannes eine Anzahl feiner Leute mit, verftedten 

affen, ‚hinauf, die im, Tempel ein Blutbad unter den Zeloten Eleazar's 
wie unter dem opfernden Volke anrichteten. So ſetzte ſich Johannes in 


121) Bell. Jud. V, 1, I4. Uebereinſtimmend Tae., Hist. V, 12: „Tres 
düees), totidem exereitus, Extrema et. latissima moenium imo; quem et 
—E voeabant; meédiam urbem Johannes, templum''Eleaäzarus firmave- 
rat. Multitudine et armis Johannes ac‘ Simo; Eleazarus loco pollehat. Sed 
prdelia dolus,/ incendia inter —— et magna vis frumenti ambusta. “ 

123) Ben." Faa., VL) 4. 

123) Ibid., V, 1, 

124) Ibid., v, il, 6. 

225) Ihid., V, 2, 1.2 
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den Befit des Tempels; er und Simon waren fortan die ‚beiden Haupt- 
anführer während der ganzen Belagerung. 26) 

Titus lagerte nun einen Theil feiner Truppen an der Nordweſt— 
ede der Stadt, dem Thurm Pjephinos gegenüber, einen zweiten Theil 
am Thurme Hippifus, 127) 

In Jeruſalem hatte Simon 15000 Mann, unter welden 5000 
Idumäer; Johannes 8400 Mann, unter diefen 2400 des Elenzar, wel- 
cher fi ihm unterworfen. Den Tempel und einen bedeutenden Raum 
rings um den Tempel, aud) das Thal Kidron hatte Johannes: inne, 
Simon die obere und untere Stadt, auch die Duelle, Siloah, 123) 

Am funfzehnten Tage drangen die Römer durd). die Brejche, welche 
ihre Mauerbreher in der erften Mauer gemadt; die Juden zogen fid) 
hinter die zweite Mauer zurüd. 12%) Durch dieſe braden die Römer 
fünf Tage fpäter 130) ein, wurben-aber, nad) einem verzweifelten Kampfe 
in engen Straßen, von den Juden wieder hinausgeworfen; vier Tage 
jpäter drangen fie aber von neuem ein und behaupteten fid). 

Nun richtete Titus feinen Angriff vornehmlid gegen die Antonia 
und den Tempel, welde von Johannes vertheidigt wurden. Um Stadt 
und Tempel zu erhalten, jandte ev vorher den Joſephus als Unter- 
händler an die Aufrührer. Diefer ermahnte die Juden, ſich zu ergeben, 
da die Römer offenbar durch Gott die Herrſchaft des: Erdfreifes inne- 
hätten; ergäben fie. fih ‚nicht, jo würden Hunger und römijche Heeres— 
macht fie gemeinfam bezwingen. Aber die Juden verfpotteten den Joſephus 
und jhofjfen von den Mauern nad ihm. Vergebens erinnerte er fie, 
daß ihre Vorfahren nicht ſowol durd Waffen, jondern durch Gottes 
Beiftand gefiegt, auf weldhen fie aber, nachdem fie die gottlofeften Greuel 
verübt, nicht rechnen fönnten. 131) 

Es wuchs jeßt die entfeglichfte Hungersnoth und mit ihr die wahn- 
finnige Wuth der Aufrührer. . Sie drangen. in die verſchloſſenen Häufer 
und peinigten die Bewohner, um zu erfahren, wo fie etwa Lebensmittel 
verftekt hätten. Wie der Hunger jtieg, jo wid) alle Liebe; Väter und 
Mütter riffen den Kindern, diefe ven Xeltern die Speife vom Munde 
weg; da war feine Scheu vor dem grauen Haupt, feine Barmherzig- 
feit mit jungen Kindern. In der, Verzweiflung wagten es viele, außer: 


126) Bell. Jud., V, 3, 1. Ebenſo Taeit., Hist., V, 12. ,„Mox Johannes, 
missis per speciem sacrificandi, qui Eleazarum manumque ejus obtruncarent, 
templo potitur. Ita in duas factiones civitas discessit. 

127) Bell. Jud., V, 3, 5. Borber wurden unvorfichtige Römer von ben 
Juden gejhlagen. Titus’ Umlagerung Ierufalems ftimmt mit der Gottfried's 
von Bouillon ganz überein. Die Franken lagerten vom nördlichen Stephans- 
thore längs der Nord- und Weftjeite der Stadt bis zum Thurm David's; aud) 
den Delberg bejetsten fie, wegen der Ausfälle der. Sarazenen aus dem öſtlichen 
Thore, Bol; Raumer’s Hohenftanfen, I, 208, nebſt deſſen Plan von Jeru—⸗ 
jalem, und Willermus Tyrius, S. 750. 

128) Bell. Jud., V, 6,1. Bei -fernerer Erzählung der Belagerung liegt. die 
gegebene Bejchreibung Jeruſalems zur Zeit diefer Belagerung zum Grunde, 

129) Bell. Jud., V, 7, 2. 

130) Ibid., V, 8,1, 2. 

131) Ibid., 5, 9. 
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halb der Mauern auf den Feldern Lebensmittel zu fuchen; die meiften 
von ihnen fielen aber den Römern in die Hände. Diefe lieg Titus im 
Angefiht der auf den Mauern befindlichen Juden Freuzigen, zuweilen 
500 und darüber an einem Tage, ſodaß es zulegt an Holz; und 
Kaum zu den Kreuzen gebrad) 137); im Angeficht der Gekreuzigten lag 
Golgatha. 

Die Römer warfen jest Wälle, befonders gegen die Burg Antonia, 
auf; als diefe nady 17 Tagen vollendet waren, wurden fie von den 
Juden mit verzmweifelter Kühnheit zerftört. 139) Nun ließ Titus, um 
Jeruſalem gewiſſer auszuhungern, in unbegreiflicher Schnelligkeit eine 
Mauer rings um daffelbe ziehen. 17%) Dadurch nahm aud) die Hungers- 
noth fürchterlich zu, die Stadt füllte fich mit Leichen, welche man nicht 
alle zu begraben im Stande war; man warf fie, um des peitilenziali- 
fhen Geftanfs willen, von der Mauer in die Schluchten hinunter. 

Bei der wachſenden Oraufamfeit des Hungers und der Aufrührer 
floh nun dod eine Menge Juden zu den Römern. Viele halb Ver— 
hungerte jtarben, da fie mit Heißgier aßen, andere traf ein härteres 
Schickſal. Syriſche Soldaten betrafen einen Juden, welcher in feinem 
Koth Gold fuchte, das er, um es zu fichern, verſchluckt hatte. Schnell 
verbreitete fi) hierdurch das Gerücht im Heere: die jüdiſchen Ueberläu- 
fer hätten Gold im Magen; in einer einzigen Nacht wurde 2000 Ju— 
ben durd) Syrer und Araber der Bauch aufgefchnitten; vergebens drohte 
Titus, dies aufs härtefte zu bejtrafen. Gott, jagt Joſephüs, hatte das 
ganze Bolf verdammt, und aud die Wege der Rettung wurden ihm 
zum Berberben. 13°) 

Die Römer hatten neue Wälle gegen die Burg Antonia aufgeführt, 
die Bäume dazu mußten fie 90 Stadien weit herholen, jo ganz abge- 
holzt war die Umgegend von Yerufalem. Nach vielen blutigen Gefechten 
erftürmten fie die Burg, und die Juden zogen fid) in den Tempel zu- 
rüd. 136) Gegen diefen wandten ſich nun die Belagerer. Vorher fandte 
Titus aber den Yofephus nohmals an Johannes von Giſchala und 
ließ ihm jagen: er jolle den heiligen Tempel nicht entheiligen und deſſen 
Zerftörung herbeiführen. „Johannes aber ſchmähte den Joſephus und 
fügte hinzu: Jeruſalems Untergang fer nicht zu befürchten, es ſei Got- 
tes Stadt. Worauf Joſephus erwiderte: wie er wol auf Gottes Hülfe 
teogen möge, er, der auf alle Weife frevelyaft dem Gottesdienſt zer- 
ftört habe? 137) 

Ueber den Tempelthüren ftellte Johannes das WurfgefhoR auf, fo- 
daß der Tempel einer mit Leihen umgebenen Feftung glich. 138) Titus 


132) Bell. Jud., V, 10 und 11, 1 (Matth. 27, 22—25). „Titus verus 
neeis Christi vindex.“ Cotov., p. 320. 

133) Bell. Jud., V, 11, 4—6. 

134) Ibid., V, 12, 1, 2. 

135) Ibid., V, 13, 4. 

136) Ibid., VI, 1. 

137) Ind, NL, 2, 1. 

138) Matth. 24, 15: Wenn ihr nun jehen werdet «Den Greuel der Ver— 
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wandte fih nochmals zu Dohannes und feinen Genofjen: Ich nehme, 
ließ er ihm durch Sofephus jagen, meine, väterlichen Götter und ‚den 
Gott zum Zeugen, welcher ‚einft den Tempel beihüste, jetzt aber, ver- 
laſſen hat — daß ich euch nicht zwinge, den Tempel zu entweihen: 
wollt ihr ein anderes Schlachtfeld wählen, jo, ſoll Fein, Römer, das 
Heiligthum weder betreten nod jhänden. Ich werde den Tempel 
gegen euern Willen erhalten. 19%), Johannes ‚meinte ftolz: nicht 
aus Wohlwollen, jondern aus Furcht äußere ſich Titus ſo; und dieſer 
mußte alſo wider feinen Willen den Krieg von neuem beginnen, und 
den Tempel angreifen. 
Zuerſt geihah sein entſetzlich blutiger römiſcher Nachtangriff von 
zweifelhaftem Erfolge, daun machten ſie Wälle um den Tempel, deſſen 
nordweſtliche Halle verbrannte, ſpäter die weſtliche und mit ihr viele 
Römer, dann die nordöſtliche. 180) r 
Mittlerweile wuchs die entfeglihe Hungersnoth in Jeruſalem, eine 
Unzahl fam um. Wie tolle Hunde ftürmten, ‚die Aufrührer in ‚Die Häu— 
fer; man aß Schuhe, ‚Gürtel, das Leder an den Schildern. , Eine un— 
erhört graufenhafte That geſchah. Ein Weib, Maria mit Namen, aus 
Bethezob jenfeit des Jordan, ſchlachtet ihren Sohn, bratet ihn, und ver- 
zehrt ihn jo zur Hälfte, Durch den Geruch angelockt, dringen ‚Auf 
rühren ins ‚Haus und drohen fie ‚zu tödten, wenn fie nicht ſogleich Die 
Speife hergebe. Da dedt fie, die Reſte des Sohnes auf. und ‚jagt. zu 
den Erſchrockenen: eßt doch, es ift mein Sohn, und meine That; eßt, 
ih babe auch davon gegeſſen; ſeid nicht ‚weichlicher ‚als eine Frau, ‚nicht 
barmberziger als eine Mutter. Jene gingen voll Entjegen, fort, ‚und 
die greuliche That warb in, der, ganzen Stadt und bald ‚aud den Rö— 
mern fund. . Titus rief Gott zum Zeugen auf, daß er an joldem Frevel 
unſchuldig ſei und vergebens wiederholt den Frieden angeboten ‚habe, 1%) 
Die römischen Mauerbredher ‚stießen ſechs Tage unaufhörlich, aber 
vergeblich gegen Die Fundamente, der öftlihen. Tempelhalle; mit: unfäg- 
licher Mühe machten die Nömer einige Steine. der äußern Mauerbe- 
dedung ‚unter, dem nördlichen Thore los. Darum ftürmten ‚fie auf 
Sturmleitern und zündeten die Hallen an; Tag und Nacht währte ber 
Brand. | 
Titus hielt einen ‚Kriegsrath und berieth fih: ‚ob fie den Tempel 
verſchonen ſollten. » Einige jagten ‚nein, ‚denn die, Juden würben. nicht 
Frieden halten, folange der Tempel ftände, an welchem die einen Ver— 
einigungspunft ‚hätten. Andere ‚meinten: ‚der. Tempel müſſe verſchont 
werden, wenn die Juden fid) aus demſelben zurüdzögen, nicht aber, falls 
fie fih in demjelben wie in einer Feſtung vertheidigten. Titus aber 
fagte: auch im letztern Falle wolle er des Tempels ſchonen; es ſei ber 


wüſtung, davon gejagt ift Durch ben Propheten Daniel, daß er ſtehe an ber 
heiligen Stätte — alsdann fliehe auf die Berge, wer im; jüdiſchen Lande ift. 
Bol. Dan. 9, 26. 27. ' a 

139) Bell. Jud., VI, 2, 4. 

140) Ibid., 6, 2, 5, 6, 9; 3, ie 2. 

141) :Ibid., VI, 3, 3—5. 


Die Bewohner Paläſtinas ſeit den älteften Zeiten x. 391 


Römer eigener Schaden, ‚wenn fie ihn zerſtörten; würde ex erhalten, fo 
‚bliebe er eine Zierde des Reichs. 1*2) 

„Aber Gott ‚hatte, den Tempel längſt zum Feuer verdammt‘, jagt 
Joſephus. Bei einem neuen Gefecht drangen die Römer bis an denfel- 
ben hinauf. : Da nahm ein römischer Soldat einen Feuerbrand von den 
brennenden Hallen, ſtieg auf. die Schultern eines andern und warf den 
Brand ohne heilige Scheu, wie von einer dämoniſchen Macht getrieben, 
durch das goldene Tempelfenſter. Als die Flamme ausbrach, erhoben 
die Juden ein ungeheueres Geſchrei und liefen zur Vertheidigung zuſam— 
men... Sobald Titus es erfuhr, eilte er hin, um dem Brande Einhalt 
zu thun; alle Anführer folgten ihm. Aber vergebens befahl er zu lö— 
Ihen; voller Wuth ftürmten die Yegionen Hinzu, fie hörten die Befehle 
nit und wollten fie nicht hören. Aufrührer und waffenlofe Juden wur— 
den am brennenden Tempel ermordet, von deſſen Stufen das Blut 
herabfloß. 

Titus ging nun in das brennende Gebäude hinein. Da er fah, 
daß die Flamme erſt die, Außern Theile ergriffen, hoffte.er das Innere 
noch retten zu .fünnen. Cr forderte die Soldaten zum Löſchen auf; 
einem. Centurio befahl er. felbft, die Ungehorfamen mit Schlägen zu nö— 
thigen.. Alles. war vergebens. Zorn, Haß gegen die Juden, Kriegs— 
wuth, Raubſucht überwältigten allen Gehorſam. Ein Soloat, welder 
den Titus in den brennenden Vorbau gefolgt war, hatte unbemerkt 
Teuer unter die Angeln ver nah innen führenden Thüven angebracht. 
Plötzlich brach die Flamme im Innerſten aus, Titus mußte ſich zurück— 
ziehen, und nun ging der Tempel wider feinen Willen in euer 
auf. 123) 

Da aber das heilige Gebäude brannte, jo hatte Mitleid und Barm— 
herzigfeit ein.Ende; Kinder, Greife, Priefter. und Volk wurden ermordet, 
gleichviel ob fie um Gnade baten oder ſich vertheidigten. Der ganze 
mit Peichen bevedte Tempelhügel ftand in Flammen, Blut ftrömte hinab. 
Siegsgejhrei der Römer, Geheul der Aufrührer, die von Feuer und 
Schwertern umzingelt waren, Jammergeſchrei des Volks vermifchte fic) 
aufs entjeglichite mit dem Geprafiel der Flammen. Unſägliche aufge- 
aunlee Tempeljhäge verbrannten, die umgebenden Hallen zündeten die 

ömer an. Auf eine diefer Hallen hatten ſich an 6000 Weiber und 
Kinder geflüchtet... Ein Pügenprophet weiſſagte: Gott befehle ihnen, auf 
die, Höhe des Tempel zu fteigen, dort würden fie Zeichen der Errettung 
ihauen; betrogen durch den Propheten, blieben fie auf der brennenden 
Halle, und alle famen um. 

Auf der Brandftätte des Tempels begrüßten die römischen Solda— 
ten den Titus als, Imperator, Jüdiſche Priefter, welche jih auf eine 


149) Bell. Jud., VI, 4, 1—3. 

143) Ibid., VI, 4, 5—8. Nach Sofephus brannte Diejer zweite Tempel ar 
demjelben Monat und Tage ab wie der erfte. Bon Erbauung des Salomo- 
nifhen Tempels bis zur Zerftörung des zweiten vechnet, Joſephus 1130 Jahre. 
Bon Erbauung des zweiten Tempels (tm, zweiten Jahre des Cyrus) bis zur 
‚Zerftörung biflefben dien es 639 Jahre. | 
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Tempelmauer geflüchtet hatten, ftiegen am fünften Tage, vom Hunger 
getrieben, herunter und baten den Titus um Gnade. Die Gnadenzeit 
jet worüber, antwortete diefer; der Tempel fei hin, um deſſen willen er 
fie verfhont haben würde, jeßt gezieme es ihnen, als Prieftern, mit 
dem Tempel zu Grunde zu gehen; darauf befahl er fie hinzurichten. 

Simon und Yohannes, die Häupter der Aufrührer, verlangten nun 
eine Unterredung mit Titus. Dieſer verſprach: ihnen und ihrer Schar 
das Leben zu fchenfen, wofern fie die Waffen mwegwürfen und fich er- 
gaben. Die Aufrührer aber antworteten: fie hätten geſchworen, ſich 
nicht den Römern zu ergeben, und verlangten, mit Weibern und Rindern 
duch) die römifhe Einfchliefungsmaner hindurchgelaflen zu werben, um 
in die Wüfte zu ziehen und den Römern die Stadt zu überlaffen. Dar- 
auf ließ Titus erzürnt durch einen Herold befannt machen: er werde 
feinen verfhonen; den Soldaten aber befahl er, die Stadt zu plündern 
und anzuzünden. Das gefhah: der Brand ergriff das Rathhaus, das 
Archiv, Akra, Ophla, alles bis hinab zur Duelle Siloah. Die Auf- 
rührer zogen fi) in die obere Stadt zurück 14%), welde Titus nun an- 
griff. Kaum waren nah 18 Tagen die Belagerungsmälle aufgeworfen, 
die Mauer und einige Thürme durd das Sturmzeug etwas beichäbdigt, 
jo ergriff plöglich die Aufrührer, als wären fie von Gott gefchlagen, 
blinde Furht und Zagen. Bon ihren feften Thürmen 14°), die allen 
Maſchinen widerftanden hätten und nie durch Gewalt, nur durd) Aus- 
hungern genommen werden konnten, ftiegen fie von felbft hinab. Cie 
flüchteten fi) in das Thal unter der Duelle Siloah, verfuchten verge- 
bens hier die römische Einfchliegungsmaner zu durchbrechen, worauf fie 
fi vereinzelt in unterivdifche Gänge verftekten. Die Römer aber, froh 
über die leichte Eroberung, pflanzten ihre Feldzeihen auf den Thürmen 
auf und begannen nun in den engen Straßen der obern Stadt zu rau- 
ben und zu morden. Viele Häufer fanden ſich mit Leichen Verhungerter 
ganz angefüllt; bi8 zum Abend währte das Morden, Nachts brannte es. 

Als Titus nun in die obere Stadt fam, betrachtete er die mächti— 
gen, aus ungeheuern Duadern aufs forgfältigite gebauten Thürme. 
Mit Gottes Hülfe, ſprach er, haben wir den Krieg geführt, Gott hat 
die Juden aus diefen Bollmerfen herausgetrieben, denn was vermöchten 
Menjhenhände und Mafchinen gegen ſolche Thürme? 

Die Soldaten waren des Mordens müde, eine Menge Juden war 
noch übrig. Don dieſen wurden alle hingerichtet, welche zu der Auf- 
rührerrotte gehört, jüngere von ſchöner Leibesgeftalt für den Triumph 
aufbewahrt. Die über 17 Jahre alten ſchickte man in die ägyptiſchen 
Bergwerfe, viele wurden in die Provinzen zerftreut, viele zum Gladia— 
torenfampf unter fid und mit wilden Thieren aufgefpart. Bet den 
Kampfjpielen, welche Titus zu Cäſarea Paläftina gab, blieben allein 
2500 „Juden. Die unter 17 Jahre alten wurden öffentlich verfauft. 
Während man fie fo vertheilte, ftarben noch 12000 vor Hunger. 


144) Bell. Jud., VI, 6 und 7. 


145) Hier die drei gewaltigen Thürme Hippifus, Phafaelus und Mariamne, 
Siehe die Beichreibung des alten Ierufalem. 
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Die Summe aller gefangenen Juden gibt Joſephus zu 97000 an, 
während der ganzen Belagerung famen 1,100000 um; ſchon in ber 
erften Zeit der Belagerung waren durch ein einziges Thor 115000 
Leichen hinausgetragen worden. 146) Zur Ofterfeier war die ungeheuere 
Menihenmenge in Yerufalem aus ganz Judäa zufammengeftrömt, darum, 
fagt Joſephus, war das ganze Volk wie in einen Kerfer eingejchlofien, 
der Krieg hatte die menſchenvolle Stadt umzingelt. 

Ueber 2000 Leichen fand man nody in den unterirdifhen Gängen; 
aud den Johannes, welcher ficd, jegt den Römern ergab. Wie Johan— 
nes war Simon unter der Erde; er hatte Steinmegen und Lebensmittel - 
mitgenommen und wollte ſich einen jihern Ausgang bahnen. Aber bald 
gingen ihm die Lebensmittel aus; da 309 er einen weißen Yeibrof und 
purpurnes Dberfleid an, und mie eine Erfcheinung ftieg er auf der 
Brandftätte des Tempels heraus, ward nun gefangen und mit Johan— 
nes und 700 andern Yuden von den Römern in Ketten für den Triumph 
aufbewahrt. 17) : 

Es war für die römifhen Soldaten in Yerufalem nichts mehr zu 
rauben noch zu morden; da befahl ihnen Titus, die ganze Stadt und 
den Tempel von Grund aus zu zerftören, nur bie Thürme Hippifus, 
Phafaelus und Marianne jolten als Denfmale den Nachkommen be- 
richten: wie feft die Stadt war, welde römische Tapferkeit eroberte. 
Die Soldaten machten alles jo der Erde gleih, daß man hätte glauben 
follen, e8 habe da nie eine bewohnte Stadt geitanden, 148) 

Titus feierte in Rom mit feinem Bater Veſpaſianus einen präd)- 
tigen Triumph über Judäa. In diefem wurden Johannes und Simon 
aufgeführt; Simon ward vor dem Danfopfer hingerichtet. Auch Die 
heiligen Tempelgefäße, die goldenen Leuchter, Tiſche und Becher wurden 
zur Schau getragen, zuleßt auch das Gefe der Juden. Die Gefäße 
wurden im Triedenstempel aufbewahrt, welhen Veſpaſian bauen Tief, 
das Geſetz aber und der purpurne Vorhang des Tabernafels im Palaft 
des Raifers. 149) 

Ein ſolches finfteres Ende nahm die heilige Stadt, in welcher der 
ihöne Glanz Gottes anbrad, der Drt, welchen der Herr erwählt hatte, 
daß fein Name dafelbft wohnen folle, und welchen ſelbſt ein hetonifcher 
Römer die bei weiten berühmtefte Stadt des ganzen Orients nennt. 1*0) 





146) Bell. Jud., VI, 8, 9; V, 13, 6; VII, 3, 1. — 600000 Leichen Armer 
feien zu den Thoren binausgeworfen. worden, berichteten jüdiſche Ueberläufer 
den Römern. Tacitus (Hist., V, 13) gibt Die Zahl der in Serufalem belager- 
ten Juden überhaupt zu 600000 an... Die Belagerung begaun im Jahre 7O 
den 7. Mat und endete den 11. September. Am 10. Auguft, verbrannte der 
Tempel. 

147) Bell. Jud., VII, 2, 1. 

148) Bell. Jud., VII, 1, 1: Wenn die Stadt jo ganz der Erde gleich ge— 
madt, rafirt wurde, wie kann man doc jest Häufer und Straßen nachweiſen 
wollen, die vor der Zerftörung Jeruſalems eriftirten! Nur faft unzerftörbare 
Subftructionen und der Hippifus überlebten die Zerftörung. Via dolorosa? 

149) Bell. Jud., VII, 5, 3—7. 

150) Plin., Hist. Nat., V, 15. Tacitus (Hist., V, 2) beginnt die Gejchichte 
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‚Ihrem Untergange gingen, wie Joſephus berichtet 151), viele Zei- 
hen ‚voran. Die mächtige öſtliche eherne Pforte des Tempels, welche 
‚abends mit Mühe durch 20 Menſchen geihlofjen ‚wurde, ‚öffnete ſich 
von jelbft um die fechöte Stunde. der Nadıt.. In der Pfingſtnacht woll- 
ten die PBriefter ein Geräuſch, dann eine Stimme, wie die Stimme. einer 
großen Menge, gehört haben, welche rief: wir wollen von binnen ziehen. 
Ein gewiffer Jeſus, Sohn des Ananus, ein gemeinet Bauersmaun, 
kam vier Jahre ‚vor Ausbruch des Kriegs, da Jerufalem noch Frieden 
hatte ‚und. Ueberfluß an allem, zum Saubbüttenfeft. Plotzlich fing er an 
beim Tempel zu rufen: eine Stimme vom Morgen, eine Stimme vom 
Abend, ‚eine Stimme von den vier Winden, eine Stimme gegen Je— 
rujalem und gegen den Tempel, eine Stimme gegen, Bräufigame und 
Bräute, eine Stimme gegen das ganze Voll. So ‚tief er Tag und 
Nacht durch alle Gaſſen Yerufalems. Angefehene ließen den Unglücks 
propheten feſtnehmen und geiſeln. Ohne ſich zu entſchüldigen, ohne 
um Schonung zu bitten, fuhr er fort zu rufen. Jetzt wurde er 
vor ‚den xömiſchen Tanppfleger Albinus gebracht, bis auf Die Knochen 
gegeifelt; er bat nicht und-vergoß feine Thräne, ſondern mit weinender 
trauriger Stimme rief er, während er geſchlagen wurde: Wehe, wehe 
Jeruſalem! Auf Aldin’s Fragen: wer und woher er jei, warum er 
jo rufe? ‚antwortete ev nichts; , der Landpfleger entließ ihn als einen 
Wahnſinnigen. Bis zum Yusbrus des Kriegs ſprach er mit niemand, 
nichts ließ ex. hören als: Wehe Jeruſalem! Er ſchmähte Teinen, 
der ihn ſchlug, dankte feinem, der ihm zu eſſen gab; wehe Jeruſalem! 
war alles, was er rief, vornehmlid) an hohen Feften, Sp rief er fie- 
ben Jahre und. fünf Monate, ohne müde und heifer zu. werben, ‚bis 
zum Beginn ‚der Belagerung Jeruſalems. Da rief er auf der Mauer 
mit Iauter-Stimme: „Wehe, wehe ver Stadt, dem Tempel, den Volte!“ 
Zuletzt rief er: „Wehe auch mir!“ und in dem Augenblicke ködtete 
ihn ‚ein Stein aus römiſchem Wurfgefhüß. 

Zu diefen und andern Vorzeichen fügt Joſephus noch Folgendes: 
„Was die Juden am meiſten zum Kriege aufgereizt hatte, das F 
eine zweideutige in ihren heiligen Büchern enthaltene Weiſſagung 
werde um dieſe Zeit einer aus ihrem Lande den Erdkreis beherrſchen. Ss 
bezogen fie auf fi, und viele ihrer Weifen find durch ſolche Auslegung 
getäufcht worden; denn die Weiffagung deutete auf die Herrſchaft Veſpa— 
jian’8, der in Judäa zum Imperator erflärt ward.“ 192) 


der Zerftörung Jexuſalems hochtragiſch jo: „Sed quia famosae, urbis supremum 
diem tradituri sumus‘ etc. 

151) Bell. Jud., VI, 1-3. Die Borzeihen meldet übereinftimmend Tacitırs 
CHist., v, 15): Venerant prodigia, quae neque hostiis neque votis piare 
fas habet gens superstitioni obnoxia, religionibus adversa .. . Expassae re- 
pente delubri fores et audita major humana vox: excedere, Deos“ etc." ‚Ber- 
aleiht man dies dreizehnte Kapitel der Hiftorien mit Bell. Jud., VI, 1, 3; 
vergleicht man unter anderm aud das effte und zwölfte Kapitel der Hiftorien 
wi Joſephus: jo bleibt wol Fein Zweifel, daß Sofephus für Tacitus eine Yaupt- 
quelle war. 

152);Bell. Jud., VI, 5, 4 Ganz jo Zacitus (Hist., V, 13) in ‚ber Deu- 
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Wie ‚gar unbegreiflid, find Gottes Gerichte, und, unerforſchlich feine 
Wege! Den wahren Meffins, deſſen Herrſchaft über ben Erdkreis ‚die 
Propheten verkündeten, zu welchem der. Vater ſprach: Heiſche von mir, 
fo will id) dir Die Heiden zum Erbe geben, und der Welt Ende zum 
Eigenthum 199), den ſchlagen die Juden and Kreuz; 40 Jahre nad) die— 
fer Frevelthat beginnen fie den Krieg gegen Rom in blinder Erwartung, 
der..gemeiffagte Meſſias werde fie zum Siege führen, und, eben dieſe 
Erwartung führt das Strafgeriht Gottes tiber ihre verruchte That, herbei. 

Ber fünnte die Bejchreibung dieſes entjeglichen Strafgerichts leſen, 
ohne ſteten Rückblick auf die Weiſſagungen „des Herrn über. Jeruſalem! 
Als er den Delberg. herabfam mit feinen Jüngern, jah er die Stabt 
an und weinte ‚über. ‚fie, ‚über welche alles auf Erden vergoffene Blut 
fommen follte.. „Wenn du es mwüßtejt“, ſprach er, „jo würbeft du auch 
bebenfen zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber 
nun iſt es vor deinen ‚Augen verborgen. Denn es wird Die Zeit über 
dich kommen, daß deine Feinde werden um dich und beine Kinder mit 
bir ‚eine Wagenburg ſchlagen.“ Längs dem Abhange des ‚Delbergs, 
welchen ber Herr, da er ‚dies ſprach, herabzog, Tief Titus’ Einſchlie— 
Rungsmauer, da lagerte die zehnte Yegion — „fie werden did belagern 
und, an allen Orten ängften, und werden dic jchleifen und feinen Stein 
auf, dem andern laſſen, darum daß du nicht erfannt haft die Zeit, da— 
rinnen du heimgeſucht bie 108) 

‚Und ‚da ihm ein Jünger des Tempels Gebäude ‚zeigte, ſprach er: 
„Sieheit du wol allen Diejen großen Ban? Nicht ein Stein wird auf 
dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde.” 198) 

Wenn ihr aber jehen werdet Jeruſalem belagern mit einem Heer, 
io. merfet, daß berbeigefommen iſt ihre Verwüſtung. Alsdann wer in 
Judäa ift, der fliehe auf das ‚Gebirge; und wer mitten darinnen. ift, 
ber weiche heraus; und wer auf dem Lande ift, der komme nicht hinein. 156) 
Denn das find die Tage der Rache, dar erfüllet werde alles, mas ge- 
Ihrieben ift. Wehe aber den Schwangern und Säugern in Denfelbigen 
Tagen; denn e8 wird große Noth auf Erden fein und ‘ein Zorn über 


| 


der Weiffagung mit dem Juden Joſephus übereinſtimmend, wie manche 

bnaliſtiſche Exegeten mit den Rabbinen. „Pluribus: “, jagt er, „persuasio 
inerat, äntiquis sacerdötum literis contineri, eo ipso tempore före ut valesge- 
ret Oriens, profeetique Judaea; rerum ‚pötirentur. Quaesambages Vespasianum 
ac Titum ‚praedixerant:,,sed ‚valgus more humanae cupidinis, sibi. tantam 
‚fatorum. magnitudinem interpretati, , ‚ne ‚Adr exsis quidem.ad vera mutabantur. ‘ 
Ebenjo Suetonius Veſpaſianus, &. 4: Pererebuerat Oriente toto vetus et 
constans opinio: esse in fatis, ut eo tempore Judaea ‚profeeti rerum poti- 
rentur. Id de Imperatore Romano, quantum eventu postea patuit, prae- 
dietum, Judaei ad se trahentes rebellaverunt.‘“ 

153) Euseb., Hist. ecel., III, 8. 

154) Luc. 19, 37. 41—44. 

155) Marc. 15, 1.02 

156) Dem ———— Befehle des Herrn gehorſam, ‚Hohen die I: ‚ten 
bei ber Herannäherung der Belagerung Jeruſalems Nach, : Bella, daher. Keiner 
von ihnen dem Gericht anheimfiel, das nur, über, Die: Fam, melde Chriftum 
vermorjen ‚hatten, Euseb., Bist. ecel., III, 5. 
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dies Voll. Und fie werden fallen durch des Schwertes Schärfe, und 
gefangen geführt unter alle Bölfer, und Jeruſalem wird zertreten werben 
von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllt wird. “ 157) 


f. Suden und Römer. 


Der Haß der Römer gegen die Juden trat in früherer Zeit ſchwä⸗ 
cher, ſpäter aber ſtärker und immer ſtärker hervor. Es war ein Haß 
ganz anderer Art als gegen Karthago, mit welchem Rom um die irdiſche 
Herrſchaft der Welt kämpfte, es war ein Religionshaß. 

Jene ſtrenge Verwerfung des Götzendienſtes durch Moſes und die 
Propheten, die Abſonderung des auserwählten Volkes Gottes von allen 
Heiden und die Scheu der Juden, ſich durch Gemeinſchaft mit dieſen 
zu verunreinigen, hatte die nothwendige Folge, daß ſie wiederum von 
allen Heiden verabſcheut wurden. Während Rom mit der religiöſen 
Toleranz einer Weltherrſcherin alle nationalen Religionen der beſiegten 
Völker aufnahm, konnte ſie, man möchte ſagen beim beſten Willen, in 
ihrem Pantheon dem Gott keinen Platz einräumen, welcher keine andern 
Götter neben ſich haben will. 

Schon Cicero nennt die jüdiſche Religion eine barbara superstitio. 
„Pacatis Judaeis“, fagt er, „tamen istorum religio sacrorum a splen- 
dore hujus imperii, gravitate nominis nostri, majorum institutis ab- 
horrebat: nune vero hoc magis, quod illa gens, quid de imperio 
nostro sentiret, ostendit, armis: quam cara diis immortalibus esset, 
docuit, quod est victa.“ 158) 

Lucan ſagt bevenflih: „Judaea dedita sacris incerti Dei“; unzmwei- 
deutig Pliniug 1582): „Judaeae gens contumelia numinum insignis.“ Au— 
guftus fpottete offenbar über die jüdiſchen Gebräuhe, wenn er fchrieb: 
„ne Judaeus quidem, mi Tiberi, tam diligenter sabbatis jejunium 
servat, quam ego hodie servavi.“ 199) PBeftimmter tritt Auguft’s 
Anfiht hervor, wenn Sueton berichtet: „Cajum nepotem, quod Judaeam 
praetervehens apud Hierosolymam non supplicasset, collaudavit.“ 
Trotz diefer Anfiht ſchenkte der fosmopolitifhe Kaifer dennoch heilige 
Gefäße in den Tempel Ierufalems. 160) 

Div Caſſius fagt von den Juden: fie fondern fih von allen übri- 
gen Menjchen ab, wie faft in der ganzen Lebensweife, jo beſonders da— 
durch, daß ſie keinen der übrigen Götter verehren, einem gewiſſen Einen 
(Eva ıva) aber eifrig dienen. 161) — Hyrkanus und Ariſtobulus, er- 
zählt er, zerfielen über das Prieftertbum ihres Gottes, wer der Gott 
auch jein mag. 162) 


157) Zuc. 21, 20—24. 

158) Cie. pro Flacco, p. 28. 

158?) Hist. Nat., an 9, 20. 

159) Sueton. Äng. > 76. 

160) Joseph., Bell. Jud., VI, 13, 5. 

161) Dio Chan" 5 XXXVIT, 17. 

162) Ipzrepou Seoü (0% die Tore oUrds Zotiv). Dio Cass., XXXVII, 15. 
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Bitter fpottet Juvenal über die Juden 163): 
Quidam sortiti metuentem sabbata patrem, 
Nil praeter nubes et coeli numen adorant, 
Nec distare putant humana carne suillam, 
Qua pater abstinuit; mox et praeputia ponunt: 
Romanas autem soliti contemnere leges 
Judaicum ediscunt et servant et metuunt jus, 
Tradidit arcano quodeunque volumine Moses. 
Non monstrare vias eadem nisi sacra colenti: 
Quaesitum ad fontem solos deducere verpos. 
Sed pater in causa, eui septima quaeque fuit lux 
Ignava, et partem vitae non attigit ullam. 

Am. fhärfften tritt aber der Gegenfag zwifhen Judenthum und 
Heidenthum bei Tacitus hervor, und der aus dieſer Quelle entjpringende 
tiefe Haß des Römers gegen den Juden. Es mögen hier nur eimige 
charakteriſtiſche Stellen ſtehen: 

„Moyses, quo sibi in posterum gentem firmaret, novos ritus 
eontrariosque ceteris mortalibus indidit. Profana illie omnia, quae 
apud nos sacra: rursum concessa apud illos, quae nobis incesta. 
Effigiem animalis, quo monstrante errorem sitimque depulerant, pe- 
netrali sacravere: caeso ariete, velut in contumeliam Hammonis.“ 16%) 

„Hi ritus, quoquo modo inducti, antiquitate defenduntur. Ce- 
tera instituta sinistra foeda pravitate valuere. Nam pessimus quis- 
que, spretis religionibus patriis, tributa et stipes illuc gerebant: unde 
auctae Judaeorum res. -Et quia apud ipsos fides obstinata, miseri- 
cordia in promptu, sed adversus onınes alios hostile odium, separati 
epulis, disereti eubilibus, projectissima ad libidinem gens, alienarum 
coneubitu abstinent; inter se nihil inlicitum; eircumeidere genitalia 
instituere, ut diversitate noscantur. _Transgressi in morem eorum 
idem usurpant: nec quidquam prius imbuuntur, quam contemnere 
Deos, exuere patriam; parentes, liberos, -fratres, vilia habere. “ 165) 

„Nulla. simulacra urbibus ‚suis, nedum templis, sinunt. Non re- 
gibus haee adulatio, nom Caesaribus honor. Sed, quia sacerdotes 
eorum tibia tympanisque concinebant, hedera vinciebantur, vitisque 
aurea templo reperta, Liberum Patrem coli, domitorem Örientis, 
quidam arbitrati sunt, nequaguum congruentibus institutis. _Quippe 
Liber  festos laetosque ritus posuit; Judaeorum mos absurdus sordi- 
dusque,‘* 166) 

„Postquam Macedones praepotuere, rex Antiochus, demere super- 
stitionem et mores Graecorum dare adnixus, quo minus teterrimam 
gentem in melius mutaret, Parthorum bello prohibitus est.“ 167) 


163) Satyr., XV, 96—106. Bgl. auch Satyr., V, 157 — 161 und Horat. 
Satyr., I, 4, 143 und I, 9, 70. 

164) Hist., V, 4. 

165). Ibid., p. 5. 
+.166) Ibid., p. 5. 
167) Ibid., p. 8: 
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Vom Kaiſer Marc Aurel erzählt Ammianus Marcellinus „Ile 
cum Palaestinam pertransiret, Aegyptum perbens, fößtelitium Judaeorum 
et tumultuantium saepe taedio percitüs, dolenter' dieitur 'eXclanıasse: 
O Marcomanni! o 'Quadi! 6 Sarmatae! tandem vobis alios deteriores 
inveni.‘“ 168) PR ee Re 

Diefen Stellen gegenüber ſteht das ganze Alte Teftament durch 
unbedingte VBerwerfung und Verabſcheuung des heidniſchen Gögendienftes. 
Bei jo ſchroffem Gegenfag der’ intterften Geſinnung ver Juden und Rö— 
mer, welcher überall im Leben im ſchroffſten Gegenfat des Gottesvienftes 
und aller Sitten und Gebräuche hervortrat, mußte jeder Krieg zwiſchen 
beiden Völkern mit grimmigent, unverſöhnlichem Haß’ geführt werden. 
Das lehrt die Zerſtörung Ferufalents, das der bald folgende Vertilgungs- 
frieg unter Hadrian il 

Aber) mitten unter’ den hölliſchen, finſtern Kriegsgreueln wuchs und 
erſtarkte in ſtiller, friedliebender Demuth Chrifti Kirche, welche mit glei: 
her Liebe die einander haffenden Juden und: Heiden in’ ihren: Schos 
aufnahm. | u 


©. Paläſtina von der Zerſtörung Jeruſalems durch Titus 
bis auf die gegenwärtige Zeit. X 


Nah der Zerſtörung Jeruſalems eroberten die Römer noch Die 
Burgen Machärus und Maſada; ganz Paläftina war num unterjodt. 
Eine bedentende Zahl jener Sicarier hatte fih nad Mlerandrien und 

Chrene zurückgezogen und ward Urſache der Ermordung vieler Juden. 
n Ehrene war es and, wo im 18. Regierungsjahre Trajan’s 
115 n. Chr. eine neue, ganz entjeglihe Empörung der Juden unter 
Anfuͤhrung eines gewiffen Andreas ausbrach und fih nach Aegypten aus— 
breitete. Sie mordeten Römer und Griedyen auf das granfamite, durch— 
ſägten ſie, beſchmierten ſich mit ihrem Bitte und zogen‘ ihre Hätte ar. 
So jollen fie in Chrenaika 220000, in’ Aegypten und” Cypern 240000 
uingebracht Haben, Bis Trajan den Aufruhr durch den Maxcius Turbo 
dämpfte, wobei unzählige Juden umkamen. 1%) Auch in Cypern und 


168) Anim. Macell., XXIII, 2. Mit biefen beidnifchen Ausſprüchen über 
die Suden harmonirt im weſentlichen folgendes Urtheil ganz: „Das jlldiſche Volk 
muß ſich zum beſten der Welt und Menſchheit nah und nach unter den übri— 
gen Völkern. der Erde ſpurlos verlieren. Es: war:gleigjam.imperlerften 
Erziehung verdorben, paßte mit ſeiner bürgerlihen und religidjen Ber» 
fafjung, nur auf eine wüſte, von der übrigen Welt ab i iedene Infel im Dcean 
und mußte der Natur der Sahe nach dem Schidfal etliegen, unter dem es 
jeit 1800 Jahren jeufzt. Nie wird ihm fein Meffias fommen. Nur dann ift 
er für daffelbe vorhanden, wenn unter ihm jede Spur der Erinnerung 
am die mo jatihe Geſetzgebung wer wäſcht fein wird, welche auf ſeine 
bürgerlihe Lage und volksthümliche Ausbildung‘ fo Hadtheiltg ieirimirfte)‘‘ Dies 
Urtheil fällt Röhr (f. defien Paläftina, S. 249, fünfte Auflage). I (#81 

169) Dio Cass., LXVII, 32. Euseb., Hist. eccl., IV, 2. Eufebius nennt 
den Judenanführer Lucuas, Div Caſſius: Andreas, Nah Orbſius «lib. 7) warb 
die Cyrenaika dadurch fo menjchenleer, daß Hadrian Eoloniften hinfandte. 
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Mejopotamien machten fte blutige Aufftinde. 16%) Die Juden entrich- 
teten früher eine Stener für ihren Tempel; jeder über 20 Jahre alte 
zahlte jährlich zwei Drachmen. Diefelbe Steuer mußten fie, ſeit Jeru— 
jalems Zerftörung, für den Tempel des Jupiter Capitolinus entrichten, 
für heidniſchen Gotzendienſt. Dies entrüſtete aufs außerſte die ohnehin 
in Schmach und Elend Lebenden. 

Um das Yahr 130 n. Chr. beſuchte Kaiſer Hadrian Paläſtina 
Er fteigerte. den Ingrimm der Juden, indem ev die Beſchneidung verbot 
und im Jerujaleit, das er mieder aufzubauen begaun und mit einer 
Mauer umgab, eine Kolonie einlegte, welche meift aus römiſchen Vete 
ranen bejtand. — Kurz nach feiner Abreife (um das Jahr 132) brach die 
entſetzlichſte Judenrebellion aus. Der Anführer war Barcochba, d. i. Sohn 
des Sterns, ſo genannt mit Bezug auf Bileam's Weiſſagung: Es wird 
ein Stern aus Jakob aufgehen (4 Mof. 24, 17). 16%) Rabbi Afiba 
erffärte: Barcochba fei der Meffins, dafür galt er beim Volke. 

Zuerft vernachläffigten die Römer den Aufftand, als er aber weiter 
und weiter um fid) griff und faft das ganze Reich in Bewegung ge- 
rieth 169°), jo jandte Hadrian feinen vorzüglichiten Feldherrn, ven Ju— 
lius Severus nah Paldftine. Diefer vermied offene Feldſchlachten und 
tieb Die Feinde vereinzelt auf, Der legte Dit, den die Römer erobet- 
ten und wo fie ein entjeglihes Blutbad anrichteten, war die Seite 
Bither. 169) — Es wurden 50 Feten, 985 namhafte Orte zerſtort 
580000 Juden fielen durchs Schwert, unzählige fanten außerdenr durch 
Hunger, Krankheit und Feuer um, unzählige wurden verkauft; im Te 
vebinthenhait bei Hebron faufte man vier Juden für einen Meodiug 
Gerfte. 169% Yırdaa ward zur Wüſte; den übrig bleibenden Juden ver- 
bot, man bei Todesftrafe in Jeruſalem zu wohnen; gegen eine bedeutende 
Abgabe durften fie jpäter die Stabt, jedoch nur Ar einem beftimmten 
Tage im Fahre, beſuchen und Dort trauern. Tr) So endete im 


169°) Das Holgende vorzüglich nach Muͤnters? „Der jüdiſche — Gl 
Trajan und Hadrian’ (1821); engliſch in ber, Bibl. sacra, 1843, Dechr., 3 

Die wichtigften Quellen find: Dio Cassius, p. 68, 69 und das vierte Buch 
von Euſebius' Kirchengeſchichte. 

169b). Da der Aufſtand ein unglückliches Eude nahm, verwandelte man ben 
Kamen Bar Cochba in Bar⸗eoziba, d. i. Sohn der Lüge, — Afıba galt als 
Lehrer «des üingeſchriebenen Bejrkes, jeitte Sammlungen machten dei ‚Anfang 
der Mijchna. 

169°) Dio' Cassı,LRIX, 13: »xtvouu.eune rdong lolxoumevns. 

169 A). Bär. Beitir (in! Indän). 

169°) Hieronymüs in Zachar. 11, 4 fagt; viele taufend Juden ſeien in taber- 
ndeulo Abrahae verkauft, die’ übrigen nach Aegypten gebradit‘ worden. 

1699)" Dio'Cass., LXIX, 1914. "Euseb., Hist. ecel., IV) 6 Nah Ter 
tullian waren die Juden ſebſt aus Paläftina berbanttt. „Dispersi, palabtındi 
et caeli et ‚soli sui Extorfes, vagantur per örbem, sine homine, sine‘ Deo 
eoneeditur.“ Apölog., p. 21T. Usgne in praesenten“ ‚diem (Judaei) prohi- 
bentur ingredi erüsnlemn, et ut ruinain suae eis fler& liceat eivitatis, pretio 
redimunt. Vidéas in die, quo capta est a Romanis et diruta Jerusalem, 
venire populum lugubrem, confluere' decrepitas mulierculas 'et senes pamnis 
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Jahre 135 diefer furchtbare Vertilgungsfrieg, der zweite Act des Gottes- 
gericht8, deſſen erfter die Zerftörung Jeruſalems war. 170) 

Im folgenden Jahre 136 feierte Hadrian fein zwanzigftes Regie- 
rungsjahr (vicennalia). Den, wahrjheinlid vor der jüdiſchen Empö— 
rung begonnenen Wiederaufbau Yerufalems ließ er nun fortjegen und 
nannte die Stadt Aelia Capitolina 17%); Aelia nad feinem Namen, 
Capitolina nad) dem Tempel des Jupiter Capitolinus, welchen er auf 
ver Stelle des ehemaligen Tempels aufführen, wo er aud, jeine Bild— 
faule aufftellen Tieß. 172) Der Name Jeruſalem gerieth feitvem jo in 
Bergefienheit, daß, als ein Märtyrer in Cäſarea unter Marimin Je— 
rufalem feinen. Geburtsort nannte, indem er nämlid die Himmelsſtadt 
meinte, der römiſche Statthalter Firmilianus fragte: was das für eine 
Stadt ſei und wo fie liege. 

Daß in den erſten Jahrhunderten chriftlihe Gemeinden in Palä— 
ftina waren, bezeugt Eufebius, indem er von einer Folge der Biſchöfe 
Jerufalems, vom Anfang der dortigen Gemeinde bis auf Konftantin be- 
richtet, außerdem auch Bilhöfe von Cäſarea und Ptolemais nennt. 
Diefe Chriften wurden feit der Thronbefteigung Konftantin’8 des Großen 
und der Pilgerfahrt feiner fait achtzigjährigen Mutter, Helena nad) Pa- 
(äftina (326 n. Chr.) immer mehr, begünftigt. In Yerufalem warb von 
Ronftantin (336 n. Chr.) die prächtige Kirche des Heiligen Grabes ge- 
baut, viele Kirchen an andern heiligen Orten. Julianus Apoftata (363 
n. Chr.) begünftigte jedoch die Juden aus Haß gegen die Chrijten. Er 
erließ ihnen ſchwere Abgaben und forderte fie auf, „nun mit forgenfreier 
Seele zu ihrem großen Gott, der für. feine Regierung alles zum Be- 
ften wenden fönne, zu beten, damit er, nad) glücklich beendigtem Perjer- 
friege, die durd) fein Werk wieder aufgebaute heilige Stadt Jeruſalem 
mit ihnen bewohnen und mit ihnen den Allmächtigen verehren fünne‘, 179) 
Er wollte aud) den Tempel in Serufalem wieder mit großen Koften 


annisque obsitos, in corporibus et habitu suo iram Domini demonstrantes. “ 
Hieron. in eap. .1. Sophoniae. Den Ehriften war der Aufenthalt in Jerufalem 
nicht verboten, Barcochba hatte fie grauſam verfolgt, weil fie fih weigerten an 
jeiner Empörung theilzimehmen. 

170) Noch einmal empörten fih die Juden unter. Kaiſer Severus. Merk— 
würdig find die vielen falſchen Meffiafje, welche unter ihnen jpäterhin noch auf- 
ftanden, einer. 723 in Spanien, zehn im 12. Jahrhundert in Frankreich, Mäh— 
ren und Spanien, einer 1660 in Kleinafien. Jahn, II, 2, 205. 

171) „Deinde eivitatis (Jerusalem) usque ad Hadrianum prineipem per 
yuinquaginta annos mansere ruinae.“ Hieron. ad Dardan., ep. 129, p. 974. 
Vgl. Hieron. in. Daniel. c. O. Nah Weffeling (zu. Hieroeles, S. 718) 
war der Name Aelia bis auf Juftinian üblich; er. war e8 aber noch zu Anfang 
des 8. Jahrhunderts, da Beda venerab. de locis sanctis, cap. 1 jagt: „Ab 
Aelio, a quo etiam Aelia nune vocatur, instaurata.“ 

172) Hieron. in Esaiam 2, 8: „Ubi quondam erat templum et religio Dei, 
ibi Hadriani statua et Iovis idolum collocatum est.“ Und im Comment. in 
Matth. 21, 5 jagt derſelbe: „De Hadriani equestri statua, quae in ipso Sancto 
Sanctorum loco usque in praesentem diem stetit.“ Das Itinerar. Hierosol. be- 
richtet um das Jahr 333: „Sunt ibi et statuae duae Hadriani, “ 

173) Neander, Kirchengeſchichte, I, 1, 71. 


Die Bewohner Paläftinas feit den Altejten Zeiten ꝛc. 401 


aufbauen. Aber furdtbare Flammenkugeln brachen häufig an den Fun- 
damenten feindfelig aus dem Boden hervor; nachdem die Arbeiter fo 
einigemal verbrannt waren, getraute ſich feiner mehr hinzu, und die 
Unternehmung ward aufgegeben, da das Element zu hartnädig wider- 
jtand. 17%) . 

Zur Zeit des heiligen Hieronymus — er lebte vom Jahre 384 
bis an feinen Tod im Jahre 420 in Paläſtina — füllte fi das Land 
mit Mönden und Einfievlern, viele Klöfter wurden geftiftet. Ueberdies 
mehrten ſich die Pilgerfahrten nach den heiligen Orten. 17*°) Zugleich 
bildeten ſich Handelsverbindungen des Heiligen Yandes mit Europa, 
unter anderm blühte der leidige Handel mit Neliquien. — Bom 5. bis 
zum 7. Jahrhundert herrfchten die heftigiten dogmatifchen Streitigkeiten 
in Paläftina; es entjtanden viele Seften. Gegen Pelagius wurden im 
Jahre 415 zwei Synoden zu Lydda und zu Jerufalem gehalten; Mo— 
nophufiten,  begünftigt durd Eudocia, Witwe des Kaifers Theodoſius, 
traten gegen die Ausiprüde des Concils von Chalcedon (451 n.Chr.) 
über die doppelte Natur Chrijti auf. Später (um 512) befämpfte 
St. Sabas, der Stifter des nad) ihm genannten berühmten Klofters, die 
Monophyſiten fiegreih unter Kaiſer Juſtin I. (518) und dem ftreng ortho— 
doren Juſtinian (527); erſt im Jahre 532 ftarb er 94 Jahre alt. — 
Hierauf folgten Streitigfeiten über Yehren des Drigenes (um 536 und 
jpäter), welde von St. Saba ausgingen. 17*b) 

Bei der Theilung des Römischen Neihs (395 n. Chr.) fiel Palä- 
ſtina dem morgenländifchen Kaiſerthum zu. Früher waren Antiodia, 
Alerandria und Kom Patriarchate; auf dem Concil von Konftantinopel 
(im Yahre 381) erhielt diefe Hauptſtadt des oftrömifchen Reichs das 
vierte Patriarhat, Yerufalem aber befam das fünfte im Jahre 553, 
zur Zeit des Kaiſers Yuftinian, ebenfalls auf einem Concil zu Kon— 
jtantinopel. 77°) Unter Yerufalem ftanden: Cäſarea maritima, die 


174) „Ambitiosum quondam apud Hierosolymam templum instaurare sum- 
tibus cogitabat immodieis, negotiumque maturandum Alypio dederat Antio- 
chensi. Qui cum rei fortiter instaret, juvaretque provinciae rector, me- 
tuendi globi flammarum prope fundamenta crebris adsultibus 
erumpentes, fecere locum, exustis aliquoties operibus, inac- 
cessum: hocque modo, elemento destinatius repellente, cessavit inceptum.“ 
Sp erzählt der Heide Ammianus Marcellinus (XXIII, 1), welcher übrigens 
Sulian’s größter Tobredner ift. Vgl. Iheodoret, III, 17; Sozom., V, 31 u. a. 

1746) Einen hiſtoriſchen Ueberblid über die Wallfahrten gibt Tobler (Denf- 
blätter, ©. 488 fg.), Ablaß der Pilger (ebendajelbft, ©. 498), bei den Grie- 
hen auch für zuküuftige Sünden (ebendajelbft, ©. 502), Beichreibung einer 
Pilgerjeereije (ebendajelbft, ©. 524). 

174b) Bol. Robinfon, I, 218 fg. 

175) Will. Tyr., p. 1045. Vitriac., p. 1077. ’ 

1752) Bgl. im Anhang: „Das Patriarchat Jeruſalem.“ Die Eintheilung 
Paläftinas in Palaestina prima, secunda, tertia (oder salutaris) wird zuerft 
im Anfange des 5. Jahrhunderts, jo im Jahre 409 erwähnt, da es in einem 
Gejete des Codex Theodos. (1. 3 de erog. mil. annon.) heißt: „, Limitanei 
militis et possessorum utilitate conspecta, per primamı, secundam et tertiam 
Palaestinam hujuscemodi norma processit.“  Palaestinae utriusque erwähnt 
der Codex Justinianeus (lib. 1; Tit. 9; 1: 17) um das Jahr 427 (Reland, 


Raumer, Paläftina. 4te Aufl. 26 
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Metropolis von Paläftina prima; Scythopolis won Paläſtina secunda, 
Petra von Paläftina tertia, zuletzt Boftra von Arabia (d. i. vom alten 
Gilead) die Metropolen. Außer diefen Metropolen und ver ihnen un- 
tergebenen Geiftlichkeit ftanden 25 jelbjtändige Biſchöfe unmittelbar unter 
dem Batriarhen von Jeruſalem. 175%) — Im Jahre 673 eroberte Kos— 
roes II., der Perferfönig, Syrien und nahm 614 Jeruſalem mit Sturm 176); 
die Juden verbanden ſich mit den Perſern, unzählige Chriften famen 
um. Als aber der griechiſche Kaiſer Heraflins im Jahre 628 die Perfer 
wieder vertrieb, mußten die Yuden dafür büßen. Um dieſe Zeit ftand 
Muhammed auf unter den Arabern (Sarazenen), und ſchon im Jahre 
637 eroberten diefe, geführt vom SKhalifen Omar, ganz Syrien und 
Jeruſalem. Seitdem blieb Paläftina in den Händen der Muhammedaner, 
bis auf die Zeit der Kreuzzüge. Um das Yahr 807 fchidte Karl der 
Große Gefandte an den Khalifen Harım Alraſchid, welcher das Heilige 
Grab unter die Herrſchaft des Kaifers ftellte, ver ſpäterhin auch Almofen 
und Geld zum Wiederaufbau von Kirchen nad Jeruſalem fandte und 
bei der Marienkirche eine Bibliothek gründete. 176°) 

Später, als die Herrfhhaft über Syrien im Jahre 969 an die 
ägyptiſchen Fatimiten kam, wurden die hriftlihen Pilger fehr gedrückt 177P), 
nody mehr im 11. Jahrhundert, da die turkmanniſchen Seldſchucken zur 


I, 205). An dieſe politiſche Eintheilung ſchloß fich die frühere firchliche an. — 
Im Mittelalter hatte man eine andere politifche Eintheilung. Unter Syrien im 
meitern Sinne begriff man Meſopotamien, Eilicien, Eölefprien ; darin Antiochia. 
Im Süden Cölefyriens: Phoenieis maritima mit Tyrus und Phoenieis liba- 
nica mit Damascus. Weiter umfaßte Syrien drei Palaestinae, Jeruſalem war 
Metropole des erften, Cäſarea maritima des zweiten, Schthopolis (jpäter 
Nazareth) des Dritten Paläftina. Dazu Arabia prima, worin Boftra; Arabia 
secunda, worin Petra deserti Hauptftadt; der ſüdlichſte Theil des ganzen Sy— 
rien war Syria Sobal, auch Arabia tertia genannt und Idumaea respiciens 
ad Aegyptum. Syria Sobal ift jynonym mit dem alten Edom, mit dem frü- 
bern Palaestina tertia, Dichebäl, Gebalene; feine Hauptftadt hieß aud Sobal, 
jonft Mons regalis, Schaubekh. Die firdliche Eintheilung ſchloß fich zur Zeit 
der Kreuzzüge großentheils an dieſe politifche und zugleich an die friihere firch- 
liche an. Unter dem Patriarchen von Jeruſalem ftanden nämlich die Erzbiſchöfe 
von Tyrus, Caesarea maritima, Scythopolis (jpäter Nazareth) und Petra 
deserti (Kerek) (Will. Tyr., p. 834; Vitriae., p. 1077, 1119). Boſtra die 
Metropolis Arabiens, wird von Vitriacus nicht als Sit; eines Metropolitan 
aufgeführt, weil die Chriften es zu jeiner Zeit nicht beſaßen. Unter Dem gegen- 
wärtigen griechiſchen Patriarchen von Jerufalem ftehen die Biſchöfe von Kaijaryat 
Hıliftin ( Caesarea palaestina), Byſan, Battra (Petra), Nazareth; die Namen 
wie bei Bitriacus, wiewol Cäſarea Ruine ift und der Biſchof von Petra nur 
72 Gulden jährlihe Einfünfte hat (Burdhardt, ©. 655). 

176) Durch feinen Feldheren Carufia. Soft, V, 208. 

176?) Eginhardi Vita Caroli m. V. Bernhardi Itiner., p. 10. Krafft, ©. 250. 
Ritter h XVI, 439. 

176°) Doh erhielten Kaufleute von Amalfi ımter den Fatimiten Handels— 
privilegien und die Erlaubniß, die Kirche der Maria und das neben der Kirche 
liegende Hospital fir lateiniſche Pilger wiederherzuftellen. Das Hospital ward 
dem heiligen Johannes Eleemon, dem Patriarchen von Aferandrien, gewidmet, 
welcher fich zur Zeit Kosroes II. flüichtiger Bewohner Serufalems angenommen. 
Dies Hospital it das Stammhaus der Johanniter oder Hospitaliter, 
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Herrschaft gelangten und im Jahr 1077 „erujalem eroberten. Als 
Fürſprecher für die Pilger wandte fi Peter von Amiens (der Einfied- 
lex) an Bapft Urban Il. Urban's Rede auf dem Coneil von Clermont 
bewirkte, daß der erfte Kreuzzug unter Anführung Gottfried's von Bouil- 
lon zu Stande kam. Dieſer eroberte Jeruſalem am 15. Juli 1099 
und ward König von Jeruſalem 177), ftarb aber ſchon im folgenden 
Sahre (1100 n. Chr.). Ihm folgten mehrere Kriftlihe Könige von 
Jeruſalem. 

Ein zweiter, unglücklicher Kreuzzug geſchah durch Anregung des 
heiligen Bernhard (1147 n. Chr.) unter Kaiſer Konrad IH. und Lud— 
wig VII von Frankreich. Die Macht der Chriften ward jpäter vor- 
nehmlich durch Sultan Saladın von Aegypten gebrochen, melder fie 
in der Schlacht bei Hittin (1187) völlig befiegte, den König von Je— 
rufalem gefangen nahm und danadı Jeruſalem eroberte, 177%) Friedrich 
Barbarofja’s jo verftändig begonnener Kreuzzug (1189) blieb durch des 
Kaifers Tod erfolglos. Philipp Auguft von Franfreih und Richard 
Löwenherz erreichten Baläftina (1191). Ungeachtet Richard heldenmüthig 
fämpfte, Saladin ftarb (1193), Kaiſer Friedrich Il. ſpäter (1229) Je— 
rufalem durch Bertrag vom Sultan von Aegypten erhielt 17%) und fid 
dort krönte, gewannen dennoch die Chriften feine fefte Herrſchaft in Pa- 
läftina. Jeruſalem verloren fie zum zweiten male im Jahre 1244. 179) 
Endlich, fat 200 Jahre nady der Eroberung Jeruſalems durd Gottfried 
von Bouillon, während welcher Zeit die Kriege mit den Sarazenen nie 
aufhörten, verloren die Chriften (1291) mit Acre, welches Serapha, 
Sultan von Wegypten, dur blutigen Sturm eroberte, den legten Plag, 
welchen fie in Paläftina innehatten. Seitdem blieb das Land unter der 
Herrſchaft der ägyptiſchen Sultane. Franciscaner waren dort (jeit 1304) 
einfame, verlaflene Hüter der heiligen Orte und nahmen die Pilger 
auf; Robert von Sicilien und jeine Gemahlin Sancia verſchafften ihnen, 
daß fie. in der Grabkirche wohnen durften. — Der türfiihe Sultan 
Selim eroberte (1517) Baläftina und Jeruſalem. Im Jahre 1799 
marſchirte Napoleon aus Aegypten durd die Wüfte auf Jaffa, welches 
ex erftürmte, weiter gegen Acre, das er 60 Tage vergeblid, belagerte. 
In der Ebene Jesreel ſchlug er die Türken, feine Vorpoſten famen bie 
Saphet; Nazareth war der äußerſte Punkt, welchen er ſelbſt erreichte, 
ehe er nach Aegypten zurüdfehrte. Paläftina blieb unter türkiſcher Herr- 
ihaft, bis Ibrahim-Paſcha 1832 e8 eroberte. Aber im Jahre 1840 
fam e8 wieder durch Hülfe der Engländer unter die Botmäßigfeit ber 
Türken. Acre ward vom englifhen Admiral Stopford in Trümmer 
geichoffen, „nicht etwa um der Herrſchaft des Halbmonds, im Andenken 


177) Gottfried weigerte fih, an dem Orte fich frönen zu laffen, wo der Herr 
die Domenfrone getragen, Raumer, Hobenftaufen, I, 221. Vgl. „Jeruſalem 
im Mittelalter‘. 

177°) Vitriae., p. 1118. Sanut., p. 191. Entjeglicher Verfall der Geiftlid- 
feit in jener Zeit, Vitriac., p. 1087 und Will. Tyr. 

178) Raumer, Hohenftaufen, III, 438. 

179) Ebendajelbft, IV, 151. 


26” 
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an die im Jahre 1291 hier vom Sultan el-Ajchraf erlittene furchtbare 
Schmach jetzt enplic im Heiligen Yande ein Ende zu machen, fondern 
nur ftatt eines zwar despotiſchen aber energijchen, mit dem Schwerte 
in der Hand Ruhe und Ordnung fchaffenden Regiments, des Friegeri- 
{hen Ibrahim-Paſcha, die elende ohnmächtige Herrichaft der Pforte und 
damit die frühere grenzenloje Anarchie wiederherzuftellen “. 179%) 


D. Kurze Charakteriftif der Bewohner Baläftinas inneuerer Zeit. 


Paläftina, welches Jahrtauſende hindurch von fo vielen Bölfern 
nadeinander befriegt und erobert wurde, von Joſua bis auf Sultan 
Selim, ja bis auf Bonaparte und Ibrahim-Paſcha in unfern Tagen, 
mußte ebendeshalb ein buntes Gemeng von Bewohnern der verfcie- 
denften Spraden und Sitten erhalten. Juden, Araber, Griechen, 
Türken, Franken ꝛc. leben hier durcheinander. 130) 

Die allgemeinfte Sprache im Lande ift die arabifche, fie ijt auch 
Kirchenſprache der Griechen und griehiihen Katholifen; das Syriſche ift 
todt, nur die Piturgie der Maroniten und Jakobiten ift ſyriſch; Griechiſch 
verftehen wenige Priefter und Mönche; Türkiſch nur türkiſche Soldaten 
und Glieder der Negierung; Hebräifc die Juden. Unter den europät- 
ſchen Spraden, welche in Paläftina geſprochen werden, herrſcht bie 
lingua franca, d. ti. Staltenifch vor, ſpaniſch Sprechen die Sephardim, 
deutſch die Aſchkenaͤzim. 180%) 

Sp wie der Segen von dem einft fruchtbaren Yande gewichen tft, 
fo find aud Regierung, häusliches Leben, Gewerbe und vor allem die 
Keligiofität im tiefften Verfall. — Türken herrihen, arabifhe Beduinen, 
welde ganz Paläſtina durchziehen, find unbeherrſchbar, Juden und 
Chriſten deſto geplagter und ſteten Plackereien ausgeſetzt. Die Beduinen, 
ſagt Porter 180b, erkennen fein Geſetz an als das Schwert, fein Recht 
als die Fauſt. Freiheitsliebe iſt ihnen angeboren, ſie dulden keine Art 
von Aufſicht. Stolz auf ſeine Unabhängigkeit verachtet der Beduine den 
ackerbauenden Araber. Stehlen, niedrige Verſchmitztheit, Lügen und 
Trügen halten ſie nicht für etwas Ehrloſes, ebenſo wenig ſchämen ſie 
ſich der Mordthaten, die ſie begangen. Alle harte Arbeit müſſen ihre 
geplagten Weiber verrichten, während die Männer den ganzen Tag un— 
thätig hocken und ſchmauchen; kein Zeitvertreib, kein Spiel bringt eine 
Abwechſelung in dies eintönige Leben. 180% Die Türken betrachten alle 


179?) Krafft, ©. 257. 

180) Arvieur (II, 238) jagt: die Unterthanen der arbiſchen Emire in Pa— 
läftina find zweierlei Art. „Sie nennen diejenigen Mohren oder Mauren, 
welhe Muhammedaner, ob fie gleich weiß oder höchſtens nur bräunlich find. 
Die andern find Chriften von allerhand Arten von Gebräuchen.“ Dies zur 
Erklärung, wer unter den bei Cotowicus u. a. jo oft genannten Mohren oder 
Mauren zu verftehen fei. 

180°) Tobler, Denfblätter, ©. 284. 

180) Porter, I, 15, 96. „Seid ihr alle Diebe?" fragte Porter einen 
Beduinen. „Sa, alle‘ (yes, all), war die Antwort. 

180°) Vgl. Irby, ©. 276 fg., bejonders 479—486. Wenn Die wejentlichen 
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Bewohner als Ueberwundene, als Sklaven, deren Güter und Leben 
ihnen gehören; jedem wird nur der Nießbrauch feines Eigenthums ge- 
ftattet. 1859) Der Paſcha muß dem Sultan einen beftimmten Tribut 
liefern: wie er den zufammenbringt, was er darüber hinaus für ſich er- 
übrigt und erſchindet, das ift feine Sache. Macht er e8 zu arg, fo 
verliert ev den Kopf und der Sultan beerbt ihn. Damit fidy fein Pa— 
ſcha von der Pforte unabhängig mache, läßt ihn der Sultan meift nur 
furze Zeit im Amte; darum muß er ſein Paſchalik eiligft und kräftigſt 
ausſaugen. An der Spite der Regierung Paläftinas ftehen pie türfi- 
ſchen Paſchas von Acre und Damascns, melde auch unaufhörlich wechfeln. 
Wie diefe Paſchas, fo find die legten Scheifhs der unbedeutendften Dörfer 
abſolute Tyrannen. 182) Gegen die tyrannifche Gewalt der Negierenden 
führt die abgefeimtefte Pilt der Negierten beftändig Krieg; ein mehr de— 
moralifirter Zuftand ift falt undenkbar. Strabo’s Urtheil über die Ara— 
ber und Ituräer: „XAXooyor roavrss, fie taugen alle nichts“, fällt 
dem, welder die Levante bereift, oft ein. Der Muhammeranismus 
mildert die Misbräuche der Kegierung fo wenig, daß er vielmehr Quelle 
derſelben iſt. Bei der Öerechtigfeitspflege wird der Koran zu Grunde 
gelegt. Der Muhammedaner ift fehr beworzugt. Gegen ihn gilt nur 
des Muhammedaners Zeugniß, gegen den Chriften das Zeugnif des 
Muhammedaners und des Chriften, gegen den Juden das Zeugnif aller 
drei, 1822) Der Kadi (Richter) läßt mit fid) über die Entſcheidung han- 
deln wie ein Kaufmann, 183) 

Der Bauer hat in Paläftina bei den jo großen PBladereien ein elendes 
Leben. Freilich führte Selim I. eine mäßige Grunpfteuer (Miri) ein, aber 





Sharafterzüge der Beduinen böfe find, fo fommen dennoch Beifpiele von liebens— 
wirrdiger Gaſtfreiheit und treuer Zuperläffigfeit derjelben wor. Von ihrem 
Dichten berichtet Borter, II, 129, und Seeten, I, 360 fg. Die Beduinen 
in Hauran fchildert Ritter, XV, 990, 998. 

181) Stirbt ein titrfifcher Unterthan, fo gehört die Hinterlaffenihaft dem 
Sultan oder feinem Pachter; Kinder müffen ihre Erbihaft abfaufen, daher man 
lieber Geld hat, das man verftecfen kann, als liegende Gründe. Bolney, II, 299. 

182) Somwett, ©. 315. — Am 1. April 1816 (erzählt Fisk) kam der Pafıha 
von Damascus mit 2— 3000 Soldaten nad Serufalem, den Tribut einzufor- 
dern. Die Soldaten brachen in die Häufer, banden, jchlugen die Bewohner 
und jchleppten fie ins Gefängniß. Die ganze Stadt war in Beftirzung; am 
meiften die Griechen. Der Superior ihres Klofters Mar Elias ward feftge- 
nommen, und damit er Schäte, welche verſteckt jein follten, angäbe, ward er 
an den Füßen aufgehängt und erhielt in diefer Stellung 500 Sophlenftreihe mit 
Stöden von 40 Mann, die einander ablöften, deren jeder den Stod mit. beiden 
Händen faßte, um fräftiger zu jchlagen. Dann ließ man ihn mit zu Brei ge- 
ichlagenen Füßen, ohne Kopfbededung und Nahrungsmittel, Wafjer ausgenom- 
men, liegen, bis man erlaubte, ihn ins Klofter abzuholen (Fisf, ©. 363, 364). 
Djezzar-Paſcha ließ feinem ungeheuer reihen Miniſter Chaim, einem Juden, 
ein Auge ausftechen, die Nafe abjehneiden; er blieb aber Minifter. Otto v. Richter, 
©. 69. 

152?) Schul, ©. 35. 

183) Bolney, I, 290, 292. Freilich, jagt Volney, ftößt man unter vielen 
Tauſenden auch auf Beiſpiele von Weisheit und Billigfeit, fie find. aber eben 
darum, weil fie angeführt werden, jehr jelten. Doc lobt ex die Simplieität 
der Juſtiz. L 
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die Paſchas fordern weit mehr vom Bauer, oft zwei Drittel der Ernte; 
türkiſche Soldaten und Beduinen plündern ihn, mit der Flinte in der 
Hand muß er ſäen, das Geerntete in Höhlen verjteden. Aus Ber- 
zweiflung verlaffen oft alle Bewohner ihr Dorf, um eine andere Hei— 
mat ‚zu juchen. 18%) Daher fommt es z. B., daß man in dem höchſt 
fruchtbaren Hauran weder Obftbäume noch Gemüfegärten findet; ſollen 
wir für Fremde ſäen? fagte ein vortiger Bauer zu Burdhardt. Etwas 
befier als die Bauern ftehen fi Handwerker und Kaufleute, 

Der Seehandel ift beihränft, weil an ver fyrifchen Küfte fein Hafen 
ift, in weldem ein Schiff von 400 Tonnen vor Anfer liegen fünnte, 
Aegypten ſchickt jährlid an 260 Schiffslanungen mit Reis, Leinwand 
und Zuder nad Jaffa, mehr noch nad Acre. Dagegen führt Pala- 
ftina aus: Del, Dliven, Baumwolle, Tabad, thönerne Gefäße zc. 189) 
Im ganzen Lande find feine Landſtraßen, Brüden jehr jelten, feine 
Poften, feine Wirthshäufer. 16) Allein fann man. wegen Unficyerheit 
nicht reifen, fondern nur in Karavanen. In ganz Syrien ift fein Wa- 
gen und fein Karren. Kameele, deren eins an 750 Pfund trägt, werben 
vorzüglich auf Reifen gebraudt, als Schiffe der Wüſte. 197) In ver- 
ſchiedenen Städten herrjcht verſchiedenes Gewicht; fie haben zweierlei 
Ellen, vie ägyptiſche und die fonftantinopolitanifche; der Werth der 
Münze ift im ganzen türfifchen Reiche gleich. 188) 

Bon der Bauart Ferufalems, ven ſchwarzen Bafalthäufern Bafans 
und den Höhlenwohnungen in den Kalffteingegenden war die Rede. 
Eine Bemerkung Monro's über die Bauart in Paläftina ift zur Erklä— 
rung der Heiligen Schrift wichtig. Er fam nämlich zwiſchen Ramla 
und Jeruſalem durd ein, an den Abhang eines Bergs angebautes Dorf, 
deſſen flache Dächer fic zuweilen fo in ven Weg verliefen, daß fie von die— 
jem faum zu unterfcheiden waren. Daffelbe fand Monro aud an andern 
Drten, 3. B. in Nazareth und Saphet, und faft überall Stiegen an 
den Außenjeiten der Häufer angebradyt, welche vom Dache unmittelbar 


-184) Bolney, ©. 303. Burckhardt, ©. 466. So jagt auch Jowett (©. 302): 
die ſchöne Ebene Jesreel Fonnte trefflih angebaut fein, „wäre man nur vor 
der Regierung gefihert. Kriege, Händel, Erpreffungen und alle Nachtheile, 
welche aus türkiſchem Regiment und von Arabern, welche dieſem Regiment auf- 
fäffig find, entipringen, plagen unaufpörlih das gemeine Volf, und bringen 
Aderbau und jede Kunft aufs äußerſte herunter‘. 

185) Scholz, ©. 246. In Beirut Tiefen jahrlih 1340 Schiffe ein, 805 aus. 
Ruſſegger, I, 833. 

186) Die Khans, Gebäude, welche einen vieredten Hof umgeben. Der Kei- 
fende erhält vom Auffeher eine Zelle und eine Matte, für alles Uebrige muf 
er jelbft forgen. 

187) Ohne Freffen und Saufen machen Kameele in 40—46 Stunden den 
Weg von Kairo nah Suez. Täglich ein Pfund Futter und ein Pfund Waffer 
reicht für fie allenfalls hin. Bolney, ©. 311. 

188) Bolney, ©.313. Der Bara —= 5 franzöfifchen Liards; der Löwenpiaſter 
— 40 Paras = 50 franzöfiichen Sous; der Piafter mit dem Hunde — 60 Paras 
— 75 Sound. Die Zecchine, eine Goldmünze — 7 Livres 10 Sous. Nah 
Tobler (Denfblätter, S. 297) ift dev holländiſche Dukaten = 50 Piafter, ber 
Napoleonsdor — 85%, Biafter. 
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auf die Strafe führen. Das erkläre, jagt der Keifende, den Befehl 
Chriſti: wer auf dem Dache ift, der fleige nicht herniever, etwas aus 
feinem Haufe zu holen (Meatth. 24, 17), Ohne fih damit ‚aufzuhalten 
eine Treppe im Haufe Hinabzufteigen,. um etwas von ihrer Habe zu 
vetten, jollten fie auf jenen äußern Stiegen eilends unmittelbar vom 
Dache auf die Straße fliehen. 199°) 

Es find kaum 20 verſchiedene Künſte und Handwerke in Syrien. 
Eine Menge fallen dadurd) weg, daß Muhammed alle Figuren und 
Bilder, unmittelbar aljo die Kunſt der Maler, Bildhauer ꝛc., verboten 
hat; die Chriften kaufen ſcheußliche Bilder von Griehen in Ronftanti- 
nopel. 18°») Dann hat man im Orient nur eine jehr geringe Anzahl 
von Hausgeräth, befonders fehlen Schreinerarbeiten, 18%) Die Kleidung 
it wol prächtig, aber die Zahl der Kleivungsftiide gering. Die einzigen 
Künfte des Luxus find die der Goldarbeiter, welde Steine faſſen, zier- 
liches Kaffeegeſchirr, Pfervezeug u. dgl. verfertigen. Die Hanpwerfe 
werben bis auf diefen Tag ganz fo getrieben wie in ben älteften Zeiten. 
Auf dem Lande ift man in der Kleidung wie im Eſſen ganz ärmlich; 
den Kattun, den jede Bauerfamilie braucht, webt. fie jelbft. 

„Für eimen angejehenen Türken und Araber wird es umanftändig 
gehalten, die Mufif zu verftehen und zu tanzen‘ 190); daher die Mufik 
ganz zurück iſt. Dagegen find höchſt unzüchtige Tänze, von liederlichem 
Sefindel aufgeführt, ſehr gewöhnlich. 19%) 

Weder Türken noch Araber haben jest „Geometer noch Aſtronomen, 
Tonfünftler und Aerzte‘. 172) Kaum verfteht einer das Aderlaſſen. 
Arabifhe Grammatik treiben fie um des Koran willen. Da der Koran, 
Das Wort Gottes, fagen fie, die Identität feiner Natur nur dadurch 
behält, wenn man es ſo ausſpricht wie Gott und fein Prophet: fo ift 
es eine äußerſt wichtige Angelegenheit, nicht allein die richtige Bedeu— 
tung der Worte, ſondern auch noch die Accente, das Steigen und Fallen, 
die Baufen, Seufzer, das Aushalten, mit Einem Worte alle die ge— 
ringfügigften Detail8 der Profodie und des Lejens innezuhaben. Man 





188%) Mono, I, 100. Robinſon (III, 580) erzählt: Ein Kameel fiel durch 
das Dah, brach ein Bein und beihädigte Das Haus. Kameel- und Haus— 
eigenthümer Elagten, letzterer ward werurtheilt, weil er das Dach beſſer hätte 
in Stand halten folen. Bol. „Safed“, Anm. 63°. Platte Dächer in Keref, 
über welche man wegreiten fünne ohne es zu merfen, erwähnt Irby (S. 362). 

188’) Jeruſalem ift vielleicht nur eine Ausnahme binfichtlih der Zahl da- 
jelbft getriebener Handwerfe und Künfte, deren Tobler (Denfblätter, ©. 233 fg.) 
40 angibt; die Art aber wie man ſie treibt ftimmt ganz mit Bolney’s Cha— 
rakteriſtik. Selbft Maler finden fich, jeder jcheint aber immer ein und dafjelbe 
Gemälde befonders für Pilger zu copiren. Mehrere Gewerbe find auch nur 
durch einen einzigen vertreten. 

189) Nach Bolney (S. 321) rührt diefe Einfachheit vorzüglich won der Re— 
gierung ber, welche nichts Meberflüffiges auffommen läßt. 

190) Niebuhr, Reife, I, 175; Gejang und Inftrumentalmufif in Serufalem 
nichts weniger als ſchön (Denfblätter, ©. 308). 

191) Araber brachten den Fandango nad Spanien. Volney, ©. 327. 

192) Boney, ©. 328, Er leitet (©, 367) den Hang der Movgenlänbder, 
das Wunderbare leicht zu alauben, aus ihrer Unwiſſenheit ab. 
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muß ihre Declamation in der Moſchee gehört haben, um ſich einen Be- 
griff von den Schmierigfeiten des Vortrags zu machen. Blos die An- 
fangsgründe der Sprache beſchäftigen fie einige Jahre lang, dann folgt 
eine Art höherer Grammatik, weiter: Beredſamkeit, Theologie, d. i. 
Studium des Koran, welcher die Grundlage aller ihrer Wiſſenſchaft 
ift. 193) „Jeder aber der den Koran kennt“, jagt Volney, „wird einge- 
ftehen müffen, daß man aus ihm weder die gejellichaftlihen Pflichten 
der Menſchen, noch die Mittel, einem Staatskörper eine gewiffe Bil- 
dung zu geben, nody die Grundſätze der Negierungsfunft fennen lernen 
kann“; er begreife nur wenige, einander widerfprechende Geſetze. „Das 
Uebrige‘, fährt Volney fort, „enthält ein weitfchichtiges Gewebe finnlofer 
Phrafen, emphatiſcher Declamationen über die göttlihen Eigenſchaften, 
woraus niemand etwas erlernen kann; eine Menge Läppifcher Erzäh- 
lungen und lächerlicher Kabeln; und das Ganze ift eine jo platte und 
efelhafte Compofition, daß ihn niemand wird hinauslefen können. 
Wenn ja nod) darin mitten durd den Wirrwarr eines ewigen Wahnlinns 
ein allgemeiner Charakter durch das Ganze herrfcht, jo ift es nichte 
anderes als ein brennender und ftarrfinniger Fanatismus.“ 19%) 

An Bolfsunterriht ward faum gedacht. Seit Volney's Zeit thaten 
befonders proteftantiihe Mifftonare viel für das Schulweſen. 19%») 
Ueber die Schulen in Jeruſalem gibt Tobler genauen Bericht. Die 
Franciscaner hatten 1846 eine Knaben- und eine Töchterfchule. In der 
erftern gebrauchte man den Katehismus von Bellarmin, man las die 
(arabifhen) Pſalmen, lehrte die vier Species und etwas Gingen für 
den kirchlichen Gebrauch. — Drei „Schweſtern vom heiligen Joſeph“ 
unterrichteten und erzogen 120 Mädchen. — In der Rnabenfchule der 
Griechen herrfhte mehr Ordnung als bei den Yateinern. Amerikaner 
verbefjerten die Schule; fie zerfällt in eine arabiſche und eine griechifche 
Abtheilung. Pſalmen und Epifteln werden gelejen; Leſen, Schreiben, 
Rechnen und Religion wird gelehrt. 

Die armenifhe Schule lehrt Knaben und Mädchen zufammen; 
bei größter orbilifher Strenge herrſcht größte Zuchtlofigkeit. 

Die proteftantifhen Schulen jcheinen vorzüglic für Kinder von 
Juden und jüdifhen Profelyten beftimmt zu fein. 19%») 

Zu Volney's Zeit waren in ganz Syrien nur zwei Bibliothefen befannt, 
eine im Klofter Mar Hanna am Libanon und eine von 300 zufammengeftoh- 
(enen Büchern, welche der berüchtigte Dſchezzar-Paſcha von Acre beſaß. 19°) 


193) Bolney, ©. 329, 330. Ueber den erften Vers des Koran allein gebe 
e8 200 Bände Commehtare, behauptet Bolney; er erwähnt auch der unzähligen 
lächerlichen cajuiftiichen Unterfuchungen, z. B. ob es erlaubt jei, einen Mörfer 
mit unreinem Waffer auszufpülen u. dgl. 

194) Bolney, ©. 292. 

194 ®) Dentblätter, ©. 488 fg. 

194») Ueber die proteftantif ihen Schulen geben die Calwer Miffionsblätter 
nähere Auskunft. Tobler (ebendajelbft, S. 445, 446) über die Schulen der 
amerifanifhen Miffionare im Libanon; vgl. Belde, I, 49 fg. 

195) Bolney, ©. 332. In Mar Hanna ift auch eine Buchdruderei. Tobler, 
Denkblätter, ©. 465 fo. 
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In Jeruſalem 195°) haben die Franciscaner, Armenier und Griechen Biblio- 
theken, letztere befiten etwa 600 griechiſche und arabifhe Handichriften. — 
Für höhere wilfenfhaftlihe Zwede ward 1849 in Jeruſalem die „Jerusa- 
lem Literary Society“ geftiftet, ver englische Conſul Finn ift Präfident. 

Was die Sitten der Bewohner Paläftinas betrifft, fo macht Bol- 
ney aufmerffam darauf, daß Diefelben in vieler Hinficht das völlige Wi- 
derſpiel der europätfchen feien: 176) Er charakteriſirt die Orientalen als 
langweilig melandoliihe Menfchen, welche tagelang mit untergeſchlagenen 
Beinen figen, ohne ein Wort zu fprechen. Die Weiber find bei den 
muhammedaniſchen Drientalen veradhtete Leibeigene der Männer, aber 
durch Buhlerfünfte rächen fie ſich und entnerven ihre Herren, daher bet 
diefen häufiger Lebensüberdruß ſchon im dreifigften Jahre. 197) Auch 
diefes fündliche, unnatürliche Berhältniß gründet fid) auf ven Koran. Aber 
bei den Juden Paläftinas find die ehelichen Verhältniffe auch traurig, 
weil Knaben und Mädchen von 12 Jahren, ja noch jüngere einander 
heirathen, 17%) 

Es jchildern Bolney und andere Keifende den traurigen Zuftand 
Paläftinas unter dem greulichen türfifhen Regiment. ine völlige Um— 
wandelung des Landes trat im Jahre 1832 ein, aber der neue Zuftand 
währte nur acht Jahre. 

197 aa) Im Jahre 1832 befriegten namlich Mehemed-Ali-Paſcha 
von Aegypten und fein Sohn Ibrahim-Bei den Abdallah-Paſcha von 
Acre und eroberten Syrien für ſich. Die Pforte erflärte den Mehemed 
für einen Rebellen, Ibrahim antwortete durch Siege über die Türken 
bet Homs und Koniah; er drang bis Kutajah, 50 Meilen von Kon— 
ſtantinopel vor. Hier ſchloß er mit dem Sultan einen Friedenstractat, 
durch welchen Mehemed als Landesherr von Syrien beſtätigt ward; Me— 
hemed ſetzte den Ibrahim-Paſcha zum Gouverneur des Landes. Dieſer 
begann nun die radicalſten Reformen, zum Theil nach europäiſchem 
Muſter, fir welches freilich die bisher fo tyrannifiste und dennoch zucht— 
loſe Bevölkerung wenig geeignet war. Unter anderm ward in jeder 
Stadt ein Gemeinderath errichtet, in welchem auch Chriſten vertreten 
waren. Die gewerbtreibenden Klaſſen und Kaufleute wurden ſehr be— 


195?) Denkblätter, S. 465 fa. 

196) ©. 339: „Wir tragen furze und enge Kleider, fie lange und weite, 
Wir laffen die Haare wachſen und jcheren den Bart, fie laſſen den Bart wach— 
jen und jcheren die Haare ab. Ber ums ift die Entblößung des Hauptes ein 
Zeichen der Ehrfurcht, bei ihnen ift ein unbedectes Haupt ein Zeichen der Narr- 
Deissz: a Sie jchreiben und lefen von einer andern Seite als wir ꝛc.“ Ueber 
„Sitten, Gebräuche, Vergnügungen“ der Bewohner Jeruſalems gibt Tobler 
genaue Da, Denfkblätter, ©. 287, 296 fg. 

197) In ganz Syrien jagt man: mit Nejpect zu fagen eine Frau. Schuls, 
©. 35. Wenn die Trunkenheit durch Wein bei den muhammedanifchen Orien— 
talen auch zurücktritt, jo tritt wielfach das abſcheuliche Berauſchen durch Opium 
an die Stelle, 

197%) Tobler, Denfblätter, ©. 317, 349. Die von Tobler bejchriebenen 
Hochzeitsgebräuche dienen zur Erklärung von Matth. 25, 1—12. 


197°) Das Folgende vorzüglich nad Ruſſegger. 
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aünftigt, werzüglid die franzöfiihen Kaufleute. Wahrhaft bewunderns- 
wert und von allen europäiſchen Reiſenden anerkannt war die öffentliche 
Sicherheit, welche unter dem neuen ftrengen Negiment eintrat, während 
es früher von Raubgefindel wimmelte. Ruſſegger beveifte mit wier Be 
duinen und einem Bedienten das ganze peträiſche Arabien; blos mit 
einem Bedienten den Libanon; andere Europäer reiften ganz allein und 
unbewaffnet. Ibrahim bob aud alle Zölle und Abgaben auf, welde 
auf den Reiſenden lafteten, ſelbſt das Eintrittsgelo in die Grabkirche 
fiel weg. Die Ehriften wurden nicht blos geſchützt, man gewährte ihnen 
jelbft Borredhte vor den Muhammedanern. 197%) 

Nur die Abgaben, welhe zur Erhaltung einer Armee von 70000 
Mann nöthig waren, drüdten befonders das Landvolk. Doc nicht die 
Abgaben, jondern die Rekrutirung führte hin und wieder Aufſtände her- 
bei, fo in Nablus und Hebron im Jahre 1834. — Im Jahre 1840 
gefiel e8 den Engländern, der Herrichaft Mehemed's und Ibrahim's ein 
Ende zu machen und Syrien für die Pforte zu erobern. „Unordnung 
und Anarchie”, jagt Nuflegger, „behaupten wieder ihr früheres Feld 
wie vor der ägyptiſchen Regierung“; und Krafft urtheilt: „Statt eines 
zwar despotiſchen, aber energifchen, mit dem Schwerte in der Hand 
Ruhe und Ordnung jchaffenden Regiments des Friegerifchen Ibrahim— 


197) Mono fchildert, wie verachtet die Chriften früher 5. B. in Damascus 
waren. Als 1832 Selim-Paſcha von Damascus befahl: die Straßen zu reini- 
gen, jo rebellirte hierüber das Volk als über eine europäiſche Neuerung und 
belagerte den Paſcha im Caſtell. Da fich diefer, am Entjaß verzmeifelnd, um— 
brachte, jo warf der Pöbel feinen Kopf in den Hof des Franciscanerflofters 
mit einem angebumdenen Zettel, worauf die Worte: hier ift ener Freund. Bis 
zur Eroberung von Damascus durch Ibrahim mußte jeder Ehrift am Thore 
der Stadt abfteigen, keiner durfte durch Diefelbe reiten. Waffen wurden ihm 
abgenommen; trug. er europäiiche Kleidung, bejonders einen Hut, jo ließ man 
ihn gar nicht in die Stadt hinein, er wurde überdies aufs ärgſte verhöhnt und 
beworfen. Hatte er einen weißen Turban getragen, jo mußte er den abnehmen 
und barföpfig weiter geben. Aber, wie find die Mächtigen gefallen, ruft 
Mono, wie ward in jo furzer Zeit eine ſolche Ummwandelung bewirft! Setzt 
darf fein Muhammedaner Waffen tragen, wofern er nicht im Dienfte der Re— 
gierung, während den Europäern das Privilegium, Waffen zu tragen, gewährt 
ift, ja allen Chriften, wofern fie um eine Erlaubniß einfommen. Monvo ritt 
in die Stadt, ohne beleidigt zu werden. — Güter der Chriften werden. in dev 
Mauth nicht unterjucht und bezahlen feine Abgaben. Ibrahim's Beamte und 
Dffiziere jegen fi über alle muhammedaniſche religiöſe Sitte hinweg, Sheriff: 
Bei, Gouverneur von. Syrien, ſchmaucht während des Namafan feine Pfeife 
und trinkt Kaffee zum Aergerniß aller guten Mufelmänner; befuchen ihn Fran— 
fen in türkischer Kleidung, jo ſchilt er: Warum fommt ihr nit mit euern 
Hüten zu mir; die Türken follen’s wiffen, daß die Zeiten fih verändert haben. 
— Abbas-Paſcha, General Ihrahim’s, führte ein Nudel faramanifcher Hunde 
mit fih, welche den Türken ein Greuel find, — Monro riethb damals den chrift- 
fihen Mifftonaren in Syrien, den Zeitpunkt zu benugen, da der Verfehr mit 
den Eingeborenen jo leicht jei. Er bemerkte jedoch, daß jeit Ibrahim's Er- 
oberung eine gewaltſame Spannung in Syrien berrihe und eine Menge in- 
grimmiger Muhammedaner auf eine Zeit der Rache harre (Monroe, I, 222, 
223; II, 13—15, 37, 44; infonderheit Chapter, p. 21 im zweiten Theile). 
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Paſcha ftellten die Engländer die elende, ohnmächtige Herrſchaft der Pforte 
und damit die frühere grenzenlofe Anarchie wieder her. “ 197°) 

Nach diefer Epifode wollen wir zum Schluß die im Heiligen Lande 
herrihenden Religionen ins Auge faffen. Deren find, wie wir fahen, 
drei: Judenthum, Chriſtenthum und Muhammedanisuus, welche mieder 
in verfchtevene Sekten zerfallen. Robinfon (III, 738 fg.) nennt und 
charakteriſirt folgende chriftliche: 

Die Griehen, nur fo genannt, weil fie der griechifchen Kirche 
angehören, denn von Geburt find fie Araber, aud) ihre Kirchenfprache 
ift arabifh. Ihre Bifchöfe find aber meift Griechen won Geburt und 
fernen felten das Arabiſche gut fprehen. Es gibt feine Schule zur Bil- 
dung griechiſcher Geiftlihen; fie werden won den Gemeinden aus den 
Reihen des gewöhnlichen Volks gewählt und vom Biſchof gegen Ent- 
richtung einer Gebühr ordinirt. Meift find fie verheivathet. Die Kirche 
fteht unter dem Patriarchen von Antiocyien, der zu Damascus, und dem 
von Jeruſalem, welher in Konftantinopel, ſeit 1845 aber in Jeruſalem 
wohnt. Zu feinem Patriarchat rechnet er 17200 orthodoxe griechiſche 
Shriften. 

Die griehifhen Katholiken haben die oeeidentalifche Lehre von 
Ausgehen des Heiligen Geiftes, Fegfeuer, Papft und Faften; dagegen 
empfangen fie das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, haben arabiſche 
Kirchenfprache und geftatten den Prieftern das Heirathen. Ihr Patriard) 
wohnt in Damascus. Die höhere Geiftlichfeit befteht meift aus gebore- 
nen Arabern, die in Rom ihre Ausbildung erhalten. Die Druckerei 
des Klofters Mar Yohanna auf dem Libanon gehört den griechifchen 
Katholiken. 

Die Maroniten, deren Kirchenſprache ſyriſch, find unbedingte 
Verehrer des Papſtes. Doch dürfen ihre Geiſtlichen vor der Ordination 
heiralhen. Ihr Patriarch wohnt auf dem Libanon im Kloſter Kanobin; 
man findet fie bis Nazareth, aber ihr Hauptſitz iſt Kesrawan, ein Di— 
ftrict des Libanon, wo aud zu Ain Warfah eine vorzüglice Bildungs- 
anftalt fir ihre Geiftlichen ift. Sie haben ſehr viele Klöfter. 

Syrer (Suriän) oder Fafobiten. Syriſch ihre Kichenjprade. 
Gering an Zahl und arnı. 

Syriſche Katholifen. Römiſche Convertiten, welche den orien— 
talifhen Ritus und Syriſch als liturgiſche Sprache beibehalten haben. 


197°) Bald nach der Beftegung Ibrahim's ſprach ich mich in der Allgemei— 
nen Zeitung (1841, Beilage Nr. 23) über die Wiederkehr der wüſten türkiſchen 
Tyrannei ganz lbereinftimmend mit NAuffegger und Krafft aus. Miffionar 
Smith ſchreibt im Februar 1842: Paläftina ift gegenwärtig in einem zu ver— 
worrenen Zuftande, als daß vieles Neifen möglich wäre, und ich habe feine 
Hoffnung, daß es beſſer werden fünne, folange dies türkiſche Regiment bleibt. 
Es ift ein höchft elendes Syftem von Fanatismus, Beftehung, Unterdrüdung 
und Anarchie. Eine Gejchichte des türfifchen Negiments in Syrien, jagt Porter 
(I, 133), würde eine jolhe umunterbrochene Reihe von Tyrannei, Erpreſſung 
und Verbrechen entfalten, wie fie in der Weltgefchichte kaum ihresgleihen hat, 
— Bol. auch Tobler, Denfblätter, ©. 311, 367. 
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Armenier, an deren Spite der Patriard) in Jeruſalem. 

Armeniſche Katholiken. Sie halten am. orientaliſchen Ritus 
feft und haben auch nur wenig an ihren Dogmen geändert. Ihr Pa- 
triarch auf dem Libanon. 

Pateiner. ingeborene römifhe Katholifen. Deren gibt e8 nur 
wenige, fie ſprechen arabiſch. 

Protejtanten „gibt es in Syrien nicht als einheimifde Sefte, 
nod) in irgendeinem andern Theile des türfifchen Reichs; auch find fie 
als ſolche nicht geduldet.” — Robinſon bemerkt nun ſehr treffend, daß 
die Franzofen an den Katholiken Paläſtinas, welche feit alter Zeit bis 
auf Ludwig Philipp hinab unter Franfreihs Schuß ftanven, treue An- 
hänger hätten; die Griechen, die bei weitem zahlreichſte Sefte, feien 
enthufiaftiich für Die Ruſſen eingenommen und würden fie mit offenen 
Armen empfangen. Aber feine Sekte ftehe unter Englands Schuß, 
ganz anders würde es fein, wenn die Proteftanten von der Pforte an- 
erfannt wären. 197 4) 

Seit Robinfon ſchrieb, ward nun im Jahre 1841 von Preußen 
und England das proteftantiiche Bisthum Jeruſalem geftiftet; 1842 zog 
der erjte Biſchof Alerander ein, welden 1846 der als Miffionar aus- 
gezeichnete Samuel Gobat im Amte folgte. Der König von Preußen 
fhenfte dem, von ihm vorgefchlagenen Bisthbum 15000 Pf. ©t.; 
der Biſchof steht unter dem Erzbifhof von Canterbury, die deutjchen 
Geiftlihen des Bisthums müſſen auf die 39 Artikel ordinirt werden; Die 
Katechumenen werden nad) der Form der Epiffopalfirhe confirmirt. — 
Auf der Nordweſtecke des Zion ward eine proteftantifche Kirche erbaut, 
ein großherrlicher Ferman genehmigte feierlid) den Bau, am 21. Ja— 
nuar 1849 ward fie eingeweiht und Chriftusfirche genannt. Im Jahre 
1851 ward die Diafoniffenanftalt geftiftet, Fliedener felbft brachte vier 
Diafoniffinnen nad Jeruſalem. 

Die Muhammedaner find meiſt orthodoxe Sunniten; die werfcie- 
denen muhammedanifchen Seften haben zum Theil entfegliche Yehren. 197°) 

In religiöfer Hinficht, fagt Jowett 198), ift Paläftina ein Land voll 
mannichfaltigen Unfrauts. Bei allen ijt die Neligion mit ihrer politi- 
chen Anficht und ihren äußerlichen Gewohnheiten innig verwachlen. Die 
Juden leben mit dem entjchiedenften Anfprud an das in uralten Zeiten 


1979) Genaueres iiber die verichtedenen chriftlihen Gemeinden Paläftinas bei 
Ritter, XVI, 490; auch über die Georgier, Kopten und Abyſſinier. Wilfon 
bat im zweiten Theil jenes Werfes: „Ihe Lands of the Bible“, hierüber mie 
auch über die religiöfen Verhältniffe der Suden, Samaritaner und Muhamme- 
daner ganz vorzügliche Mittheilungen gemacht (S. 445—723). Ueber das Bis- 
thum en und die mit demjelben eng verbundene Judenmilfion: Tobfer, 
Topographie, 1 ‚ 376 fg.; Krafft, S 258; Wiljon, II, 271 fg. 

197°) Da die meiften mubammebdanifchen Seften nicht im eigentlichen Pa⸗ 
läſtina hauſen, jo übergehe ich fie. Näheres bei Ruſſegger, I, 849 fg. Ueber 
die unheimlichen Drujen ift das Hauptwerk: Silvestre de Saey, Expose de la 
religion des Druses (Paris 1838), 2 Vol. 

198) Somett im feinen Christian researches in Syria and the holy Land, 
p. 310 sq. 
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ihnen verheißene, in alten Zeiten von ihnen bejeflene Land. Die Mu- 
hanımedaner, im wirflihen Befis des Landes, behaupten mit dem 
Schwerte: ihr Glaube müfje da herrfchen, wo ihr Schwert herrfcht. Die 
Shriften, Griechen wie Bapiften, find ebenfo intolerant. — Beftimmte 
ſymboliſche Bücher, bejtimmte Kleidung, beftimmte Stadt- und Land— 
gegenden, welche jede religiöfe Körperjchaft bewohnt, beftimmte Gebräuche, 
Manieren, Redensarten charafterifiren und ſcheiden die Anhänger der 
verjchtedenen Religionen und Sekten ſcharf voneinander. Ein fteter 
Keligionskrieg herrfcht unter ihnen. Einen neuen religiöfen Weg ein- 
ſchlagen, hieße hier alle gefelligen Bande zerreißen; bei höchſt aber- 
gläubifher Anhänglichfeit an jeine Religion ift es unerhört, daß jemand 
aus Ueberzeugung zu einer andern überträte, er müßte aud) Vater, 
Mutter, vielleicht das Leben laſſen. 19°) So iſt jede diefer religiöfen ' 
Körperſchaften in fi geſchloſſen, iſolirt, intolerant gegen alle übrigen; 
auc die entfernte Hindeutung, als wolle man jemand zum Profelyten 
machen, wird jehr übel aufgenommen. 

Und nit nur die drei Hauptreligionen: Chriftenthum, Judenthum 
und Muhammedanismus, jind jo jharf voneinander getrennt, ſondern 
aud) die unter jeder Hauptreligion begriffenen Confeffionen und Sekten. — 
Ueberdies herrfcht der ſchärfſte Unterfchied zwifchen Prieftern und Yaien 
der Chriften, zwiſchen dem Nabbiner und dem gemeinen Juden, dem 
Ulema mit dem Koran in der Hand und dem gemeinen Muhammedaner. 
Die Laien aller drei Neligionen find den Priejtern knechtiſch und unbe- 
dingt unterworfen. Die Bibel kann ſich feinen Weg bahnen, da we— 
nige lejen können und diefen wenigen das Lejen der Bibel verboten ift, 
ein Verbot, weldyes der Papſt beim Sultan auswirfte Studiven gilt 
im türfifchen Reiche als unnäger Müßiggang, eine Bibliothef als Ver— 
ihwendung und als etwas, das den Feinden Neichthum verräth.. Re— 
ligiöfe Bücher injonderheit werden als ausihliegliches Eigenthum der 
Priefter betrachtet, weldye ebendadurh an myſtiſchem Anſehen gewinnen. 
So kommt es, daß die Laien ganz ohne Urtheil und ohne alle Fähig- 
feit zum Denfen jind, 200, Das Nichtigfte wirkt auf fie, wenn es fid) 


199) Der Muhammedaner, welcher zu einer andern Religion übertritt, bat 
das Leben verwirkt (Fisk u. a.). 

200) Fisk erzählt, daß man in Aleppo fragte: ob Mijfionare das Erdbeben 
verurſacht. Mifftonar King predigte in Jaffa. „Nur wenige‘, erzählt Fist, 
‚wohnen der Predigt bei, aber dieje wenigen geben dem Gebörten vollen Bei- 
fall, jagen, es jet alles wahr, aber, wie es jcheint, ohne irgendeinen Eindrud 
erhalten zur haben. Wir beweiſen ihnen: die Heiligen anzurufen fei Göten- 
dienft; fie geben’s zu und gehen hin umd beten zu den Heiligen. Wir be— 
weijen ihnen: Jeſus jei der einige Mittler; fie geben’s zu und gehen bin, die 
Sungfrau Maria um ihre Fürbitte anzuflehen.“ — „Andere dagegen disputi- 
ven aufs eifrigfte voll Aerger, reden dabei jo laut, jchuell, unzufammenhängend, 
verworren, thöricht und albern, daß man Hiob's Geduld, Mofis Sanftmuth 
und Saloıno’s Weisheit bedürfte, um mit ihnen zu ftreiten. Wenn man fie 
eines handgreiflichen Widerfpruchs überführt, jo macht fie das nicht verlegen. 
Dem, was fie gejagt, wibderjprechen fie oder widerrufen es, geben ihren Wor- 
ten einen neuen oder doppelten oder gar feinen Sinn, behaupten ohne zu be— 
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auf Autorität ſtützt; ohne ſolche Autorität nehmen fie die entjchiedenite 
Wahrheit niht au, aud wenn man an ihr Gewiffen appellirt. Der 
moraliſche Sinn diefer Menfchen ift wie ausgeftorben; feine Liebe zur 
Wahrheit iſt bei ihnen zu finden, Nur der Eigennug kann fie be— 
wegen, ihr Wort zu halten; da ift aud) feine Gerechtigfeitspflege, welche 
der Treulofigkeit fteuerte. — Unter ven Chriften dieſer Gegenden ift 
auch fein Verſtändniß der Miffionsfadhe möglich und des Wortes: wir 
juchen euch, nicht ons Euere; fie fehen nur Plane einer Partei. — So 
Jowett. 

Doch haben alle drei Religionen einen Einigungspunkt an der, 
allen dreien heiligen, Stadt Jeruſalem; da iſt der Berg Moriah, wo 
der Tempel ſtand, das Heilige Grab und die Moſchee Omar's. Aber 
wie liegt die Stadt ſo wüſte! wie iſt ſie voller Todtenbeine, welchen 
nur der Wind des Herrn Leben einblaſen kann! — Muß das irdiſche 
Jeruſalem in Unehren verweſen, um in Herrlichkeit aufzuerſtehen? 


15. Paläſtinas Weltſtellung.) 


Im Propheten Heſekiel (5, 5) heißt eg: So ſpricht der Herr Herr: 
dies ift Jeruſalem, welches ich in der Heiden Mitte geſetzt habe und 
vings um fie her Yänder. ?) 

Theodoret legt diefe Worte fo aus. Er gab ihnen, jagt er, bie 
Mitte der Erde zum Wohnſitz; gegen DOften und Norden lag ihnen 
Aſien, gegen Weiten Europa, mit ihnen durch das Meer verbunden, 
gegen Süden Libyen. Das fer gefchehen, damit die Völker von den 
‚Juden Frömmigkeit und gejeßlihe Ordnung erlernen fönnten. Hierony— 
mus bemerkt zu derſelben Stelle: der Prophet bezeugt, daß Jeruſalem 
in der Mitte der Welt liege, der Nabel der Erbe ſei. Mitten unter 
die Heiden ift die Stadt gefett, daß dem Gotte, der in Judäa befannt 
und deſſen Name groß ift in Iſrael, alle Bölfer, weldhe rings um Jeru— 
jalem wohnen, folgen möchten. ?) 





weiſen, gebeit etwas zu und nehmen’s wieder zurüd. .. . Sie find endloje 
Schwäßer, ernfte Meditation und tiefes Nachdenken kennen fie nicht. Was Hilft 
bei ſolchem Volke Logik, Wiſſenſchaft, Exegeſe und Beredjamfeit? Bei ihnen 
gilt eine geläufige Zunge, ftarfe Lunge und Unverfhämtheit. Wie ihre Städte 
find fie jelbft Ruinen, Verwirrung und Berwüftung. Möge der Geift des 
Herrn dieſe Todtengebeine beleben!’ So der janfte Fisf (©. 361 fg.). Co— 
tovieus (©. 140) jagt jhon: „Nihil enim barbara illa gens absque strepitu 
agere aut pacisci cum aliquo novit.“ 

1) Altes und Neues. Vgl. Nitter, ©. 299. 

2) „Ista est Jerusalem, in medio gentium posui eam et in circuitu ejus 
terras.* Vulg. Luther: die ich unter die Heiden gejegt habe. 

3) „Jerusalem in medio mundi sitam hie idem Propheta testatur, umbili- 
cum terrae eam esse demonstrans. In medio gentium posita est, ut qui 
notus erat in Judaca Deus, et in Israel magnum nomen ejus, omnes in 
eireuitu nationes illius sequerentur exempla.“ 
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Hiermit ſtimmt die Auslegung der Worte non Pf. 74, 12: Gott 
unfer König hat das Heil erworben im Mittelpunkt der Erde.) Die- 
ſer Mittelpunkt, jagt man, fei der Ort des Kreuzes Chrifti, an melden 
auch in ver heiligen Grabkirche jene Pſalmenworte eingegraben wurden. 
In diefem Sinne jagt ein alter chriſtlicher Dichter ?): 


Golgatha locus est... . 
Hie medium terrae est, hie est vietoriae signum. 


Und Victorinus won Poitou: 


Est locus ex omni medium quem eredimus orbe, 
Golgatha Judaei patrio cognomine dieunt. 6) 


Jeruſalem und ganz Paläftina gehören einer Halbinjel eigener Art 
an, weldhe in der Mitte der Alten Welt Tiegt, zu welcher auch der Ara- 
vat gehört. Faßt man auf dem Globus die Entfernung vom Ararat 
bis füdlich von Sue in den Zirkel, ſchlägt mit diefem Radius einen 
Kreis: jo ſchneidet diefer Kreis das Nothe Meer, ven Perfiihen Meer- 
busen, den Aral, das Kaspiſche Meer, das Aſowſche, Schwarze und 
Marmarameer und zulegt den Ofttheil des Mittelmeers. Auf der Höhe 
jener Halbinſel, an den Quellen des Tigris und Euphrat, lag nad) 
Moſis Erzählung das Paradies; nahe dabei auf dem Ararat ließ ſich 
Noah's Arche nieder, faft in gleicher Entfernung vom norböftlichen 
Ende Aſiens (dev Beringsftraße) und vom Cap der guten Hoffnung, in 
der Mitte der längjten Landlinie der Alten Welt. Diefe Mitte, die 
Hochebene Arineniens, war der Urſitz des Menſchengeſchlechts, der Aus- 
gangspunft der erften (adamiſchen), wie der zweiten (noachiſchen Bevölke— 
rung der Erde, da die Menſchen von diefen Höhen den allmählich finfenden 
Gewäfjern nach allen Weltgegenden hin nachzogen. Als nun die Erde 
beoöffert mar, beftimmte der Herr zum Wohnfite feines ausermwählten 
Volks den weitlihen Theil jener Halbinfel, Paläſtina, um e8 von al- 
(en Heiden abzufondern. Denn öftlih und ſüdlich wird dies Land durch 
Wüſten begrenzt, an melche ſich bei Gaza das Mittelmeer anjchliegt 
und bis nördlich Acre die Abendgrenze bildet. Dort tritt der Libanon 
ans Meer und läuft von da wie eine mitternädtlihe Mauer Paläftinas 
nad) Damascus zu, wo er fih an die Oftwüfte anfhlieft. In einem 
jo ringsum gejhüsten Lande fonnte der Same der Wiedergeburt der 
Üelt wie in einem wohl befriedigten Garten gedeihen. Aber die Straf 
heeve Gottes fanden durch Wüſten und über Gebirge und Meere den 





4) Sp nad) der Ueberſetzung dev LXX und der Vulg. 
5) Anhang des Tertullian. „Incertus auctor contra Marcionem “, im zwei— 
ten Gejange. 
6) Mebereinftimmend Dante im Inferno, Canto 34: 
sei or sotto lo emisperio giunto, 
Ch’e opposito a quel, che la gran secca 
Coverchia, e sotto il cui colmo consunto 
Fu l’om, che nacque e visse, senza pecca. 
Bgl. Adammanus, I, 8 und Beda de locis sanctis, I, 3. 
— 
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Weg zu dem Volfe, das den Fluch ftatt des Gegend wählte, 7) Kein 
Sand ward fo jahrtaufendelang durch Krieg verwüſtet al8 eben das 
durch Meer, Gebirge und Wüften befeftigte und beſchützte Paläftina. 
Bon Derufalem zu jehweigen, jo dürften wenige Gegenden der Erde 
jo viel Blutvergießen erlebt haben als Nazareth in einem Umkreiſe 
von 10 Meilen. Joſua's Schlaht am Merom, Barak's am Kifon, 
Gideow’s in der Ebene Yesreel, Saul's am Gilbsa, Joſias' bei Megiddo, 
Beipafian’s am Tabor, und bei Tarichea, Saladin’s Sieg bei Hittin, 
Napoleon’s am Tabor die Eroberung von Acre durch Ibrahim-Paſcha 
und durch die Engländer: alle diefe blutigen Kriegsfcenen umgeben den 
Drt, in welchem der Fürjt des Friedens aufwuchs. 

Wie aber die Strafheere Gottes in das abgeſchloſſene, wohl be- 
ſchützte Paläſtina eindrangen, jo drang auch der Segen Gottes von die- 
jem Lande aus über die ganze Erde. Wenn nämlich das Meer bie 
Juden, welche feine Schiffahrt trieben, früher won den übermeeriſchen 
Ländern abjonderte, jo traten fie jeit Werander und in der Nömer Zeit 
eben durch das Mittelmeer in vielfache Berührung mit den bedeutenpften 
Bölfern der Erde, welde an dejjen Geftaden wohnten, verbreiteten ſich 
und liegen fid) unter ihnen nieder, durd das römiſche Bürgerrecht ge= 
ſchützt. Die Zeit war da, dag der Zaun zwiſchen Juden und Heiden 
abgebrohen werben jollte, darum ward auf folde Weiſe der Predigt 
des Evangeliums unter den Bölfern am Mittelmeere der Eingang ge- 
bahnt und fo der Grumd zur geiftigen Kräftigung und zur criftlichen 
Obermacht Europas über alle Welttheile gelegt. 

Faßt man alles dies ind Auge, jo glaubt man einzufehen, warum 
Abraham fein Vaterland verlaffen und nad Paläftina ziehen, die Iſrae— 
fiten aus Aegypten dahin zurüdfehren mußten; warum von Zion aus 
„des Herrn Wort und der Schall der Boten Gottes in alle Länder 
ging“; warum unter den Hirten Bethlehems der Hirt geboren wurde, 
dejien Heerde über die ganze Erde weiden follte. 


7) 5 Moſ. 4, 25—27; 11, 26—28; Kap. 28. „Terra saneta promissionis, 
Deo amabilis, sanctis angelis venerabilis et universo mundo admirabilis, 
a Deo electa et praeelecta, ut eam praesentia sua visibiliter illustraret et in 
ea liberationis nostrae sacramenta ministrando, genus humanum redimeret, 
quanto majori zelo dilecta est a Domino, tanto frequentius peceatis habi- 
tantium in 'ea.exigentibus, flagellata est, et variis casibus exposita est ab 
eo, qui sanetum dare canibus et ante porcos prohibet projicere margaritas; 
dum aliis decedentibus et aliis succedentibus, diversis tradita est possesso- 
ribus.“ Jac. de Vitriaco, p. 1051. 
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I. Serufalem. 


DIE NAEESEEPODLET, 


In erſten Buch der Makkabäer (Kap. 1, 29 fg.) wird erzählt: der 
ſyriſche König Antiohus Cpiphanes habe einen Dberften über bie 
Steuern nad Jeruſalem gefandt. Diefer „verbrannte die Stadt mit 
Feuer und zerftörte ihre Häufer und Mauern ringsum” (B. 31). Die 
Syrer, heißt es weiter V. 33 — 37, „befeſtigten die Stadt David's 
(mv or Aavid) mit einer großen umd ſtarken Mauer, mit feſten 
Thürmen, daß ſie ihnen zur Fefte wäre (eyevero eis Axpav). Und fie 
legten darein gottloſes Bolt, Widerſacher des (jüdiſchen) Geſetzes (Adocc 
——— die befeſtigten ſich darin und legten Waffen und Lebens— 
mittel darein. — Und ſolches ward ein Hinterhalt für das Heiligthum 
yéveto eis Evsdpoy TO Ayıxop.arı) und zum ſchlimmen Verderben für 
Iſrael. Und fie vergoffen unfhuldig Blut vings um das Heiligthum 
und entweihten das Heiligthum. ‘ 1) 

Ganz übereinjtimmend mit den Makkabäern berichtet Joſephus 
(Ant., XI, 5, 4), wie Antiochus die ſchönſten Theile Jeruſalems ver- 
brannt, ihre Mauern eingeriffen, eine hohe, das Heiligthum überragende 
ftarfe Burg erbaut und Befagung hineingelegt habe, mit welcher fi) 
gottlofer Judenpöbel zuſammengethan. 

So ward durch den grimmigſten Feind der Juden, durch Antio— 
chus Epiphanes, dieſe Akra in Jeruſalem aufgeführt, welche von der 
ſyriſchen Beſatzung während der Kriege des Judas und Be Mak— 
kabäus gegen alle Angriffe der Juden glücklich vertheidigt und erſt nach 
26 Jahren dem Simon Makkabäus übergeben wurde. 

Was ſollen wir aber unter nor Aavld verſtehen, welche die Sy— 
ver nad) 1 Makk. 1, 33 befeitigten? Da es 2 Sam. 5, 7 heißt: 
David gewann die Burg Zion, das ift David's Stadt; fo Fönnte man 
glauben, es ſei David's Stadt gleichbedeutend mit dem ſüdlichen Berge 
Zion, welder ſich zwiſchen dem Tyropdon und dem Thale Ben Hinnom 
hinzog. Gegen dieſe Auslegung der Makkabäerſtelle ſpricht aber: daß 
nad) einzelnen Stellen des Alten Teftaments und der Maffabäer ver 
Begriff rorıs. A. umfafender genommen werden muß. So fteht z. B. 





1) Meift nad de Wette’s Ueberſetzung. 
: 97 * 
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1 Maft. 2, 31, wenn es von den Soldaten des Antiochus Epiphanes 
heißt: fie waren ev "Tepouonanp. röreı Anvtd, in diefer Stelle Jeruſa⸗ 
lem als gleichbedeutend mit TONg A. Shenfo 1 Makk. 14, 36: roöc 
Ey TH mörer Acuid Tous Ev "Ispovoodnp..?) Wird aber mölıg Amuld 
aud als gleihbedeutend mit Zeruſalem gebraucht, ſo iſt die Frage, ob 
in dem Citat 1 Makk. 1, 33 das: wxodsumsev mv mörıv Aauld 
zeigen peyarw bedeute: die Syrer hätten ganz Jeruſalem befejtigt und 
zur Burg umgeſchaffen. Unmöglich kann es das bedeuten, da ja bie 
rei makkabäiſchen Brüder, Judas, Jonathan und Simon, zu verſchie— 
denen Zeiten das ganze Seren innehatten, ausgenommen eben 
die Burg der Syrer, da fie diefe Burg jogar in derſelben Zeit belager- 
ten, oder mindeftens nicht beſaßen, während fie die Mauern Jeruſalems 
und des Tempels bauten (vgl. 1 Makk. 10, 7—A11. Ant., XII, 2. 
1; 1 Moft. 12, 35— 37; Ant., XI, 5, 11.%e. 1'Mall, 13, 10. 
21. 49 x. Ant., XIII, 6, 3. 5. 6). &s muß alfo in jenem Citat 
mörıs A. für einen Theil der Davidsſtadt ftehen, für welchen Theil 
aber lernen wir vom Joſephus, welcher alle Zweiveutigfeiten der An- 
gabe in den Maffabäeru befeitiat, indem er jagt: mv Ev Th xarw 
mohsL BRodöuLngEv &xrpav. Jeruſalem beftand nämlid) aus der obern 
Stadt, d. i. dem ſüdlichen Berge Zien, auf welchem die Burg (Ppouptov) 
David’8 war, und der untern Stadt, welche eben nad der in ihr 
erbauten ſyriſchen Burg auch Akra hieß (Bell. Jud., ;V,. A..T). „Dier- 
mit ftimmt Bell. Jud., I, 1, 4 überein, wo die Eroberung Jeruſalems 
durd Judas Makkabäus erzählt wird. E warf, heißt es, die ſyriſchen 
Soldaten amd TIC Kvw TOREWg EG Tav YATW, TOoUTo dE TOD KoTewc 
To WEDOg "Anpor KExhNTaL; er warf fie aus "der oben Stadt, dem 
jünlihen Zion, in die untere, in ihre Burg hinein; dieſer Theil der 
Stadt ift Alva genannt worden; nämlich jeitvem die Syrer in ber KATO 
rörıs die Burg aufführten. — Freilid) klingt es feltfam, daß Afra mit 
Unterſtadt gleichbedeutend jei, während jonft, 3. B. in Athen, Korinth, 
die Akropolis auf der Spite des Bergs die amı Abhange und Fuß ge- 
legene untere Stadt beherrſchte. Sollte nicht der Ausorud 1 Malt. 
1, 33: zo EyEevsto adroic sis Axpav, auf dieſe Seltſamkeit hinden- 
ten: der höhere, ſüdliche Zion mit feiner Feſte war die wahre, natür- 
lihe Aropolis, die verhältnißmäßig niedrigere untere Stadt warb erſt 
durch die Befejtigung dev Syrer zur Fünftlichen Akropolis? °) 


2) Spätere Anmerfung. Daß der Ausdrud „ Stadt David's“ ſchon im 
Alten Teftament als ſynonym mit „Jeruſalem“ gebraucht wurde, dafür eitirt 
Robinſon (N. U., S. 109) ef. 22, 9. 10: 29, 1. — Val. auch die folgende 
Anmerkung. 

3) Da die Syrer zur Zeit des Matathias ganz Jeruſalem innehatten, jo 
fonnten fie den fliehenden Makkabäern Kriegsvolt aus der obern wie aus ber 
untern Stadt (aus der eigentlichen Afropolis auf dem füdlichen Zion Y8 aus 
der Akra) nachjenden. Daber ift in dem oben betrachteten Citat (1 Makk. 2, 31) 
rörrs Aavtd, auch dem Sinn der Stelle nad), ſynonym mit Jeruſalem. Doc 
bemerfe ih, daß Joſephus in der entſprechenden Parallelftelle (Ant., XI, 6, 2) 
jagt: die Syrer hätten mit aller Mannſchaft, welche fie Ev Ti axpomsrer gehabt, 
die Juden verfolgt. Da der Geichichtfehreiber die ſyriſche Burg durchgehends 
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Warum bauten nun wol die Syrer eine Felle in der Stadt 
(Axp Ev "Ispouoainp. 1 Maff. 6, 26; 10, 32; 13, 49; 15, 28)? 
Warum befeftigten und verftärften fie nicht lieber den fhen von Natur 
höhern, fteilern, feftern ſüdlichen Zion? Die Antwort liegt wol in der 
ſchon citirten Stelle 1 Makk. 1, 35— 37: y6vero (M Axpa) elg 
Evedpov To AyLdau.neı; dafjelbe meint Joſephus, wenn er (Ant., XII, 
9,3) fagt: enexeiro yap TO Leoo m "Axpa; Antiochus Epiphanes, 
voll grimmigen Haſſes gegen den Tibifehen Gottesdienſt, baute die Feite 
fo dicht ale möglih an vie Abendjeite des Tempelbergs an, ſodaß fie 
über dieſen hinausragte, denſelben beherrichte breoxciucyn); aus ihr 
beobachteten und überfielen die Syrer diejenigen, welche im Tempel 
Gott dienen wollten, und tödteten viele (1 Makk. 1, 37; 6, 18. Ant. 
XH, 9, 3 u. a.) Mufte doh Judas Makkabäus, nachdem er Jeru— 
ſalem erobert, während feiner berühmten Neinigung des Tempels Män— 
ner anftellen, um wider die ſyriſche Bejatung der Akra zu ftreiten, 
welche ihn auf dem Halfe ſaß (1 Makk. 4, 41. Ant... XII, 7. 6). 

Man fanıı denken, wie viel den Makkabäern daran gelegen wat, 
viefe Plagegeifter, welche fih in Jeruſalem eingeniftet hatten, los zu 
werden. Bergebens belagerte Judas Makkabäus die Burg (1 Meat. 
6, 18— 32. Ant., XI, 9, 3); ebenjo vergebens Jonathan (1 Maff. 
11. Ant., XIII, 4, 9). Diejer entichloß ſich endlic eine hohe Mauer 
mitten durd die Stadt zu ziehen und die fyrifche Beſatzung jo von 
Markte abzujchneiden und ihr die Zufuhr zu entziehen. 1 Makk. 12, 
35. 36. Ant., XIII, 5, 11. Die gute Wirkung dieſer feiner Maf- 
regel zeigte fih erft, ald Simon Makkabäus nah Yonathan’s Tode 
KRriegsoberfter geworden. Es erzählt nämlich 1 Makk. 13, 49 — 52: 
Die Syrer aber in ver Burg (Ara) waren gehindert, aus- und ein- 
zuziehen ins Land und zu faufen und zu verkaufen, und litten großen 
Hunger, und es famen viele von ihnen um vor Hunger. Und fie ba- 
ten Simon um Frieden, und er bewilligte ihnen denſelben, und ließ 
fie von dannen ausziehen und reinigte die Burg von Befledungen. Und 
er zog in fie ein am’ dreiundzwanzigſten des zweiten Monden des Hun- 
derteinumdfiebzigften Jahres mit Yobgefang und Palmzweigen und mit 
Chören und Cymbeln und Yauten und Pfalmen und Piedern, weil ein 
aroßer Fänd vertilgt war aus Iſrael. Und er fette feſt, daß jährlich 
dieſer Tag gefeiert wurde mit Freuden. Und er befeſtigte noch mehr 
den Tempelberg auf der Seite nach der Burg zu (Td 80000 Tod ſeoodũ 
To rap Trv Axpav). Im 14. Kapitel B. 7. 36. 37 wird noch⸗ 
mals unter Simons großen Thaten aufgeführt, daß er die Heiben 
vertrieben, „welche fi ın ver Stadt David's, in Jeruſalem, eine Burg 
erbauet hatten‘. 

Joſephus erzählt nun (Ant., XII, 6, 6) übereinftimmend mit den 
Makkabäern die Eroberung * Akra, fügt aber hinzu: Simon habe die 


Akra nennt, jo bezeichnet ex durch Akropolis mol entjchieden die Burg Des 
jüdligen Zion. Dafür fprict, daß bald darauf Judas Maffabäus die Sprer 
aus der obern Stadt, oben aus der Zionsburg, in die untere Stabt, in dic 
Ara, trieb. 
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Burg gejchleift, damit fie in Zukunft nicht, wie bisher, den Feinden als 
gefährliche Dperationsfefte gegen die Stadt dienen könnte. Nach der 
Schleifung habe ex beſchloſſen aud den Berg jelbft, auf welchem vie 
Burg ftand, zu erniedrigen (xaSedeiv), damit der Tempel über denfelben 
hinwegrage. Deshalb habe er das Volk zufammenberufen und dem- 
jelben vorgeftellt, wie viel fie von der Beſatzung der Akra zu leiden ge— 
habt und in Zukunft leiden dürften, wenn fid) je wieder Feinde auf 
derjelben eimnifteten. Darauf habe alles Volk Hand angelegt, und 
drei Jahre lang Tag und Nacht an Abtragung des Bergs und Ebnen 
deſſelben gearbeitet, jodaß ſeitdem der Tempel über den Burgberg weg- 
geſchaut. Dieſes Abtragen erwähnt Joſephus auch in feiner Beichreibung 
Jerufalems (Bell. Jud., V, 4, 1).*) Nachdem er von den beiden Hü— 
geln geſprochen, auf melden die obere und die untere Stadt lag, fügt 
er hinzu: der Akra gegenüber war ein dritter Hügel (Dev Tempelberg), 
welcher von Natur niedriger als jene, und früher durch eine. breite 
Schlucht von ihr getrennt war. Zur Zeit aber, da die Hasmonäer 
regierten, füllten diefe die Schlucht aus, um den Tempel mit der Stabi 
zu verbinden, und indem fie den Gipfel der Akra abtrugen (xarspya- 
sawevor), jo machten fie viefelbe jo niedrig, daß der Tempel über fie 
hinwegſchaute. — Wahrjcheinlic wurde alfo mit dem Abgetragenen 
die Schluht zwifchen der Akra und dem Tempelberge ausgefüllt. 
Diefes Schleifen der Burg wie die Abtragung des Burgbergs 
gehörte entjchieden zur Befeftigung des Tempels, deren 1 Maff. 13, 52 
erwähnt: folange Burg und Burgberg den Tempel beherrfchten, würde 
diefer troß der ftärkften Ummanerung ſchwach und unhaltbar geblieben 
fein. Der Eifer, mit weldem die Einwohner Jeruſalems beim Abtra- 
gen des Bergs Hand ans Werk legten, erjcheint nicht jo feltfam, wenn 
man bedenkt, wie viel die armen Yeute während der 26 Jahre, daß die 
ſyriſchen Blager in der Akra feſtſaßen, von diefen zu leiden gehabt, und 
wie fehr fie die Rückkehr folder Dränger fürchten mußten. Mit dem 
großen Jubel über die Einnahme der Burg und der Feftjegung, daß all- 
jährlich) diefe Einnahme gefeiert werden folle, girg das Abtragen ver 
Burg und des Burgbergs Hand in Hand. — Man nahm Anſtoß 
daran, daß Joſephus erzählt, man habe einen Berg abgetragen. Nach— 
dem der Berg ift; den Montblanc trägt man freilich nicht ab; wie un- 
bedeutend hoc) aber die Berge Yerufalems find, haben neuere Meffun- 
gen dargethan. Erhebt ſich doch der Zion nur 241 Fuß über die Thal- 
johle des Kidron, überblidt man vom Caſtell Jeruſalem, jo find die 
Berge, auf denen die Stadt liegt, kaum zu unterfcheiven. — Die Er- 
zählung des Joſephus von der Abtragung des Burgbergs fteht nad) 
dem Gejagten mit dem Bericht ver Maffabäer feineswegs im Wider- 
ſpruch, vielmehr ergänzt fie diefen; unglaubwürdig wird fie nur erfcheinen, 
wenn man fich jenen Berg viel bedeutender vorftellt, als er war. ?) 





4) Bell. Jud., I, 2, 2 wird aud von Simon gejagt: xardoxauds nv "Axpav. 
5) Ueber einen ſcheinbaren Widerſpruch mehrerer Stellen des Sojephus mit 
1 Maff. 14, 36. 37, j. Robinfon’s „Neue Unterfuhungen‘, ©. 107, 108. 
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Zum Ueberblick wi 
treffen, aus dem erſten Buche der Makkab 





1 Matt. Antiq. 

Zur Zeit des | 1. Erbauung der Akra unter Antiochus Epiphanes . . 1, 29—40. — XL, 5% 

Matatbias. 2. Die Befakung der Davidsftadt (Afropolis 9.) zieht gegen Matathias 23 — ,6,2. 
3. Fremdlinge in der Alta . . BE m. 8, AB: 
4. Judä Ventpelreinigung im Angeficht ber Burgbefagung Rene A, 86. =. XI 7,6, 

— Zur Zeit der u. Bell. Jud., I, 1, 4. 
Anführung ) 5. Judas belagert vergeblid die Ara. . . =.26, 18, 8% — XI 9, 3. 
des Judas 6. Antiohus Eupator erobert den von Judas vertheibigten Tempel 6, 48, 55:62: —- X, 9, 57. 
Makfabäus, / 7. Nikanor, von Judas bei Capharfalama geſchlagen, zieht ſich im bie 

Stadt David's (Akra) zurüd und geht in den Tempel. . 1, 32. 88: —- XI, 10, 4,5. 
und 2 Matt. 14, 31 und 15, 31-35. 
8. Bachides befeftigt die Akra und hält Geifeln in derfelben gefangen . 9, 52. 53. — BU, 1,3. 
9, Demetrins jchreibt an Sonathan, man folle ihm (dem Sonathan) dieſe 
Geifeln ausliefern. Jonathan lieſt den Brief der Burgbefakung vor * 
Zur Zeit, da und erhält die Geiſeln, baut um die gleiche Zeit Jeruſalem und be— 
Jonathan fit en 7 999996 — XI, 2, 1. 
Maffabäus , 10. Demetrius ſchreibt, er wolle dem Hohenpriefter die Afra übergeben . 10, 32. — XII, 2, 3. 
Anführer 11. Sonathan belagert de Mo, a Ar Ei, 203€ — XII, 4,9. 
war. 12, Jonathan verlangt vergebens bon Demetrius, er folle die Beſatzung 
ans der Akra ziehen. . . : 13, 3% =. XI, 5, 2. 
13. Jonathan befeftigt Jeruſalem, und zieht eine Mauer zwiſchen der Sladi 
WDR IE EM na, weise, 2 num. .212, DER. —.2 XIII, 5, 11: 

Zur Zeit, da Kar Simon Makkabäus befeftigt Jerufalem. Die hungernde Befaung der 
Simon Mak— Akra verlangt Lebensmittel von Tepphon. . rn. ee, 102 — .XUI, 6, 3, 5. 
fabaus An- \ 15. Simon erobert die Ara, sertigt © den ' Tampelberg. Abtragung der XII 6,6 
führer war. | Ara nah Sofephus. .. . A. B. rel, Nee iD Beil-Jad,; L 

+4, 1.6, eu, 3 u VAR, 
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Sp haben wir eine Folge völlig harmonirender oder mindeftens nicht 
disharmonirender PBarallelftellen ver Maffabäer und des Xofephus. ©) 


* * 
* 


In meinen „Beiträgen gab ih, zunächſt durch Robinſon's Wert 
veranlaft, folgenden Zujag. 

Kobinfon jagt ”): gegen „die Glaubwürdigkeit von Joſephus' Nach— 
richt‘ über die Afra laſſe fi „einiger Zweifel‘ erheben. Das erfte 
Bud der Makkabäer bejchreibe „dieſe Yeftung, wie wenn fie auf dem 
Berge Zion gelegen ®) hätte“. Ich muß biergegen auf die von mir 
gegebene Bemeisführung weiſen 9): daß jene Ara, auch nad) dem Buche 
der Makkabäer, nicht auf dem Zion lag. Es ift hier nicht der Drt, 
meine Beweife in extenso, zu wiederholen, nur dies will ich anführen. 
Die Syrer hatten die Akra 26 Jahre lang inne, nicht ein einziges mal 
wurden fie in diefer Zeit von den Juden aus derfelben herausgemworfen, 
felbft nit vom fiegreihen Judas Maffabäus. Als diefer Jeruſalem 
erobert hat, ‚ordnet er Männer an, um wider die in der Burg (Akra 
zu ftreiten, bis er das Heiligthum gereinigt“. 1%) „Und“, heißt es weiter, 
„ſie (die Juden) befeftigten zu jelbiger Zeit den Berg Zion ringsum 
mit hohen Mauern und feften Thürmen, daß nicht die Heiden wieder 
famen und ihn mit Füßen träten, wie fie zuvor gethan.” Daß Judas 
Makkabäus nicht den Berg Zion ringsum befeftigen fonnte, wenn die 
Burg mit der ihm feindlichen ſyriſchen Befatung auf demſelben Berge 
Zion lag, it klar. — Ebenſo wird erzählt: Jonathan Makkabäus habe 
befohlen, „vie Mauern und den Berg Zion ringsum zu bauen mit 
Duaderfteinen zur Befejtigung.“ Dies befahl er aber in derjelben 
Zeit, als König Demetrius ſich erbot, den Juden die Afra zu über- 
geben. 11) 

Auch liegt die Frage nahe: wie man doch die Unterjtadt habe 
Akra nennen können, wofern die Afra in der obern Stadt, auf Zion 
gelegen. Höchſt wahrſcheinlich ftand die ſyriſche Burg auf der ſüdöſtli— 
Sen Spite des Afrabergs, welche durch die Vereinigung des Thals 
Tyropöon mit dem Thale gebildet wird, das vom jegigen Damascus- 
thore ſüdwärts zieht und Akra von Mortah jcheibet. Lag die Burg 
dort, jo fonnte man von ihr, da fie ven Moriah überragte, auf das 


6) Einzig bei den unter Nr. 7 angeführten Citaten aus Joſephus ift zu er- 
innern, daß das Ende des $. 4 mit dem Anfange des 8.5 und mit der citir- 
ten Maffabäerftelle in Widerſpruch fteht, daher ſchon Zac. Eapellus eine dem 
Sinne nah nothwendige Correctur vorſchlug. Judas fiegte bei Capharjalama ; 
befiegt hätte er fich gar nicht in die von Syrern beſetzte Afra zurüdzieben fün- 
nen, wol aber fonnte das der befiegte Nifanor. Unter rörıs Arutd (1 Makk. 
7, 32)-ift bier die Akra zu verfteben, wie 1 Maff. 1, 33. 

7) Robinfon, I, 47, 

8) 1 Maff. 4, 41,60. 

9) ©. 380 fg. 

10) 1 Maff. 10, 11. 

11) 1 Makk. 10, 32. 
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Heiligthum hinabſehen. 1?) Auch war diefer Punkt für die Syrer gut 
gelegen, um die Communication zwifchen Zion und Moriah, welche beide 
die meifte Zeit von den Juden bejett waren, zu beobachten und zu ſtö— 
ven. Zuletzt fpricht für Diefe Yage der Afra, daß Burgen auf auslau- 
fenden Bergrüden, dur die zwei an der Spite des Rückens ſich ver- 
einigenden Thäler, am beften geſchützt find. Deutſchland hat viele fo 
angelegte Burgen. Joſephus erzählt: Simon Makkabäus habe die Burg, 
nachdem er fie durch Aushungern erobert, jchleifen, den Burgberg felbit, 
der früher über ven Tempelberg hinmwegragte, abtragen, und mit dem 
Adgetragenen die Schlucht zwifhen Moriah und Akra ausfüllen Taffen. 
Die Wahrheit diefer Erzählung erfennt Robinfon an. 1?) Nachdem 
er nämlich des Joſephus Beſchreibung von Jeruſalem mitgetheilt, fährt 
er fort: „Die widtigften aus den vorhergehenden Bemerkungen abzu- 
leitenden Kejultate, fofern fie unſer gegenwärtiger Zweck nothwendig 
fordert, find hauptfächlich folgende. Der Berg Moriah lag an der 
Dftfeite der Stadt. Gerade gegenüber, dem Tempel im Weſten, war 
der Berg Akra mit der Unterftadt. Diefer Berg war vom Tempel 
durch ein breites Thal getrennt, weldyes unter den Hasmonäiſchen Für- 
jten zum Theil ausgefüllt worden war; dieſe hatten and) die Spiße von 
Ara abgetragen. — Wenn wir nun diefe Kefultate mit der Dar- 
ftellung vergleichen, die wir oben von den mit der neuern Stadt zuſam— 
menhängenden Bergen und Thälern gegeben haben, — fo fann ich nicht 
umbin, hier eine auffallende genaue Uebereinftimmung wahrzunehmen.“ 

Sp widerlegt Nobinfen jelbft jenen, oben von ihm geäufßerten 
Zweifel an der Glaubwürdigkeit defjen, was Joſephus über die Yage der 
Akra jagt. 

Vielleicht dürfte die Erzählung von Abtragen der Akra noch von 
einer andern Geite her beglaubigt werden. Oft ift bei ven Reiſebeſchrei— 
bern die Rede von den im Jeruſalem angehäuften Schuttmaflen. Im 
Kidronthale, jagt Robinſon, „bieten weder die Oberflähe des Bodens 
noch das Strombette irgendeinen bejondern Anſchein dar, daß fie von 
Ruinenmaſſen erhöht oder unterbrochen worden find”. 

Wie verfchteven hiervon ift e8 auf der Weſtſeite des Moriah, dort 
wo Ara, Zion und Moriah zufammentreffen, wo das nördliche von 
Damasensthore kommende Thal mit dem Tyropson ſich verbindet. Eine 
Bodenerhöhung in jenem Thale, ehe man zum Tyropden kommt, iſt, 
nad Robinfon, vermuthlich durch Schutt entftanden. 1%) Im Juden— 
viertel wurde eine neue Synagoge erbaut. „Beim Graben, um einen 
Grund zu legen, waren fie auf mehrere fleine Häufer und Gemächer 
geitogen, die vollfommen unter dem aufgehäuften Schutt begraben ge- 


12) So beobachtete König Agrippa LI. von jeinem, gauz in der Nähe der 
Akraſpitze, auf dem nordöftlichen Ende des Zion ftehenden Balafte den jüdiſchen 
Sottesdienft. 

13) Robinfon, U, 51, 52. — Späterer Zufag: Vgl. Robinjon „Neue 
Unterfugungen‘, ©. 108, Anm. 4. 

14) Paläſtina, II, 28. 
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mejen waren. Es wurde aud erzählt, daß fie Stüde Marmor, ja 
Säulen gefunden hätten.‘ 19) 

Sp berichtet auch Niebuhr: das Thal zwifhen Zion und Moriah 
jet viel mit Schutt ausgefüllt; beim Nachgraben ftoße man auf altes 
Mauerwerk 19), ja man finde dort noch „Häuſer unter der Erde“, und 
Richardſon jagt: in der Yudenftadt finde man 20—30 Fuß hohe Schutt- 
haufen, welche wahrſcheinlich das Tyropöon ausfüllten. 17) 

Wie wenn diefer Schutt von der zerftörten Burg und dem abge— 
tragenen Burgberge vorzüglid herrührte? ic) zeigte Die Wahrſcheinlich— 
feit, daß beide eben in diefer Gegend zu fuchen feien. — Man dürfte 
entgegnen: tft e8 nicht natürlicher, jenen Schutt vom zerftörten Tempel 
herzuleiten? Warum aber, fragt es ſich, findet fich vergleichen Schutt 
nicht auf andern Seiten des Tempelbergs? 

Sollte fih das Räthſel nicht alfo löſen? Der, aus Kalfftein er- 
baute, Tempel verbraunte im entjetlichften Feuer; dev Bauftein ward 
meist zu gebranntem Kalk, Regenwaſſer löſchte dieſen. So kam vom 
Tempel und den andern verbrannten Gebäuden Jeruſalems nur weniges 
auf unjere Tage; vornehmlid Fundamente blieben, welde die Flamme 
nicht angriff. Die Akra aber ward, nad des Joſephus Bericht, nicht 
verbrannt, jondern nebft der Bergjpise, auf welcher fie ſtand,  zerftört, 
der Schutt in die Thalfchlucht geworfen, wo er, von der Zeit nicht an- 
gegriffen, noch liegen mag. 

Möchten Nahgrabungen an den bezeichneten Punkten uns hierüber 
nähern Aufſchluß geben. 


* * 
* 


Späterer Zuſatz. Ein Erdwall bildet das Oſtende der Davids— 
ſtraße, welche vom Jaffathore zum Haram läuft. Die erwähnte, von 
Robinſon beobachtete Bodenerhöhung im Thale, das ſich vom Damas— 
custhore nach Süden ſenkt, gehört dieſem Erdwall an. Dichtſtehende 
Häuſer geſtatteten Robinſon nicht, zu unterſuchen, wie weit ſich bie 
„vermuthlich durch Schutt entſtandene“ Erhöhung erſtrecke. Jener Erd— 
wall befindet ſich nun in derſelben Gegend, wo das Tyropöon mit dem 
Wad ſich vereinigt, und nach meiner Meinung der Schutt, die Reſte 
der abgetragenen Akra zu ſuchen wären. Wie wenn die Reſte nur 
in der Straße als langer Erdwall bemerkbar würden, ſich aber unter 
den Häuſern weiter in die Breite erſtreckten, hinein in das Judenviertel, 
wo man ja jo tiefen Schutt fand? 18) Man muß offenbar annehmen, daß 
jener Akraſchutt planirt ward, um die Gegend wieder bewohnbar 


15) Robinjon, I, 404. 

16) Dishaufen, Zur Topographie des alten Serujalem, ©. 75. 

17) Richardſon, II, 267. 

18) ®gl. Biblioth. sacra, 1843, Nr. 1, ©. 33, Anm. 1, nach welcher eine 
genauere Unterfuchung des Erdwalls wünſchenswerth ift. Tobler hat ven Damm 
unterfucht und jagt: derjelbe jei zugleih Damm und Brüde, die Gaffe Taufe 
über Gewölbe (Denkblätter, ©. 141), Diefe Brüde (?) jei 20—25 Fuß hoch, 
finde fich ungefähr am Dftende der Davidsftraße; von der Südſeite der Brüde 
bis zum Miftthore jei ziemlich viel Schutt aufgehäuft (Tobler, Topogr., I, 24). 
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zu machen. Iſt des Joſephus Erzähluug vom Abtragen dev Akra wahr, 
jo muß fih aud das Abgetragene als Schutt heute noch finden. 

Williams, Schuls und Krafft behaupten: die Burg Afra und An- 
tonia feien®iventiih. Dagegen fpricht Folgendes: 

1) Zwiſchen Akra und Moriah war ein fpäter ausgefülltes Thal 
(Bell. Jud., V, 4, 1), dagegen zwifchen dem von Caterwood und Krafft 
bejchriebenen Feljen auf der Nordweſtecke des Haram (melden Krafft 
irrig für den Felſen hält, auf welchem Afra lag) bis ſüdlich von der 
Moſchee, dem Gentrum des Haram, noch jet natürlicher Felsboden, 
mithin fein zugefchüttetes Thal ift. 19) 

2) Akra ward unter Simon dem Makkabäer jo weit abgetragen, 
daß fie den’ Tempel nicht mehr beherrſchte; Antonia dagegen beherrichte 
den Tempel, jollte ihn beherrfchen, war feine Akropolis bis zur Zer- 
ftörung Jeruſalems durch Titus. 

3) Antonia, früher Baris genannt, ward von den Hasmonäern 
vor Herodes erbaut, Afra von den Syrern. 

4) Joſephus erzählt vie Entftehung und Zerftörung der Afra, 
ebenfo die Entjtehung von Baris, welche Herodes Antonia nannte; 
nirgends erwähnt er die Akra, wenn er von Antonia fpridt, nod) 
umgefehrt. 

5) Afra lag, wie nachgewiefen wurde, auf der Weftjeite des Tem— 
pels, Antonia auf der Nordſeite. 20) 


ER, a 


Robinſon fand die jegige „Area der Mofchee, die Area, auf welder 
friiher der Tempel ftand, zu groß, verglichen mit den Angaben der Größe 
des Tempels bei Joſephus und im Talmud. 204) Um dies Misverhält- 
niß zu löfen, stellt er die Hypotheſe auf: die Antonia habe 29 die ganze 
Breite des nördlichen Theils des heutigen innern- Raums eingenommen, 
ſodaß ihre Länge von Weiten nah Dften der Länge der Tempelaren 
gleichgefommen. Der jogenannte Teich Bethesda jei ein Reſt des die An- 
tonia ſchützenden Grabens. War der Tempel ein Quadrat von vier 
Stadien im Umfange, hatte er aber, nebft der Antonia, jehs Stadien 
im Umfange ?1?), fo wäre die Geftalt beider geweſen wie nachitehende 
Fig. 1; zwei Dundrate mit einer gemeinichaftlichen Seite: 





19) Bol. Robinjon, N. U., ©. 102 fa. 

20) Jos., Antiq., XIH, 11, 2;>XV, 8, 5; XV, 11,4 Bgl: auch den 
folgenden Abſchnitt. Bartlett (Walks, p. 102) jagt: Antonia lag ohne Zweifel 
da, wo jett das Haus des Gouverneur, in der Nordweſtecke des Haram. 

20°) Die unter fih jehr voneinander abweichenden Angaben über die Größe 
der Area bei Tobler (Topogr., I, 462). 

21) Robinfon, U, 74. 

21°) B.9., V,5, 2. 
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TERN Bethesda. 


1 Stad. Antonia. 1 Stad. 
Fig. 1. 
1 Stad. 1 Stad. 








Es muß fhon ſehr auffallen, daß nach dieſer Hypotheſe die An- 
tonia von gleihem Flächeninhalte mit dem Tempel gewefen fein müßte; 
überdies finden ſich bei Joſephus einige ihr entſchieden widerſprechende 
Angaben. Diefer jagt nämlich ?2): Antonia habe auf der Ede gelegen, 
wo die nördlichen und meitlihen Hallen des Tempels zufammenitiegen, 
alfo auf ver Norpweftede des Tempels. Sie habe im ganzen die Ge— 
ftalt eines vieredigen Thurms gehabt, auf jeder ihrer vier Eden habe 
wieder ein Thurm geftanden, drei derjelben von 50 Ellen Höhe, ver 
Thurm auf der Süpoftede 23) ſei aber 70 Ellen body geweſen, ſodaß 
man von ihm ven ganzen Tempel überſchaut habe. 

Nach dieſer Beichreibung fünnten Tempel und Antonia etwa jo 
verzeichnet werden, wie Fig. 2 zeigt. Der Umfang von Tempel und 
Antonia wäre hiernach ſechs Stadien, der Umfang des Tempels vier 
Stadien, übereinftimmend mit des Joſephus Angaben. Der 70 Ellen 
hohe Thurm auf der Südoſtecke der Antonia grenzt mit der Nord- und 
Wefthalle des Tempels; ihm gehörten wahrfheinlid die Stiegen (wara- 
Bassıc) zu, auf welden, wie Joſephus jagt, die Bejagung nad) jenen 
beiden Hallen hinabftieg, um das Volk in Ordnung zu halten. 

An einer andern Stelle **) erzählt Joſephus übereinftimmend: die 
Juden hätten die Nord- und Wefthalle, welche an die Antonia grenzten, 


22), Bell. Ind. ,.V, 5b, 5. 
23) "Ent ri weoeußplun wat ar” avaroanv Yavle. 
24) Bell. Jud., VI, 2, 9. 
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in Brand geftedt. Gegen Robinſon's Meinung, als habe die Antonia 
die ganze Nordfeite der Area eingenommen, ſpricht aud des Joſephus 
Bericht 2°), daß der jüdische Anführer Johannes mit feiner Schar von 
der Antonia und der nördlichen Tempelhalle herabgefämpft habe — ſo— 
daß alfo diefe Halle nicht durch die Antonia maskirt ſein fonnte. 

Der Graben, welcher Antonia vom Berge Bezetha trennte 26), ift 
verſchwunden; wahrſcheinlich ift der Teich Bethesda (nad) Robinfon) die 
unausgefüllte Fortfesung jenes Grabens. 

Späterer Zujag. Durch Krafft's Unterfuhung ward meine 
Meinung über die Page der Antonia beftätigt. Er magte es, durch die 
norbweftlihe Pforte den innern Hof des Haram zu betreten, und be- 
rihtet: „Die nörblih an diefen großen Hof anftorenden Gebäude er- 
heben ſich auf einer natürlichen Felswand, die 25—30 Fuß had, ſenk— 
recht abgeſchrägt if. Sie zieht fih eine geraume Strede von der 
Nordweſtecke nah Dften fort, begleitet auch, obgleich niedriger, den 
nörblihen Theil der Weſtſeite. Der Boden in der Nordweſtecke zeigt 
weithin nad) Oft und Süd künſtlich abgetragenen Felſen. 27) 

Die Burg Antonia, jagt Krafft an einer andern Stelle, lag im 
Noroweften des Tempeld und zwar ... auf hoher Felſenwald, deren 
Spuren nod fo deutlih in der Nordweſtecke des Haram zu erkennen 
find. Der tiefe Graben aber, der (nady Joſephus) Antonia und Be— 


25) Bell. Jud...V, 7, 3. 
26) Ibid., V, 4, 2. Siehe weiter unten, 
27) Krafit, ©. 12, 
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zetha trennte, iſt in ver nocd heutzutage tief liegenden Via dolorosa 
zu ſuchen und in jenem nod erhaltenen Teiche, Birfet Israin (Be— 
thesda): 2®) 

Wenn Krafft berichtet: der von ihm beobachtete Feljen ſei „ſenk— 
recht abgejchrägt, künſtlich abgetragen‘, jo ftimmt das ganz mit des 
Joſephus Bericht, daß der Antoniafelfen von unten bi8 oben mit ge- 
bauenen Steinen bedeckt gewejen jei, jomol zum Zierath als um ihn 
mehr unzuganglih für Angreifende zn machen. 29) 

Ed 

Caterwood's ebenfo jorgfältige als fühne Unterfuhung des Haram 
lernte ich erſt im Original kennen, nachdem ich Borftehendes gejchrieben. 2° *) 
Saft alle Forfcher ftimmen darin überein, daß die Antonia (Baris) in 
der Nordweſtecke der Moriahfläche lag, mehr oder minder über diejelbe 
hinausragend. Die Fig. 2 gegebene Berzeichnung würde zwar genau 
den Maßen des Joſephus entfprechen; es ift aber nicht denfhar, daß Die 
Antonia an eine Linie gegrenzt hätte, melde durdy den Zufammenftoß der 
Nord- und Wefthalle gebildet wäre. Viel ſpricht für die VBerzeihnung 
der Antonia, wie fie von Caterwood und Tobler (Topogr., I, 639) ge- 
geben wird, wonach diefe Fefte jünmärts in die Moriahfläche hinein- 
reichte. Auf der andern Nordfeite war fie durd einen tiefen fünftlichen 
Graben vom Hügel Bezetha” getrennt (Bell. Jud., V, 4. 2); auf der 
Weftfeite mußte fie das Wan überragen. Der Teich Bethesda ift, wie 
erwähnt, wahrfcheinlich der öſtliche Ausläufer jenes Grabens. 


3. Die erite, älteſte Mauer Serufalems. Die Brücke über 
das Tyropöon. 


Meine Bejhreibung und Berzeihnung dieſer Mauer weicht zum 
Theil von der Robinfon’ihen ab. Joſephus' Darftellung laßt verſchiedene 
Deutung zu; es find faft feine Mauerrefte gefunden, welche orientiren 
könnten. 

Nach Robinſon's Deutung ſetzte die Mauer bei der Quelle Siloah 
über das Südende des Thropöon und ſchloß jene Quelle und den Ma— 
vienbrunnen ein. Den Ort Bethjo nebft dem Thor der Eſſener jucht 
er an der Südweſtſeite des Zion. 3°) 

Gegen Robinſon's Anſicht habe ich Folgendes einzuwenden: 

a. In den Büchern ver Makkabäer wird wiederholt bemerkt: die 


28) Krafft, ©. 49. Joſephus jagt in der von Krafft citirten Stelle, jener 
tiefe Graben habe Antonia — nit Afra — von Bezetha getrennt. 

29) Um den Feljen jo mit Plattem zu belegen, mußten ja feine Spitzen und 
Kanten weggehauen werden. Krafft glaubt hierin Spuren der abgetragenen 
ſyriſchen Akra zu ſehen; dem fann ich micht beipflichten. Robinſon bat feine 
Anfiht von der Antonia wiederholt in den Neuen Unterfuhungen, ©. 83 fg., 
dargelegt. — Vgl. oben: 1. „Die Afra der Syrer“ zu Ende. 

29%) Dieje Unterfuchung iſt mitgetheilt won Bartlett (Walks, p. 148). 

30) Robinjon, II, 100, 117. 
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Juden hätten um ven Berg Zion ringsherum (xumddIev) Mauern 
aufgeführt. 3) Das untere Tyropdon bildete, nad Joſephus, die öftliche 
Grenze des Zion. Liefen num die Mauern jo, wie Robinfon fie ver- 
zeichnet, jo war Zion nicht rings ummauert, auf feiner Oftfeite fehlte 
die Mauer. 

Daß aber hier wirflid eine Mauer jtand, dafür zeugt dies. Die 
Römer unter Titus hatten Ara, den Tempel und Ophel bie Siloah 
hinab erobert und in Brand geftedt. 7) War num ver öftlihe Zion 
ohne Mauer, jo fannten fie ihn von Dphel aus ohne weiteres beſetzen, 
ſtatt defjen begannen fie nun erft die fürmliche Belagerung ??) des Zion. 
Kobinfon, diefen Einwurf berücdfichtigend, jagt: „Wir find daher 
genöthigt, eine Mauer längs dem öftlihen Rande des Zion, 
oberhalb des Tyropdon anzunehmen, weldhe ſich wahrjcheinlich 
vom Xyftus bis zu einem Punkte nahe bei Siloam  erftredte, Cine 
joldye Mauer wird weder bei Joſephus, noch bei irgendeinem andern 
Shhriftfteller erwähnt; aber die bemerkten Umftände weiſen beftimmt auf 
ihre Eriftenz hin.“39) 

Sollte, fragen wir mit Recht, Joſephus, der die Belagerung Je— 
vnfalems und zu dem Ende die Defeftigung ver Stadt beichreibt, follte 
er in ſeiner Beſchreibung diejes wichtige Stüd der Mauer anzugeben 
vergefien haben? Iſt's nicht glaublicher, daß jeine Bejchreibung an fich, 
oder für ung wenigftens etwas unklar fei, daß fie den wiederholten 
Wendungen der Mauer nit Schritt für Schritt folge? — Kennte man 
nur mit Sicherheit die Punkte Bethſo und das Thor der Effener, dann 
wäre alles Klar, da, nach Joſephus, die alte Mauer vom Hippifus längs der 
Weitjeite Zions, weiter über Bethjo zum Eijjenerthore lief. — Ich babe 
das Efjenerthor als identifh mit Nehemia's Miftthore, wie mit dem 
Miſtthore des jetzigen Jeruſalem angejehen 3), weil der. Ort diejes 
Thores einen bleibenden Zerrainharafter hat. Es Liegt nämlih am 
tiefiten Bunkte der Stadt, zu welchem aller Unrath hin und dann mei- 
ter die Schludht des Tyropbon hinabflieft. Auf meinem Plane von 
Serufalem verzeichnete id) daher das Eſſenerthor an der Stelle des jeßi- 
gen Miftthors und Bethjo etwas ſüdlich vom Efjenerthore. 

Eine Beobachtung Robinſon's ſcheint meine Anficht merkwürdig zu 
beftätigen. Er berichtet nämlich 3%): „Etliche dreißig Schritt ſüdlich von 
dem gegenwärtigen Düngerthore ift ein niedriger Bogen, welcher ven 
Ausgang eines bevedten Kanals aus der Stadt bildet. Wir fonnten 


31) 1 Maff. 4, 60 und 10, 11. 

32) Bell. Jud., VI, 6, 3 und VI, 7, 2. Ich bezeichne dev Kürze halber 
den ſüdlichen Abfall des Moriah, wie Robinjon, mit dent Namen: Ophel. 

— Jud., VI, 8, 1—4. Bgl. die erſte Ausgabe meines „Paläſtina“, 
©. r 
34) Robinjon, II, 102. Jenes xuxiötev der Maflabäerbiiher erwähnt im- 
plieite diefer Mauer. Auch Williams (©. 105) jagt: „The upper city was 
eompletely surrounded by a wall.“ 

35) Vgl. ©. 313. 

36) KRobinjon, I, 25. 
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nicht ficher beftimmen, von welchem Punkte der Kanal herfommt, aber 
es ift nicht unwahrſcheinlich, daß er unterhalb der öftlihen Wand des 
Zion hingeleitet wurde. Er war jetzt ganz ausgetrodnet. Während des 
Aufftandes der Fellahs und ihrer Belagerung Yerufalems im Yahre 
1834 ſollen einige Führer durd) diefen Kanal gekrochen fein, und fo die 
Stadt in Befiß genommen haben.” Zobler (Topogr. I, 91) unterfuchte 
diefen Kanal bis eine „anfehnlihe Strede” in die Stadt hinein. Er 
überzeugte ſich durch den unangenehmen Geruch, daß derjelbe eine Kloake 
jei, defjen Deffnung man ihm in der Nähe des Dftendes der Davids- 
jtraße zeigte. Ob er von ihr noch weiter weitwärts laufe, war nicht 
auszumitteln. 

Iſt es nun wicht höchſt wahrſcheinlich, daß diefe Kloake des Joſephus 
Bethjo, d. i. Miftplag ift, und das ihm fo nahe gelegene Miftthor 
von ihm den Namen hatte? 37) 

Die e8 ſich hiermit aber auch verhalte; jedenfalls Tief, wie felbft 
Robinjon zugeben muß, eine Mauer von der ſüdöſtlichſten, Siloah gegen- 
überliegenden Ede des Zion bis in die Nähe der Xyftusbrüde, wo fie 
fih an das Dftende der nördlichen alten Mauer anſchloß. So war ber 
Zion rings ummauert, KuxAcIev, wie die Bücher der Makkabäer beridy- 
ten. Wäre nun das Effenerthor mit dem jebigen Miftthore identisch, fo 
müßte auch der Zug der alten Mauer von da nad) Siloah, längs der 
Dftjeite des Tyropöon verzeichnet werden. „Das Tyropbon“, jagt Ro— 
binſon, „wie e8 von der Mauer der großen Mofchee herunterfommt, tft 
jteil und bildet eine tiefe Schlucht mit faft fenfrechten Wänden.“ So 
wie nun die Mauer auf der Weftwand des Tyropdon den Zion hinauf- 
tief, jo lief fie an deffen Oftwand am Rande Ophels, auf Siloah zu. 
Dafür ſpricht aud) dies: NRobinfon fand „an dem ſchmalen Nüden, 
nördlid von Siloam und ſüdlich vom Tempel, gehauene Feljen, dem 
Anſcheine nah Grundlagen einer Mauer oder eines ähnlichen Bau- 
werks“. Diefe Grundlagen gehörten wahricheinlid) der alten Mauer an. 3%) 

b. Robinfon glaubt: Siloah und der Teich Salomo's, melden er, 
wie ich, für den Marienbrunnen hält, ſeien von der Mauer eingejchloj- 
jen geweſen. Ich habe 29 die Gründe angegeben, warum id), Reland 
folgend, anderer Meinung bin. 

Aus Joſephus ergibt ſich nämlich durchaus unzweidentig, daß Die 
Römer während der Belagerung Jeruſalems Stloah und andere Quellen 


37) Bielleicht war es auch Durch dieſen Kanal, daß die auf Zion belagerten 
Juden in das Thal oberhalb Siloah flüchteten und des Titus Einſchließungs— 
mauer (nzprreiytona) zu durchbrechen verjuchten. Bell. Jud., VI,.8, 5. Einen 
zweiten Kanal, jitömeftlich über den Marienguell, der wabefceinlic als Ab- 
leitung für den Moriah diente, umterjuchte Tobler auch. Topogr., I, 33. Bgl. 
Ritter, XVI, 344. 

38) Robin] on tritt jpäter (N. F., ©. 247) faft unzweideutig meiner Anficht 
bei vom * der alten Mauer zu beiden Seiten des ſfüdlichen Tyropöon. 
Ich habe anderweitig gezeigt, wie das Miſtthor, welches in dem Winkel lag, 
den die längs dem Oſt- und Weftrande des Tpropdon laufenden Mauern im 
Korden bildeten, wahrjheinlih „Das Thor zwiichen zwei Mauern bei des Königs 
Garten‘ war, durch welches Zedefin nach Sericho flüchtete. Vgl. ©. 352. 

39) Bgl. ©. 352, Anm. 2%. 
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außerhalb der Stadt innehatten. Che *°) vie Römer gefommen, fagt 
er, feien diefe Quellen fo vwerfiegt gewefen, daß die Juden das Waſſer 
hätten krugweiſe kaufen müffen, während diefelben Quellen zur Zeit ver 
Belagerung jo reichlich floffen, daß fie nicht nur für die belagernden 
Römer, fondern auch für ihre Thiere, ja zur Bewäfferung der Gärten 
hinlänglich Waffer boten. — Nach Willermus Tyrius waren die Jeru— 
ſalem belagernvden Franken, unter Gottfried von Bouillon, auch im Befis 
von Siloah. *) 

Aus Robinfon’s Terrainbefhreibung ergibt fid) der natürliche Grund, 
warum dev Marienbrunnen und Siloah nicht in die Mauern eingefchloj- 
jen wurden. Er jagt: der Mariabrunnen liege „tief unter der weſt— 
lihen Thalwand +2) des Kidron“. Der Rüden Ophel, der die Thäler 
Tyropdon und Joſaphat ſcheidet, bemerft er an einer andern Stelle *?), 
läuft über dem Teiche von Siloah in einer fteilen (50 Fuß hoben) 
Felſenſpitze aus. 

Nun hatte man bei Befeftigung Yerufalems die Wahl: entweder 
die Stadtmauer im Thale zu bauen, um die Quellen einzufchliegen, over 
dies Einſchließen aufzugeben und die Mauer auf den hohen fteilen Thal- 
wänden zu ziehen. Das legtere zog man vor. Gegen Mauern auf 
fteilen Thalwänden war die alte Belagerungsfunft mit ihren Mauer- 
brechern ganz ohnmächtig. Weder Titus, noch Gottfried von Bouillon 
oder irgendein Belagerer Yerufalems griff die Stadt aus den Thälern 
Kidron und Ben Hinnom an, wiewol hier nur eine Mauer dedte. Da- 
gegen war nörblid vom Hippifus, wo das Gihonthal in feinem An- 
fang nur wenig einfchneidet, troß der doppelten Mauer ein ſchwacher 
Punft, gegen welchen Titus jeinen erften Angriff richtete. 

Ich wiederhole: man zog e8 vor, unbefieglihe Mauern auf ven 
jteilen Thalwänden zu ziehen, mit Ausſchließung der Quellen, als dieſe 
Duellen durch Mauern im Thale einzufchliegen, melde dem Feinde nicht 
Widerſtand leifteten. **) 


* * 
* 


Späterer Zuſatz. Wenn nach Robinſon die erſte Mauer quer 
durch die breite, niedere Mündung des Tyropbon lief und die Quelle 
Siloah einſchloß, fo ftimmt dagegen der Zug jener Mauer, wie Schulg 
und Krafft ihn angeben, faft ganz mit dem von mir verzeichneten über- 
ein. Bei Schulg fehlt nur der Mauertheil vom Brunnenthor auf der 
Dftfeite des Tyropdons bis zur Brüde am Südweſtende des Haram. 





40) Bell. Jud., V, 6, 1. Sojephus fagte dies felbft in einer Rede au die 
belagerten Juden. 

41) Vgl. ©. 352, Anm. 220. 

42) Robinjon, II, 36. 

43) Derfelbe, I, 384. 
44) Man dürfte auch darauf Nickfiht genommen haben, daß Siloah die, 
fih nad dem Brummen Nehemiä binabziehenden, Gärten bewäſſerte, welche Be- 
wäſſerung abgefchnitten wurde, wenn man die Quelle in die Mauer einjchloß. 


Raumer, Paläftina. 4te Aufl. 28 


434 Die zweite Mauer. Das Heilige Grab. 


Bei diefer Brüde, weldhe den Tempel mit Zton verband, deren Rieſen 
reſt Robinfon fand, da ſcheint ein wahrer Knotenpunkt der Befeftigung 
geweſen zu fein. 

Ueber dieſen Brückenreſt ſind die Anſichten getheilt. Williams, 
Schultz und Krafft ſagen: es war keine Brücke, es war vielmehr ein 
Erddamm, welcher die Oberſtadt mit dem Tempel verband; dieſer Damm 
iſt gefunden, es iſt jener Erddamm gemeint, von welchem oben die 
Rede war. Robinſon bekämpft dieſe Meinung gründlich (M. F. ©. 298) 
und Bartlett jagt dagegen *): „Nichts kann genauer auf die Erzählung 
des Joſephus paflen, als die Lage des won KRobinfon gefundenen Bo— 
geng, ber gerade an der nämlichen und feiner andern Stelle ift als au 
der, wo wir danach hätten ſuchen mäfjen, nämlich auf ver Weftjeite 
ver Tempelarea, da wo die jteilen Klippen Zions fi am meiften nä— 
bern. Wenn auch gar kein Bericht über venfelben bei Joſephus eriftirte, 
würden wir auf feine augenjcheinliche Beftimmung doc ſchon aus der Natur 
des Bodens haben ſchließen fünnen. Was in ver That hätte e8 anders 
wol ſein fünnen als ein Viaduct? und wenn nicht bier, wo anders könnte 
der von Joſephus befchriebene gewefen fein?“ 

Diefer Anfiht darf ich um jo entſchiedener beipflichten, als ich 
ſchon vor 25 Jahren jene Brüde auf meinem Plane von Jeruſalem 
ganz genau nach Joſephus an demelben Orte angegeben habe, wo Ro- 
binfon jpäter das Brüdenfragment fand, und entfprechend bezeichnete 
ich den Drt ver Brüde in meinem Buche. *6) | 

Robinion’s jchlagender Widerlegung der Anjichten von Williams 
und Schults pflichte ich ganz bei. Seinen Gründen möchte id nod dies 
hinzufügen. Jene Unterredung des Titus mit den Juden, bei welder 
Titus auf dev Weftfeite des Tempels, die Juden auf dem Zion ftanden, 
hatte am wahrfceinlichften da ftatt, wo das Tyropöon am ſchmalſten, 
das ift, nach Bartlett, gerade da, wo ſich Robinſon's Brüdenbogen be 
findet, — Am Weftende der Drüde baute Johannes einen Bertheidi- 
yungsthurm, am Oftende Simon. 


4. Die zweite Mauer. Das Heilige Grab. 


Ueber den Werth der Tradition, bejonders in Bezug auf hiſtoriſch 
mertwürdige Orte Jeruſalems, habe ich mich ) deutlich ausgeſprochen. 


45) Robinfon, N. U., ©. 75. 

46) Bgl. mein „Paläſtina“, erite Ausgabe von 1834. Robiuſon (IL, 65) 
jagt (1841): „Das Vorhandenſein diefer Ueberbleibjei der alten Brilde ſcheint 
alles Bedenken gegen die Identität Diefes Theils der Mofcheearen mit ber Des 
alten Tempels binwegzuräumen. Wie fie fo viele Geſchlechter bindurd den 
Blicken und der Beobadtung aller Schriftfteller und Reiſenden haben entgeben 
fönnen, das ift ein Problem, defjen völlige Löſung ich nicht unternehmen mag. 
Eine Urſache iſt wahrjcheinlih die allgemeine Bergefienbeit oder Mangel an 
Kenntniß des eimfimaligen Borhandenfeins einer jolhen Brücke überhaupt. Sie 
wird von feinem Schriftteller außer von Joſephus erwähnt.‘ (!) 

47) Vgl. ©. 286. 
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Ich fagte: „Wir werden es theil® mit entſchieden gewiſſen Dertlichkeiten, 
Keften ꝛc. zu thun haben, theil® mit entſchieden evlogenen, theils mit 
zweidentigen. Zu den zweideutigen Punkten iſt das Heilige Grab 
und der Drt der Kreuzigung zu zählen.” An einer andern Stelle jage 
ich #8): „Wir verlaffen das Grab, ohne entfcheiden zuwollen, ob es 
das Heilige Grab ſei.“ Robinſon muß dieſe meine klaren Worte über- 
jehen haben, da er fagt: „Mehrere proteftantiiche Schriftfteller erflären 
fih für’ die Ueberlieferung und behaupten die Echtheit ſowol des Hei- 
(igen Grabes als Golgathas. Auch Naumer in feinem « Paläftina». #9) 

Die Echtheit des gegenwärtigen Heiligen Grabes beftritt man vor— 
züglid aus dem runde, weil es innerhalb ver frühern Stadtmauern 
gelegen haben müßte, da doch das wahre Grab Chrifti ?0) außerhalb der— 
jelben lag. Dieſen Grund befämpfte ich und zeigte, daß nad) Des 
Joſephus Beichreibung der Stadtmauern Jeruſalems die gegenwärtige 
Grabfirhe ſehr wohl außerhalb derfelben gelegen haben fünne. Mehr 
behauptete ich nicht. Auf meinem Plan des alten Jeruſalem ift die 
zweite Mauer des Joſephus angedeutet, welche zu Chrifti Zeit Serufalen 
auf der Abendfeite einſchloß. Ueber die Yage ihres Anfangspunftes, öſt— 
ih vom Hippifus, und ihres Endpunfts, der Antonia, find wol die 
meiften einig. Nun jagt Robinfon felbft: „Beim Blick auf die Stabt 
von den Ueberreſten des alten Hippifus ſowol als von der Stelle, wo 
einft Antonia jtand, überzeugten wir uns, daß, wenn angenommen mer- 
den darf, daß die zweite Mauer in einer geraden Linie zwifchen dieſen 
Punkten hinlief, die Kirche zum Heiligen Grabe außerhalb der Stadt 
geblieben wäre und jo weit der topographiiche Theil der Frage entfchie- 

den fei.‘‘ >T) 

Robinſon jucht aber zur bemeifen, daß die Mauer feineswegs in 
gerader Yinie gelaufen fei, fie müffe den Teich Hisfit umgangen und 
bis zum gegenwärtigen Damascusthore gereicht haben; altes Mauerwerk 
bei diefem Thore, und der Ausdrud xuxdounevov, den Joſephus von 
dieſer Mauer brauche, beweife, daß fie weit nad Norden ausgebogen ſei. 

Es find dies Wahrjceinlichkeiten, denen Wahrſcheinlichkeiten entge- 
gengeftellt werden fünnen. Wie wenn fid) nun das xuxdoumsvoy nur 
auf den Bogen bezöge, welchen jene zweite Mauer aus der Nähe nes 
Hippifus um den Teih Hiskiä machte, der auch nah Kobinfon inner- 
halb der zweiten Mauer lag? ?2) 





48) Bgl. ©. 330. 

49) Robinjon, II, 271. 

50) Sob. 19, 20. Hebr. 13, 12. 

51) Sp beftätigt Robinfon an Ort und Stelle meine Worte (©. 356 u. 357): 
„Ein Blick auf den Plan von Jerufalem zeigt nun, daß der Ort der gegen- 
wärtigen Grabfirche vet wohl außerhalb diefer Mauer zu liegen kommt, 
ohne allen Zwang. Man ziehe auf Tobler’s Plan die Linie der zweiten 
Mauer vom Thore Gennath zur Antonia — über die Lage diefer Grenzpunkte 
it Tobler mit mir einig — fo fällt die Grabkirche weit außerhalb diejer Mauer. 
Zobler, Zopogr., I, 113, Anm. 1. 

52) Neue Unterfugungen, S. 5. Vgl. ©. 353, Anm. 223. 
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Joſephus jagt: die zweite Mauer machte einen Bogen; mehr jagt 
er niht. Dean führt Gründe an, ven Bogen fo zu verzeichnen, daß 
die Grablirhe außerhalb der Mauer zu liegen kommt; andere Gründe 
fönnen beftimmen, fie innerhalb verfelben zu ſuchen; wolle Gewißheit 
haben wir weder für das eine nod für das andere, 

Tacitus (Hist., V, 8) jchreibt von Ierufalems Mauern: „Primis 
munimentis urbs, dein regia, templum intimis elausum.*“ So 
bezeichnet er 1) des Joſephus dritte Mauer, 2) deſſen erfte um ven 
Zion, 3) defien zweite, die er Schugmauer des Tempels nennt, der ja 
ohne diefe Mauer vor Erbauung der dritten Mauer, auf der weftlichen 
Seite ſchutzlos gewejen wäre. 

* * 
* 

Späterer Zuſatz. Der Streit über die Echtheit iſt, ſeit ich 
Vorſtehendes ſchrieb, aufs lebhafteſte fortgeführt worden. 

Robinſon und ſeine Anhänger hielten die Frage für entſchieden. 
Die zweite Mauer umſchloß die heutige Grabkirche, ſagen ſie, ſonach 
iſt das Grab in derſelben nicht das wahre, denn dieſes lag außerhalb 
der Mater. 

Dagegen trat zuerit Williams auf, der 14 Monate lang in Jeru— 
jalem als Kaplan des evangeliichen Biſchofs Alerander lebte; ihm fchloj- 
jen ſich Schulg und Krafft an. Alle drei ftinnmen darin überein, daß 
fie Robinfon’8 Angabe der zweiten Mauer verwerfen, insbejondere an- 
nehmen, der Anfangspunft derjelben, das Thor Gennath, habe nicht, 
wie Robinfon meint, nahe beim Hippifus, fondern weit üftlicher gelegen. 
Der Polemif Robinſon's gegen diefe Annahme muß ich im wejentlichen 
beitreten. °°) 

Aber nur in Bezug des Anfangspunftes der zweiten Mauer find 
jene einig, im weitern Berfolg trennen fie fih. Nach Krafft Tief die 
Mauer öftlih bei ver Grabfirche vorbei, über die Porta judieiaria zur 
Antonia; Williams und Schultz ſchließen fid) dagegen infofern an Ro— 
binfon an, als fie diefelbe zum Damascusthore 59 und drüber hinaus- 
führen und die Nordweitefe des Haram — die Antonia — nicht als den 
Endpunkt derjelben betrachten. — Nah Williams, Schul und Krafft 
durchforſchte Wilfon Jeruſalem und erklärte fi mit Kobinfon gegen 
die Echtheit des Heiligen Grabes. 5%) Tobler (Topogr., ©. 99) jagt: 
„Es hält wirklich ſchwer, wenn nicht unmöglich, Rudimente der unbe- 
jtrittenen zweiten Mauer zu finden.” Bartlett gab ( Walks, p. 28) 
einen Plan des alten Jeruſalem, auf weldhem die zweite Mauer doppelt 


53) Robinſon, N. U., ©. 52 fg. Wahrſcheinlich ſchloß man die zweite 
Maner nicht an den Hippifus an, um das öſtlich neben ihm gelegene Thor 
Gennath nicht einzujchließen, durch welches man vom Zion unmittelbar nor die 
Stadt fommen fonnte, ohne erft ein zweites Thor in der zweiten Mauer zu 
paffiren. (Die dritte Mauer war noch nicht da.) 

54) Krafft hält, wie wir jehben werden, die Subftructionen des Damascus— 
thors für Nefte der dritten, nicht der zweiten Mauer, 

55) The Lands of the Bible... by J. Wilson, I, 444 sg. 
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verzeichnet ift, einmal nach Robinſon's Anficht, da die Grabkirche inner- 
halb, dann nad der feiner Gegner, da fie außerhalb der Mauer zır 
liegen fommt. 5°?) 

Nach allem muß ich alfo bei der Meinung verbleiben, für welche 
ſich auch Nitter erklärt, daß das Heilige Grab und der Ort der Kreu- 
zigung zu dem zmweideutigen Punkten gehören. Kein Kritiker hat mit 
entfchtedener Gewißheit die Unechtheit des Grabes bewiefen, es war 
aber auch feiner im Stande, die Echtheit deſſelben unwiderſprechlich dar- 
zuthun. 96) 


5. Die dritte Mauer. . 


Ueber den Yauf der dritten Mauer find die Meinungen ebenfo ver- 
ſchieden wie über den der zweiten; insbeſondere ift man uneinig über 
die Dertlichfeit der verjchiedenen Punkte, weldhe Joſephus angibt, um 
jenen Lauf zu bejtimmen, über den Pfephinos, das Monument der He: 
lena und die Königshöhlen. 

Kobinfon und Krafft halten die jogenannten Gräber der Könige 
im Norden des Damascusthors für das Monument der Helena, Wil- 
liams und Schult aber für des Joſephus Königshöhlen. Das Monu- 
ment der Helena lag dagegen nad Williams im Norbweiten, nad) 
Schultz im Weften des Damascusthors; die Grotte des Jeremias hält 
Krafft fir die Königshöhlen oder Gräber des Herodes. 

Wie Krafft hielt ic) die füniglichen Höhlen mit den „Gräbern“ 
und dem „Grab“ des Herodes für einerlei 97), hatte aber ein Bedenken, 
die jebt jogenannten Gräber der Könige für das Monument der Helena 
zu halten. Daſſelbe Bedenken hat Williams, nämlich dies: es ſei jenes 
Monument nur für drei Leichen bejtimmt, daher auch mit drei Pyramiden 
verziert gewefer, während ſich doch 30 Grabniſchen in den Gräbern der 
Könige finden. Allein Robinſon's und Krafft's Gründe, hergenommen 
von der Lage der Königsgräber und der Beichreibung, welche Paufanias 
vom Monument der Helena gibt, nad welder dies Monument ganz 
mit jenen Gräbern übereinjtimmt, diefe Gründe überwiegen. Ueberdies 
erinnert Krafft daran, daß ja der Helena viele Mitglieder nad Je— 
rufalen gefolgt feien, ja ihr Sohn Jzates 24 Söhne und 24 Töchter 
gehabt habe (Ant., XX, 4, 3); die fogenannten Gräber der Könige feien 
daher zum Begräbniß einer fo zahlreihen Familie beftimmt und deshalb 
jo viele Grabniſchen nöthig gewefen. 

Hinfichtlich des Laufs der dritten Mauer fpricht ſich Krafft (©. 36) 
beftimmt gegen Nobinfon aus und gegen Schuls; er erfennt in den 





55°?) Quod enim mavult homo verum esse, id potius credit. Baco. 

56) Krafft (S. 168 fg. und 230 fg.) hat die Gründe für die Echtheit des 
Heiligen Grabes ſehr gut zufammengeftellt, befonders die hiftorifhen. Das 
Werft von Williams ift vorzugsweife Verſuch einer Beweisführung fiir jene 
Echtheit und gegen Robinfon’s Anficht gerichtet. Robinſon's Gründe gegen 
die Echtheit II, 268 fg. und N. F., ©. 332 fg. Für und gegen: Ritter, 
XVI, 422 fg. 

57) Bgl. meine „Beiträge, ©, 51, Anm. 3. 
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von jenen. aufgefundenen „angeblichen Nejten ber dritten Mauer nur 
Reſte zerftveuter Bauten der verjchiedenften Zeiten, die nie zu eimer 
großen Stadtmauer zujammengehört ’. 97?) 

Das Nefultat won Krafft's genauer Unterjuhung ift aber, daß jene 
dritte Mauer faft ganz mit dem Yaufe ver jeßigen Mauer vom Hippifus 
bis zum Teiche Bethesda übereinjtimme. Hadrian babe höchſt wahr: 
icheinlih den nördlichen Theil ver Maner Jeruſalems auf den Funda- 
menten der dritten Mauer aufgeführt; ſeit Hadrian aber hätten, wie 
auch Kobinfon (Il, 111) meint, die Grenzen Jeruſalems Feine bedeu— 
tende Veränderungen erlitten. 58) 

Die gigantiſchen Refte an der Nordweftede der Stadt, jegt Go- 
liathsburg genannt, gehören nad Krafft (40) dem Pjephinosthurme an. 
„Die Nefte diefes Thurms von 15—20 Fuß Höhe beitehen aus einem 
feften Kittgemäuer, nämlich aus kleinern Steinen, die durch einen Mörtel 
von ‚ausnehmender Feſtigkeit zufammengefittet find, ganz wie der Name 
Pyjpiyoc « aus Hleinern Steinen bejtehend » bejagt”, während die übrigen 
Thürme nad) Joſephus aus Quadern bejtehen. Kraft fand auch „un— 
zweideutige Spuren der oftogonalen Form des Pſephinos“, won ver - 
Joſephus ſpricht. Bor demfelben Thurme Yagerte Tankred, daher er 
Tanfrev’s Thurm genannt warb. °°) 

om Pſephinos bis zum — fand Krafft Reſte von 
Kittgemäuer auf einem natürlichen Erdwall, der nach Norden abfällt, 
auch Spuren eines Grabens, welcher die Mauer begleitete. Die ſchwie— 
rigfte Stelle für den Mauerbau war anı Damascusthore, wo die Mauer 
durch das Thal fette, welches von da ſüdwärts durch Yerufalem läuft. 
Daher bedurfte es der koloſſalen Quaderſubſtructionen, auf denen das 
jeßige Damasceusthor ruht; es find Fundamente zweier Thürme, welche 
der dritten Mauer angehörten, nicht der zweiten, wie Robinfon meint. 60) 

Das Damascusthor, jagt Krafft, liege dem Monument der He- 
lena gegenüber; weiter ziehe die Mauer ver Örotte des Jeremias 
— den Königshöhlen — vorbei. 6%%) Der Hügel bei dieſer Grotte 
habe urfprünglih mit dem ihm. ſüdlich gegemüberliegenden zuſammen— 





572) Tobler (Topogr., I, MT) jagt: „Ih gab mir oft Mühe, Spuren 
von diejer Mauer aufzufuhen; ich fand jedoch jehr große Schwierigkeiten und 
am Ende aller Bemühungen bin ich nicht jo glücklich mir nahrühmen zu kön— 
nen, daß id zu einem winjhbaren Ergebniß gelangte.‘ Uebereinſtimmend 
nit Tobler ſchreibt v. d. Velde, II, 223. 

58) Balduin IV. von Jerufalen reſtaurirte Hadrian's Mauer. Will. Tyr., 
p- 1012. 

59) Will. Tyr., VII, 5. Schon Wolcott äußerte: die Goliathbsburg möchte 
der Pfephinos jein. Biblioth. sacra, 1843, No. 1, p. 30. Robinſon (N. $., 
©. 252) fand an der Siüdweftede der Burg drei Lagen fugenränderiger Steine 
im Sundament. Tobler fand vier Lagen, erwähnt aud einen, 12—18 Zuf 
— mit „kleinen Steinen“ gemauerten Aufſatz des Thurms (Zopogr., 

, 67). 

60) Nah Wilfon zeigt fih vom Damascusthore ab 300 Fuß gen Südweſten 
eine aus großen Werfftüden beftehende Grundlage der Mauer. 

60%), Die wei⸗ Thürme des Damascusthores hält er für Die rupyaı yuvarzeior, 
aus welchen die Iuden gegen Titus eimen Ausfall machten, Bell. Jud,, V, 2, 2. 
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gehangen; man habe einen Durchſchnitt gemacht und Die Mauer über 
die hohe, fteil abfallende füdliche Hälfte geführt, veven Höhe durch einen 
Graben vermehrt wurde, welcher die Mauer oftwärt® 70 Schritte be- 
gleitet. — — Reſte von Thürmen, die aus Kittgemäuer bejtehen, finden 
ſich noch weiterhin öſtlich, beſonders am der Norpoftede der jetzigen 
Stadtmauer. Wahrſcheinlich gehöre dieſer letztere Reſt dem Eckthurme 
(rvoybc yaovırlos) des Joſephus an. Im deſſen Nähe lag das Denk: 
mal des Walfers, nad; welchem Dentmal wol das Walferthor genannt 
fei, deſſen Yreulfus gedenkt. Diejes Thor dürfte mit dem ſogenannten 
Herodesthor identiſch fein. 

Dies iſt das Reſultat der gründlich durchgeführten Forſchung Krafft's, 
welches viel für ſich hat. 


* 


Späterer Zuſatz. Die ungeheuere Menſchenzahl, welche Je 
ruſalem zur Zeit der Belagerung des Titus in ſich ſchloß, war wol 
vorzüglich Veranlaſſung, daß, um Platz zu gewinnen, Robinſon, Schultz 
wa. bie dritte Mauer fo weit nad Norden ausdehnten, ſodaß bet 
diefer Ausdehnung Jeruſalems damaliges Areal fait doppelt jo groß 
gewefen wäre als das jetige. Dagegen dürfte Folgendes einzuwenden fein: 

1. Zur Zeit des Titus war (nah Joſephus) das jett häuferleere 
Ophel ummanert und bewohnt bis zum Teiche Siloah, ebenfo ein Theil 
des fünlihen Zion, der gegenwärtig unbewohnt üt. Bei diefer größern 
Ausdehnung der Stadt nah Süden hatte fie höchſt wahricheinlich mehr 
Einwohner ala das jegige Jeruſalem, aud ohne daß man nad Norben 
eine Erweiterung derjelben annimmt. 

2. Die Größe einer Stadt muß nad der Zahl ihrer bleibenden 
Bewohner, niht nad der Zahl zu- und abftrömender Gäſte beſtimmt 
werden. Alſo and nicht die Größe Jeruſalems nah der Unzahl der 
Juden, welche zum Dfterfefte dort zufammengeftrömt und bei Titus’ 
Belagerung mit in die Stadt eingefchloffen wurden. SP) Waren fie 
hier doch jo zufammengepreßt, Daß zuerft Peſt, dann Hunger eine zahl: 
loſe Menge tödteten 69°) und nicht blos das Innere der Häuſer, ſondern 
auch die Dächer und Gaffen voll Sterbender und Leichen waren. 

3. Den Umfong Serufalems gibt Joſephus zu 33 Stadien an 60), 
die Umzingelungsmaner, welde Titus um die Stadt zog, zu 39 Stadien. 
Der Umfang des alten Jeruſalem betrug daher ungefähr deutſche 
Meile, der des jegigen ift circa ?/; Meile. So ift legteres nur um 
etwa %, Heiner, als die alte Stadt, eine Differenz, welde in der (un: 
ter 1) angegebenen frühern größern Ausdehnung Seruſalems nach Sit- 


60b) So ſah ih an einem Pfingſttage eine zahlloſe Menge Wallfahrer in dem 
Heinen Maria Einfiedeln zufammengedrängt. 

60°), B..d., VI, 9, 3. ‚Propter orsyoywpiav, jagt aeieains, ſei Beftilen; 
wird Zungersnotb. AiROeFÜHR. Vgl. auch ebendajelbit, Due 

60 de 3: 1 auRdas oradlay MV ii zo. Bol. 
auch v‚12,2. i 
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den ihren Grund haben’ dürfte, nicht in einer ehemaligen größern Aus- 
dehnung der Stadt nad) der Nordfeite. 

4. Man darf annehmen, daß neue Mauern gern auf Fundamenten 
alter Mauern aufgeführt werden, wofern dieſe nur einigermaßen zweck— 
mäßig angelegt, und dem ſpätern Umfange ver Stadt entjprechend find. 
Sollte nicht auch Hadrian’s und fpäter Sultan Selim’s Mauer auf 
dem Fundament der frühern dritten Mauer errichtet jein? — 

Borftehende vier Punkte ſprechen nun dafür, daß der Yauf ver 
dritten Mauer (des Joſephus) mit dem der jegigen Norbmaner Jeru— 
falems übereinftinmte. 69°) 


Rückblick auf Jeruſalem. Bermuthungen. 


Jeruſalem lag, nad) Joſephus, auf vier Bergen: im Süden ver 
Zion, im Norden von Zion: Akra, im DOften von Afra: Moriah; im 
Norden von Moriah: Bezetha. — Zion war im Weſten vom Thale 
Gihon, im Süden von deſſen Fortfegung, dem Thale Ben Hinnom be- 
grenzt; Moriah im Often vom Thale des Kidron. Das gegenwärtig 
mit tiefem Schutt ausgefüllte Thal Tyropdon lief ungefähr in der Rich— 
tung der Davidsftrafe vom Yaffathore zum Haram und ſchied Zion 
von Ara. Der Wad, welder vom Damascusthore ſüdwärts durch 
die Stadt läuft, trennte Moriah von Akra und verband fid) mit dem 
Oſtende des Tyropdon. Vereint liefen dann beide ſüdwärts zur Duelle 
Silvah als Dftgrenze des Zion. Auf der Bergzunge, welche die Ver— 
einigung des Wad und des Tyropdon bildete, ftand die von Antiohus 
Epiphanes erbaute, ven Tempelberg überragende Feſte Akra. Dieſe er- 
oberte Simon Maffabäus und ließ nicht nur ſie abtragen, jondern aud) 
den Feljen, auf welchem fie ftand. Mit dem Schutt der Feſte und 
des Feljen füllte er die Schlucht — den Wad — aus, um den Tem: 
pel mit der Stadt zu verbinden, und machte ven Afragipfel fo niedrig, 
daß fortan der Tempel über Akra wegſchaute. Der Ort der jo her— 
geftellten Verbindung des Moriah mit der Akra dürfte heute noch in 
dem (vielbejprochenen) Erddamm erkennbar fein, welcher fih am Oſt— 
ende der Davidsftraße findet. 

Simon eroberte die Burg Afra, indem er mitten durch die Stadt 
eine Mauer z0g, welche die ſyriſche Burgbefagung vom Markte und 
aller Zufuhr abjehnitt und dieſe dadurch aushungerte. Die Steine zur 
Mauer durfte man am Bergrüden im DOften der Grabfirhe gebrochen 
haben, da wo man an der Bazarftraße die fünftlihen Einjchnitte 
fand. 6) Da zur Zeit jenes Mauerbaues die Maffabäer ven Moriah — 
Tempel und Baris (Antonia) — und den Zion innehatten, jo zogen fie 
vieleicht die Einfchliegungsmauer von Baris zum Weftende des Zion. 60) 


60°) Da, wie wir fahen, die größte Verfchtedenheit der Meinungen über den 
Lauf der dritten Mauer herrſcht, und jelbft forgfältige Forfcher befennen, daß 
fie hierüber im Ungewiffen ſeien, jo ift der Berfuch erlaubt, die Krafft'ſche Hy— 
potheje durch neue Gründe zu vertreten, wiewol auch fie ihr Bedenfliches hat, 

609 Robinfon, N. F., ©. 217, 222, 247, 248. 

so), Erinnert an die zweite Mauer des Joſephus. 
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Moriah grenzte nördlid, an den Berg Bezetha und ward von ihm 
beherrſcht. Damit diefer Berg für den Tempel und Antonia nicht ge- 
führlich werde, zug man längs der Norbjeite des Moriah einen tiefen 
Graben und fchied ihn fo vom Bezetha. Diefer war hiernad) im Sü— 
den duch den Graben begrenzt, im Weften vom Norbtheil des Wad, 
vom obern Kidronthal aber im Dften. — Sp wären die Grenzen ber 
vier Berge Serufalems ziemlich Far. Umfaffende Nachgrabungen wer- 
den früher over ſpäter Aufſchluß geben über das verfchüttete Tyropöon 
wie über die Trümmer ver abgetragenen Fefte Akra und des Berge, 
auf welchem fie ftand. 6%) Das Tyropdon war, wie erwähnt, bie 
Süpgrenze der Akra umd trennte fie vom Zion, das Wad war ihre 
Dftgrenze, welche fie vom Moriah ſchied. Vom Yaffathore, dem weft- 
chen Anfang des Tyropdon fteigt die Weftmaner Yerufalems auf, bis 
zur Goliathsburg, von diefer bis zum Damascusthore fenft fich die 
Nordmaner zum Wad hinab. Diefe Mauerlinie vom Yaffathore zum 
Damascusthore ift num die gekrümmte Grunblinie eines Dreieds, deſſen 
Seiten Tyropdon und Wad find, welche am Fuße des Bergs zufammen- 
trafen, auf dem die Fefte Ara fand. Hiernach würde Die ganze 
Unterjtadt (Ara) auf einem feilformigen, in einer Yinie von Nord— 
weiten nad) Südoſten abfallenden Bergrüden gelegen haben, welche Li- 
nie von der Goliathsburg zum PVereinigungspunft von Tyropdon und 
Wad hinablief. Wenn Joſephus diefen Bergrüden anplxuprog — nad) 
zwei Seiten abfallend 60") — nennt, fo bezeichnet er durch dies Wort 
furz und treffend, daß von den zwei Seitenflächen des Rückens die eine 
ſüdwärts zum Tyropdon, die andere nordöftlih und Hftlih zum Wad 
abfiel. 

Die erjte Mauer des Joſephus umſchloß den ganzen Zion. Eine 
Brüde über das füdliche Tyropdon verband da, wo dieſes die geringjte 
Breite hat, den Zion mit dem Tempelberge. Diefe ftarf befejtigte Brücke 
bildete die Verbindung der Zionsmaner mit der Mauer, welde ven 
fünlihen Abhang des Moriah (Ophel) umgab, Siloah ausſchloß und 
an der Südoſtecke des Tempels endete. 

In der Nähe ſüdlich von jener Brüde finden wir das jegige Mift- 
thor, weldes wahrſcheinlich ſchon in uralter Zeit, Schon vor Nehemta 
eriftirte und wegen feiner Tage zwijchen der Oftmauer des Zion und 
der Weftmauer von Ophel, das Thor zwifchen zwei Mauern hieß, durch 
welches Thor König Zedekia nad Jericho floh (2 Kön. 25, 4; Jerem. 
39, 4; 52, 7). 60%) 


608) Man hatte wiederholt in Serufalem die Wahl: ob man die ungeheuern 
Mafien Schutt aus der Stadt hinausichaffen oder planiren wollte. Letzteres 
zog man vor und verftand es jo gut, daß wir uns faum mehr die urjprüng- 
liche Geftaltung des Terrains vorftellen Finnen. Darum wünſchen alle For— 
ſcher umfafjende Nahgrabungen. 

60") Havercamp überſetzt? utrinque deelivis; Baffow: „nach beiden Seiten 
gebogen, gekrümmt.“ 

60') Es dürfte auch dem Miftthore des Nehemia entiprechen, welches 1000 Ellen 
vom Thalthore lag; dieſes aber ift auf der MWeftjeite der Stadt zu ſuchen umd 
mit dem Saffathore identiich. 
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Ebenſo möchte das Miſtthor mit dem Eſſenerthor des Joſephus iven- 
tiſch ſein, in deſſen Nähe Bethſo, d. i. Ort des Unraths. Denn dieſem 
Bethfo entſpricht die Mündung der großen, wahrſcheinlich uralten Kloake 
in der Nähe des Miſtthors. 

Ueber den Lauf der zweiten und dritten Mauern Jeruſalems ſind 
wir noch im Ungewiſſen, ebenſo über die unterirdiſchen Waſſer der Stadt 
und ihre Berzweigungen. 

Senkrechte) Schächte genügen faum, vielmehr müßten einige (ho= 
rizontale) Stollen in verjhiedenen Richtungen unter Jeruſalem getrieben 
werden, wenn wir über. diefe geheimnißvolle Stadt Klarheit haben wollen. 


6. Das Patriarchat Jerufalem. 


Cäſarea Baläftina war etwa viev Jahrhunderte hindurch Metropo- 
lis von ganz Paläftina, unter ihr ſtand and das Bisthum Jeruſalem. 

As jih aber Jeruſalem von seiner Zerttörung erhofte, unter Xon- 
ftantin dem Großen durch das Heilige Grab und die Grabkirche neiten 
Glanz erhielt, da regte es ſich gegen die Oberherrihaft von Cäſarea. 
Im Jahre 360 ftritt Eyrillus, Bischof von Jeruſalem, mit dem Biſchof 
Acacius von Cäſarea über das Metropolitanredht, 

Viel weiter griff Juvenalis, Bifchof von Yerufalem, un ſich. Er 
machte Anſprüche auf das Patriarchat, und ordinirte Biſchöfe, niht nur 
in den drei Paläſtinas, ſondern auch in Phönizien und Arabien. Hier— 
bei ward er von Kaiſer Theodoſius dem Jüngern begünſtigt. Auf dem 
Concil von Chalzedon (451 —453) entſchied man den Streit zwiſchen 
Juvenalis und dem Patriarchen von Antiochien, in deſſen Rechte jener 
eingegriffen, dahin, dar Phönizien und Arabien zu Antiochien, die drei 
Paläſtina dagegen zu Jeruſalem gehören fellten. ©) 

Einer Nachricht zufolge, welde der Geſchichte des Wilheln von 
Tyrus beigefügt ift, erhielt der Biſchof von Jeruſalem auf dem zur Zeit 
Kaiſer Zuftinian’s im Jahre 553 zu Stenftantinopel gehaltenen Concil 
die Patriarchenwürde; es wurden ihm, außer den Bifhöfen der drei Pa- 
läſtina auch die von Arabien zugetheilt und zudem 25 Suffraganbifchöfe. 
Dieſe Nachricht, an welche ſich das Verzeichniß 9°) aller Biſchöfe an- 
ſchließt, ſei, ſo heißt es: „„juxta traditiones veterum et etiam quae- 
dam seripta quae auctoritatem habent non modicam apud Palaesti- 
nos et .maxime Graecos.“ LUebereinftimmend damit erzählt Vitriacus 
(1077): auf der Eynode von Konftantinopel, zur Zeit Kaiſer Yuftinian’s, 
jet das Patriarchat geftiftet worden, dem man Bischöfe untergethan, welche 
man von den benachbarten PBatriarhaten Mlerandrien und Antiochien ge- 
trennt. 6°) Ferner ſtimmt mit jener Nachricht em um das Jahr 1151 


61) Manſi, VII, 178. Le Quien, DI, 110 fa., 164 fa- 

62) Das Berzeihniß auch bei Reland, ©. 225. 

63) Unter Alerandrien ftanden vermuthlich Biſchöfe der Palaestina tertia. 
Die Biſchöfe von Jeruſalem ſelbſt ſcheinen fih bald am den Patriarden von 


Das Patriarchat Jeruſalem. 443 


geſchriebenes Excerpt aus des Nilus Doxopatrius „Notitia Patriarcha- 
tuum*, 6%) Der Biſchof von Jeruſalem, heißt es dort, ſei zum Patriar- 
hen ernannt und vier Metropolen feien ihm untergeben worden, näm— 
ih: Cäfaren als Metropole von Palaestina prima, unter welder das 
Bisthum Jeruſalem früher ſelbſt geftanden ; ferner die Metropolen Scy- 
thopolis, Petra und Boſtra. Außer diefen Metropolen habe man 25 
jelbftändige Erzbisthümer conftituirt, die unmittelbar unter dem Patriar- 
hen geftanven, denen aber feine Bisthümer untergeben geweſen. Eine 
Aufzählung der 25 Biſchöfe ift beigefügt. Ein drittes Excerpt aus einer 
(ateinifchen Notitia quinque Patriarchatuum, weldyes Reland 6°) mit- 
theilt, ſtimmt trotz Auslaffungen, orthographiſchen Fehlern und Zufägen 
aus fpäterer Zeit, in der Hauptfache — hinſichtlich der vier Metropolen 
und der Suffraganbifchöfe — mit den zwei vorigen Verzeichniſſen. — 
Ein viertes Verzeihniß 6%) enthält nur eine Aufzählung der Bisthimer, 
welche unter den drei Metropolen der drei Baläftina ftanden; Arabia mit 
der Metropolis Boftra und die 25 Suffraganbisthümer fehlen, mehrere 
diefer legtern Bisthümer find als unter jenen drei Metropolen ſtehend 
aufgeführt, 3. B. Diospolis, Joppe, Eleutheropolis u. a. 


Es ſcheinen ſich ‚nun dieſe Berzeihniffe jo. zueinander zu verhalten. 
Das vierte ift das frühefte und vürfte fi) an den Beſchluß des Con- 
cils von Chalcedon anſchließen, durch welden die Bisthümer der drei Pa- 
läftina dem Stuhle von Jeruſalem unterworfen wurden, nicht aber 
Arabien und feine Metropole Boftra. Für ein höheres Alter jenes 
Berzeichniffes Ipricht auch dies, daß in demfelben das edomitifche Petra 
als Metropolis aufgeführt ift, Areopolis als ein ihm untergebenes Bis- 
tum, während im zweiten und dritten Verzeichniß Areopolis (Rabbath 
Moab) Metropole genannt wird, dag edomitiſche Petra dagegen ganz 
wegfällt. Die drei eriten Berzeichniffe find aus eimer Zeit, da Arabien, 
über welches ſich Juvenalis von Jeruſalem zur Zeit des Concile von 
Chalcedon nur gewaltſam die Herrſchaft angemaßt hatte, wirffid) dem 
Batriarhen von Jeruſalem untergeben mar. Die Nachricht, Yuftinian 
habe hierzu gewirkt, ift ſehr wahrſcheinlich. 

Die kirchliche Einrichtung, welche aus den drei Berzeichniffen hervor: 
acht, deutet auf eine glänzende Zeit des griechiſchen Kaiſerthums, mie 
die Zuftintan’8 war; bald nad ihm eroberten die Perſer, wenn aud nur 
für kurze Zeit, Paläftina; im Jahre 637 ift Jeruſalem in der Gewalt 
der Sarazenen. 

Daß jene Berzeichniffe entſchieden nicht aus der Zeit der, Kreuzzüge, 
fondern aus einer frühern ftammen, iſt leicht darzuthun. 


Antiohien, bald au den von Mlerandrien angejchloffen zu haben. Vgl. Hieron. 
ep. 61. ad Pammachium bei fe Quien, ITI, 108 


64) Reland, ©. 219. 
65) Reland, ©. 222. 
66) Reland, ©. 214. 


444 Das Patriarchat Jerufalem. 


Nach der Einnahme von Jeruſalem durch Gottfried von Bouillon 
ward nämlich ein lateiniſcher Patriarch von Jeruſalem ernannt, der 
legte griechiſche ſtarb auf der Inſel Cypern im Jahr der Einnahme 
1099. Unterm lateiniſchen Patriarchat Jeruſalem ſtanden nun vier Me— 
tropolen: Cäſarea, zu ihr gehörte das Bisthum Sebaſte; Nazareth, 
unter ihr ftand der Biſchof von Tiberias; Keref (Petra) hatte ven Bi- 
ſchof des Berges Sinai unter fih. Dazu kam noch Phönizien mit der 
Metropole Tyrus, welcher vier Bisthümer unterworfen waren; die Bi- 
Ihöfe von Bethlehem, Hebron und Lydda ftanden als Suffraganbifchöfe 
unmittelbar unter dem Patriarchen von Yerufalem. 


Wie verſchieden nun diefe Einrichtung des lateiniſchen Patriarchats 
von der frühern des griechiſchen Patriarchats fei, leuchtet bei der ober- 
flächlichſten Vergleihung ein. Nazareth ward von den Lateinern anjtatt 
Bethjean, Keref ftatt Nabbath Moab zur Metropole beftimmt; Phönizien 
fam hinzu, die 25 Suffraganbifhöfe fehlten. Beſonders aber fällt es 
auf, daß, Phönizien abgerechnet, das lateinische PBatriarchat nur ſechs 
Biſchöfe hatte, während ihre Zahl früher nad dem Verzeichniß bei Wil- 
heim von Tyrus ungefähr 100 betrug. PBitriacus fagt, die Yateiner 
hätten an vielen Orten, welche in früherer Zeit Biſchöfe gehabt, die 
Bisthümer eingehen laffen, theils- aus Armuth, dann, um die hifhöf- 
fihe Würde nicht gemein zu machen. 67) 


Es ift hier nit der Drt, die einander gleihlaufende Geſchichte 
des griehifhen und lateinifhen Patriarhats, jeit der Zeit der Kreuz- 
züge bis auf diefen Tag zu verfolgen. Merkwürdig aber bleibt es, daß 
nody heute unterm griechiſchen Patriarhen von Jeruſalem mehrere 
der in den ältejten notitiis ecelesiastieis genannten Bisthümer jtehen, 
nämlih: Cäſarea Paläſtina, Bethjean, Petra (Kerek), Nazareth. Dazu 
fommen folgende griechiſche Biſchöfe in partibus: Lydda, Gaza, Sinai 
Jaffa, Neapolis, Sebafte, Mons Thabor. 8) Letztere fieben finden 
wir fhon in den erwähnten zwei alten Verzeichniſſen der Suffragan- 
biſchöfe aufgeführt, was als ein Zeuguiß für die Echtheit jener Ver— 
zeichniffe, welche ich hier folgen laſſe, angeſehen werben dürfte, 


67) Das iiber das lateiniſche Patriarchat von Jeruſalem Gefagte ift aus 
Bitriacus (S. 1077, 1078) entnommen. Näheres bei fe Quien, Griens chri- 
stianus, III, 1242 sq. 


68) Burdhardt, II, 655. Bol. Le Quien, II, 530 fg. 
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7: Zwei Berzeihniffe der Suffragambisthümer 


Serufalems. 
a. das dem Wilhelm von Tyrus b. das des Nilus. 
angehängte. 
1. Lidda. 1. Diospoleos s. urbis 
Georgii. | 
2. Joppe. 2. Ascalonis. 
3. Ascalon. 3. Joppes. 
4. Gaza. 4. Gazae. 
5. Meimas. 5. Anthedonis, 
6. Diocletianopolis. 6. Dioeletianopoleos. 
7, BeitGerbein (Beit Dſchi- 7. Eleutheropoleos. 


brin). 


8. Neapolis. 8. Neapoleos. 

9, Sebastia. 9, Sebastes. 

10. Jereeyntus (Jericho). 10. Jordanis. 

11. Tyberiadis. 11. Tiberiadis. 

12, Diocaesarea. 12. Diocaesareae. 

13. Legionum. 13. Maximianopoleos. 
14. Capitolina. 14. Capitoliadis. 

15. Mauronensis. 15. Myri. 

16. Gedera. 16. Gadari. 

17. Nazareth. 17. Nazareth. 

18. Thabor. 18. Montis Thabor. 
19. Caracha (vel Petra). 19. Cyriacopoleos. 
20. Adroga. 20. Adriae. 

21. Afra. 21. Gabalorum. 

22, Aelis. 22. Aeliae. 

23. Faram. 23. Pharae. 

24. Elinopolis 24. Helenopoleos. 

25. Mons Sina. 25. Montis Sina. 


Bei der größten Mebereinftimmung beider Verzeichniſſe find beide 
doch nicht aus derfelben Quelle gejhöpft, da fie mehrere male verjcie- 
dene Namen für ein und vafjelbe Bisthum angeben. Ueberdies ift das 
erſte Verzeichniß lateiniſch, das des Nilus im Originale griechiſch. 

Sind jene verſchiedenen Namen, dürfte aber gefragt werden, ſind 
ſie wirklich Synonyma für ein und dieſelben Orte? Wir wollen einige 
vergleichen. 

Für Lidda hat Nilus: Diospolis s. urbs Géorgii; daß Lidda auch 
Diospolis und Stadt des heiligen Georg hieß, iſt bekannt. Wenn 
im erften Berzeihnig das zehnte Bisthum Jericho heißt, nad der 
den Chriften wichtigften Stadt und Gegend am Yordan, im zweiten 
aber als Bisthum des Jordan aufgeführt ift, jo wird wol niemand 
zweifeln, daß unter beiden Namen dajjelbe Bisthum verftanden werde. 
Ebenſo wenig, daR (19) aus Caracha (Kerek) im griechiſchen Verzeichniß 


‘ 
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ein Kupraxourciız gemacht worden; und daß die Zufammenftellung 
von Beit Gerbein (Beit Dſchibrin) mit Eleutheropolis aud ein Datum 
ift, „un die beiven Namen in biftorifhen Zuſammenhang zu bringen“. 
Robinſon, N. F., ©. 253.) 


N. Legio. Megiddo. Hadad Rimmon. 
Maximianopolis. 


Es warb die Hypotheſe aufgeſtellt: Legio ſei identiſch mit Megiddo. 
Bei näherer Betrachtung kann ich dem nicht beipflichten, ich muß Legio 
vielmehr mit Maximianopolis und Hadad Rimmon für gleich halten. 

Daß letztere zwei Orte identiſch ſeien, ſagt Hieronymus: „Adad 
Remmon hodie vocatur Maximianopolis in campo Maggedon“; daß 
aber Legio mit Marimianopolis ein und verfelbe Ort, ergibt ſich wie— 
derum aus den von mir mitgetheilten zwei Verzeichniffen der Suffragan- 
biſchöfe. 

Die Namen der 25 Biſchofsſitze ſind in beiden Verzeichniſſen in 
derſelben Folge aufgeführt. Nun folgen einander 


im griechiſchen Verzeichniß: im lateiniſchen Verzeichniß: 
12. (erıoxonn) Aroxausapeins. 12. Diocaesarea. 
13. Ma&ıpıavouno\sog. 13. Legionum. 
14. Koreroidöoc. 14. Capitolina. 


So wie nun Diospolis und Lydda, Beit Dſchibrin und Eleuthero- 
polis :c., jo treten bier Marimianopolis und Legio als Synonyma auf. 
Da aber, wie wir fahen, Marimianopolis mit Hadad Rimmon identiſch 
ift, jo find demnadh Marimianopolig, Hadad Nimmon und Legio (das 
jesige Ledſchun) Namen für ein und denſelben Drt. 

Dieje Identitäten werden durch Diftanzangaben im Itiner. Hieros. 
auffallend beftätigt. Nach diefem find 

von Cäfaren nach Marimianopolis XVII m. p. °°) 
- Marimianopolis nad Jesreel X m. p. 
Auf Robinſon's Karte find es 
von Cäſarea nad Ledſchun XVII m. p. 
= 2ebfhun ⸗Jesreel X m. p. 

Das jesige Kefr Kud wird mit Recht für das Caparcotia bes 
Ptolemäus, das Caporcotani der Tabula Peuting. gehalten. Diefe 
Tabula gibt die Entfernung von Cäfarea nach Caporeotani zu 28 m. p. 
an. Hätte man ven Weg von Cäſarea über Pegio genommen, fo träfe 


69) Oder 20 m. p.; je nachdem man annimmt: der mons Sina liege auf 
dem Wege von Cäſarea nach Marimianopolis, oder nicht, Letzteres ift mir 
mwahricheinliher. Reland, ©. 416. 
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die Angabe (nad der Karte Robinfon’s) genau zu, da Legio, wie er- 
wähnt, 18 m. p. von äfaren, von Kefr Kud aber genau 10 m. p. 
entfernt ift. 79) 

Späterer Zujag. Herr Groß beiprad) im erften Heft 1845 
der Theologifhen Studien und Kritifen ©. 251 vorftehende Zufammen- 
ftelung, Robinjon desgleihen in der Bibliotheca sacra, Febr. 1844. 
p- 220. 

Groß ftimmt der Identität von Marimianopolis und Yegio bei, 
infofern fie durdy jene zwei Verzeichniffe und die oben mitgetheilten 
Diftanzangaben begründet if. Dagegen hält er aud) feft an der Iden— 
tität von Megiddo und Legio. Megiddo, fagt er, bezeichnet nach Ge- 
jenius einen Ort, „wo ſich Scharen aufhalten“; Legio ift nur eine 
Ueberfeßung von Megiddo, daher darf es nicht auffallen, wenn ver 
Drt neben dem, nur aus dem Hebräifchen überfegten Namen, ven 
zweiten: Marimianopolis erhielt. Dagegen hält er des Hieronymus 
Angabe: „Adad Remmon hodie vocatur Maximianopolis in campo 
Mageddon“, für eine „ungegründete Hypotheſe“. So viel die An- 
fit: Legio jet eine Ueberjegung von Megiddo, fir ſich hat, jo jtehe 
ih doch an, der VBerwerfung von Hieronymus’ Angabe unbedenklich 
beizutreten. Dieje lautet wollftändig: „Adad Remmon pro quo LXX 
transtulerunt ’Poovo<, urbs est juxta Jezra@lem, quae hoc olim vo- 
cabulo nuncupata est. et hodie vocatur Maximianopolis in campo 
Mageddon.“ Und im Gommentar zu ofen 1 fagt Hieronymus: „di- 
ximus Jezraälem, quae nune juxta Maximianopolin est“ (vgl. Re— 
land, ©. 891), wodurd er die erfte Angabe in Bezug auf die Page 
von Marimianopolis beftätigt. — Kobinfon a. a. D. will dagegen 
die Identität von Marimianopolis und Yegio nicht zugeben, da fi in 
jenen zwei Verzeichniſſen doch ein Fall nachweiſen Iaffe, wo die Iden— 
tität der zwei Drte defjelben Paares nicht zutreffe, nämlich: Meimas 
und Anthedon. Ebenſo fünne es hinfichtlic Legio und Maximianopolis 
jein. Dagegen bält Robinfon feft an der Identität von Yegio und 
Megiddo, und wendet nichts gegen die von Hadad Nimmon und Ma- 
rimianopolis ein. Sonach wäre 

nad Groß: Marimianopolis — Legio — Megiddo; 
nah KRobinfon: Maxim. — Hadad Rimmon und Pegio — Megiddo; 
nah mir: Marim. — Hadad Rimmon — Legio. 





70) Diejes jehrieb ich, bewor ich die zweite Abtheilung vom dritten Theile 
der Robinſon'ſchen Reiſe erhielt. Bei gehöriger Würdigung der zwei Berzeic- 
niffe wird Herr Robinfon meiner Meinung über Legio wol beipflichten; wie ich 
gegenfeitig jeiner Bemerkung: Legio jei fein lateiniſches Bisthum geweſen, bei- 
pflihte. — Daß Hadad Aimmon dicht bei Megiddo gelegen habe, bemweift der 
Ausdrud: „Klage bei Hadad Rimmon im Thale Megiddo.“ Sad. 12, 11. 
Späterer Zuſatz. Nah Belde (Memoir, S. 333 u. 334) ift Hadad Rim- 
mon — Rummaneh jirdlich won Legio. Robinſon's Meinung dürfte Die vichtige 
jein, wofern der Biſchofsſitz von Legio nach dem nahen Marimianopolis (oder 
umgefebrt) verlegt innrde, Damit ftimmt des Hieronymus: Maximianopolis 
in campo Mageddon, und ebenijo Sad, 12, 11: Hadad Rimmon im Felde 
(Thale) Diegibdo. 
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Sollte zuletzt derſelbe Ort zwei Namen gehabt haben? Wäre aber 
Megiddo — Hadad Rimmon, ſo fiele es auf, daß der Prophet ſagt: 
Klage bei Hadad Rimmon im Thale Megiddo. 


m. Ramloa 


Robinfon (DI, 251) behauptet: Ramleh fei niht Ramathaim ver 
Makkabäer, noch Arimathia des Neuen Teftaments. Zuerft weil Ram- 
leh „das fandige”, Kama aber „die Höhe“ bedeute. I) Er jagt 
aber felbft (S. 235): Namleh liege „auf der öſtlichen Seite einer 
breiten niedrigen Erhöhung in der fandigen, aber fruchtbaren Ebene’. 
Rauwolf ftimmt mit Robinjon überein, nad) ihm liegt Ramleh „auf einer 
Höhe!) im Blachfelde“, nach Wildenbrud ift diefe Höhe 256 Fuß 
hoch. In der Ebene gilt auch der niebrigfte Hügel für einen Berg, 
jo 3. 3. der Kreuzberg bei Berlin; wie viele Orte des nördlichen 
Deutihland, welche ſich nur fehr wenig über die Ebene erheben, führen 
ven Namen Berg, 3. B. Wittenberg. Liegt nun Ramleh auf einer 
Sandhöhe, jo fonnte es um der Höhe willen Kama heißen, 71%) 

Als zweiten Grund führt Robinfon an: daß das Itiner. Hierosol. 
und ©. Willibald Lydda erwähnen, nicht aber Ramleh, dies müffe aljo 
in jener Zeit nod nicht exiſtirt haben. 

Aber Arimathia (gejeßt e8 wäre von Ramleh verfhieden), von 
weldhem Hieronymus jagt: es habe nahe Divspolis gelegen (juxta Dios- 
polin und non procul ab ea), das eriftirte doch zur Zeit des mit Hie- 
ronymus fat gleichzeitigen Itinerar.-Berfaffers, und dieſer nennt e8 den- 
noch nit. Aus folder Nichterwähnung ift alſo nicht auf Nichteriftenz 
eines Drts zu jchließen. 

Der dritte Grund Robinjon’s ift daher entnommen, dag Arimathia 
in regione Thamnitica gelegen, Thamna aber öftlih von Lydda, daher 
jei Arimathia nicht am Orte des jegigen Ramleh im Südweften von 
Lydda zu fuhen Wir kennen die Grenzen der Topardie Thamna 
nicht genau. Wenn aber Hieronymus jagt: Arimathia habe in regione 
Thamnitica juxta Diospolim gelegen, fo folgt daraus, daß die regio 


71) Aber Tobler (Topogr., U, 803) jagt: es „wird fein Menſch behaupten, 
daß Ramleh auf einer Höhe liegt‘. DBermittelnd bemerft Belde (I, 332): 
Keifende, die aus der flachen Meeresebene kämen, dürften den „zu Ramleh 
einigermaßen wellenförmigen Boden‘ für eine Höhe angejehen haben, nimmer- 
mehr aber die, welche vom hohen Gebirge Juda nah Ramleh hinabreiſten. 

71%) Ebenjo jagt Wilfon (HI, 263): „A slight swell in a valley, such as 
we see at the tower of Ramleh might be comparatively a height.“ Nach Sy- 
monds ift dieſer swell 326 englifhe Fuß hoch. Velde, Mem., ©. 179. Daß 
Robinjon jelbft es binfichtlich der Nebenbedeutung nicht immer jo genau nimmt, 
bemeift feine Identifieirung des jeßigen Djib mit dem alten Gibeon, da Djib 
doh Brunnen, Gibeon aber Bergftadt bedeutet. f 
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bis in die Nähe von Diospolis reichte, ſonach auch bis zu dem, 
%/, Stunden von Divspolis gelegenen Ramleh reichen konnte. 

In Bezug endlich auf die Stellen des Abulfeda und Willermus 
Tyrius, nad welhen Ramleh nad Muhammed's Zeit won Arabern 
erbaut fein fol, fcheint mir Clarke's Memung: die Muhammedaner 
hätten Ramleh nur reftaurirt, jehr annehmbar (©. 218, Anm. 242). 
Band doch Belon dort im Jahre 1547 kaum 12 bewohnte Häufer, 
jett hat es circa 3000 Einwohner, ſodaß wir feit Belon’s Zeit eine 
zweite Reſtauration des Orts annehmen müffen. 

Zu den vornehmlich” auf den Angaben des Hieronymus fußenven 
Gründen, daß Ramleh mit Rama (Arimathia) iventifch ſei, will ich 
noch einen, wie ich glaube wichtigen Grund hinzufügen, 

Neh. 11, 33. 34 werden nadeinander folgende Orte genamt: 
Rama Githaim (©. 192, Anm, 181°); dies lag inter Antipatri- 
dem et Jamniam und ift wahrſcheinlich Gath, circa °/, Meilen im 
Nordweiten von Hamleh. Hadid (©. 168, s. v. Adida), das jegige 
el Chaditeh, eirca eine Meile im Süboften von Ramleh. Neballat, 
jest Beit Nebäla, eirca /, Meilen im Nordoften von Ramleh. Lod 
d. ti. Lydda, %, Stunden im Nordoften von Ramleh. 72) 

So wären in diefen beiden Berjen des Nehemia mit Rama fünf 
Drte genannt, welche nad) den verfchiedenften Richtungen das gegenwär- 
tige Namleh umgeben; jollten wir daher nicht annehmen, daß jenes 
Rama und Ramleh identiſch feien? 

Ich habe hiermit die Gründe angeführt, welche fich, meines Erach— 
tens, für diefe Identität angeben laſſen, jedoh ohne entſcheiden zu 
wollen. Iſt Namleh niht Nama, fo muß doch, nad) den von mir 
angeführten Stellen, ein Rama in der Gegend von Ramleh gelegen haben. 


IV. Zu Apoftelgefchichte 8, 26. 


Ich verfuchte eine Erklärung diefer Stelle ’?); Robinſon gibt eine 
andere. Er jagt 7°): der befuchtefte Weg von Jeruſalem nad) Gaza gehe 
über Ramleh. „Bor alters“, fährt ex fort, „Icheint es noch zwei direc— 
tere Straßen gegeben zu haben.” , Die eine gehe durd) Wady Mufurr 
nah DBaetogabra und von da nad) Gaza; fie ſei noch heutzutage 
vorhanden; auf dieſer fer dev Kämmerer gefahren. Am Tell el-Hafy 
glaubt Nobinfon das Waſſer gefunden zu haben, wo der Kämmerer ge- 
tauft ward. Ueber Hebron fünne er nicht gefahren fein. — Als Ro— 
binfon Hebron verließ, um nad) Jeruſalem zu reifen, fam er auf einen 


72) Auf Berghaus’ Karte ift Gath, Adida und Ono angegeben, Neballat auf 
Robinfon’s, 

73) Bgl. ©. 193. Anm. 181". 

74) Robinfon, II, 748. 
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„gepflafterten Weg“. 7?) „Diejer Weg“, jagt er, „trägt alle Zeichen 
an fi, daß er ſtets die große Landſtraße zwiſchen Hebron und Yeru- 
jalem war. Er ift in gerader Richtung und an vielen Stellen, fünftlich 
und augenjcheinlid vor alter Zeit gemadt. Räder haben ihn jedoch 
nie berührt. Die Hügel find zu ſchroff und steil und die Oberflädye 
des Bodens ift zu häufig mit Felsfteinen beftweut, als daß die Möglich— 
feit vorhanden gewefen wäre, daß Wagen in dieſer bergigen Gegend 
gebraucht werden fünnten, ohne die mühjamfte ‚Erbauung von künſt— 
lihen Wegen, fo wie fie hier nie exiftivt haben.‘ Wilſon jagt: er 
fönne Robinſon hierin nicht beipflichten, da er an einigen Punkten 
des Wegs zwifchen Jeruſalem und Hebron die Felſen für. die Wagen- 
räder eingehanen gejehen, Mifjionar Ewald fand ebenda Spuren eines 
alten Fahrwegs. Krafft ſah Wagengleije bei Bethlehem; Berggren er- 
wähnt eines gepflafterten Wegs, Roſen das Pflafter einer Römer— 
ftraße. 76) 

Robinſon muß zugeben, daß (nad 1 Moſ. 45, 19. 21. 27 umd 
46, 1) Jakob von Hebron mit ägyptiſchen Wagen nad Berſaba und 
weiter durch die Wüfte gefahren; und zwifchen Hebron und Jeruſalem, 
zwiichen den beiden Kefidenzen David's, follte feine Fahrſtraße gegangen 
jein? Muften nicht die Wagen, welche Jakob's Leiche über die Tenne 
Atad am Jordan in das Erbbegräbmiß begleiteten, mußten fie nicht von 
Norden her nad Hebron fommen?. Wer da weiß, auf. welchen fteilen, 
wüften Gebirgsmegen zweiräderige engipurige Karren fahren, der wird 
auch glauben, daß Baumeifter, wie Salomo, Hevodes der Große u. a. 
durch Die Wüſte Juda gewiß für der Art Wagen Straßen anzırlegen 
verjtanden. Zu ven entieglihen Zeiten, welche über Paläftina ein- 
brachen, mögen diefe Straßen ganz verfallen fein. — Dann fehlt auch 
der Beweis, daß eine Fahrſtraße längs dem Mufurr lief; Robinſon 
war nit dort. 

Ich will noch einmal furz meine Meinung über Apoftelgefchichte 8, 
26 jagen. Dem Philippus wird befohlen: „Wade did auf und ziehe 
gen Mittag (xara peomußplav) auf den Weg, ver hinabführet von 
Serufalem gen Gaza (felbiger ift wüfte).” Der Weg von Jeruſalem 
über Namleh führt nah Weftnordweft, der längs Wady Muſurr 
gen Weſtſüdweſt; nur der nad Hebron läuft von Jeruſalem gen 
Süden; auf ihn wird Philippus durch das xaura neonpßpiav gewieſen. 
Robinfon’s Annahme verjtößt gegen die Schriftworte. 

Daß nun von alters her ein Weg von Jeruſalem nah Gaza 
wirflih über Hebron ging, bezeugt Hieronymus in der Yebens- 
beſchreibung der Paula. 7) Diefe reift von Yerufalem nad Bethlehem. 
„Statimgue coneito gradu, cepit per viam veterem pergere, quae 


75) Robinjon, I, 35. 

76) Berggren, IT, 126. Wilson, The lands of the bible, p. 381. Xitter, 
XVI, 266, Rojen, Zeitfehrift der deutſchen morgenländijchen Sefellichaft, Xu, 
3, 477. 


77) Hieron. Opp. ed. Vallarsii, I, 700. 
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ducit Gazam.“, Dieſer Weg führt fie nach Bethſur, wo der 
Kämmerer, „dum vetus relegit instrumentum, fontem reperit Evan- 
geli“. Es ift daffelbe Bethjur, von welchem Hieronymus im Ono- 
masticon jagt: „Est et hodie Bethsoron vieus 'euntibus nobis ab 
Aelia Chebron in XX lapide, juxta quem fons ad radices montis 
ebulliens, ab eadem, in qua ‚gignitur, sorbetur humo. Et apostolo- 
rum acta referunt eunuchum Candacis reginae in hoc esse a Philippo 
baptizatum.“ Bon Bethjur fommt Paula nad) Hebron. 

Diefe Erzählung des Hieronymus ſtimmt ganz mit der Heiligen 
Schrift. Der „alte Weg‘ auf Gaza führt von Serufalem ſüdwärts 
nad) Bethfur, wo der Kämmerer getauft wird. Auch das Itiner. hieros. 
(vom Jahre 333) nennt: Bethjur als den Taufort. 

Wenn Kobinfon mit vollem Recht jede Tradition verwirft 73), 
welche der Heiligen Schrift widerfpriht, jo muß er auch jede der 
Schrift widerſprechende pſeudo-wiſſenſchaftliche Hypotheſe verwerfen. 
Solche Hypotheſen dürften leicht erſte Anfänge wiſſenſchaftlicher Legen— 
den werden. Am Tell elHaſi den Taufort des Kämmerers zu ſuchen, 
widerjpricht der Heiligen Schrift, das ſeit den erften riftlihen Jahr— 
hunderten für den Taufort geltende Bethfur ftimmt dagegen mit ihr. 79) 


Be sen De 


Burkhardt erzählt 80): „Kerek ift der Sit eines griechiſchen Bi- 
ſchofs, der in Jeruſalem wohnt. Die Diöcefe heißt mit dem arabiſchen 
Kamen Battra, mit dem griehifchen Iletpxs, und unter dem Klerus 
von Jeruſalem herrfcht allgemein die Meinung, daß Keref das alte 
Petra ſei“; welche Meinung. Burdhardt, aber. für falich ‚hält. 

Nach Stellen des Willermus Tyrius und Vitriacus ſcheint jedoch 
der Klerus vecht zu haben. Willermus nennt Petra die Hauptitadt 
von ‚Arabia secunda (812), jpricht von „episcopus eccelesiae Petra- 
censis, quae ultra Jordanem ‚in. .finibus Moab sita est, secundae 
Arabiae metropolis“ (976), ja er jagt: „Petra, quae alio nomine 
Oruc appellatur“ (992), und (1039); „Urbs, eui nomen  pristinum 
Petra .deserti, modernum vero Orach.“ Uebereinſtimmend berichtet 
Bitriacus: „Quartus metropolitanus est Petracensis. Est autem 
Petra eivitas munitissima, quae vulgari nomine hodie dieitur Crac 
et Petra deserti“ 4) Hiernach ift Crac Karraf, Kerek, auch Sit eines 
Metropolitans. 


78) Robinjon, II, 6. 

79) Ritter, XVI, 267 fg. theilt Beobachtungen Wilfon’s und Krafft’s über 
den Taufort mit, und ftimmt bei, daß die Quellen Ain ed Dirweh bei Bethfur 
die Taufquellen find. 

80) Burdhardt, ©. 654. 

81) Vitriae.,.p. 1077. „Jeruſalem“, jagt Bitriacus, „hat vier Metropoli- 
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Dennoch iſt dieſes Petra keineswegs identiſch mit der Metropolis 
Petra des Hierokles und der frühern alten Kirchennachrichten. Hiero— 
fles 82) führt nämlich Orte von Palaestina tertia auf: 

Petra. Charagmoba. Areopolis. 
Zwei griechiſche Verzeichniffe ver Patriarchate nennen: 
Heroar umrponots. Xapaxıöße. ”Apsonorıg 83); 
und Ptolemäus 9%); 
Petra. Charakmoba. Rabmathom. 

Beim Concil zu Yernfalem im Yahre 536 umterfchrieben die 
Biſchöfe Elias von Areopolis, Demetrius von Charafmoba und Theo- 
dorus von Petra. 9?) Nah dem Angeführten ift alfo Petra beftimmt 
von Charafmoba, d. i. von Kerek oder Petra deserti unterſchieden; 
jenes Petra ift die Hauptftadt Edoms, die Metropolis von Palaestina 
tertiaz; in deſſen Mitte gelegen, hatte es als nördlichſten Biſchofsſitz 
Charakmoba, als ſüdlichſten Elas, d. i. Aila am Rothen Meere, unter 
ſich. Erſt ſpäter, jo ſcheint es, ward Petra deserti Metropole. 

Glaubt man dies klar zu ſehen, ſo erregen zwei ſpätere lateiniſche 
Verzeichniſſe von Biſchofsſitzen neue Zweifel. Das eine enthält folgende 
Stelle: Sedes tertia (von Palaestina tertia) Arraba (Ar Rabba) Moa- 
bitis, id est, Petra deserti, sub hac sunt episcopatus 13; darunter 
wird Karach genannt; e8 fehlt Areopolis. 

Das zweite VBerzeichniß führt an: Sedes tertia Ratba Moabitis, 
sub hac sede sunt episcopatus 12, darunter wiederum Kara. Areo- 
polis fehlt. 8) 

In diefen beiden Verzeichniffen wird die frühere Metropolis, näm— 
(ih das edomitiſche Petra, gar nicht erwähnt; eine nene Metropolis 
teitt an ihre Stelle, nämlich Nabba Moab, welches in den griechifc) 
eitirten Berzeihniffen 2c. als untergeorpneter Bifhofsfis unter dem Na— 
men Areopolis aufgeführt war. Dieſes Verlegen der Metropolis würde 
nicht auffallen, ein ſolches fommt öfters vor; fo ward 3. B. der Me— 
tropolitanfig der fpätern Palaestina tertia won Scythopolis nad Na- 
zareth verpflanzt. Auffallen muß aber, daß es heißt: Rabba Moabi- 
tis id est Petra deserti; wie follen wir dies mit jenen Stellen des 
Willermus Tyrins und Vitriacus veimen, nach denen Crae mit Petra 
deserti ſynonym ift? Willermus Tyrius gibt jedoch felbft einen Finger— 
zeig, um ung aus diefem Yabyrinth herauszufinden, indem er berichtet 97): 
es habe ein Mundſchenk des Königs Fulco von Yerufalen, Namens 


tane unter fih. Der erfte wohnt in Tyrus, der zweite zu Cäſarea Paläftina, 
der dritte in Nazareth, der vierte in Petra” 2c. 

82) Hierofles, ©. 721. 

8) Reland, ©. 215, 217. 

84) Geogr., V, 16. 

855) Neland, ©. 532, 533. 

86) Reland, ©. 223, 226. Das zweite Verzeichniß ift aus Willermus Ty— 
rius, ©, 1045 entnommen. 

87) Will. Tyr., p. 884. „Quidam nobilis homo Paganus nomine, qui prius 
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Paganus, ein fejtes Caftell in Arabia secunda erbaut, dejjen Namen 
Crahe, juxt@ urbem antiquissimam ejusdem Arabiae metropolim, prius 
dietam Rabah, postea vero dieta est Petra deserti, unde et secunda 
Arabia hodie dieitur Petracensis. 89) Dieſe Stelle des Willermus 
Tyrius fowie jene zwei firdlichen Berzeichniffe beweifen alfo, daß früher 
als Kerek die Hauptftadt der Moabiter, Nabbath Moab, auch Areopo— 
lis 89 genannt, Petra deserti hieß. 

Beide Petra, das edomitifche und das moabitifche, kommen als 
Bifhofsfige lange vor den Zeiten der Kreuzzüge nebeneinander, jenes 
als Petra Palaestinae, dieſes als Petra Arabiae, in einem Briefe des 
Athanasius ad solitariam vitam agentes vor. In dieſem Briefe heißt 
es: Kat” Apsıov EV nal "Aareprov, Toy DEV ano IIexroo vng Ie- 
Amativng, zov dE and ng Apaßlas Emioxonoug etc. Derjelbe Afte- 
rind wird von Athanafins auch anderweitig Biſchof Herpov rng "Apaßtas 
genannt, und bei Hilarius findet fi: Arius a Palaestina, Asturus 
ab. Arabia. 90) 

Sp glaube ich nachgewiejen zu haben, daß wir drei Petra, unter 
denen zwei Petra deserti, annehmen müfjen: 1) Das edomitiſche Petra, 
früher Metropolis Palaestinae tertiae. 2) Das moabitifche Petra de- 
serti, welches mit Rabbah Moab identiſch ift, auch Areopolis hieß 
und wahrſcheinlich Metropolis wurde, als das edomitiſche Petra zurüd- 
trat. 3) Ward der Name Petra deserti von Ar Moab auf Crac over 
Kexef übergetragen, als der Sit des Metropolitanbifchofs von Areopolis 
nad) Kerek verlegt wurde; dort blieb diefer Sitz auch. Wahrſcheinlich 
geſchah die Verlegung zur Zeit der Kreuzzüge, nachdem Kerek unter 
König Fulco von Jeruſalem durch Paganus befeftigt worden und Rab— 
bath Moab verfallen war. Dieſe Bermuthung wird durd folgende 
Stelle des Abulfeda fait zur Gewißheit. Er jagt: „Mab est eadem, 
quae ar Rabbat, quae jam antiquissimis temporibus existit. Jam 
vero perüt im vicum conversa, qui vocatur ar Rabbat, et pertinet 
ad praefecturam Carakhae, a qua minus dimidiam mansionem versus 
septentrionem abest.“ ?1) So erklärt es fih, daß Willermus Tyrius 
einmal Kabbath Moab, dann wieder Kerek (Crac) als Petra deserti 
aufführen kann. 

Späterer Zufag.%) Ich glaubte jo ven Beweis geführt zu 
haben, daß Drei verfchiedene Orte diefen Namen getragen, nämlich Wady 
Mufa, Nabba Moab und Kerek. 


fuerat regius pincerna.“ MUebereinftimmend ©. 1039; ihm. folgten. Mauritius 
et Philippus Neapolitanus. 

88) Sowol Willermus Tyrius als Vitriacus (©. 1077) verwechſeln dies 
(juxta) ganz in der Nähe von Keref gelegene Rabbath Moab mit dem über 
12 Meilen von da entfernten Rabbath Ammon. Crahe liegt juxta Rabah, 
etwa drei Stunden ſüdlich won Rabah. 

39) Vgl. „Ar und „Rabba“. 

90) Reland, ©. 927. 

91) Abulf. Tab. Syr., p. 90. Bgl. die Städte dev Moabiter: Ar und 
Rabbah. 

92) Aus den „Beiträgen“, ©. 44. 
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Herr Robinſon ſucht dagegen darzuthun 92), „daß es in alten 
Zeiten nur eine einzige Stadt Namens Petra gegeben, vom der nach— 
einander und bisweilen ohne Unterſchied als einer zu Edom, Arabien 
und Paläftina gehörenden geſprochen wird, wid Deren Ueberrefte nod) 
in Wady Mufa zu jehen fein .... und daß die Kreuzfahrer ven Na— 
men (Petra deserti) auf Kerek und auf diefen Ort allein übergetragen: 

Gern verwiefe ich den Yefer auf meine Beweisführung und über: 
ließe es ihm, diejelbe mit Nobinfon’s Polemik zu vergleichen; doc) fehe 
ich mid) genöthigt einige Angriffe zu beantworten und im der "Kürze 
darzuthun, warum ic auf meiner Anficht aus Ueberzeugung beharre. 

Das zuerft Wady Mufa betrifft, fo wird, nad Robinſon, deſſen 
Identität mit Petra jetzt „won den meilten Gelehrten zugeftanden, 
welche dem Gegenftand gehörige Aufmerkſamkeit geſchenkt haben; obgleich 
nod immer gelegentlid) die Stimme des Zweifels ſich vernehmen laſſe 
und die Lage dejjelben oder. wenigftens eines zweiten Petra nad Keref 
verlegt werde”. Zu diefer Bemerkung citirt Nobinfon mein „Paläſtina“ 
(424) und fügt hinzu: „Auch ein Artifel in dem «North- American 
Review» ftellt die Identität von Petra und Wady Mufa in Abrede und 
verjest erfteres nad) Kerek.“ °*) 

Wo ftelle ich dieſe Identität in Abrede, wo ſage ih: Wady Mufa 
habe nicht ven Namen Petra gehabt? „Die Beweije für die fragliche 
Identität“, welche Kobinfon ven Zweiflern entgegenftellt, habe ich fie 
nicht jelbft gegeben, und mic hierbei, wie er auf Diodor, Strabo, Plinius 
und das Onomaftifon berufen?) 

Wenn aber Wady Mufa den Namen Petra führte, ſoll deshalb 
fein anderer Ort nad jeiner Lage „Felſen“ genannt worden jein? 
Wie viele deutſche Orte heißen nicht Felfen, wie viele franzöſiſche 
Pierre, wie viele italienifche Pietral So wie aber jene Orte durch 
Zuſätze voneinander unterfchieden werden, als: Starfenfels, Weißenfels, 
Triefel8 ꝛc. Pietra mala, Pietra santa, jo war ses auch mit den 
drei Petra, welche ich nachgewiefen habe. " Wady Muſa hieß das palä— 
ftinenfifche Betra, Rabba Moab das arabifhe Petra, aud Petra de- 
serti, welcher Name, wahrſcheinlich nach dem Verfall von Rabba Moab, 
auf Keref übertragen wurde. 

Robinſon greift wie Gründe an, d. h. die Eitate, welde ich gab, 
aus denen hervorgeht, dar Nabba Moab den Namen Petra deserti 
gehabt. Wenn die firdliche Notiz aufführt: Rabba Moabitis, id est, 
Petra deserti, fo find ihm vie Worte id est ete. eine Gloſſe. Und 
wären fie eine Gloffe, find fie deshalb Shen unwahr? Sagt nicht über- 
einftimmend Wilhelm von Tyrus: „Rabah postea dieta est Petra de- 
serti.“ 96) Wenn Suidas erzählt, Ares fei Ev rerpa ng ’Apaßlas 


93) Robinjon, III, 767. 

94) Robinjon, III, 133. 

95) Bol. Robinfon, III, 133 fg. mit dem, was id) oben ©. 276.5. v. Sela 
beigebracht. ; 

96) Sanutus, ©. 244, verwechjelte Rabath und Ar. 
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verehrt worden, ſo verſteht er unter dem arabiſchen Petra gewiß Rabba 
Moab, da dies auch Areopolis hieß. 

Die zwei Stellen des Athanaſius ꝰ7), aus denen klar hervorgeht, 
daß zu gleicher Zeit Areios Biſchof im paläftinenfifchen Petra, Afterius 
Biſchof im arabifhen Petra war, diefe corrigirt Nobinfon gewaltſam, 
um aus zwei Petra eins zu machen, nämlich Wady Muſa. °®) 

Was endlic das dritte Petra, nämlid Kerek betrifft, jo jagt 
Robinſon ſelbſt ?°): „Es kann feine Frage darüber fein, daß ihr (der 
Kreuzfahrer) « Petra deserti » Keref war.” Als Beweis citivt er die 
von mir gegebenen Gitate aus Wilhelm von Tyrus und Pitriacus. 
Wenn er aber wiederholt behauptet, „daß die Kreuzfahrer Petra 
(Wady Mufa) in Keref wiederzufinden geglaubt, dem fie daher ven 
Namen « Petra deserti» gegeben”; wenn er für diefe Behauptung 
Willerinus Tyrius XI, 26; XV, 21; Yacobus de Vitriacus, Kap. 96 
eitirt, jo habe ich in diefen Citaten nichts gefunden, was irgend auf 
jene Behauptung nur entfernt hindeutete. 100%) Daß der Name Petra 
deserti vielmehr von Rabba Moab auf Kerek übertragen worden fei, 
machen die in meiner Abhandlung angeführten Stellen wahrſcheinlich. 

Nach allem Gefagten bin ic) alſo mit Kobinfon darüber einig, daß 
Wady Mufa und Keref den Namen Petra geführt; nur über Nabba 
Moab ift er anderer Meinung als ih. Dem Leſer ftelle ich es an- 
heim zu prüfen: ob Robinfon bewiefen habe, daß die für meine Mei- 
nung |prechenden Stellen nichts beweifen. Mic hat er nicht überzeugt 
und id) wiederhole daher die Worte meiner Abhandlung: „So glaube 
ich dargethan zu haben, daß wir drei Petra, unter denen zwei Petra 
deserti, annehmen müſſen.“ 





97) Die erfte Stelle Iautets Kat ”"Apsıov uiv xar "Agreprov Toy Ey. and 
Metpov Tas Ilaiastivng Toy dE ano tig Apaßtas Entoxonous. In der zwei— 
ten Stelle heißt 08: "Aoreprog lerpav ns "Apaßtas. Nimmt man beide Stel- 
fen zujammen, jo geht unzweifelhaft daraus hervor, daß Areios Biſchof des 
paläſtinenſiſchen, Afterius Bischof des arabifchen Petra war, daß es mithin zwei 
Petra, ein paläftinenfishes (Wady Mufa) und ein arabifches (Kabba Moab) gab, 

98) Wahrſcheinlich um Verwechſelungen vorzubeugen, unterfehrieben ſich die 
Biſchöfe des arabischen Petra: episcopi Areopoleos. Ye Quien, III, 735. 
Ebenſo führen die ältern notitiae ecclesiastieae, in welchen noch das edomitijche 
Petra als Metropolis von Palaestina tertia auftritt, unter den Bisthümern 
nicht den Namen Petra deserti oder Arabiae auf, fondern Areopolis. Reland, 
©. 215, 217, 

99) Robinfon, III, 764. 

100) Leafe in feiner ganz ausgezeichneten Borrede zu Burdhardt’s Reifen in 
Syrien fagt im vollen Widerfprud mit Robinfon, der Name Petra ſei von 
Keref auf die neue Stadt in Wady Mufa übertragen worden. (Burdhardt, 
©. 14.) 
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VI. Der Ararat. 


Ritter in feiner vortrefflichen Erdkunde begrenzt Armenien fo 109; 
Er zieht eine Linie vom Ausfluß des Kur in das Kaspiſche Meer 
zum Ausfluß des Phaſis (Poti) in das Schwarze Meer; eine zweite 
vom Phaſis zum Meerbuſen von Iſſus (dem nordöfllihen Winkel des 
Mittelländiſchen Meers); eine dritte von dieſem Meerbuſen zurück zum 
Kurausfluſſe. Das jo beſchriebene Dreieck begrenzt nad ihm Armenien. 

Großentheils, jagt Ritter, fer Armenien eine Hochebene, mit denen 
von Quito und Habefh zu vergleichen. Arzerum liege 7000 Fuß hoch 
auf diefer Ebene 102), zu welcher die 10000 Griechen unter Xenophon 
fünf Tagereifen über das hohe Kurvengebirge hinauf-, und von. deren 
Nordrande fie bei Trapezus wieder zum Schwarzen Meere hinabftiegen. 
Sie fanden diefe Ebene zum Theil mit jehs Fuß hohem Schnee bevedt, 
wie aud nad) neuern Keifeberichten Anfang Juni bei Arzerum Schnee 
fiel, ja Hocharmenien ſechs Monate hindurd) ein weißes Schneefeld fein 
fol. 19) Nun liegt Armenien ungefähr mit Neapel in gleicher Breite, 
daher diefe Kälte für die hohe Yage des Yandes eine ftarfe Vermuthung 
gibt, da ſchon anderes für dieſelbe ſpricht. 

In der Nähe von Arzerum entfpringt der Arares, . Liegt diefe 
Stadt 7000 Fuß hoch, fo muR der Fluß mit dem ftärfften Gefälle oft- 
wärts zum Kur und Kaspiſchen Meere hinabfließen, da Etſchmiazin, 
in der Ebene des mittlern Arares, nur 2867 Fuß hoch gelegen ift 10%), 
Etſchmiazin feit 1500 Jahren der berühmte Flöfterliche Sit des Patriar- 
hen der armenifhen, von Heiden und Muhammedanern umgebenen 
und bevrängten Chriften. Reiſende, melde von Norden, vom Kaukaſus 
fommend, Armenten betreten, erbliden dies Klofter in der Araresebene, 
welche gegen Mittag durch den mächtigen Ararat begrenzt wird. ine 
ſolche Anficht hatte der Engländer Ker Porter, welder von Tiflis Fam. 
„Als mir”, erzählt er 19), „unſern Nuheort verließen, breitete fid) 
die große Ebene des Ararat nad) und nad vollfommen vor unfern 
Augen aus, und der Berg fing an, in feiner ganzen Majeftät gen 
Himmel emporzufteigen‘ 196)... Da fid) bei unferm Hinabfteigen (von 
einer Höhe in die Ehene des Ararat) das Thal unter uns eröffnete, 
jo wurde meine ganze Aufmerkffamfeit von. der Ausſicht vor uns ver- 
Ihlungen; eine ungeheuer große Ebene mit zahllofen Dörfern bevedt; 
die Thürme und Spiten der Kirchen von Etſchmiazin, Die zwiſchen 
ihnen emporftiegen; das glänzende Waſſer des Arares, das durch das 


101) Kitter, II, 704. Erfte Ausg. ü 

102) Derf., a. a. D., 710 nah Kennel. 

103) Ker Porter, Reifen in Georgien, Berfien, Armenien ꝛc. aus dem Eng- 
fifhen (Weimar 1823), I, 213. 

104) Parrot, Reife zum Ararat, I, 78. 

105) Ker — >. 212 

106) Der‘., 214. 
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friſche Grün des Thales dahinfloß, und die untere Gebirgsfette, welche 
die Grundlage des ſchauerlichen Denkmals der worfündflutlihen Welt 
einfaßte, das wie ein ungeheueres Gelenf in ver Gefchichte des Menſchen— 
geichlechts  dazuftehen ſchien, welches vie beiden Menjchengejchlechter 
vor und nad der Sündflut miteinander vereinigte. Allein erſt dann, 
als wir auf der platten Ebene anlangten, fahe ich den Ararat in feiner 
ganzen Größe. Auf dev Stelle, wo id) ftand, ſchien e8, als ob hier 
die größten Berge von der Welt aufeinander gejchichtet worden wären, 
um. diefe einzige erhabene Unermeßlichkeit won Erde, Felſen und Schnee 
zu bilden. Die Eisſpitzen feines. doppelten Hauptes erhoben ſich maje— 
ſtätiſch in ven Karen, wolfenlofen Himmel; die Sonne warf ihren 
Glanz auf fie, und das Zurückprallen der Strahlen verbreitete einen 
Slanz, welder andern Sonnen gli. Auf, diefem Standpunft. fühlte 
man den grandiofeften Eindrud, den Berg und Ebene überhaupt ma- 
hen fünnen; allein die Gefühle, die ich beim Anblid des Bergs empfand, 
laffen ſich ſchwerlich bejchreiben. Mein Auge, das nicht lange auf 
dem blendenven Glanz feiner Gipfel verweilen konnte, lief an feinen, 
dem Anjcheine nach, grenzenlofen Seiten hinab, bis ich ihre ungehenern 
Linien nicht weiter in den Nebeln des Horizonts verfolgen fonnte, als 
dafjelbe ein unmwiderftehlicher Drang wieder auf den fchauerlichen Glanz 
des Ararat in die Höhe zug.‘ 

„Der Name, welchen die Türken diefem hohen Berge geben, ift 
Agridagh, d. i. fteiler Berg, und die Armenier nennen ihn Macis; 
alle aber verehren ihn als den Hafen des großen Schiffs, das den 
Vater des Menſchengeſchlechts gegen die Gewäſſer der Sündflut ſchützte.“ 107) 
Ein weites Thal, erzählt Ker Porter weiter, trenne die beiden. Schnee- 
häupter des Nrarat. An einer. andern Stelle beſchreibt er, wie in ber 
jhönen Landſchaft „der Ararat immer allein, an Majeftät ohne Gleichen 
und in jedes Licht des Himmels gekleidet.“ 108), dageſtanden habe. 
Bon Criwan aus fieht er ihn wieder, vor ihm viele Denfmäler aus 
dem Alterthume 19°) um die Grundlage diefes ungeheuern Bergs her. 
Wirffih berühren wir hier, fährt er fort, die älteften Zeiten der Welt. 
Einige unferer älteften Städte in Europa feinen nur von geftern zu 
fein, wenn man fie mit den Zeiten vergleicht, welche über die ge- 
waltigen Trümmer hinweggegangen find, die noch immer in dieſen ur- 
anfänglichen Ländern vorhanden find. 

Mit diefen Schilderungen Ker Porter’8 fimmen die des Englün- 
ders Morier ganz überein, von welchen ich nur Eine mittheilen will, 
da Morier den Berg von der entgegengejegten Seite als Ker Porter, 
nämlich von der Südſeite, erblidte. 119) „Nachdem wir‘, erzählt er, 
„die Ebene von Abbas-Abad nad) Nafhivan durchzogen, genoffen wir 


107) Selbft der chriftliche Armenier kennt den Berg nicht unter dem Namen 
Ararat. Parrot, I, 117. 


108) Ker Borter, ©. 223. 
109) Ebendafelbft, S. 231. 
110) Morier's zweite Reiſe. Nach der franzöſiſchen Ueberfegung, II, 237. 
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eines ſehr ſchönen Anblicks des Ararat. Seine Geftalt iſt äußerſt ſchön, 
ſeine rieſenhafte Größe ganz außerordentlich; mit ihm verglichen, ver— 
ſchwinden alle benachbarten Berge; feine Geſtalt iſt in allen ihren 
Theilen vollfommen; feine Contur ift hart, da ift Fein unnatürlicher 
Auswuchs; alles ift Harmonie, alles ſcheint fid) zu verbinden, um 
in ihm einen der erhabendften Naturgegenftände zu bilden. Er erhebt 
fich auf einer ungehenern Bafis, der Abfall gegen feinen Gipfel zu ift 
janft, ausgenommen im dem jchneebedeften Theile, wo er abgeriffener. 
Wie eine Zierde diefes bewundernswürdigen Werfes der Natur erhebt 
fich ein kleiner Hügel auf derſelben Baſis; feine Geftalt, feine Verhält— 
niffe jind diefelben, und an einem andern Plate wiirde er em hoher 
Berg genannt werden fünnen. Niemand fcheint feit der Sündflut fei- 
nen Gipfel erreicht zu haben, und der abgeftürzte Abhang des Schnee- 
gipfels Feheint mir übrigens alte Anftrengungen, ihn zu erreichen, zu 
vereiteln. Wir fünnen verfihern, daR im dei neuern Zeiten niemand 
ihn erflimmt habe. “ 


Die Unerfteiglichfeit des Ararat ward, wie von Morier, ſo auch 
von Ker Porter u. a. behauptet. Haithon, Fürft von Armenten (um 
1300 n. Chr.), fagte: wegen des dauernden Schnees wage niemand den 
Berg, weder im Sommer noch im Winter, zu befteigen. Yeute, melde 
Shah Abbas von Perſien abjhidte, um die Arcchenrefte auf dem 
Gipfel des Ararat zu fuchen, berichteten ihm gleichfalls: der Berg fei 
unerfteiglich. 119) — Die Armenter werfen fi auf die Erde, machen 
das Kreuz und beten, wenn fie deſſen wolfenfreien Gipfel erbliden. 
Seit Noah's Zeit, glauben fie, ſei das Betreten diefes Gipfels durch 
ein göttliches Geſetz jedem Sterblichen unterſagt, keiner dürfe ſich der 
Arche nähern. Ein Mönch Jakob, ſpäter Patriarch in Niſibis, habe 
im 4. Jahrhundert vergeblich alle Kräfte angeſtrengt, den Ararat zu 
erreihen, da habe Gott zur Belohnung dem Schlafenden durch einen 
Engel ein. Stüd von der Arche gefendet, welches heute nod in der 
Katheprale von Etſchmiazin als heilige Reliquie aufbewahrt wird, 
„Unter den Armeniern ift dur diefe, von ihrer Kirche fanctionivte 
Erzählung die Annahme von der Unerſteiglichkeit des Ararat zu einer 
Art von Slaubensartifel geworden, dem fie um jo bereitwilliger anhän— 
gen, als er fie einer fehr grogen Meithe iiberhebt.‘‘ 117) 

Dies ‚erzählt der Mann, welcher die Nichtigkeit jenes Glaubens— 
artikels factiſch darthat, indem er den Ararat erſtieg, der Profeflor 
Parrot in Dorpat.. Er verließ am. 30. März 1829. diejen, feinen 
Wohnort, reiſte über, Charfow, Neu-Tſcherkask und Tiflis nad) Etſch— 
miazin. Von da ging, er Über den Arares nad) dem, Dorfe, Argımi, 
am Fuße des Ararat gelegen, der Sage nad) der Ort, wo Noah die 





111) Ritter, a. a. D., ©. 747 fg. 


112) Parrot, ©. 134. Es wide ihm in Etihmiazin „ein Stüd won der 
Arche Noah, ein Heines dunfelbraunes, jehr wohl erhaltenes, wierfantiges Bret- 
hen mit Schnitzwerk auf der einem Fläche" gezeigt. ©. 9. 
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Arche verließ, opferte und Weinberge anlegte 113); von Arguri begab 
er fi) nad dem armenifhen Klofter St. Jakob, weldes am Abfall des 
Großen Ararat, 6000 Fuß hoch über vem Meere liegt. Nach zwei 
vergeblichen Berfuhen, von St. Yafob aus den Berg zu erfteigen, 
glücfte dem tapfern ausdauernden Manne der dritte; am 9. Detober 1829 
„um ein Viertel nad) drei Uhr” ftand er auf dem Gipfel des Ararat 
in Begleitung zweier Yandleute aus Arguri, zweier ruffiiher Soldaten 
und eines jungen armenichen Diafonus aus Etſchmiazin. Parrot 
übernachiete 13036 Fuß hoch, bei 13300 Fuß Höhe beginnt der ewige 
Schnee; die Höhe des Nrarat ift 16254 Fuß über dem Meere, 
13530 Fuß über der Ebene des Arares 11%), welche unverfennbare 
Spuren einftiger Wafferbededung trägt. 115) Eine weite Ausfiht vom 
Gipfel des Ararat, über das große Thal des Arares, auf deſſen Nord— 
jeite das zadige Haupt des Alaghes, Eriwan und die dunkelblaue Fläche 
feines Sees, im Oſten der Gipfel des Kleinen Ararat ... Nad) dreiviertel 
Stunden Verweilen ftieg Parrot mit feinen Begleitern hinab. Die Nacht 
lag ſchon auf ven Thälern und zog fi), wie einft das Gewäſſer der 
Siündflut, Höher und höher ven Ararat hinan, während fein beeifter 
Gipfel noch von den Strahlen der ımtergegangenen Sonne glänzte. 
Bald aber bededte auch ihn die Finfternig, da ging zum Troſte der 
Keifenden im Dften der Mond auf und leuchtete ihnen. 416) 

Das ift der Berg, von welchem aus die durch die Sündflut von 
lebendigen Greaturen entblößte und ganz verödete Erde wieder mit 
Menschen und Thieren bewölfert worden ift. Faſſen wir jet feine Lage 
in Bezug auf die ganze Alte Welt ins Auge. 

1) Ritter 417) nennt Armenien mehr bildlich eine Iuftige, wafjer- 
reiche, fühle Berginfel. Kein Punkt des alten Kontinents dürfte aber 
zugleich jo mitten im Feftlande und dennod mit verhältniftmäßig ges 
ringen Unterbredungen wahrhaft infelartig, rings von großen Waſſern 
umgeben fein. Man fafle auf den Globus die Entfernung vom Ara- 
vat (etwas ſüdlich von Eriwan) bis ſüdlich von Suez in den Zirkel, 
ihlage mit dieſem Halbmefjer einen Kreis, jo fchneidet dieſer Kreis 
das Rothe Meer, ven VBerfiihen Meerbufen, umfaßt die großen Geen 
Ban, Urmia, Aral, das Kaspiſche Meer, das Aſowſche, Schwarze 
und Marmormeer, und jchneidet zulegt den Dittheil "des Meittelmeers 
ab. ı Scheint es nicht, als wenn Noah einft auf dem Ararat, als auf 


113) Parrot, S. 109, 110. Arghuri iſt armenifch, zufammengefett «aus 
argh: er hat gepflanzt und Urri: die Hebe. 

114) Parrot, ©. 118, 159, 163. 

115) Derf,, ©. 104. 

116) Derf., ©. 165. Gern theilte ih aus Parrot’8 trefflihem Werke 
mehr mit, wofern es mich nicht zu jehr vom eigentlichen Zwede diefer Abhand- 
lung entfernte; möchte meine Lejer durch das Mitgetheilte gereizt werden, jenes 
Werk jelbft zu leſen. Später theilte M. Wagner merfwürdige Beobachtungen 
des Ararat mit; wir wollen vorzüglich den Ort ins Auge faffen, welchen: der 
Berg auf der Erde einnimmt. 


117) Ritter, II, 710. 
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der wahrhaften Berginfel der Vorzeit, gelandet ſei, von deren mächtigen 
Höhen herab die Gewäfler fi) nad) allen Weltgegenven verlaufen hätten? 

2) Zu der Alten Welt zieht fi ein großer Wüftenzug aus Weit- 
ſüdweſt in Oftnorboft. 118) Er beginnt an der Weſtküſte Afrikas zwifchen 
dem grünen Borgebirge und dem Reiche Maroffo, zieht als Sahara 
und Libyſche Wüſte nad) Aegypten, deffen ceulturreihes Nilthal nur ein 
ſchmaler Einfchnitt in dem weiten Sandmeere iſt; weiter über die Land- 
enge Suez und das Rothe Meer, bildet hier die fyrifc) - arabifchen 
Wüſten; er zieht weiter mit furzer Unterbrehung nach Perfien. Von 
linfen‘ Uſer des Sihon an umgürtet er nämlich durch die niedere Bu— 
harei und Perfien bis Ghuzurate 119) an der Weſtküſte Oſtindiens 
das Weſtende des gewaltigen mittelafiatiichen Gebivgszugs, die Duell- 
alpen des Gihon, Indus und Ganges.  Ueberfteigt man dieſe Alpen, 
jo tritt man in die, wie in einem höhern Stodwerk der Erde gelegene 
weite Wüfte Gobi; mit ihr erreicht ungefähr im Norden: von Peking 
per Wüſtenzug nahe am großen Weltmeer fein Ende. 

Der Flächeninhalt dieſer ungeheuern Wüften fest in Erſtaunen. 
Die Sahara allein enthält mit Einſchluß der Dafen 110000 Quadrat— 
meilen, ift mithin neunmal größer als Deutſchland. Die indische 
Wüſte hat ungefähr die Größe von Deutichland, die Gobi erftredt ſich 
an 400 deutsche Meilen von Weſtſüdweſt in Oftnordoft, bei einer Breite 
von 30—100 Meilen. Der Flächeninhalt fänmtlicher genannten Wü— 
jten dürfte den von Europa übertreffen; alle haben wefentlic) den 
gleichen Charakter. Flugſand und Grus, dann fefter Thon, hin und 
wieder nadter Felsboden, bilden ihre Oberfläche. Trinkwaſſer iſt in 
piefen, wie zum Verſchmachten verfluchten, weiten, traurigen Einöden 
eine Seltenheit; finden ſich Seen, Moräfte, Brunnen, ſo find fie ge— 
wöhnlich bitter und falzig; Salzkruſten überziehen das Land, und in 
geringer Tiefe findet ſich Steinfalz. Die Wüſte von- Herman (Perfien) 
ericheint 120) als das ausgetrodnete Bett eines dem Naspifchen See 
ähnlichen Binnenmeers. Als UWeberbleibfel des alten Waſſers dürfte 
man bier den Zarehfee betrachten, in welchen ſich der bedeutende Dir: 
mendfluß ergießt. — Wenn die hohe Wüfte Gobi jest als ein un- 
geheuerer, von den höchſten Gebirgen der Welt umgebener Keſſel er— 
Icheint, von deſſen Wänden nach allen Weltgegenven die größten Ströme 
hinabfließen, ſo mochte aud) fie in dev Vorzeit ein großes Binnenmeer 
fein, von weldem noch der Lopſee übrig ift, in den fich der beveutende 
Tarimfluß ergießt, anderer Kleiner Binnenfeen in derſelben nicht zu ge- 
denfen. Ueberdies find 68 Flüffe und Bäche auf der Yefuitenfarte am 
Rande ver öſtlichen Gobi verzeichnet, die ſich meiftens in Flachſeen 
oder im Sande verlieren, und 115 Steppenflüffe am Südrande ver 
Tatarei. 


118) Bal. Humboldt's Anfichten der Natur, Thl. 1. Ueber die Steppen 
und Wilten. i 

119) Bgl. in Stieler's Atlas Berghaus’ vortrefflihe Karte von Hochaſien, 
Nr. 43 b. 

120) Ritter, II, 63. 
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Sp erſcheinen alle diefe Wüſten als unwirthbarer, allem Leben— 
digen feindlicher alter Boden bitterfalziger Meere ver Borzeit. 121) 

Was joll aber bier die Betrachtung diefes Wüftenzugs? Der 
Lefer nehme den Zirkel, und er wird auf den Globus finden, daß der 
Ararat faſt gerade in der Mitte des Zugs, gleihweit vom Ausfluß 
des Senegal und vom Nordoftende des Zugs im Norden von Peking, 
und ebenfo faft gleichweit vom Atlantifchen und vom Stillen Dcean Tiegt. 

3) Varallel dem Wüſtenzuge läuft nördlich ein Binnenfeenzug aus 
Weſtſüdweſt in Oftnordoft, vom Weftende des Meitteländifhen Meers 
an über das Marmor-, Schwarze, Aſowſche, Kaspifhe Meer, weiter 
zum Aral-Akſakal- und Tfchanifee, zu welchen wir, abgejehen davon, 
daß fie mit dem Eismeer 12?) in Verbindung ftehen, no den Saifan- 
und Baifalfee rechnen fünnen. Wiederum liegt der Ararat ziemlich im 
der Mitte diefes großen Binnenwafferzugs, in der Mitte zwifchen Gi- 
braltar und dem Baifalfee. 

Ih enthalte mic) aller Folgerungen, ih wollte nur Thatſachen 
aufftellen, melde beweifen, daß der Berg Ararat (ja ganz Armenien, 
das Duell-Land vom Euphrat, Tigris und Arares) eine höchſt be- 
deutende Page habe: 

1) wegen der den Berg rings umgebenden Gewäfler; 

2) weil er faft in ver Mitte des großen afrifanifch-afiatifhen Wüſten— 
zugs — wahrfheinlid eines alten Meerbodens — und ebenfo, 

3) faft in der Mitte zwifchen dem Atlantifchen und Stillen Ocean, und 

4) des Zugs der Binnenwaſſer von Gibraltar bis zum Baifalfee liegt. 

Hierzu kommt, daß er 

5) in der Mitte der längften PVerbreitungslinie der kaukaſiſchen Raſſe 
und zugleich des indo-germanifchen Sprach- und Mythen-Stamms, 
gleihweit von der Südſpitze Vorderindiens und der Nordweſtſpitze 

Islands liegt 123); daß er zulett 


121) Ritter, I; 515. Erſte Ausgabe. Humboldt, a. a. D., ©. 2%, 

122) Durch den Irtiſch und Senijey. Ueber die faft unzweideutigen Anzeigen 
einer frühern Verbindung des Schwarzen Meers mit dem Kaspiichen, Diejes 
mit dem Aralſee und der mweitern Erftrefung des Binnengemwäffers von da gen 
Norden und Dften, wie von der gegenwärtig noch fortdauernden Austrocdnung 
dieſer Gegenden, fiehe den folgenden Aufjaß „der Piſon“. Am untern Gihon 
jheint der Charakter des ſüdlichen Wüftenzugs mit dem des nördlichen Wafjer- 
zugs — als auf der Grenze beider — fi) wegen der tiefen Lage. vermilcht zu 
haben; hier ift unter dürrem Wüftenfande ein großer Wafferreichthum. (Ritter, 
II, 525 vortrefflid!) 

123) Rudolf Wagner bemerkte ſchon, daß die kaukaſiſche (armenifche?) Stamm— 
raſſe einen Centralpunft am Ararat babe, und in gleicher Entfernung von ihr 
nordöftlich die mongolifche, ſüdweſtlich die äthiopiſche Raſſe auftrete. Zur fau- 
kaſiſchen Kaffe, jedoch zum jemitiihen Spradftamm, gehören Suden und 
Araber, Fremdlingsvölfer mitten im Zuge der Indogermanen, Völker der 
Zukunft, von denen die Wiedergeburt der Heiden, zum Heil und zum Unbeil, 
zum Chriftentbum und zum Muhammedanismus, ausging. — Beiden Bölfern 
benachbart und jprachverwandt war ein drittes Volk der Zufunft, die Phöni— 
zier, Borläufer der europäiſchen Sandelsfosmopofiten, dieſer egoiftifchen un— 
freiwilligen Miffionsgehilfen, die Gold und Holz zum Tempel, welcher doch 
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6) faft Mittelpunft der größten Pandlinie ver Alten Welt, 
zwifhen dem Cap der guten Hoffnung und der Beh— 
ringsftraße:ift. 
Ich mache, wie gejagt, Feine Folgerungen. Möchte aber das. Ge- 

fagte hinveihen, den: ernten Leſer ahnen zu laffen, daß fein Zufall, 
jondern - „die, Weisheit, welche den Gerechten auf dem Waſſer ve- 
gierte‘‘ 12%), diefen Gerechten und Prediger der Gerechtigkeit, den zwei- 
ten Stammvater der Menfchen, aus wohlbedachtem Nathe in feiner 
Arche auf dem Berge Ararat landen lief. 
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Herr Budland hat in feinem gründlichen Werfe: „Reliquiae Dilu- 
vianae‘, ziemlid) ewident dargethan, daß das Oberflächenanfehen der Erde 
in feinen allgemeinften Umwiffen duch die Sündflut nicht wefent- 
id) umgewandelt worden fe. Was vor der Sünpdflut feftes Yand 
war, ward es nad) Ablauf der Gewäfjer wieder. England, das nicht 
hoch über den Spiegel des Meers hinaustritt, war doch vor der Sünd— 
jlut. von Hyänen, Elefanten u. f. w. bewohnt. 

Nach der Heiligen Schrift müfjen felbft Thon Flußthäler gegen- 
wärtiger Slüffe vor der Sündflut dagewefen, diefe Thäler daher nicht, 
wenigftens nicht alle, durch die Sündflut gebildet fein. Denn die 
Schrift nennt den Hiddefel oder Tigris und den Phrat als Flüffe des 
Paradieſes. 

Dieſe Flüſſe find die uns gegebenen befannten Größen, nad 
welchen wir — wofern wir nidt willfürlid verfahren wollen — bie 
Lage des Paradiefes zu beftimmen haben. Sie führen uns wieder 
auf die luftige Berginfel Armeniens, zum Ararat, deſſen merfwürdige 
Lage wir eben betrachtet Haben. Wie zur zweiten, fo ſcheint der Punkt 
aud zur erſten Bevölferung der Welt auserjehen gewejen zu fein. 
Gegen Morgen lag der Garten in Eden für Mofes, der von Aegyp— 
ten nad) Paläſtina 309; gegen Morgen (genauer Nordoften). lag ihm 
Armenien, das Quell-Land vom Tigris und Euphrat. Daher. haben 
Keland, Calmet, Michaelis, Faber u. a., der Bibel getreu, das Pa- 
radies in diefem Quell-Lande geſucht. 

Nur die Flüſſe Pifon und Gihon machten den Auslegern viel zu 
ſchaffen. 

Den Araxes mußten ſie, da er in derſelben Gegend mit Euphrat 
und Tigris entſpringt, nothwendig ins Auge faſſen. Der Piſon, ſagt 


nicht ihren Göttern erbaut wird, liefern, wie einſt Hiram, wofür dieſem das 
Land Cabul zu Theil ward. 1 Kön. 9, 11—13. Ein beſſeres Erbtheil werde 
den chriſtlichen Kaufleuten, welche in neuerer Zeit jo herzlichen Fräftigen Antheil 
an der Ausbreitung des. Reiches Gottes nehmen. 

124) Weisheit 10, 4. 
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Roſenmüller 425) , ſcheine der Phaſis der Griechen zu ſein, welcher mit 
dem Aras und Arares identisch. ı Wie jollen wir aber die Worte er- 
flären 126): er. fließet um das ganze Land Hevilah, und daſelbſt fin- 
det man Gold. Roſenmüller führt von G. F. Müller 127) Folgen- 
des an: „Von den Chwaliffen, einem Volke, das von den meijten 
zum ſlawiſchen Stamme geredynet wird, melden. uns, fremde Geſchicht— 
ſchreiber nichts, fondern nur die ruſſiſchen; aber aud dieſe erwähnen 
fie nur felten. Sie jollen an der Wolga, nahe dem Kaspiſchen Meere 
gewohnt haben. Ihr Name, wird abgeleitet von Chwala, was mit 
Slawa diefelbe Bedeutung hat.’ Nach dieſem Bolf fei auch das Kas— 
pifche Meer „Chwalinskohye More” won den Ruſſen genannt worden. 

Sp haben die Ausleger die richtige erfte Spur möglichſt weit 
verfolgt. Doc) bleibt es hiernad) immer noch väthjelhaft, wie die Bibel 
jagen könne: der Pifon umfliefe das ganze Pand Hevilah. Ich will 
verfuchen eine Erklärung zu geben. 

Vieles deutet auf eine frühere Verbindung des. Kaspiſchen Meers 
mit dem Aralfee. 123) Die Alten geben den Umfang des Kaspiſchen 
Meers viel größer an, als dieſes gegenwärtig iſt, Plinius z. B. un- 
gefähr doppelt jo groß. Nach Herodot und Strabo fallen Oxus und 
Jarartes in das Kaspiſche Meer, nicht, wie, jeßt, in. den Aral, welder 
den Alten gar nicht als eigenes Meer befannt war; die Ausdehnung 
des Kaspifchen Meers won Oſten in Welten. wird von ihnen weit größer 
angegeben als die, von. Norden ‚in Süden, da es fid) doch jet um— 
gefehrt verhält. Faſt gewiß iſt es, daß der Oxus noch um das Jahr 
1660 einen Arm in das Kaspiſche Meer ſandte 12°), ſodaß ſchon hier— 
durch eine entſchiedene Waſſerverbindung zwiſchen dieſem Meere und 
dem Aralſee ftattfand. 

Im Norden und Dften des Araljees find die großen Steppen der 
Kirgifen 130) bis Tobolst „ohne relativ. fihtbare Anhöhen“. In den 
Steppen ſchleichende Binnenflüffe, bitterſalzige Brunnen, ſalzige Seen, 
ichleimige Lagunen, feine Ortſchaften auf Streden von mehreren hun- 
dert Meilen, fein. Gras, fein Holz; Pferde fterben hier von Bitterfeit 
der Waſſer und ‚ver Gewächſe; überall findet man beim Graben, in 
zwei Fuß Tiefe, Waffer, das meift gelblich), ftinfend, vol Wurmbrut. — 
Bor hundert Jahren mündete der Sarafu nod in den Nraljee, jett 





125) Rosenmüller, Scholia in vetus Testament., I, 50. Bgl. auch Ritter, 
11, 787. Mannert bewies zuerst, daß der Bhafis Xenophon's der obere Ararces 
jei, nicht. der kolchiſche Phafis, 

126) 1 Moj. 2, 11. 

127) „De Chwalissis populo a plerisgue ad Slavorum prosapiam relato, 
exteri sceriptores nihil nos docent, sed soli russiei, ipsi quoque raro illorum 
mentionem facientes.. Ad Wolgam proxime a Caspio mari feruntur habi- 
tasse. Nomen eorum derivatur a Chwala, ejusdem:cum Slawa significationis.“ 

128) v. Hoff, Geſchichte der durch Meberlieferimg nadhgewiejenen natürlichen 
Beränderungen der Erdoberfläche, I, 116, 117. Nitter, II, 670. 

129) Ritter, U, 667. Humboldt's ‚‚Centralafien‘‘, II, 446 fg. 

130) Ritter, IT, 648. 
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in den Teleghul, fünf Tagereifen vom Aral, „ein Bild im Fleinen 
vom Gihon und Kaspifhen und Aralfee im großen” — „Auch gegen- 
wärfig verändert fich dort ftetig die Oberfläche, durch ein fortfchreitendes 
TIrodenwerden zwiſchen dem untern Sihon, dem obern Irtiſch, dem 
Tobol und dem Uralfluſſe.“ Alle Seen follen dafelbft immer mehr 
verwachſen umd ſich verkleinern, die Moräfte austrodnen, der Boden 
fefter werden. Ya, feit Menfchengedenfen ift diefes Austrodnen fehr 
merklich, auch bei den unzähligen Salzlachen, welche in diefen Weiten 
überall verbreitet Liegen; und die weiten iſchymſchen und barnaulfchen 
Salzmoraftfteppen, mit zwei Fuß hohen mulmigen Thon- und Sand— 
lagern überzogen, ſcheinen nichts anderes als ein alter, ſeit Menſchen— 
gedenfen troden gelegter Seeboven zu fein, der vielleicht vor einem 
Yahrtaufend im Zwitterzuftande zwifhen See und Kontinent war und 
zum alten kaspiſchen Seeboden gehörte.‘ Wer follte nad) den von 
Ritter angeführten Thatſachen nicht diefe feine Meinung theilen! Nad) 
derjelben war alfo eine Wafjerverbindung zwifchen dem Aral und dem 
Irtifch und durch diefen und den Db mit dem Eismeere. 

Verfolgen wir jet die Eismeerfüfte von der Obmündung weit- 
wärts zum Ausflug der Petſchora, in deren Gegend eine Moorfteppe 
von mehreren taufend Quadratmeilen angegeben wird, als Zeuge alter 
Wafferbevedung: wie nahe ift da Die Kama, ver große Nebenfluß 
der Wolga. Wände ſich aber irgendeine höhere Wafferfcheide, jo ift 
doch beſtimmt zwifhen der weitlihern Dwina und der Wolga eine 
jehr unbedeutende, weil beide Flüffe gegenwärtig durch Kanäle ver- 
bunden find. 

Stiege das Kaspiihe Meer um 500 Fuß, fo würde e8 (nad) 
Kitter) mit dem Schwarzen in Verbindung ftehen. 

Daß aber eine folhe Verbindung früher ftattgefunden, bezeugen 
viele Zeugnifje der Alten 129) und gegenwärtige Naturerzeugniffe. Skym— 
no8 von Chios nimmt einen Zufammenhang zwiſchen Tanais und Ara— 
res an. Nach Balerius Flaccus erftrecte fih das Schwarze Meer 
weit in Norden und war dem Mittelländifchen Meer an Größe gleich. 
Es finden fih Salz und Mufcheln in der Steppe nördlid vom Kas— 
pifhen Meere bis zur Sarpa, und zwar Muſcheln, die mit denen im 
Kaspifhen Meere übereinftunmen. Die Verbindung zwiſchen dem 
Schwarzen und Saspifhen Meere war nad) Pallas in der Richtung 
des Manytſch, die Waflerfcheide beider Meere beim Urfprung dieſes 
Fluffes 71 Zoifen, zwifchen 4—500 Fuß über dem Ajowfchen Meere. 

Fand aber in der Vorzeit ein auch nur um 500 Fuß höherer 
Waſſerſtand des Kaspiſchen Meers ftatt, wie Pallas ihn nachmeift, fo 
ergibt fih mit großer Wahrſcheinlichkeit, daß ebendadurch folgende 
MWafjerverbindung ftattgefunden haben müffe. 

Bom hohen armenifhen Bergland ſtrömte der Pifon oder Arares 
in. das Kaspifche Meer, welches mit dem Aralfee verbunden. war; bie- 
jev See aber ftand mit dem Flußgebiete des Irtiſch in Communication, 


131) v. Hoff, J, 106 jo. 
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wie die tiefliegenden Steppen mit falzigen Kettenfeen, dieſe Reſte des 
alten ausgetvodneten und noch austrodnenden Meers, bezeugen. Der 
Irtiſch führt uns in den Ob und zum Eismeere, von dieſem kehren 
wir durch die Petſchora und Dwina zur Wolga 132) und jo zum Kas— 
pifhen Meere zurück; die niedrige, jest von Kanälen durchſchnittene 
Waſſerſcheide zwifhen Wolga und Dwina war bei dem angenommenen 
höhern Waſſerſtande überftrömt. 

Die eben angegebene Wafferverbindung wiirde aber 
einst das Uralgebirge umgürtet haben, an deſſen Weftfeite, 
nad der Wolga zu, wir ſchon das Volk der Chmwaliffi, nah den frü- 
hern Auslegern, die Bewohner des Landes Hevilah fanden. 133) 

Diodorus Siculus erzählt, dag das Schwarze Meer nebit dem 
Aſowſchen einft mit dem Kaspiihen in Verbindung geftanden, Weſtlich 
ſeien fie bei Byzanz gefchlofjen gemejen, bis das Gewäſſer durchbrechend 
den Bosporus bildete, in das Mittelländiſche Meer abfloß, und fo erft 
die Trennung zwifchen dem gefallenen Kaspiihen und Schwarzen Meere 
hervorbrachte. Damals würde diefe Uralinfel, dies umfloffene Land 
Hevilah, mit dem übrigen Afien Ein Yand geworden jein, 

Moſes charakteriſirt nun das Land Hevilah jo: „Und dafelbit findet 
man Gold. Und das Gold des Yandes ift föftlich, und da findet man 
Bedellion und den Edelſtein Duyr.“ 

Was Bedellion ſei, ift ſchwer auszjumitteln 13%), doch ftimmt es 
mit der gegebenen Anſicht, daß Galenus und Aetius ſagen: eine Art 
des Bdellium ſei arabiſch, die andere ſeythiſch. 179) Ebenſo wenig be— 
ſtimmt iſt der Begriff des Onyr, dagegen der mineralogiſche Begriff 
Gold jeit Menfhengevenfen feftiteht. Charafterifirt nun Gold das be- 
zeichnete Land Hevilah, die Uralinfel der Vorzeit? — Hierauf zur Ant: 
wort folgende Thatfachen. Ber Bereſowsk (am Ural) find 70 Gruben 
auf Gold; 1803 wurden 12 neue an der Weltfeite des Iral betrieben, 
Im Yahre 1814 wurde ein golohaltiges Flötz entdeckt, welches zu den 
allergrößten Hoffnungen berechtigte, 1824 hoffte man eine Million 
Dufaten zur gewinnen. 136) 

Folgendes iſt das Reſultat der Unterfuhung des öftlihen Ural 
durd) eine ruffifhe Commiffion im Jahre 1823: 

„Der dortige Goldfand fei nicht, wie man geglaubt, das Lokalproduct 
einiger Uralgewäffer, jondern über eine an 1000 Werfte fange Strede 
am öftlihen Abhange des Gebirges verbreitet, und die ganze Maffe 
verwitterter Gebirgstrümmer, womit die Oberfläche dieſes Striche 
bededt ift, enthalte bis auf eine gewilfe Tiefe überall mehr und wer 
niger Golotheile. 





132) Liegt do der Quellpunft der Wolga nur 800 Fuß hoch über dem 
jeßigen Lens. 

133) Vgl. v. Hoff, I, 103. 

134) Rosenmüller 1. e „Nil certi de hoc nomine definiri potest.“ 

135) Reijen im Innern Rußlands, angeftellt von Erdmann, 

136) Schweigger, Jahrbuch der Chemie und Phyfif, neue Reihe, Bd. 16, 
Heft 2, ©. 229, zum Theil nach Peonhard. 


Raumer, PBaläftina. dte Aufl. ; 30 
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Und in dem Briefe eines Herrn Tſchebotaref heift es: 
„Das Uralgebirge ift vielleicht ebenfo reih an Gold als Mexico, 
Peru und Ehili.“ 

Dieſe Anfiht Tſchebotaref's beftätigt fih mehr und mehr. Gewann 
man im Jahre 1821: 1080 Pfund Golp, jo fteigerte ſich die Ausbeute 
dermaßen, daß fie von 1821 — 1830: 82160 Pfund, im Jahre 1836 
allein 11746 Pfund oder 20555 Marf betrug. Later den uraliſchen 
Goldgeſchieben in der Mineralienfammlung des Bergcorps zu Peters— 
burg befinden fih Stüde von 7, 13, 16, ja eind von 24 Pfund Ge: 
wicht, 137) 

So hätte ih den Pifon und das goldreihe Land Hevilah, weldes 
er umfließt, nachzuweiſen geſucht. Wahrjheinlih hatte dies Land in 
der vorfündflutlihen Zeit nicht die gegenwärtige Neizlofigfeit und Rau- 
heit des Ural, jondern ein mildes und gejegnetes Klıma, in weldem 
Elefanten, Khinoceroffe, Dippopotamen u, a. jeßt tropifche Thiere 
leben und ſich nähern konnten. Dies bezeugen die vielen Ueberbleibſel 
jener Thiere in Sibirien. 


VII. Die Glaubwürdigkeit des Joſephus.“ 


Seit ih im Jahre 1834 in Tholuck's Anzeiger den dritten Bei- 
trag zur bibliſchen Erdfunde mittheilte, gab ich mein Kleines Wert 
„Paläſtina“ heraus. Diefes wurde in mehreren Blättern vecenfirt. 
Ale Recenfionen, welche mir zu Geſichte famen (nur der Berfafier 
einer berjefben ift mir dem Namen nad befannt) tragen das Gepräge 
von Wohlwollen, was ic dankbar anerfenne. Ebenſo danfe ic für je 
mande kritiſche Bemerfungen; ic) nehme dieſelben gern als Beiträge 
zur Vollkommnung meines Buchs auf, und betrachte jeden der Herren 
Recenſenten als einen treuen Mitarbeiter, welcher mir das Gewiſſen 
ihärft. Doch werden es mir meine verehrten Herren Mitarbeiter nicht 
verübeln, wenn ich ihnen nad aufrichtiger Prüfung ihrer Ausftellungen 
nicht überall beipflichten fann, und mid) und mein Bud) vertheidige. 
Das beabfihtige ih auch im vorliegenden Aufjag, welden ich aber 
wicht Antikritit überfchreiben will, weil das Wort einen fatalen perjün- 
lihen Beigeſchmack hat; jpäter gedenke ich ähnliche Aufſätze folgen 
zu lafien. 

Zwei meiner Herren Recenfenten tadeln mid, daß id auf die Au- 
torität des Joſephus fußend Irriges und Unglaubwürdiges in mein 
Werf aufgenommen, namentlid die Angaben des jüdiſchen Geſchicht— 





137) Reife nah dem Ural ꝛc. von G. Roſe, XV, 39. Bol. auch mein 
Lehrbuch der allgemeinen Geographie (dritte Alflane), € ©. 353. 


138) Dieje Abhandlung erichien zuerft in Tholuck's literariihem Anzeiger, 
1836, Nr. 27. 
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jhreiber8 über die Bevölkerung Galiläas. Gegen einen ſolchen Bor- 
wurf muß fi), meines Erachtens, jeder Schrifttellev verwahren, fo 
weit er ed nach aufrichtiger Prüfung kann, ev würde durd) feine Yeicht- 
gläubigfeit ſelbſt unglaubwürdig. 

Der faulen unklaren Leichtgläubigkeit will ich) gewiß nicht das 
Wort reden, ihr gegenüber fteht eine wache, gefunde, wahrheitſuchende 
Kritif. Statt diefer herrfcht aber in unferer Zeit ein verwerflicher un— 
feitifcher und hyperkritifcher Unglaube, und gibt fid) für die echte Kritif 
aus. Ich geftehe, daß ſich mein ganzes Weſen von diefer mephiftophe- 
liſchen Art wegwendet, welche nur am Verneinen und Bernichten ihre 
Luft hat; ich wünfche nichts herzlicher, als daß bald ein reiner, zarter, ' 
lebendiger Sinn für das pofitio Wahre und eine innige Freude an dem— 
jelben an die Stelle jenes unglüdlichen Mordtriebs trete, 

In diefer meiner Anficht der Kritif glaube ic) nun mit meinen 
Herren Recenſenten ganz einig zu fein; wiewol ich jedoch in thesi 
mit ihnen übereinftimme, tritt dennoch im vorliegenden Falle eine Dif- 
ferenz unter ung hervor. Mir jcheint: fie haben ed, von der herr- 
ihenden Verneinungsſucht ein wenig angeftedt, mit der Anklage des 
Joſephus zu leicht genommen. 

Daß ih mich bemühte, wachjam nad) beiten Kräften auch gegen 
Joſephus die nöthige Kritif zu üben, ergibt ſich ſchon aus meiner furzen 
Sharafterijtit feiner Schriften ©. 3, wo ich feine Abweichungen vom 
Alten Teftament anführe, die jedody feine eigentlichen Widerſprüche gegen 
dafjelbe find. Auf feine Zeitrehnung habe ich nirgends gefußt, dieſelbe 
nur jelten erwähnt. Seine Nahrichten über auswärtige Völker fielen 
meift nicht in den Bereich meiner Arbeit, dagegen vorzugsweife dag, 
was er in Baläftina felbft gejehen und erlebt, oder was dort unmittel- 
bar vor feiner Zeit gefhah. Seiner Erzählung und Bejchreibung diefer 
vaterländifchen, ihm faſt oder ganz gleichzeitigen Dinge zu mistrauen, 
babe ich feinen Grund; ift unfer Gefchichtichreiber hinfichtlidy derſelben 
auch nicht fir irrthumsfrei zu halten, fo würde ich ihn deshalb nicht 
unglaubwürdig nennen, wofern ich Dies nicht aufs ftrengfte beweiſen 
fünnte. Auch dem längſt Verftorbenen find wir einen ſolchen ftrengen 
Beweis ſchuldig, auch ihm gilt das de mortuis nil nisi bene, welches 
Pietät verlangt gegen Todte, die fid nicht wertheidigen fünnen, wenn 
fie von einem menfchlichen Tage gerichtet werden. Dem Joſephus bürf- 
ten wir aber eine ſolche Pietät doppelt fchuldig fein, da ihn der Herr 
wunderbar erhalten und geführt zu haben ſcheint, damit er als Augen- 
zeuge das entfetliche Ende Jeruſalems getreu berichten fünnte, die Er- 
füllung der Weiſſagung und das Vorbild des zufünftigen Gerichts. 
Schon Titus bezeugte durch feine Namensunterfhrift die Wahrheit 
der Gefchichte des Joſephus vom jüdiſchen Kriege, ebenjo beruft fid) Jo— 
jephus auf Zeugniffe des Königs Agrippa (Jos. Vita p. 65). 

Meinen guten Glauben an die Wahrhaftigkeit des Joſephus be- 
fejtigten die Urtheile der größten Heroen der Piteratur, weldhe in der 
Havercamp’ihen Edition zufammengeftelt find. Nur einige derſelben 
anzuführen, jo jagt 

Jos. Scaliger: „De Josepho nos hoc audacter dieimus, non 
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solum in: rebus Judaicis, sed etiam in externis tutius illi credi, 
quam omnibus Graecis et Latinis.“ An einer andern Stelle: „Adeun- 
dus est Josephus, fidissimus, diligentissimus et eruditissimus scriptor.“ 

Isaac Casaubonus: „Josephi amor veri notissimus, fides con- 
stantissima nisi quid illi fortasse humanitus contigerit; cui ad penitus 
cognoscenda illa, de quibus scribebat, omnia praesidia abunde sup- 
petebant.“ 

Hugo Grotius: „Josephi summa fides et diligentia, et quae passim 
in eo apparet intima cognitio rerum familiae Herodis meretur, ne 
quid temere contra eum  pronuntiemus.“ 

Cl. Salmasius: „Rabbini omnes in alia sunt sententia et Jose- 
phus ipse, cujus auetoritatem pluris facio quam omnium Rabbinorum,“ 

Is. Vossius: „Ad Josephum dein calamum transfers, et scripto- 
rum omnium: accuratissimo et veritatem amantissimo dieam intendis.“ 

Ant. Pagius: „Josephus rerumJudaicarum testis omnium optimus.“ 

Dionys. Petavius: „Nobis facem praefert Josephi praestantissimi 
scriptoris historia, qui unus Herodis initia resque gestas fidelissime 
perscripsit.“ 

Ich fünnte die Zeugniffe des Daniel Heinſius, Bodhart, Re— 
land und anderer großer, in der jüdischen Gefchichte und Gevgraphie 
einheimijcher Gelehrten hinzufügen, glaube aber, es jeien deren ber 
Zahl wie dem Gewichte nad) genug angeführt, um mid, eines weitern 
Beweifes für die Glaubwürdigkeit des Joſephus zu überheben; ich 
wiederhole: für die Glaubwürdigkeit, nicht für die Unfehlbarfeit deſſelben. 

Dagegen will ich nun dieje Glaubwürdigkeit in Bezug auf jenen 
oben ſchon erwähnten Fall zu vertreten fuchen, welche meine zwei Herren 
Recenfenten als ein: Beijpiel der Unglaubwürdigfeit unſers Geſchicht— 
ſchreibers und zugleich meiner Leichtgläubigfeit anführen. Ich ſpreche 
nämlich (S. 93) von David's Volkszählung, nach deren Reſultat in 
Paläſtina circa 10000 Menſchen auf die Quadratmeile kämen. „Dieſe 
Stärke der Bevölkerung“, fahre ich fort, „ward ſpäter weit übertroffen, 
wofern des Joſephus Angabe wahr iſt: daß in Galiläa allein 
204 Städte und Fleden geweſen, deren fleinfter über 15000 Einwohner 
gehabt, welche Angabe allerdings durch des Dio Caſſius Nachricht be- 
ftätigt wird, daß unter Hadrian’s Regierung 985 Flecken der Juden 
zerftört ‚worden jeten. 439) Hierzu bemerkt num der eine, mir übrigens 
ſehr wohlwollende Herr Recenfent: mein Vertrauen gegen Joſephus 
gehe ſo weit, „daß ic, wie abenteuerlichiten Angaben, wie 3. B. die, daß 
in Öaliläa ver Heinfte Fleden über 15000 Einwohner habe, wodurch 
wir, da er anderwärts 204 Städte oder Tleden Galiläas erwähnt, 
für die Heine Landfhaft eine Eimwohnerzahl non 5—10 Millionen er— 
hielten, auf feine Autorität ohne alles Bedenken anführe“. — Nicht 
ohne alles Bedenken’ führe ich dies am, da ich hinzufüge: „wofern des 


139) Diefelbe Angabe wieberhofe ih ©. 117. — Bie viel Ortſchaften Pa- 
fäftinas mochten nicht ſchon in den frühern Kriegen, befonders zur Zeit des 
Beipafian und Titus zu Grunde gegangen jein! Man vgl. Heſek. 36, 37. 38. 
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Joſephus Angabe wahr ift“; ja, ich hätte mein Bedenken zarter aus: 
brüden follen, und würde es gewiß nicht fo gegen ben Gouverneur 
Galiläas äußern, wenn er vor mir ſtände. Reland aber (S. 128) 
und Rofenmüller (II, 45) theilen wirklich" des Joſephus Populationg- 
angabe ohne alles Bedenken mit. Daß nad) derjelben Galilia 5 — 
10 Millionen Einwohner gehabt, folgt nicht. Hatte jeder Ort 15000 Ein- 
wohner, jo ergeben ſich 3,060000 Menſchen für die ganze Landſchaft; 
fügen wir wegen der größern Orte circa eine Million hinzu, ſo er» 
halten wir vier Millionen. 44000 Menſchen würden etwa auf: bie 
Duadratmeile fommen, wenn man ganz Galiläa ungefähr zu 90 Quadrat 
meilen rechnet. 140) 

Ich kenne nun keine Angaben anderer Hiſtoriker über die Ber 
völferung Galiläas, weldye der des Joſephus widerfpräden; um die 
Glaubwürdigkeit der Joſephiſchen Nachricht anzugreifen, bleibt uns daher 
nichts übrig, als die Unmöglichkeit einer ſolchen Bevölferung irgendwie 
darzuthun, die Unmögliczkeit, daß fo viele Menſchen in dem beſtimmten 
Roume Galiläas ſich ernähren fonnten. Ob nun diefe Unmöglichkeit 
wirklich ftattfinde, ergibt jid) wieder vornehmlich aus dem Verhältniß der 
auf jenen Raume producirten Lebensmittel zur Quantität deſſen, mas 
jene Menſchenzahl zur Ernährung bevarf. 

Nun ſchildert Fofephus 19) Galiläa als ganz ausgezeichnet Frucht 
bar und angebaut. „Die ganze Landſchaft“, jagt er, „it fett und 
weidenreih, hat Anpflanzungen von Bäumen manderlei Art, ſodaß fie 
durch ihre Fruchtbarkeit ſelbſt ſolche anlocdt, welche gar wenig Neigung 
zum Aderbau haben. Es iſt von den Bewohnern durchaus eultivirt, 
fein Theil deifelben ift unbenußt; audy Liegt hier eine Menge Städte 
und Ortichaften, ‚welche wegen des Ueberfluffes fehr beväffert find, ſodaß 
die kleinſte über 15000 Einwohner hat. Wenn Galiläa daher aud) klei— 
ner als Peräa ift, fo ift e8 doch fiärfer, weil es ganz angebaut —* 
durch und durch fruchtbar.‘ 

Joſephus * hiernach ſeine Angabe von der ſtarken Bevöllerum 
durch Schilderung des Reichthums an Lebensmitteln verſtändig zu be— 
währen. Je mäßiger und nüchterner nun Menſchen leben, um ſo mehr 
können ſich von einem beſtimmten Quantum Lebensmittel ernähren. Wie 
mäßig aber der Drientale fer, ergibt fi aus einer Angabe Burd- 
hardt’8. „Die Genügfamkeit der Beduinen“, fagt dieſer, „iſt bei— 
ipiellos. Meine Gefährten, die wenigftens fünf Stunden täglich mar- 
ihirten,  behalfen ſich, ohne alle weitere Nahrung, 24. Stunden lang 
mit einem anderthalbpfündigen Stüd Brot.“ Wenn nun Galiläa größte 
Fruchtbarkeit mit größter Mäßigkeit ſeiner Bewohner verband, ſo konnte 
es eine ausgezeichnet große Volksmenge ernähren. 

Ich verglich die Bevölkerung Galiläas mit der — und 
fand (nach den Angaben in Murray's „Geography“), daß bei Zuſammen— 
fafjung der Population von neun Grafſchaften Englands im Durch— 


140) Bgl. Ritter, ch =>. 
141) Bell. Jud., III; 
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ſchnitt 12 — 13000 Menſchen auf die Quadratmeile kamen. Im der 
Graffhaft Middleſer, in welcher freilih ein Theil von London Liegt, 
leben fogar 3,358000 Menſchen auf 13%, Duadratmeilen, ungefähr 
300000 Menſchen auf einer Duadratmeile. Es hat aber den Anfchein. 
daß die engliihe Bevölferung, welche jeit dem Jahre 1780 ſich faft 
um das Doppelte vermehrt hat, fort und fort anwachſen werde, ohne 
zu verhungern. Das Nahrungsquantum, welches ein Engländer bedarf, 
ift gewaltig groß, gehalten gegen das eines Drientalen. In einem ge— 
wiſſen englifhen Armenhaufe befommt jeder Arme in der Woche vier- 
mal Fleisch, Y, Pfund Butter, 7 Pinten Bier, 7 Pfund Brot, Sonn- 
tags Pudding, endlid Gemüſe joviel er nur effen kann (Vegetables 
of various sorts, as much as he can eat). 142) Hiernach dürfte ein 
Armer im englifhen Armenhaufe mindeftens dreimalmehr verzehren als 
ein Beduine, und jonad würde England mindeitens dreimal mehr Drien- 
talen als engliſche Arme ernähren fünnen, ftatt 13000 Menfchen ihrer 
39000 auf eine Duadratmeile, ungefähr jo viele als Galiläag nad) Jo— 
fephus. 

Dean misverjtehe mich nicht; es kann nicht meine Abficht fein, 
darzuthun: des Joſephus Populationsangabe jei entſchieden richtig; ic) 
will nur gegen meine Herren Kecenjenten zu beweiſen juchen, daß jene 
Angabe nicht gegen alle Möglichkeit, daß fie nicht unbedingt ala aben- 
teuerlic zu verwerfen fei. Zur Beftätigung jener Möglichkeit ftehe hier 
nod Folgendes: 

Der Benetiauer Marco Polo vurdreifte im 13. Yahrhundert einen 
Theil Aſiens. Zurüdgefommen in jein Vaterland, berichtete er wunder- 
bare Dinge, bejonders von Chinas Bevölferung und Kiejenftädten. Am 
Kiang lagen z. B., nad feiner Erzählung, 200 Städte, deren jede 
500 Fahrzeuge auf dem Strome hielt; unter diefen Städten waren un— 
erhört große. Das einzige Duinfey (d. i. Stadt des Himmels) hatte 
300 Li (an 7Y, deutiche Meilen) im Umfange und 600000, fage 
600000 Familien zu Bewohnern. — Nach dem Zeugniß des Jacopo 
di Aqui machte man fi) jedod über Marco Polo, um dieſer Erzäh- 
lungen willen, in ſolchem Maße Iuftig, daß es lange Zeit nach feinem 
Tode auf ven Maskeraden von Venedig ſtets eine Perſon gab, melde 
feinen Namen annahm, ihn vworftellte und das Volk dadurch ergögte, 
daß fie die unwahrſcheinlichſten Dinge erzählte. 142) 

Wie fpriht aber Alerander von Humboldt von dem verjpotteten 
Manne? Der „berühmte Diarco‘‘, jagt er, „welcher, um mich des glüd- 
lihen Ausdruds des alten Sanfovino zu bedienen, eine neue Welt vor 
Columbus entdedte, und von dem wir das bewundernswärdige Werk 
befigen, welches zuerft unter dem etwas fatiriichen Namen des Messer 


142) England von F. v. Raumer, I, 175. Wer glauben jollte, England 
fei wegen der ftarfen Einfuhr von Lebensmitteln nicht anzuführen, der kann 
aus dem angeführten Buche, ©. 597, erjehen, daß die Gefammteinfuhr an 
Getreide von 1816—1828 nur ein Zwanzigftel des Bedarfs betrug. 

143) Kritifche Unterfuhungen zc. von A. v. Humboldt, 1836, ©. 193, 194. 
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Marco Milione befaunt war”. ... Den Namen erhielt ev vornehmlich 
für feine Berichte über Chinas Bevölkerung. 

Uebereinftimmend mit Humboldt urtheilt Ritter ‚über Marco 
Polo. 1) Er fpriht von der himefifchen „Weberwölferung und Städte 
menge, die in Verwunderung ſetzt“, von Marco Polo’s 200 Städten 
am Kiang. „Das Land“, führt Ritter fort, „ift voll Flüffe und Städte. 
Zu gleicher Zeit lagen ſchon damals (zur Zeit Marco Polo's) die volk— 
veichiten Städte dicht beifammen, deren jede dem heutigen Peking oder 
Ranking nicht viel nachftehen möchte.“ Unter andern führt nun Wit: 
ter aus des Venetianers Keifebefchreibung das oben harafterifirte Duin- 
ſai an und fügt hinzu: „Gaubil fagt 1#°): bei der Eroberung der Stadt 
(Quinſai) im Jahre 1237 brannten hier 530000 (fage: fünfhundert⸗ 
unddreifigtaufend) Häufer ab. Es ift ein bloßer Wit, Marco Polo 
den Meifter Million zu nennen. — Man fünnte diefe Angaben für 
Prahlereien ver Chinefen und für Lügen Marco Polo’s halten, weit 
der oft'verfannte edle Benetianer nicht durdy alle genauern und neueften 
Beobadhtungen auf das tremefte befunden worden wäre. Derfelbe 
Strich wurde won der britifhen Gefandtfhaft 1794 durchreift, und dicht 
neben jenen (von Marco Polo) genannten Städten ftehen daſelbſt auch 
heute nody — die vielen großen Städte jo dicht beifammen, daß es 
unmöglich ift, fie hier aufzuzählen. Es folgte Ort auf Ort; die Zahl 
derfelben nimmt zwifchen beiden Strömen jo zu, daß gegen den Yant- 
jefiang in der That Stadt an Stadt hängt, und dazwiſchen ift der 
Boden cultivirt und bevölfert wie das Gartenland zunächſt um London.“ 

Man vergleihe diefe Nachrichten mit denen des Joſephus über 
Galiläa. An einem inefifhen Strome 200 Städte, darunter aufer- 
ordentlich große. Das eine Quinſai mit feinen 560000 Häufern und 
600000 Familien hatte ja allein foviel Einwohner als ganz Galiläa 
nach Joſephus. Wenn nun Gaubil und Ritter die verfpottete Glaub: 
würdigkeit des Marco Polo troß diefer feiner Nachrichten über China 
mit Recht in Schuß nehmen, wenn Humboldt den eveln Venetianer 
dem Columbus gleichftellt: jo darf ih mid auch nicht ſcheuen, Die 
Glaubwürdigkeit des Joſephus hinfichtlic feiner Angaben über die Be— 
völferung Galiläas zu vertreten. Als der jüdische Gefhichtichreiber den 
Landfturm in Galilia gegen die Nömer organifirte, hatte er die befte 
Selegenheit, die Stärke diefer Bevölferung genau kennen zu lernen; 
auf jeden Fall kannte er fie beſſer als ich, der ich fo viele Hundert 
Meilen und Fahre vom Galtläa des rften Säculi entfernt lebe. Darum 
will id die Hand auf den Mund legen, und den Fofephus gewiß 
nicht Messer Milione nennen, um jo meniger, als id der warnenden 
Worte des Hugo Grotius eingedent bin: „Qui Josephum tam diligen- 
tern rerum Judaiearum inquisitorem deceptum putant, eos ipsos valde' 
deeipi arbitror.“ 





144) Erdkunde (erjte Ausgabe), I, 658. 
145) Histoire des Mongons, p. 177. 
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IX. Der tertiäre Kalkſtein bei Paris und der 
Kalkitein des weitlichen Paläſtina. 


Prokeſch reiſte vom Karmel nah Cäfaren am Mittelmeere. Auf 
diefem Wege fand er ſüdlich von Athlit „eine Menge alter Brunnen 
und in den Felsgrund abgeteufter Kornmagazine. Dieſelben gleichen, 
jchreibt. er, an Form den Amphoren und antifen Krügen, worin man 
Del oder, andere Flüffigfeiten bewahrte. Sie haben einen runden ber- 
hältnißmäßig ſchmalen Hals von zwei bis vier Fuß im Durchmeſſer 
und bauen fid) dann auf 40 und mehr Fuß aus‘, 146) 

Der Karmel gehört zur Kreideformation, Kreide und freidiger Kalf- 
ftein dürften, wie jidy aus Zufanmenftellung vieler Angaben der Reijen- 
den ‚ergibt, in Paläſtina, wie in der Wüſte von Arabia Peträn vor: 
herrſchen, vieles. erinnert dort an die tertiären Formationen des nörb- 
lichen ‚Sranfreih und der Niederlande, 

Der parifer Kalfftein (Caleaire grossier), weldyer unmittelbar die 
Kreide bedeckt, zeigt ein ganz eigenthimliches Vorkommen, an welches 
ih durd) das von Prokeſch Mitgetheilte erinnert wurde. Ich gab von 
jenem Borkommen folgende Bejchreibung. 1°) „Der Kalkftein bildet 
(bei Nanterre unweit Paris) ziemlich mächtige horizontale Schichten. 
Die Steinbrüde find theils Tagebrüche theild unterirdiſch grottenartig. 
Im horizontalen Kalkſteindache dieſer Grotten fieht man eine Menge 
Höhlungen. Sie gleihen Kuppeln, und jind von einer Spanne bis 
zum Lachter im Durchmeijer. Unter ſolchen Kuppeln tifft man auf 
dem Boden Letten, Sand= und Feuerſteine. Sie find aus ihnen herab- 
gefallen, wie die ähnlichen Ueberbleibjel in den Kuppeln zeigen. In den 
Tagebrüchen fieht man den fenfrechten Durchſchnitt dieſer eigenen Bil- 
dungen. Sie zeigen ſich auf ven Schichtungsklüften als längliche Nieren 
von grünem und rothem Yeiten, oder, wo dieſer heraus ijt, als Höh- 
lungen... Größere Nieren ziehen ſich im die obern und untern Schichten 
tiefer ‚hinein, ja einige wachjen in dem Make, daß fie ſich durch die 
zunächſt angrenzenden, ja durch mehrere Schichten hindurch erweitern. 
Die fürperlihe Geſtalt dieſer Maffen ließe ſich mit der eines großen 
(baudigen) Schlauchs vergleichen. Das Geftein ift ſcharf vom Kalf- 
ftein ‚getrennt, zunächſt an diefem ift meift grüner Letten, und in dieſem 
wenn die Mafjen groß find, wiederum rother lettiger Sand und Teuer: 
fteine. Alles diejes zeigt durchaus fein Aufbraufen mit Säuren, wir 
fanden aud feine Conchylien darin, da doch braufender Kalfftein mit 
Ceriten diefe Bildungen von Letten, Sand: und Fenerjteinen um und 
um einjhlieft. Denn nur: felten ftoßen diefelben bis zu Tage aus, 
meift ziehen ſich mächtige Kalkfteinfchichten über fie hinweg, ſodaß an 
feine Ausfüllung von oben zu denfen iſt. Der nahe lettige Sand mit 


146) Prokeſch, Reife ins heilige Land, ©. 25. 
147) Geognoftifhe Berfuhe von Engelhardt und Raumer (1815), S. 9. 
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Feuerfteinen am Wege von Mont-Calvaire nad) Nanterre — welcher 
ven Kalfftein bevedt und den genannten Bildungen ganz ähnlich ift, 
könnte zu diefer Hypotheſe verführen. — Die beſchriebenen Höhlungen 
uennt man in Paris Cloches, Gloden; ich ſah ähnliche im Kalkſtein 
bei Maftricht. — Prokeſch's Beſchreibung reichte nicht aus, um bie 
Identität der von ihm beobadıteten amphorenähnlichen ficy weit aus— 
bauchenden Höhlungen mit denen der parifer Gegend nachzuweiſen. Daß 
die Form jener Höhlungen, wenn man  diejelbe für fünftliche anſähe, 
ſeltſam, ja faft unbegreiflidy wäre, leuchtet: ein. 

Beobachtungen, welde Profejjor Robinſon machte, laſſen jedoch 
kaum einen Zweifel an jener Identiät übrig. Im weſtlichen Hügellande 
Paläſtinas, wenige Meilen vom Mittelmeere, etwa 14 Meilen ſüdlich 
von dem Punkte, wo Prokeſch die bauchigen Höhlungen ſah, fand Kobin- 
fon bei Deir Dubban im 13) weihen Kalkftein oder freidigen 
Felſen unregelmäßige Gruben, einige beinahe vieredig und alle etwa 15 
oder 20 Fuß tief, mit perpendiculären Seiten. „Ob vdiefelben natür- 
(ih oder fünftlich find“, erzählt Kobinfon, „das möchte fchwer zu jagen 
fein. In den Seiten find unvegelmäßige Thüren oder niedrige ge— 
wölbte, ftarf mit Schutt verftopfte Durchgäuge, welde zu großen 
Höhlungen in den Felfen, an Geftalt hohen: Kuppeln vergleichbar, 
oder glo denfürnigen Kammern, hinführen. Die Höhe diefer Kammern 
fteigt von 20— 30 Fuß, der Durchmeſſer von 10 oder 12 Fuß bis 
zu 20 Fuß und darüber... Sie find alle jehr regelmäßig gehauen; 
aber viele find zum Theil eingeftürzt, und es ift nicht unmöglich, daß 
die Gruben ſelbſt durd) das Einfallen ähnlicher Kuppeln entitanden 
find. Einige von den Kammern find entweder nahe am Boden oder 
hoch oben, oder beides zugleich, mit Reihen Eleiner Löcher oder Niſchen, 
wie die Löcher in einem Taubenſchlage, um die ganze Wand herum 
verziert. — Was fonnte wol der Zwed diefer Höhlen geweſen jein? 
Zu Steinbrüden fonnten jie faum gedient haben, da der Stein zu Ge- 
bauden nicht hart genug ift ».. Dper, wenn es GSteinbrüce waren, 
warum höhlte man fie in einer jo eigenthbümlihen und ſchwierigen 
Farm aus, da alles fo nahe bei der Oberfläche liegt? Die Form an 
und für ſich gleicht: der von den unterirdiſchen Getreidemagazinen in 
der Umgebung vieler Dörfer jegiger Zeit, und führt natürlih auf den 
Gedanken, daß aud diefe Höhlungen zu ©etreidemagazinen beſtimmt 
geweſen jein mögen. Aber ihre große Zahl und der Umftand, daß fie 
miteinander zufammenhangen, verträgt ſich nicht mit einer ſolchen Hy- 
potheje. Ich vermag das Räthſel nicht zu löſen, und die, ähnlichen 
Aushöhlungen, welche wir ſpäter jahen, dienen nur dazu, die ganze 
Sache noch unerflärlicher zu machen.“ 

In dem 149) „kreidigen Kalkſtein“ von Beit Dſchibrin fand 
Kobinfon Gruppen von Höhlen. „Dieſe beſtehen“, jagt er, „haupt- 
ſächlich aus glocfenförmigen, von oben erhellten Kuppeln, obgieid) 
einige blos hohe gewölbte, in der Felſenwand auagehöblte und born 





148) Robinfon’s Baläftina, I, 610. 
149) Robinfon, II, 661-—664. 
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ganz offene Kammern ſind. Der Felſen iſt hier weicher und ſehr viele 
von den Kuppeln ſind eingeſtürzt.“ 

Am ſüdlichen Ende deſſelben Bergs „war eine andere Reihe von 
ungeheuern Aushöhlungen“. — „Mit mehreren Lichtern“, erzählt 
Robinſon, „ſchritten wir durch einen engen Gang und befanden uns 
in einem dunfeln Labyrinth von Galerien und Gemädern, alle aus 
dem Felfen gehauen und durch die Eingeweide des Bergs verbreitet. 
Hier waren einige fuppelförmige Kammern wie vorhin, andere waren 
weite Räume mit Dächern von Säulen getragen, die aus dem Felſen 
beim Aushöhlen ftehen geblieben und alle dem Anfchein nad) ohne Ord— 
nung oder Plan durd) Gänge miteinander verbunden.” Andere Kammern 
„haben auch die Geftalt von hohen Kuppeln, etwa 20 Fuß im Durd- 
meſſer und 20— 30 Fuß body“. 

Bergleihen wir die von mir vor 35 Jahren niedergeichriebene Be- 
ichreibung der Cloches im Kalfitein der parifer Gegend mit den von Ro— 
binfon gegebenen Bejchreibungen des paläftinenfiihen Kalkſteins und 
jeiner jeltfamen Aushöhlungen, fo ſpringt die Nehnlichfeit beider Vor— 
fommniffe in die Augen. in weicher, freidiger Kalkſtein in Paläftina 
wie bei Paris. Robinſon zweifelt, daß er zum Bauftein brauchbar fei; 
er mag jedoch vielleicht ebenjo brauchbar fein als der von Paris und 
Maftricht, welche beide jo weich find, daß fie fih leicht in Quadern 
fügen laffen. — Die Beichreibung, welche Robinfon von den unterirdi- 
ihen Yabyrinthen gibt, erinnert lebhaft an die labyrinthifchen Steinbrüche 
von Paris und Meaftricht. Bei wageredhter Schichtung des Geftein® 
haut man hier Gänge aus, das horizontale Kalffteindah wird von Säu- 
(en getragen, welche man ftehen läßt. 

Robinson erklärt: daß ihm die Entftehung und Beitimmung der 
paläftinenfifhen Aushöhlungen ein Räthſel ſei. Das Unerflärliche liegt 
vornehmlic in den feltfamen Formen, diefe Seltfamfeit aber vermuth- 
lid in der Mifhung von Natur und Kunſt. Wahrſcheinlich rühren jene 
labyrinthiſchen Grotten von Troglodyten her, welche fie in dem weichen, 
freidigen Kalfftein aushieben, um darin zu wohnen. Der Drt Beit 
Dſchibrin, bei welchem Nobinfon diefelben fand, ift nah ihm höchſt 
wahrſcheinlich das alte Eleutheropolis; in der Gegend von Eleuthero- 
polis wohnte aber das Volk, wie Hieronymus berichtet 170%), wegen 
großer Sonnenhige in Höhlen. Ob diefe Höhlen nicht bei der Er- 
bauung von Eleutheropolis als Steinbrüche benutzt und erweitert wurden, 
iſt die Frage. 

Lagen nun im Kalkſtein von Beit Dſchibrin nieren- und baudjig- 
ihlauhförmige Maffen von Letten, Sand und Feuerſteinen, wie bet 
Baris, jo mußten fid), wenn die Troglodyten bei ihrer Steinmetzarbeit 
auf ſolche Maſſen ftießen, wohl oder übel Höhlungen bilden von der 
Form, welhe Kobinfon angibt. Gebraudt er doch bei Beichreibung 


150) „Omeis australis regio Idumaeornm de Eleutheropoli usque ad 
Petram et Ailam in specubus habitatiuneulas habet, et propter nimios calo- 
res solis, quia meridiana provincia est, subterraneis tuguriis utitur.“ Hiero- 
nymus in v. 5. 6. Obad. 
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diefer Formen genau die Ausdrüde, welche von den parijer Höhlun— 
gen gebraudyt wurden. Wiederholt nennt er fie glodenförmig, ver 
Barifer nennt fie Gloden (eloches), wiederholt vergleicht er fie mit 
Kuppeln; in meiner Bejchreibung hieß es: die parifer Höhlungen 
„leihen Ruppeln“ Wenn Robinſon jagt: an den fenfrehten Wän- 
den der Kammern feien „Reihen fleiner Löcher oder Niſchen, wie die 
Löcher in einem Taubenſchlage“, jo heißt es in meiner Befchreibung : 
die Bildungen zeigen ſich auf den Schihtungsklüften als längliche Nieren 
von grünem und vothem Letten, oder, wo diefer heraus ift, als Höh— 
lungen. Die Form diejer Höhlungen hätte id) aud) mit Nifchen over 
Löchern in einem Taubenſchlage vergleichen fünnen. Wie bei Paris 
gehen die Kuppeln der Grotten von Beit Dichibrin theils als Lichtlöcher 
zu Tage aus, theils nicht. 

Trafen nun die troglodytiſchen Steinmeten auf jene ſchlauchförmigen 
Letten-, Sand- und Fenerjteinmaffen, fo mußten fie das herabfallenve 
Gerülle wegihaffen und bis auf den gefunden Kalkftein weghauen, da- 
mit es nicht brödlicht und loder, für fie gefährlih hängen blieb. So 
num entjtanden Die „Kuppeln“ und „Glocken“. Holten jie den bröck— 
lichten Vetten, wie er fich befonders auf den horizontalen Schichtungs— 
linten der ſenkrechten Kalffteinwände zeigte, heraus, jo bildeten ſich (Für 
die Bewohner brauchbare) „Nifhen“ und „Löcher“, „wie die Löcher an 
einem Taubenſchlage“. — Die urſprüngliche Geftalt der im Kalk— 
jtein eingejchloffenen Yetten- und Sandmaſſen, nicht freie Wahl der Stein- 
megen, veranlaßte demnad die väthjelhafte, feltiame, unregelmäßige 
Form der Aushöhlungen; doc ſcheint man diefelben zum Theil fünftlich 
erweitert und regelmäßiger geftaltet zu haben. 

So glaube ich jene Erfcheinung, welche für Robinſon unbegreiflich 
war, erklärt und zugleich für Identificirung der paläftinenfifchen Kalk: 
formation mit der tertiären Norbfranfreich8 einen neuen Beweis gegeben 
zu ‘haben. 


X. Zur Abhandlung über den Zug der Iſrae— 
fiten aus Aegypten nah Kanaan. 


1. Bon Raemfes nah Pi Hachiroth am Rothen Meere. 


Seit ich meine kleine Schrift: „Der Zug der Iſraeliten aus Aegyp— 
ten nad Kangan“ herausgab, erichien Hengftenberg’s Werk: „Die Bü— 
her Moſe's und Aegypten“ und Robinfon’s „Paläſtina“. Beide 
Berfaffer haben über den Zug der Yraeliten aus den Lande Gofen bis 
zum Rothen Meere eine von der meinigen verjchiedene Anficht. 

151) Ueber die Lage des Yandes Goſen find wir, nach Anleitung 
der Heiligen Schrift, im ganzen einig. Hengftenberg hält den tanitifchen, 


151) Bgl. Delisih, Genej., ©. 126 fg. 
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Robinſon den pelufiihen Nilarm für die Weftgrenze jenes Landes. Auf 
Robinſon's Karte fällt die Südgrenze vefjelben in die Nähe von Abu 
Zabel; berüdjichtigen wir die Nachricht des Joſephus 152): Pharao habe 
Yafob und jeinen Kindern Heliopolis eingeräumt, jo mußte jene Grenze 
noch etwas weiter nach Süden reichen. 

Wir dürften der Wahrheit am nächſten fommen, wenn wir an: 
nehmen: das Land Gofen ſei der von Heliopolis aus Südweſt nad 
Nordoſt laufende Saum des cultivirten Landes, melder gegen Morgen 
von der Arabifhen Wüfte, gegen Abend von den öſtlichen Armen des 
Nils begrenzt wird; dort liegt jest die Provinz Shurfiyeh, ein fehr ge- 
jegneter Landſtrich. 193) 

Mit Berufung auf Pſalm 78 macht Hengftenberg es ſehr wahr- 
Iheinlih, daß Pharao in Zoan (oder Tanis) zur Zeit der Wunder 
war. Raemſes hält er für identifh mit Heroopolis, das nah Cham- 
pollion und den franzöfifchen Gelehrten der ägyptiſchen Expedition „an 
einem Drte lag, welder jest Abu Keifcheid genannt wird“. Nur 
12 römijhe Meilen von Heroopoli8 gibt das Itinerar. Antonini einen 
Drt Thum an, welcher mit dem herodotifhen, nahe Bubaftis gelegenen 
Patumos, Patumos aber mit dem Exod: I, 33 neben Raemſes ge- 
nannten Pithom identiſch fein fol. Jene franzöfiichen Gelehrten ſetzten 
Pithom daher nicht weit von Abu Keifcheiv, an den Drt des jetzigen 
Abaffieh. 

Sp beitimmt Hengftenberg vie Page von Raemſes, den Drt, 
von weldem ver Zug Iſraels aufbrad) ; Robinſon hat Raemſes 
auf der Karte an derjelben Stelle verzeichnet. 1°%) Beide nehmen 
nun an: die Sfraeliten jeien von dieſem Raemſes im ſüdöſtlicher Rich— 
tung Direct nach der Nordſpitze des Meerbufens von Suez gezogen; 
gegen jede andere längere Strafe ftreite die Angabe der Keifezeit im 
Pentateuch. Nach diefem ſei das zahlreiche Bolf mit jeinen Heerden zc. 
binnen drei Tagen von Kaemjes bis an das Rothe Mer gekommen; 
in jo kurzer Zeit hätten fie weder den adhtundzwanzigftündigen Weg 
aus der Nähe von Heliopolis nah Suez — wie Niebuhr meine — 
noch den. jehsundzwanzigftündigen über Befjatin zurüdlegen fünnen, 
welchen letztern id, nach dem Borgang von Sicard u. a., für den 
wahren halten, 

Diefes Hauptargument gründet fih auf die Annahme: jo viele 
Yagerjtätten der Iſraeliten im Pentateuch angegeben feien, jo viele Tage: 
reiſen habe das Volk zurüdgelegt. Dieſe Annahme ift aber entichieden 
unrichtig, wie fih aus vielen Stellen des Erodus und dev Numeri er- 
gibt. Ich will nur dies ‚anführen. Am funfzehnten Lage des eriten 


152) Arch., U. 7, 6. 

153) Robinjon, I, 86. 

154) Robinjon (I, 425) citivt eine Stelle Strabo’s, nah welder Heroopolis 
„ım Winkel des Arabiichen Meerbufens nah Aegypten zu‘, im der Nähe von 
Arfinoe lag. Ein jo gelegenes Hervopolis fonnte nicht mit dem Heroopolis der 
LXX ‚im Lande Rameſſe“, d. i. Gofen, identifch fein. An einem andern 
Orte mehr hierüber. 
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Monats bredien die Sfraeliten von Raemſes auf, am funfzehnten Tage 
des zweiten Monats fommen fie in die Wüſte Sin. 19%) Für die Zeit 
diefes Monats, d. i. für mindeftens 23 Tage, find nur ſechs Lager— 
pläge angegeben. Hiernady würde auf je vier bis fünf Tagereiſen ein 
Lagerplatz kommen, ein Raſttag, oder eine längere Kaftzeit. 

Klar ausgeſprochen ift aber der Unterſchied zwifchen Tagereifen und 
Lagerftätten Num. 33, 8, wenn e8 heißt: von (dem Lagerplag) Hachiroth 
zogen fie aus und gingen mitten durchs Meer in die Wüfte, und rei» 
feten drei Tagereifen in der Wüfte Etham und lagerten ſich in 
Marah. Sie reijten alfo drei Tagereifen, ohne einen Raittag zu machen, 
erft am vierten rafteten fie. Ebenſo heift es Num. 10, 33: Alfo zo— 
gen fie von dem Berge des Herrn drei Tagereifen, und die Lade des 
Bundes zog vor ihnen her die drei Tagereifen, ihnen zu weiſen, wo 
fie ruhen follten. Im Num. 33, 15. 16 werden die zwei Stationen 
Sinai und Luftgräber ganz fo unmittelbar nadeinander genannt, wie 
8. 5. 6. 7 die Stationen Succoth, Etham uud Pi Hadiroth, wiewol 
zwifchen dem Tage, da fie fih am Sinai, und dem, da fie bei den 
Lufigräbern lagerten, mehr als ein Jahr inneliegt. — Hieraus ergibt 
fih, daf der Pentateuch über die Dauer des Zugs von Naemfes nad) 
dem Rothen Meere nichts Beſtimmtes und nur dies berichtet, daß die 
Sfraeliten auf diefem Zuge zweimal zu Sudoth und Etham geraftet, 
feineswegs daR fie ven Weg binnen drei Tagen zuriidgelegt. 

Es iſt auch eine irrige Vorftellung, wenn man meint: der Feind 
jei den Iſraeliten von Raemſes bis zum Meere auf den Ferſen gefolgt, 
da ſei an fein Naften zu denken geweſen. Eilten fie auch am erften 
Tage fort, um nicht von Pharao zurüdgehalten zu werden, wenn er 
etwa noch einmal feinen Entfhluß änderte, jo wurden fie doch zuerit 
fo wenig von ihm gehalten oder verfolgt, daß er ja vielmehr Mojen 
und Aaron zır fi) beſchied und fie aufforderte mit Iſrael fortzuziehen. 
a, alle Aegypter „rungen das Bolt, daß fie es eilend aus dem Lande 
trieben‘. 156) Exft nad ver zweiten Raft, da Pharao glaubt: die Iſrae— 
liten jeien in der Wüfte verirrt, erſt da ſcheint er den Entſchluß ge- 
faßt zu haben, ihnen nachzujagen; die Nachricht, welchen Weg die Sraeliten 
eingefchlagen, konnte er, weil Lagerjtätten, nicht Tagereiſen gemeint 
find, der. Zeit nad) jehr wohl in Tanis erhalten. 

Se ift der Anftoß weggeräumt, welcher ſich aus der Verwechſelung 
von Lagerftätten mit Tagereifen ergab, und mit ihn fallen eine Menge 
Einpürfe weg, welche ſich einzig auf jene Verwechſelung gründeten. 

Ich will num, mit Benugung der Hengſtenberg'ſchen Unterfuhung, 
in der Kürze meine gegenwärtige Anficht vom Zuge Iſraels geben. 

Pharao war in Zoan, Mofes und’ Aaron in Raemſes. Miofes 
hatte die Aelteſten Iſraels zu ſich gefordert und ihnen aufgetragen, das 
Volk in der Nacht des 14., nad dem Genuß des Paſſahlamms, zum 
Ausziehen bereit zu halten. „Und gehe fein Menſch“, ſprach er, „zu 


155) Exod. 16, 1, 
156) Exod., 12, 33. 
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jeiner Hausthür hinaus bis an den Morgen.” Raemſes fann nicht wol 
der Sammelplat der Iſraeliten gewefen fein. Wohnten dieſe von 
Heliopolis bis Raemſes auf einer Linie von etwa 16 Stunden, jo 
fonnten die Entferntern unmöglih am 15. bei Raemſes verfammelt jein, 
da fie ja bis der Morgen anbrady zu Haufe bleiben ſollten. Am be- 
quemjten wäre es daher anzunehmen, unter Raemſes werde nicht die 
Stadt, fondern die yn Papeoon, das ganze Yand Gofen verftanden, es 
jeien am 15. alle im ganzen Yande Gofen wohnenden Sfraeliten aus ihren 
Wohnfisen aufgebrohen. Wäre aber die am norböftlihen Ende Gofens 
gelegene Stadt Raemſes gemeint, würde jie genannt, weil Mofes und 
Aaron, nad unjerer Art zu ſprechen, dort ihr Hauptquartier hatten, 
jo wäre anzunehmen, diefe feien von hier ſüdweſtwärts, auf Heliopolis 
zu, gezogen. Alle auf diefem Striche wohnenden, veifefertig harrenden 
Iſraeliten jchlofien fih an, jeder wenn der von Nordoften herwogende 
Zug feinem Wohnort nahe fam. Zuletzt ergoß fih das gefammte Bolf 
über die Stätte, wo ſpäter Babylon ftand, nad Beffatin. Ueber jene 
Stätte zogen fie nad) dem Bericht des Joſephus. 

Hinfihtlich des meitern Zugs von Befjatin nad dem Rothen Meere 
verweile id) auf meine Abhandlung. 

Hengftenberg verläßt die Iſraeliten, nachdem er fie bis Suez ge- 
bradt, ohne von dem Durchzug durchs Rothe Meer zu jpredhen; Ro— 
binfon läßt fie aber, wie Niebuhr, duch die ſchmale, von Suez nördlich 
auslaufende Meereszunge durchpaſſiren, wiewol er jelbft von Suez, 
dem Südende jener Zunge, nur 1 Stunde 35 Minuten brauchte, um 
das Nordende derjelben zu erreichen und zu umgehen. — Was id in 
meiner Schrift: „der Zug der Iſraeliten“ näher ausgeführt, wiederhofe 
ich hier kürzlich: es ijt wöllig unbegreiflih, warum die Sfraeliten ver— 
zweifelten, warum ein Wunder gefchehen mußte, wenn fie ganz bequem 
um die Kleine Wafjerzunge herumziehen konnten. Yagerten fie aber, wie 
ih, Sicard folgend, annehme, auf der Ebene Bede, vor fih das Meer, 
zu beiden Seiten Berge, hinter ſich die Aegypter, da ſah es freilich mir 
ihnen verzweifelt aus. 

Ein Umftand, bemerft Robinfon, werfe die Hypothefe: als fei der 
Durchgang Iſraels von der Ebene Bede (Wady Tamärif) aus gejchehen, 
ganz über den Haufen, der Umftand: daß dort das Meer drei Meilen 
breit ei. Man müſſe annehmen, das Bolf habe nur zwei Stunden 
Zeit zum Durdhgang gehabt. Denn der Wind habe einige Zeit ge- 
braudyt, um Bahn zu machen; die Ebbe, welde er verftärfte, könne 
höchſtens vier Stunden gedauert haben. So dürften die fraeliten, 
bei aller Eile, nit vor Mitternadht aufgebrochen fein, um die Zeit 
der Morgenwade jei der Durchgang ſchon vollendet gewefen. Binnen 
zwei Stunden habe aber die große Volksmaſſe unmöglich einen Weg 
von jeh8 Stunden zurüdlegen können. 

Der Hauptgrund Robinfon’s gegen den Durdzug von der Ebene 
Bede aus beruht, näher betrachtet, auf feiner Hypotheſe: Nordnord— 
ojtwind habe, in Berbindung mit der Ebbe, Bahn gefegt. Aber bie 
Heilige Schrift weiß nichts von Nordnordoftwind, fondern jagt: Oftwind 
babe die Wafler zertheilt, daß fie zur Rechten und Yinfen wie Mauern 
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geftanden, von Ebbe ift nicht die Rede, daher die Dauer der Ebbe 
nicht in Betracht fommt. Um welde Zeit der Durchzug begann, ift 
nicht genau angegeben; der Wind, heißt es, wehte die ganze Nadıt; 
wann er angefangen zu wehen, ift nicht gejagt. — Aber abgejehen 
hiervon, fonnten die Ifraeliten, wenn fie die ganze Nacht, bis zum 
Anbruch des Morgens, 10—12 Stunden Zeit zum Durdgange hatten, 
in diefer Zeit fehr gut ſechs Stunden Wegs zurüdlegen. 

Ein Wort Luther's, aus feiner Auslegung der Erzählung vom 
Durchgang der Kinder Iſrael durchs Nothe Meer, fließt ſich unferer 
Unterfuhung ſchicklich an: „Ich muß glauben“, jagt er, „daß Gott fünne 
das Meer. wegiprien als ein Stäublein, und daß er fünne die Berge 
verfegen und aud die Erde wegthun. Denn hat er dod Himmel und 
Erde gemacht.‘ 

Und Baco jagt: „Wenn Gott durd) Wunder (vie immer als eine 
nene Schöpfung angejehen werden fönnen) die Gejege der Natur Übertritt, 
jo thut ev e8 nie anders und allemal nur in Hinfiht des Erlöfungs- 
werks, das jein größeres Werk ift, und darauf alle Öotteszeihen und 
Wunder fich beziehen.“ Alle, aud ver Durchgang durchs Rothe Meer. 


* * 
* 


Späterer Zuſatz. Seit ih im Jahre 1837 meine Abhandlung 
über den Zug Sfraels ſchrieb, find nod mehrere Schriftjteller der An- 
ſicht beigetreten, daß jener Zug über Beffatin zum Nothen Meere ging. 
So Schubert (Il, 243, 272), Wilfon, Dlin, Lieder. — Wilſon, deſſen 
Reijebefhreibung ic vor furzem erhielt, nahm den Weg über Bejja- 
tin... Wady Namliyeh an das Rothe Meer. Er gevenft des Ein- 
jhnitts in der von Kairo zum Meere oftwärts freichenden Bergkette, 
durd) welchen die Straße von Gendely nad Suez läuft. Hier — in 
der Nähe von Gendely — jucht Miffionar Lieder das Etham der Hei- 
ligen Schrift und den Punkt, wo die Iſraeliten fi rechts wendeten, 
ftatt die links, nordoftwärts laufende, Straße einzufchlagen (Wilfon, 
I, 129). 

Dies ſtimmt ganz mit dem überein, was id) über jene Wendung 
in meiner citirten Abhandlung (dev Zug ter Iſraeliten ©. 12, 13) 
gejagt. 77) Wilfen (I, 132) berichtet: er und feine Keijegefährten 
jeien eimftimmig dev Meinung geweſen: daß der Weg, den fie von 
Beffatin gekommen, prafticabel für die Ifraeliten war. Die Zeit, in 
welcher diefe ihn zurüdlegten, fei nicht auf drei Tage zu bejchränfen, 
da ein Unterſchied zwiſchen Stationen und Tagereifen zu machen ſei. — 
Eine Pinie von der Nordfpige der Ebene Beda, am Fuß des Atafah, 


157) Man vgl. auf meiner Karte won Paläftina (in Stieler's Atlas) das 
Nebenblatt: „Der Zug der Iſraeliten“. Als ich die Abhandlung tiber den Zug 
der Iſraeliten ſchrieb, kannte ich die Beffatinftrage von Kairo nad) Suez (S. 10) 
und nahm fie bei Erflärung der Wendung Iſraels zum Anbhalte; aber ipätere 
Forſchungen beftimmten mich erft, Suffoth bei Beffatin, Etham bei Gendely 
zu jeßen. 
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über das Rothe Meer nad Ras Mefallah gezogen ift nad Wilfon 
13/, deutſche Meile lang (is exactly six and a half geographical 
miles. 60 — 1°). Gegen Robinfon’s Anſicht des ifraelitiihen Durch— 
gangs bei Suez ſpricht Wilfon entfieden (und ebenfo die Amerikaner 
Beard und Dlin), rationaliftiihe Tendenz habe auf ihn hierbei Einfluß 
geübt. Wilfen, I, 127 —136, 149 — 160). 

In Bezug auf folhen Einfluß bemerfe ic noch: daß Mofes ven 
Durchgang als ein wahres Wunder berichtet, daß er auch den fpä- 
tern Yfraeliten dafür galt, wie befonders die Pjalmen bezeugen, das 
ift Har. — Der Ausleger jol feinen Autor treu auslegen, nichts in ihn 
hineinlegen. Ob das, was er fo findet, ihm zufage oder nicht, ob er 
e8 für wahr halte oder nicht, das kommt nicht in Betracht. Voß fand 
z. B. daß Homer die Erde für eine freisförmige vom Meer umfloffene 
Scheibe hielt; danad) verzeichnete er die Homeriſche Weltfarte, obgleich 
er jehr wohl wußte: die Erde fei eine Kugel. Eine ähnliche Verpflich— 
tung hat der Ereget des Exodus, wenn er auch jehr wohl zu wiſſen 
meint: es gebe fein Wunder. 


2. Bom Rotben Meer bis Kades. 


Ueber ven Zug längs der Oſtſeite des Meerbufens von Suez, über 
die Lagerjtätten Mara, Elim ift man einverjtanden. Die Station am 
Schilfmeere dürfte bei ver Mündung des Wady Taibe oder am kleinen 
See Morkha zu juchen fein. 

Dermuthlih zogen die Sfraeliten von hier in das Thal Naſſeb, 
folgten von da ununterbrochen den Thälern bis zum Sinai durch Wady 
Mofattab (wo die Station Sin) und Wady Feiran in den Wady Shell, - 
welcher fie zuerjt nad) Raphidim, zulegt zum Sinai führte, wo dieſer 
Wady feinen Anfang nimmt. 178) 

Sp habe ih den Zug Iſraels in meiner Abhandlung dargeftellt 
und ſah mid) nicht veranlaft, an diefer Darftellung etwas weſentlich zu 
andern. Dagegen find mir hinfichtlih meiner Darftellung des, Wegs 
vom Sinai bis Kades einige Zweifel gefommen. 

Die Lage von Kades ift von der heiligen Schrift in verjchiedenen 
Stellen jo genau angegeben, daß wir den Ort mit ziemlicher Beitimmt- 
heit auffinden fünnen. 199%) Vom Horeb bis Kades find e8 11 Tagereifen 
nad) Deut. 1, 2. Dieje Angabe ſtimmt ganz mit den von Robinſon 
(I, 438 fg.) mitgetheilten, ungefähr gleichlautenden Keiferouten, da 
vom Sinai bis Gaza 10 und 11 Tagereifen gerechnet wurden. _ 

Am natürlichften ſcheint es hiernadh, anzunehmen: Iſrael habe vom 


158) Bom Wady Mofattab ging Burdhardt im Thal von. Wady Shellal 
zum See Morkha hinab. Dies jei die Beduinenftraße von Suez nah Wady 
Feiran. Nach Laborde’s Karte geht der Weg von Morfha zunäcft in das un- 
tere Thal Raſſeb. Vgl. Burdhardt, ©. 978 — 983. Mein „Zug der Iſrae— 
liten“, ©, 24. Robinjon, I, 116. 

159) Zug der Siraeliten, ©. 34. 


” 
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Sinai aus den nädften, ungefähr 11 Tagereifen langen Weg nad) 
Kades eingefchlagen, welder durch Wady Zalazah nad) el Ain führt. 
Aber es zeigen ſich Schwierigkeiten gegen diefe Annahme. Vom Sinai 
ziehen nämlid) die Sfraeliten drei Tagereifen zu der Station Luftgräber. 
Dort führt ihnen ver Wind „vom Meer Wachteln zu. Num. 11, 31. 
Deutet dies nicht auf eine Lagerjtätte am Meere ? 

Bon der Station Yuftgräber ziehen fie nad Hazeroth, was Burd- 
harot, Robinfon u. a. für den unweit des Meers gelegenen Brunnen 
el Hadrah halten. 

Dies Hazeroth wird nun Deut. 1, 3 mit Diſahab verbunden, als 
zwei Orte, an denen Moſes zum Volke Iſrael geredet. Diſahab ift 
von Burkhardt, Nobinfon u. a. mit dem jegigen Dahab zufanımen- 
geftellt worden. Dann müßten die Sfraeliten auf ihrem Zuge nad) 
Dahab gekommen fein. 

Wie wenn fie nun vom Sinai aus zuerft dem Wady Sheifh ge= 
folgt und darauf rechts ab durch das Thal des Wady Zadal nad) 
Dahab gezogen wären? Laborde nahm diefen Weg und fagt:. jenes 
Thal führe ganz allmählid an das Meer nah Dahab hinunter, 160) 

Wie, wenn die Station „Luſtgräber“ bei Dahab zu fuchen wäre? 
Vom Smai zog Ifrael drei Tagereifen bis zu diefer Lagerftätte, in drei 
Tagen konnten fie gut vom Sinai nad) Dahab kommen. Hier fand 
Burckhardt 761) ‚das befte Waffer, das er auf dieſer Küfte in der un- 
mittelbaren Nachbarfchaft des Meers irgenpwo angetroffen“. Dort hät- 
ten die Sfraeliten daher feinen Durſt gelitten, aber nad) Fleiſch hatten 
fie Gelüfte, Als Jehovah ihnen Fleiſch im Ueberfluß verfpridt, jo be— 
greift Mofes nicht, woher es kommen fol für die Menge. „Sol man 
ihnen‘, jagt er, „alle Fiſche des Meers zufammenbringen, daß es genug 
fer für fie?” — eine Frage, welche mitten in der Wüfte, fern vom 
Meere, jeltfam, am Meeresufer aber jehr natürlich gewejen wäre. 
Den folgenden Tag treibt der Wind „Wachteln vom Meere“ in un- 
gehenerer Menge rings um das ifraelitifche Lager. 392) Eine große 
Zahl des ungehorfamen, fleifchgierigen Volks ftirbt. „Und man nannte 
den Namen felbigen Orts „Gräber der Lüſternheit“, weil fie daſelbſt 
„begruben die Lüfternen unter dem Volke“. 

Nun erzählt Burkhardt: „Mitten auf der Fleinen Halbinfel Da- 
hab findet fi) etwa ein Dutzend Haufen unregelmäßig zufammengejchich- 
tetev Steine, welche alle Spuren zeigen, daß fie einft vereinigt gewejen. 
Keiner dieſer Haufen ift höher als 5 Fuß. Die Araber nennen fie 
Kubur en-Naßära, oder Gräber der Chriſten; dieſen legten Namen 
geben fie nämlich allen Völkern, die vor Einführung des Islam 
in ihrem Lande wohnten.“ 


160) Laborde (engliih), ©. 89. Bei Nobinfon heißt das Thal: Wady 
Zugherah. 

161) Burdhardt, II, 847 fg. 

162) Als den Iſraeliten auf dev nicht am Meere gelegenen Station Sin 
Wachteln zufliegen, jo heißt eg nur: am Abend famen Wachteln herauf und 
bededten das Heer. Exod. XVI, 13. 


Raumer, Baläftina, 4te Aufl. ol 
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Wie, follte in diefer Einfamfeit 16°), fern von allen Straßen ber 
Melt, fich vieleicht eins der Alteften Monumente erhalten haben? follten 
Dies die Puftgräber fein und unter jenen Steinen die Gebeine fo vieler 
Hfraeliten begraben liegen ? | 

Bon Difahab (Dahab, Luftgräber) wäre nım das Volk nad) Haze- 
roth, d. i. nad) dem im gerader Linie, etwa fünf deutſche Meilen ent- 
fernten Brunnen Habhra gezogen. 16%) 

Wozu aber der Umweg über Difahab? dürfte man fragen. Warum 
nahm Sfrael nicht den geradeften Weg nad) Kanaan über den Tränke— 
plag Zalakah auf el-Ain? Vielleicht aus demfelben Grunde, warum 
fie der Herr „nicht auf die Strafe durch der Philifter Land, die am näch— 
ften war, führte, denn Gott gedachte, es möchte das Volk gerenen, 
wenn fie den Streit ſähen“ (Exod. 13, 17). Der nädfte Weg nad 
el-Ain führte dem Thale des Wady Sheifh nah, zu dem Orte der 
Station Raphivim, wo Iſrael mit den Amalefitern fampfte; folte Mo- 
ſes nicht einen zweiten Kampf vermieden haben und bejorgt gemejen 
fein, mit diefen Beduinen in derfelben Gegend wieder zufammenzutreffen? 

Bon Hazeroth geht der Zug Iſraels nad Kades. 169) 

Ih hatte verſucht, die Yage dieſes Orts nad Anleitung. des Pen- 
tateuch und des Buchs Joſua zur beftimmen, und ſuchte es ſüdlich vom 
Todten Meere, in der Niederung zwifhen dem Gebirge der Edomiter 
und dem der Amoriter. — Der Englänver Legh ftieg den fteilen Fels— 
pfad von Zumeirah zum Todten Meere hinab, Geegen, von Hebron 
fommend, den Felfenfteig, welcher zu der Ebene führt, über welche ſich der 
Berg Madara erhebt. Diefe beiden Teljenfteige, bemerfte ich, „gehören 
dem füplichen Abfall des Gebirges Juda an. An diefem Abfall lag 
Kades, mo Mofes ſprach: ihr ſeid an das Gebirge der Ammoriter ge— 
fommen, ziehet hinauf“. Robinſon und Schubert bejtätigten meine Anficht. 
Zwiſchen dem Felfenfteige von Madarah und dem von Zumweirah fanden 
fie an demfelben Gebirgsabfall den Paß e8-Sufah, welchen Robinfon 
fr den Paß Zephath hält. Es ift der Pak, melden die ftörrigen 
Siraeliten erftürmen wollten, aber von den Ranaanitern und Amalefitern 
das Gebirge hinab bis Horma gejagt wurden. Moſes und die Bundes- 
lade zogen nit mit hinauf, jondern blieben in Stabes. 


163) Laborde fand dort nur vier arme Wraber, ©. 91. 

164) Im Norden von Dahab, jenjeit Ras Methma erwähnt Burdhardt 
(©. 844) ein Thal Omple, worin ‚höher hinauf ein Brunnen mit guten 
Waffer, Tereibe genannt‘, Dieſen Wady zogen die Sfraeliten vieleicht vom 
Meer nad Hazeroth hinauf. — Dilahab: Ort des Goldes. 

165) Meine Unterfuhung über Pharan (4 Mof. 10, 12; 13, 1. 27), welche 
zu feinem befriedigenden Nefultate führte, ward fpäter durch Hengftenberg be— 
richtigt (Geſchichte Bileam’s, ©. 222). Er jagt: im Pentateuch jei nur von 
Einem Pharan die Rede, von dem, in welchen Kades lag. Wenn es 4 Moj. 
10, 12 heiße: die Kinder Sfrael braden auf aus der Wüfte Sinai und es 
lagerte fih die Wolfe in die Wüſte Pharan; jo werde hier Pharan als der erfte 
Ort genannt, wo fich die Iſraeliten längere Zeit aufhielten, nämlich für Kades 
in Pharan. Nah der Angabe des Terminus a quo und ad quem folge num 
erft der nähere Neifeberiht. Vgl. Keil, ©. 203, Anm. 23. 
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Wo lag nun Kades? 166, Kobinfon glaubt es im dem jegigen 
Ain el Weibeh gefunden zu haben, bejonders weil bei diefem Orte eine 
Quelle ift, deren Waſſer jedoch, nad) Schubert, einen falpetrigen Ge— 
ihmad hat. Gegen Robinfon’s Annahme jcheint aber dies zu ſprechen. 
Die Araber, welche ihn führten, kannten feinen directen Weg von Yin 
ef Weibeh zum Paſſe Sufah, fondern pflegten „längs der Arabah nörd— 
lich Bis zum Wady el Khurar hinzugehen und dann jenen Paß hinauf- 
zufteigen“. Sollten wir daher nicht auch Kades nördlich von Ain el 
Weibeh juhen, dort wo der Weg im Wady el Khurar zum Paſſe 
Sufah anfteigt? Sollte es nicht an einem Punkte liegen, wo die Iſrae— 
fiten diefen Pafje näher waren, wo er ihnen vor Augen lag. Yeg- 
teres ift, nach Schubert’3 Bejchreibung zu urtheilen, in Ain el Weibeh 
nicht der Fall. Sollte nicht das, nahe bei Ain el Khurar gelegene An 
Hash, Kades fein? Es ift nur 2%, Meilen vom Paſſe Sufah entfernt, 
Ain el Weibeh dagegen vier Meilen. Nach Ausſage der Araber ift 
bei Ain Hasb ein natürlicher mit füßem lebendigen Waſſer angefüll- 
ter Teich, der von vielem Grin und mit einigen Spuren von Ruinen 
umgeben ift. Vom Paß el Khurar ſah Nobinfon, in einer Entfernung 
von faft zwei deutſchen Meilen, diefes Grün und das Wafler von Hash, 
beide müffen daher von bedeutenden Umfang fein. Der Ain el Weibeh 
finden fid) feine Auinen; follten die Ruinen bei Ain Hasb nicht Refte 
von Kades fen? Das Iebendige Waller des Teichs deutet auf eine 
Delle. 

Auch dies beſtimmt mid, Kades nördlicher als Ain el Weibeh zu 
ſuchen. Es lag auf der Südgrenze Paläſtinas mie des Stammes Jude. 
Dieje Grenze lief vom Südende des Todten Meerd, mittäglid von 
Akrabbim auf Zin und Kades, weiter zum Bad) Aegyptens. Nobinjon 
hält nun eine Klippenveihe, die ım Süden des Todten Meers quer durch 
das Ghor läuft, für Akrabim. Im Weſtſüdweſten von diefen Klippen 
liegt An Hash. War dies Kades, jo mochte die Grenze von da den 
Wady Khurar hinanffteigen, in der Richtung des Derges Madarah. nad) 
Elufa zum Wady el Khuberah laufen, und dieſem nad) in den Bad) 
Aegyptens. — Dagegen fheint es unwahrfcheinkich, daß jene Grenzlinie 
von Afrabim am drei Meilen weit in füdliher Richtung bis Ain Weibeh 
308, tief in ven Bereich der gegen Iſrael feindlichen Edomiter hinein. 

Man könnte aber fragen: ob Kades nicht unmittelbar am Fuße des 
Paſſes gelegen habe, d. i. unmittelbar am Fuße des fteil und hoch an- 
fteigenden Gebirges der Amoriter, etwa da, wo Robinſon Ruinen eines 
Wartthurms angibt. Dem ſcheint aber die Erzählung zu widerſprechen, 
wie die Sfraeliten den Paß Zephath hinangeftürmt, won den Kanaanitern 
aber bis Horma hinuntergefhmiffen worden. War nämlich Moſes mit 


166) Da An el Weibeh ungefähr mit der Lage von Kades ſtimmt (e8 
handelt fi nur darum, ob es nicht einige Meilen nördlicher gejucht werden 
müfje), jo hatte ich mich don, wiewol ungern, zu Nobinjon’s Annahme be- 
quemt. Die mündliche Bemerkung meines münchener Kecenjenten: daß Kades 
unmittelbar am Fuße des Pafjes Sufah gelegen haben möchte, veranlaßte mic) 
zu einer Unterjuchung, welche zu den mitgetheilten Nejultaten führte. 


31* 
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den bei ihm bleibenden Iſraeliten und der Bundeslade fo dicht am Fuße 
des Paſſes, dann würden die verfolgenden Feinde in fein Lager ein- 
gedrungen fein. Davon jhweigt aber die Erzählung, Mofes mußte 
fi) weiter entfernt vom Kriegsgetümmel befinden. — Wo lag aber 
Horma? Dies hieß früher Zephath, jpäter exit befam e8 den Namen 
Horma, d. i. der Verbannung geweiht! Die Septuaginta überfeßt es 
Anathema. Wie über die Amalefiter, meil fie das Volk Gottes bei 
Kaphivim angegriffen, der Fluch durch Iſrael, wenn auch erft fpät, er- 
füllt wurde, jo über Horma, welches zur Zeit der Richter durch Juda 
und Simeon erobert und verbrannt ward. 

Sollte ſich vielleicht das Andenken an diefe Bertilgung unter den 
Wüftenbewohnern erhalten haben, um fo mehr, da die Erinnerung der- 
jelben durd den Namen Horma felbft befeftigt war? Darauf deutet 
dies bin. Der Berg Madarah erhebt ſich (unfern des Pafles Sufah) 
über die Ebene. Auf ihm, fo erzählten Beduinen an verſchiedene Kei- 
fende, an Seesen, Schubert, Robinfon und Lindfay, auf ihm ftand vor 
Zeiten eine Stadt, über welche Gott gezürnt, ſodaß er dieſelbe vertilgt 
habe. Iſt nicht die größte Wahrjcheinlichfeit, daß Horma, die der Ber- 
tilgung geweihte Stadt, hier lag, daß die Yraeliten bis dorthin vom 
Pafje hinuntergefhmifjen wurden? 

Es fragt fih nım: welchen Weg nahmen die Iſraeliten von Haze 
roth nad) Kades? Ehe ich diefe Frage beantworte, muß id auf Ro— 
binſon's Elaren Ueberblid der Wüftenftrafen vom Sinai nad) Hebron 
verweilen (KRobinfon, 1, 307 fg., 327). Die weitlihe Hauptftraße 
führt nad ihm über die Nuimen von Eboda und Elufa nad Berſaba, 
es ijt die alte Römerftraße, wie die Tab. Peutingerana fie angibt. 167) 
Die öſtliche Hauptftraße führt von Afabah längs dem Wady Arabah 
an deſſen Nordende, wo fie zum Nukb es-Sufah auffteigt. Zwiſchen 
der Arabah und der Berfabaftraße läuft feine mittlere, weil ein 
Bergzug vom Ardif en-Nakah zum Dſchebel el-Mufhrah (unter ce. 
30° 24° nördl. Br.) den Weg faft verfperrt. Weberftiege man aber 
auch diefen Zug, jo wirde man in das Land der Azazimehs kommen, 
in welchem andere von Welten nah Oſten laufende fteile Bergrücken von 
dem nordwärts Keifenden nacheinander zu überfteigen wären. 

Wie das Land der Azazimehs im Süden durd Berge gejperrt ift, 
fo im Norden durch ſchauderhaft tiefe Einfchnitte vieler Wadys, deren 
Waſſer meift in den Wady el-Fifreh umd fo in das Todte Meer ab- 
fließen. Bom Berge Madurah, der an einem Arm des Fifreh Liegt, 
ſah Seesen im Welten eine Bergreihe, die ſenkrecht nackte Seiten zeigte. 
Acht Stunden ſüdlich von Berſaba, und im Dften von er-Ruhaibeh 
erblidten Williams und Rowlands in der Ferne hohe, nadte, fteile, 
entfegliche Kreiveberge, die von Oſten nad; Welten zogen. Unmittelbar 
vor ſich jahen fie hinab in das Thal des Murreh, eines der Diuell- 
waſſer des Fikreh. — Iſt's ein Wunder, daß das weiche Kreivegebirge 


167) Straßen, die weftlih von der Berjaba-Hauptitraße laufen, kommen 
für den Zug der Ifraeliten noch weniger in Betracht als jene Hauptftraße: 
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im Laufe von Jahrtaufenden von Gewäſſern, die ungefähr auf acht 
Meilen Lauf 2000 Fuß tief in das Todte Meer hinabftürzen, wer 
wüftet und aufs tieffte zerrifjen wurde? 

Da, wie anderweitig nachgewiejen, die Sfraeliten auf ihrem Zuge 
vom Sinai nad Kanaan die Derfabajtrafe nicht einfchlugen, jo komme 
ih nun auf die Frage zurüd: welden Weg nahmen fie von Hazeroth 
nad) Kades? Robinſon läßt es vahingeftellt, ob fie „nah dem Ufer 
des öſtlichen (atlanitifhen) Meerbuſens und jo die Arabah entlang oder 
über den Tih und auf der hohen weitlihen Wüfte nördlid) von dieſem 
Berge heraus‘ gezogen feien. Im letzten Falle jeten fie aber nothiwendig 
„nen Dijerafeh bis nad) feiner Bereinigung mit der Arabah, dem Berge 
Hor gegenüber, hinabgezogen und der Grenze Paläftinas längs dem 
legtern Thal nahe gekommen“. Ich meine: Iſrael zog durch die Wüfte 
et-Tih, dann den Dierafeh hinab, nicht aber längs der Arabah. Dafür 
fpriht Dies, daß der Zug vom Horeb nad) Kades (Deuter. 2, 19) be— 
fonders hervorgehoben wird, als ein Zug „durch die ganze Wüſte, die 
groß und graufam iſt“. So wird er von dem jahrelangen Hin- und 
Herziehen in der Arabah längs dem Gebirge Seir (Deuter. 2, 1) be 
ftimmt unterfchieden. In früherer Zeit dürfte die Arabah auch wohn— 
licher gewejen fein; Weftwinde führen ihr aus ver Wüſte et-Tih Sand— 
wolfen zu, welche fi am Edomitergebivge brechen und fie mehr und 
mehr verjanden. 168) 

Robinſon theilt (I, 788) die Stationen der Ifraeliten mit. Seine 
Anfiht, daß die Iſraeliten zweimal in Kades 169) gewefen, ftimmt ganz 
mit dem überein, was ich in meiner Abhandlung über den Zug der Iſrae— 
liten (©. 39) nachwies, befonders durd) Vergleihung von 4 Moſ. 33, 30 
— 36 mit 5 Mof. 10, 6. 7. Aus diefer Vergleichung ergab es fih, 1) daß 
die im Verzeichniß der Lagerftätten B. 31 —35 angegebenen Stationen: 
Moſeroth, Bne Jakan, Hor Gidgad ... Ezeongaber, in der Richtung 
von Norden nad) Süden aufeinander folgen, da Moſeroth am Berge 


168) Welcher entjetlihe Sandfturm überfiel Schubert in der Arabah! Ro— 
binfon glaubt: Iſrael jet längs der Arabah (auf dem Wege von Sinai nad 
Kades) gezogen; „denn“, jagt er, „die Bibel ſcheint anzudenten, daß ihr Weg 
dem Gebirge Seir entlang ging‘. Er beruft fih auf Deut. 1,2. Wird 
aber diejer Vers überjegt: „Eilf Tagereifen find von Horeb auf dem Wege 
zum Gebirge Seir, bis Kades Barnea“ (fo überfett de Wette), dann fpricht 
er gegen Robinjon’s Anficht und beweift, daß die Siraeliten feineswegs dem 
Gebirge Seir entlang gezogen, fondern erft, von Weften ber, bei Kades, an 
dies Gebirge gefommen. Dieje Auslegung ericheint um fo mehr als die rid)- 
tige, da derjelbe hebräiſche Ausdruck in demfelben Kapitel V. 19 gebraucht wird, 
wenn es beißt: „Da braden wir auf vom Horeb umd zogen durch die ganze 
Wüſte, auf der Straße zum Gebirge der Amoriter, und famen bis gen Kades. 
Da ſprach ich: ihr jeid nun an das Gebirge der Amoriter gefom- 
men.“ Daß hier nicht überfett werden fanın: dem Gebirge der Amoriter 
entlang, ift far. Dal. uh 2 Mof. 13, 17. 

169) 5 Moſ. 1, 46: „Alſo biiebet ihr in Kades lange Zeit." In diefer 
Zeit dürften fie fi) gen Südweſten ausgebreitet haben mit ihren Heerden, im 
Weidelande der jetzigen Azazimeh, das von feiner Straße durchſchnitten und 
durch Berge und Gewäſſer iſolirt ift. 
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Hor, im Norden von Ezeongaber, lag. Jene Stationen ſind alſo nicht 
zwiſchen Hazeroth und Ezeongaber zu ſuchen, ſodaß die Iſraeliten von 
Hazeroth über... Moſeroth, Horgidgad . ... Ezeongaber nordwärts 
nach Kades gezogen wären. 2) ergab es ſich, daß jene Stationen Moſe— 
roth . .. Ezeongaber auf dem vom Herrn befohlenen Zuge von Kades 
zum Schilfmeere beſucht wurden (5 Moſ. 2, 1); 3) daß die zwei (4 Moſ. 
33, 35. 36) aufeinander folgenden Lagerſtätten: Ezeongaber und Kades, 
die von Süden nach Norden gerichtete Rückkehr Iſraels nach Kades be— 
zeichnen. Nun drängt ſich aber die Frage auf: Wenn die Stationen: 
Moſeroth, Horgidgad ... Ezeongaber auf dem ſüdwärts gerichteten 
Wege von Kades zum Schilfmeer lagen, welche Stationen gehören denn 
dem nordwärts gerichteten, an 25 Meilen langen Zuge von Hazeroth 
nach Kades an, welche dieſer Stationen bezeichnet den nördlichen Wende— 
punkt, nämlich Kades? Dieſe Frage, welche ich, ſo gut es ging, zu 
beantworten ſuchte, hat Robinſon gar nicht aufgeworfen. 170%) Die 
4 Mof. 33, 18—35 zwiſchen Hazeroth und Kades aufgeführten 18 
Stationen feien, wie er jagt, „ohne Zweifel auf die 38 Wanverjahre 
zu beziehen, während welcher das Volk zuleßt in die Nähe von Ezeon- 
gaber fam und fpäter zun zweiten male nordwärts nad Kades zurüd- 
tehrte”. Dies „ohne Zweifel“ zerhaut den Zweifelfnoten, welchen wir 
nicht löſen können. 


3. Kades nach Rowlands. 


Der im vorigen Abſchnitt aufgeſtellten Anſicht über die Lage von 
Kades widerſpricht die vom Engländer Rowlands in einem Reiſebericht 
ausgeſprochene, welcher im Anhange zu Georg Williams' Werk über 
Jeruſalem mitgetheilt iſt. Rowlands ging von Gaza ſüdoſtwärts nach 
dem el-Khulaſa Robinſon's, Chalaſſa Ruſſegger's. Bon hier folgte er 
zunächft derjelben Straße, auf welcher Nobinfon, Auffegger u. a. vom 
Sinai nad Hebron reiften. Ueber Rohebeh (er-Ruhaibeh, Robinfon) , 
fam er nad) Moilahi, dem Brunnen Moyle Nuffegger’s (III, 66), 
welcher nad) Robinjon (I, 514) im Wady el Kufaimeh liegt. Rowlands 
halt diefen Brunnen entjhieden für den Bir Lahai-Roi, den Gen. 16, 
14 erwähnten Brunnen des Lebendigen. Im Oſtſüdoſten von Moilahi 


170) Die Station Bne Jakan halt Hengftenberg für Kades; fie ift aber viel— 
mehr in der Nähe von Moferotl und Des Berges Hor, wo Yaron ftarb, zu 
ſuchen. Wenn nämlich 5 Mo. 10, 6 Moſeroth als der Todesort Aaron's ge- 
nannt wird, jo heißt e8 im Onomasticon: „Beroth filiorum Jacim in deserto 
loeus, in quo obiit Aaron; et ostenditur usque hodie in deeimo lapide urbis 
Petrae in montis vertice.* — Was die Berzeihnung der Zuglinie Iſraels auf 
der Karte betrifft, jo läuft fie 1) vom Sinai nad Kades, 2) von Kades ſüd— 
wärts nach Ezeougaber, 3) von Ezeongaber zurüd nad Kades, 4) von Kades 
nad) dem Südende des Edomitergebirges und um daſſelbe (durh den Wady 
Sthm [Gethbum]) herum. Die Linien 2 und 3 vepräjentiven das vieljährige 
Hin= und Herwandern der Sfraeliten längs dem Gebirge Seir und Dürfen 
nicht fehlen, wofern man den zweimaligen Aufenthalt in Kades und jenes Wan- 
dern überhaupt veranſchaulichen will. 
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warb ihm eine Quelle Ain Kädes genannt und Rowlands glaubte hier 
Kades gefunden zu haben. 

Gegen die legtere Annahme hatte id) ſchon einiges niedergejchrieben, 
als mir durdy die Güte des Herrn Profeſſor I. Dlshaufen eine Wider: 
legung jener Annahme von ſeiten Robinſon's mitgetheilt ward. 174) 
Ih freute mich, mit KRobinfon im weſentlichen ganz zu harmoniren; 
nur in Einem fonnte ich ihm nicht beipflichten, wenn er jagt: Rowlands 
habe den Namen (Ain el-) Kudeirät mit dem Namen Kades identificirt. 
Diefer bemerft vielmehr: „Adar und Azmon, zwei Grenzorte (4 Mof. 
34, 4), die wir in den Namen Adeirat und Aſeimeh entvedt haben, 
weldhe zuweilen Kadeirat und Kafeimeh genannt werden, find jeßt und 
waren vielleicht zu aller Zeit nur Namen von Brunnen oder Quellen 
und liegen im Weften von Kades.“ Nach Rowlands' Mafangaben 
würde fein Kades faft auf den Punkt fallen, wo der Meridian von 
el-Khulafah und der Parallel von Ain-el-Weibeh ſich Ichneiven. 172) 

Wenngleich hier nad; Rowlands Kades nicht bei Ain el=- Kudeirät 
zu ſuchen ift, wohn es Robinſon verlegte, fondern etwa zwei Meilen 
öftliher, jo hat dies Misverftändnig doch feinen Einfluß auf die übri- 
gen Gründe Robinſon's gegen Rowlands' Annahme Es find im we— 
jentlichen folgenve: 

1) Die Sfraeliten follten auf ihrem Zuge von Aegypten nad) Ka— 
naan das Land der Philiſter vermeiden; der Weg, melden fie nad) 
Rowlands' Anfiht nahmen, würde fie aber nad) Berjeba, an die 
Grenze der Philifter, geführt haben. 179) 

2) Kades lag an der Grenze des Landes Edom, d. i. nahe dem 
weftlichen Abfall des Evomitergebirges in die Arabah. Rowlands' Kades 
liegt 9— 10 deutſche Meilen von dieſer Grenze. 

3) As die Iſraeliten nad Kades gefommen, fagt Mofes: „ihr 
feid an das Gebirge der Amoriter gefommen.‘ Dies Gebirge „zogen 
die Iſraeliten hinauf‘, die Amalefiter und Kanaaniter „herab“ (4 Mof. 
14, 40—45; 5 Mof. 1, 42—44). Aber Rowlands' Kades Tiegt 
eirca 10 deutſche Meilen entfernt vom Gebirge Südjudäas, das ſich 
erft zwifchen Berfeba und Hebron erhebt. Ruſſegger, auf feiner Reiſe 
vom Sinai nad Jeruſalem, erblidte jenes Gebirge zuerft, aber im „be— 
dentender Ferne” vom Wady Erheba (er-Ruhaibeh, Robinfon) aus, wies 
mol er hier ungefähr nur halb fo weit von demjelben entfernt war als 
Rowlands' Kades. 17%) 


171) Notes on biblical Geography, May 1849, p. 377 sq. Ich übergehe 
Robinſon's Widerlegung von Rowlands' Behauptung: er-Ruhaibeh fer Iſaak's 
Kehoboth (Gen. 26, 22) und der Brummen „Moilahi“ fei der „Brummen des 
Lebendigen“. 

172) Es würde etwas ſüdlicher als el Weibeh liegen. — Dies das Ergebniß 
zZ Meffungen nad Nowlands’ Diftanzangaben auf Robinfon’s und Ruſſegger's 

arten. 

173) Bol. Robinfon, III, 170. 

174) Robinfon (I, 337) kam zwifchen dem Wady Murtubeh und Berfeba 
auf eine Höhe, wo fih ihm „die Ausficht auf einen breiten niedrigen Land» 
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4) Us Edom den Hfraeliten den Durchzug (oftwärts) durch fein 
Fand verweigerte, jo „wichen“ diefe und zogen zum Berge Hor. Lag 
Kades da, wo Rowlands es gefunden zu haben meint, und zugleih an 
der Weftgrenze Edoms, jo mußten die Sfraeliten, wie ein Blick auf vie 
Karte zeigt, oftmärts mehrere Tagereifen durch das Land Edom ziehen, 
um an den Hor zu fommen, ja der Hor felbft mußte ein edomitiſcher 
Berg fein 17°). ' 

5) Nad) dent Onomasticon und nad) Hieronymus zu Gen. 14, 7, 
welcher fagt: Significat locum apud Petram, qui fons judicii nomina- 
tur, id est Cadesh, ift Kades nahe Petra zu juhen, Rowlands' Kades 
liegt aber eirca 10 Meilen von da. 

Diefe Gründe reichen hin zur Widerlegung der Anſicht Rowlands. 


XI. Zur Karte. 


Unter den Karten von Paläſtina benugten wir vorzüglich. die von 
Berghaus und Kiepert. Was Berghaus für das ofljordanifche, das 
leiftete Kiepert für das weſtjordaniſche Land, indem beide mit großem 
Geſchick und gemiffenhafter auspanuernder Mühfamfeit den ausgezeichnet- 
ften Keifeberihten folgten, Berghaus denen von Burdhardt, Kiepert 
denen von Kobinfon und Smith. 

Unfere Karte ift vorzugsweiſe bejtimmt, zum Verſtändniß der 
" Bibel zu dienen. 

Dem Hauptblatte, welches das eigentlihe Paläſtina befaßt, find 
mehrere kleinere hinzugefügt. Das oberfte erfte Blatt begreift fait alle 
Länder, welche in der Heiligen Schrift erwähnt werden. Nur Ita— 
bien und Malta, die Apg. 28 vorkommen, mußten wegen Mangel an 
Raum wegbleiben; daß vie Völfertafel, 1 Moſ. 10, nicht berüdjichtigt 
werden konnte, leuchtet ein. — Grimm’s Karte zu Neander’s Werf 
„Das apoſtoliſche Zeitalter‘ und Böttger’s fleifige Unterfuchungen wur: 
den vorzüglich bei dieſem Blatte benust. 

Die zweite Karte, „Zug der Sfrneliten‘‘, ift großentheils Copie 
der Karte, welche ich meiner Schrift: „Der Zug der Sfraeliten won 
Aegypten nach Kanaan“ beigefügt. Einige Nenderungen, welche gemacht 
imorden, habe ich in meinen „Beiträgen zur biblifhen Geographie” mo— 
tioirt. Aus diefen Beiträgen nahm ich das dritte Dlatt, ven „Höhen— 
duchichnitt vom Sinai bis zum großen Hermon’ auf. 


firih eröffnete, in defjen Hintergrund fein Blid zum erften male die 
Berge von Juda, im Süden von Hebron, begrüßte. Der Punkt Tiegt dieſen 
Bergen um eirca fieben deutſche Meilen näher als Rowlands' Kades. 

175) Daß die Arabahb zu Mofes Zeit die Weftgrenze der Edomiter war, 
habe ich anderweitig nachgewieſen. 
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Den drei übrigen Blättern liegen meiſt Kiepert's Arbeiten zu 
Grunde. 

Die bibliſchen Ortsnamen ſind nach der Orthographie der lutheri— 
ſchen Bibelüberſetzung geſchrieben und durch ſtehende Schrift hervor— 
gehoben. In Bezug auf Angabe größerer und kleinerer Diſtricte Palä— 
ſtinas weicht unſere Karte öfters von den frühern ab; die Gründe habe 
ich im Buche angegeben. 

War es meiſt unmöglich, eine genaue farbige Begrenzung der ver— 
ſchiedenen Diſtricte zu geben, ſo wandten wir dagegen die größte Sorg— 
falt auf richtige Stellung und Ausdehnung der geſchriebenen Namen, 
wie ſich aus Vergleichung dieſer Namen mit dem, über den Ort und 
die Ausdehnung der benannten Provinzen, Stämme ꝛc. im Werke über 
Paläſtina Geſagten ergibt. So reichte z. B. der Stamm Benjamin von 
Kirjath Jearim im Weſten bis zum Nordende des Todten Meers im 
Oſten, und ebenſo weit reicht der Name Benjamin auf der Karte. 

Späterer Zuſatz. Die Karte, wie ſie gegenwärtiger Ausgabe 
beigefügt iſt, erhielt, beſonders nach den trefflichen Arbeiten von Porter 
und van de Velde vielfache Zuſätze und Verbeſſerungen. 





HM. Havoth Jair. 


Es ward (©. 232— 240) dargelegt, daß Jair's Eroberungen im 
Nordweſten bis zum obern Jordan reichten und Gaulanitis nebſt Argob 
(Trachonitis) befaßten. Dieſe Landſchaften rechnet Joſephus zu Juda, 
hatte ſie ja ein Nachkomme Juda's, Jair, erobert. Auranitis führt 
er aber nicht unter jenen Landſchaften des oſtjordaniſchen Juda auf. 
Der Grund hiervon ſtammt wahrſcheinlich auch ſchon aus der uralten 
moſaiſchen Zeit. Während Moſes nämlich dem Jair die Nordhälfte 
des Stammtheils Oſtmanaſſe gab, ſo erhielten die echten Nachkommen 
Manaſſe's, Machir und ſeine Söhne, die Südhälfte. Dieſe begriff Gi— 
lead nördlich vom Jabok, dazu weiter im Oſten Aſtharoth und Edrei, 
die Reſidenzſtädte des beſiegten Königs Og. Dieſe Orte liegen in 
Auranitis. Gehörte dies nun den Nachkommen Manaſſe's, nicht Jair 
dem Nachkommen Judas, ſo konnte es auch nicht zu Juda gerechnet 
werden, wie Gaulanitis und Trachonitis. 
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Erſtes Negifter, 


der angeführten Perſonen, Sachen, Länder, Flüſſe, Berge, 
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Abarim 72. 
Abdon 118. 
Abel Beth Maecha 118. 


Abel-Haſch-Sittim ſ. Sittim. 


Abel Keramim 258. 

Abel Mehela 146. 

Abel Mizraim j. Betbagla. 
Abil j. Abel Beth Maeca. 
Abila 241. 

Abila Lyſaniä 242. 


Abilene Lyjania j. Abila Lyſaniä. 


Abilim ſ. Jabne. 
St.-Abraham ſ. Hebron. 
Ace ſ. Akko. 
Achabara 118. 
Achfaph 118. 
Achſib 118. 
Ackerbau in P. 405. 
Adam 147. 
Adama 272. 

Adar ſ. Arad. 
Adaſa 168. 

Adida 168. 

Aditha ſ. Adida. 
Adora ſ. Adoraim. 
Adoraim 169. 
Adraa ſ. Edrei. 
Adratum ſ. Edrei. 
Adſchelun 71. 
Adſchun ſ. Jjon. 
Adſraat ſ. Edrei. 
Adullam 169. 
Adummim 169. 


Aegaden (Macedonier) 109. 


Aenon ſ. Salem. 
Aere ſ. Szanamain. 


Städte u. ſ. w. 


Affaräa ſ. Hapharaim. 

Afka j. Aphek. 

Agalla ſ. Eglaim. 

Agla ſ. Bethagla. 

(el) Ahſa 75. 

Ai 169. 

Aila ſ. Elath. 

Ain 170. 

Ain Mefrack ſ. Masreck. 
Ajalon 170. 

Akaba ſ. Elath. 

Akabet Aila ſ. Elath. 

Akka ſ. Akko. 

Akkaron ſ. Akko. 

Akko 119. 

Akra Jeruſalems (der Syrer) 547. 419. 
Akrabi ſ. Akrabbim. 

Akrabbim 170. 

Akre (Ebene) 49. 

(el) Akſa (Moſchee) 296. 
(el) Al ſ. Eleale. 

Alarixa 219. 

Alba Specula ſ. Blancha guarda. 
Albinus, Procurator 382. 
Alexander der Große 367. 
Alexander Janunäus 370. 
Alexandrium ſ. Scandalium 138. 
Alexandrium in Judäa 171. 
Ali Ebn Hamari ſ. Apolloria. 
Almon 171. 

Aloe 99. 

Alſadamus 229. 


Amalekiter 282. 


Amatha ſ. Amathus. 
Amathus 242. 

Ameime 282. 

Amman ſ. Rabbath Ammon, 
Ammoniter 267. 
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Amoriter 361. 
Anab 171. 
Anathoth 171. 
Anem ſ. Engannim. 
Aner 120. 

Anim 171. 


Annius Rufus, Procurator 377. 


Anob ſ. Nob. 
Anthedon 171. 


Antigonus, Ariftobul’8 Sohn 373. 


Antilibanon 32. 
Antiohus Epiphanes 369. 


Antipater, Vater Herodis des Gr. 372. 


Antipatris 147, 
Antonia, Burg 427. 
Antonius in Pal. 373. 
Anua 172. 
Anuath ſ. Anua. 
Aphek 

a. 120. 

b:. 172; 

c. 242. 
Upollonia 148. 
Ar 270. 
Araayr ſ. Aroer Nubens. 
Araba 148. 
Arabia tertia 274. 
Arabien 285. 
Arad 172. 
Ararat 456. 
Arbela 120. 
Archelais 172. 
Archelaus, Ethnarch 377. 
Ard el Malahha ſ. Tarichen. 
Areceme ſ. Sela. 
Areopolis ſ. Ar. 
Arethuſa 172. 
Arga 243. 
Arga ſ. Ragaba. 
Arimathia ſ. Ramla. 
Argob 227. 
(el) Ariſch 219. 


Ariſtobulus, Jannäi Sohn 370. 


Arke ſ. Sela. 

Arkiter 360. 
Armenier in Jeruſalem 322. 
Arnon 74. 

Aroer in Judäa 172. 
Aroer Gads 258. 
Aroer Rubens 258. 
Arpha 243. 

Arraͤbeh 121. 
Arſid ſ. Aſſur. 
Arſuf ſ. Aſſur. 
Aruma 148. 
Arvaditer 360. 

Aſan 173. 

Asdod 174. 


Aſeka 175. 

Askalan, Fluß 52. 
Askalon 173. 

Askar ſ. Sichem. 
Aſochis 121. 
Aſochis, Ebene ſ. Buttauf. 
Asphalt 64. 

Aſſer, Stamm 114. 
Aſſer, Ort 148. 
Aſſur 148. 

Aſtharoth 243. 

Atad ſ. Bethagla. 
Ataroth 259. 
Atharoth 149. 
Atharoth-Adar 175. 
Atharus ſ. Atharoth. 
Athlit 149. 

Athroth Sofan 259. 
Atlik ſ. Athlit. 
Attarus 72. 

Audſcheh Bach 51. 
Auguſtus und Herodes der Große 374. 
Aulon 54. 

Auranitis 71. 228. 
Aufitis 281. 

Awadſch 73. 

Awith 281. 

Ayra |. Arver Gads. 
Azem ſ. Ezem. 
Azmon 175. 


B. 


Baala ſ. Kirjath Jearim. 
Baalath 175. 

Baal Gad ſ. Cäſarea Phil. 
Baal Hazor 149. 

Baal Meon 259. 

Baal Saliſa 175. 

Baal Thamar 175. 
Baaru 264. 

Bach Aegyptens 52. 

Bach Eliſä 69. 

Bären 106. 

Baetogabra 177. 

Bahr Lut 61. 

Bahurim 175. 
Balſamſtrauch 98. 
Bamoth 259. 

Banias, Fluß 54. 
Banjas ſ. Caͤſarea Philippi. 
Barcochba 399. 

Barrada 73. 

Basaltes 96. 
Bafaltformation im Oftjordanland 75. 
Bajaltthüren 79. 


Erſtes Negifter. 493 


Baſan 226. 

Basanites 96. 

Baska j. Basfama. 
Basfama 243. 

Batanäa 227. 

Bathanyeh 243. 

Bät Szaida j. Bethjaida. 
Bauart in Pal. 406. 
Baumwolle 98. 

Bazefath 176. 

Bazra |. Bozra. 

Bealoth 176. 

Beelmaus ſ. Baal Meon. 
Beeroth j. Gibeon. 
Beefthra 244, 

Beit Djibrim f. Baetogabra. 
Beit Dichäla 318. 
Belamon 149. 

Belfort 121. 

Belinas f. Cäſarea Phil. 
Belfa 72. 82. 

Beljephon ſ. Baal Hazor. 
Belueir 121. 

Belus 49. 

Benjamin, Stamm 112. 
Beracha 176. 

Berenice 382. 

Berg der Seligfeiten 37. 
Berg des Aergernifjes 310. 
Bergpredigt 37. 

Berotha 121. 

Berjab 121. 

Berjeba 176. 

Beſeth |. Bethzecha— 
Beſimoth ſ. Beth-Jeſimoth. 
Beſira ſ. Borhafira. 
Beſor o. Wady Sheriah. 52. 
Beſſeyra ſ. Bazra. 
Betarus 150. 

Betarus in Judäa 177. 
Beten 121. 

Bethabara 259. 
Bethalaga ſ. Bethbaſi. 
Bethanath 122. 

Bethania ſ. Bethabara, 
Bethanien 311. 

Beth -Anoth 177. 

Beth Araba 178. 

Beth Arbeel ſ. Arbela. 
Bethaven ſ. Bethel. 

Beth Baal Meon |. Baal Meon, 
Bethbaft 178. 

Bethbeten |. Beten, 

Beth Car 178. 
Bethcherem ſ. Thekoa. 
Beth Dagon 178. 

Bethel 178. 

Bethelia 179. 


Bethennim ſ. Anim. 
Bethesda, Teich 298. 
Beth Gamul 244 
Bethgebrim ſ. Baetogabra. 
Bethhaccerem ſ. Thekoa. 
Bethhagla 177. 
Beth-Haram 260. 
Beth-Horon 180. 
Beth-Jeſimoth 260. 
Bethlehem 313. 

— imn Galiläa 122, 

— Bisthum 317. 
Beth-Nimra 260. 
Beth-Peor 261. 
Bethphage 311. 
Bethramta ſ. Beth-Haram. 
Bethſaida 

a. in Galiläa 122. 
b. in Peräa 122. 

Bethſean 150. 
Beth-Semes 180. 
Beth-Sitta 41. 
Beth-Thapuah 181. 
Bethul ſ. Bethelia, 
Bethulia 151. 
Beth-Zacharia 181. 
Bethzecha 181. 
Beth-Zur 181. 
Betogabri |. Baetogabra. 
Betonim 261. 
Bettenuble ſ. Nob. 
Bevölkerung Pal. 92. 
Bezek 152. 182. 
Bezer 261. 
Bezetha 353. 4. 
Bibliotheken in Pal. 408. 
Biene 104. 
Bileam 152, 
Bilin 182. 
Birket Nefa 70. 
Bir ſ. Michmas. 
Bir Szabea ſ. Berſeba. 
Blancha guarda 182. 
Blutacker ſ. Hafeldama, 
Bne-Barak 183. 
Bohnen 98. 
Borhaſira 183. 
Boſor ſ. Bazra. 
Bosra 244. 
Boſtra ſ. Bosra. 
Boſtrum ſ. Bosra, 
(el) Bottin 226. 

Bozra 278. 
Brunnen David's 314. 
— Nehemiä 307. 

Büffel 108. 
Bukolonpolis ſ. Erocodilon. 
Buria ſ. Dabrath. 
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Bus 281. 
Buffereth |. Bosra. 


Buttauf, Ebene (Sebulon, Aſochis) 36. 


. Byblus 26. 28. 
Byſan j. Bethfean. 
Byſſus 98. 


C. 


Caesarea maritima ſ. Cifaren Palä— 


ſtina. 
Cäſarea Paläſtina 152. 
Cäſarea Philippi 245. 
Calamelli 99. 
Calamon 154. 
Caligula 379. 
Campus Legionis 

—  Fabae 40. 
— Sabae 

Gaparcotia 446. 
Capetoliffa ſ. Capitolias, 
Sapharbaruda 183. 
Caphira ſ. Gibeon. 
Caphthorim 364. 
Capitolias 246. 
Capor cotani j. Hadad Rimmen. 
Carmel 

— 

b. 183. 
Caſſius in Syrien 372. 
Caſtelletum 124. 
Castrum Peregrinorum ſ. Athlit. 
Cavan 246. 
Cedar 246. 
Ceder 103. 
Cederwald des Libanou 31. 
Certa ſ. Kartha. 
Ceſtius von Juden geſchlagen 384. 
Chabolo (Kabul) ſ. Sebulon. 
(el) Chaditeh ſ. Adida. 
Chalamis ſ. Nowa. 
Chasphor 247. 
Cherbet el Somra ſ. Zamaraim. 
Cheſil ſ. Bethelia. 
Cheſſalon 183. 
Cheſulloth 124. 
Chisloth Thabor ſ. Cheſulloth. 
Choba ſ. Kokab. 
Chorath ſ. Crith. 
Chorſeus 51. 
Chorazin 124. 
Chriſtus geboren 375. 

gekreuzigt 378. 
von Joſephus charakteriſirt 378. 
Cimana ſ. Cyamon. 
Cinnereth, See 56 
Citronen und Orangen: 100, 
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Civitas Bernardi de Stampis ſ. Edrei. 
Claudius, Kaijer 380. 
Elermont, Eoncil 358. 
Coenaculum 294, 

Eoponius, Procurator 377. 
Coreä 183. 

Craſſus in Pal. 371. 

Crith 65, 

Erocodilon 154. 

Cubeibi ſ. Emmaus, 

Cufr Eudt 447. 

Cumanus, PBrocurator 381. 
Cuſpius Fadus, Procurator 38T. 
Cyamon 154. 

Cypreſſe 100. 

Cypros 184. 

Cyrus 366. 


D. 


Dabaritta ſ. Dabrath. 
Dabrath 124. 
Dabury ſ. Dabrath 124. 
Dahab 481. 
Dalmanutha 125. 
Damascus 26. 

Straße nah Danr. 41. 
Damhirſch 107. 
Dan, Ort 125. 

— Fluß 55. 

— &tamm 113, 
Dan Jaan 125. 
Dannaba 261. 272. 
Daria 247. 

Darius Hyftaspis 367. 
Dathema 247. 
Davidsthurm ſ. Hippikus. 
Debir 184. 

Dedan 280. 

Deir Reye ſ. Daria. 
Dekapolis 241. 

Denuny ſ. Endor, 
Demetrius Phalereus 368. 
Destrictum ſ. Athlit. 
Dhana ſ. Dedan. 

Dia ſ. Dium. 


Diban ſ. Dibon. 


Dibon 261. 

Dimna 125. 
Dinhaba 281. 
Diospolis ſ. Lydda. 
Diſahab ſ. Dahab. 
Dium 247. 

Dok 184. 
Dolmetſcher 369. 
Dor 154. 

Dothaim ſ. Dothan. 
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Dothan 155. 

Draa f. Edrei. 

Drufilla, des Felir Weib 381. 
Dſchalud Bad 39. 
Dſchebal 226, 274. 
Dſchebel Eſſcheikh 33. 
Dſchebel Hauran 71. 229. 
Dſchebel Heiſch 33. 88. 
Dſchebel Szaffad 35. 
Dſchedur 71. 227. 
Dſcheib Bach 75. 
Dſchelaad Bg. TI. 
Dſchennie ſ. Ginäa. 
Dſcherafeh Bach 435. 
Dſchermak Berg 36. 
Dſcherraſch ſ. Geraſa. 
Dſcholan ſ. Gaulanitis. 
Duma 184. 

Durra 98. 


E. 


Ebal 42. 

Eben Ezer 184. 

Edomiter 274. 

Edomiter Gebirge Seir 83. 
Edrei 247. 

Eglaim 272. 

Eglon 185. 

Eiche 100. 

Eichthal ſ. Terebinthenthal. 
Eidechſe 105. 

Eiſen 96. 

Ekron 185. 

Ekſall (Eskall) ſ. Cheſulloth. 
Elath 278. 

Eleale 261. 


Eleazar, Rottenhaupt 383. 386. 


Eleutheropolis 185. 
Elkos 125. 
Eltheke 187. 
Eltholad ſ. Tholad. 
Elthece ſ. Thekoa. 
Emek 261. 
Emim 364. 
Emmaus 187. 
Enaks-Kinder 364. 
Endor 125. 
En-Eglaim 188. 
Engaddi 188. 
Eugannim 126. 
Enon ſ. Salem. 
Ephra f. Ophra. 
Ephraim, Gebirge 42. 
— Stadt 189. 
— Gtamm 113, 
Ephrem ſ. Ephraim. 


Ephron 247. 
Epiphania f. Hamath. 
Erbad 248. 

Erdbeben 91. 
Eremmon ſ. Rimmon. 
Ernte 89. 

Esdraela j. Jesreel. 
Esdrelom, Ebene 40, 
Esdud |. Asdod. 

Ejel 107. 

Esra 248. 

Effa 248. 

Efthaol 190. 

Eithemo 190. 

Etham 190. 

Ether 190. 
Euftohium 315. 
Ezem 190. 

Ezeon Gaber j. Elath, 


F. 


Faba f. Cyamon. 
Falaik ſ. Kanah Bach. 
Feigenbaum 101. 
Feik ſ. Aphek. 
Selir, Procurator 381. 
Feftus, Procurator 382. 
Feuer, heiliges 325. 
Fiſche 105. 
Fisk über das H. Grab 329. 
Flachs 98. 
Fladdernholz 100. 
Föhrenholz 100. 
Frankenberg |. Thekoa. 
Hranciscaner 321. 
Friedrich II. (Kaifer in Paläftina) 403, 
Srühregen 90, 

üchſe 107. 

uleh j. Cyamon. 


©. 


Saba ſ. Geba. 

Gabaa ſ. Giben Benjamin. 
Gabaath ſ. Gibea. 
Gabaatha ſ. Gibea. 
Gabara 126. 

Gabatha 126. 

Gabatha ſ. Gibea Benjamin. 
Gabe ſ. Hepha. 

Gabinius in Pal. 371. 
Gad, Stamm 231. 
Gadara 248. 

Gadora ſ. Gedera. 
Galiläa, Landſchaft 116. 
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Galiläer (Chriſten) 118. 
Galiläiſches Meer ſ. Genezareth. 
Gallim 191. 

Gamala 249. 

Garizim 42. 

Gaſer 191. 

Gath 191. 

Gath Hepher 126. 

Gath Rimmon 192. 
Gaulanitis 71. 227. 
Gaza 192. 

Gazellen 107. 

Geba 195. 

Gebalene 274. 
Geburtshöhle Chriſti 314. 
Gedera 195. 

Gederoth 195. 

Gedor 195. 

Gedrus ſ. Gederoth. 
Geliloth ſ. Gilgal. 
Genezareth, See 56. 
Gerar 195. 

Geraſa 249. 

Gergeſener ſ. Gadara. 
Gerſte 97. 

Geſer ſ. Gaſer. 

Geſſius Florus, Procurator 382. 
Geſſuri 227. 

Geth ſ. Gath. 
Gethſemane 309. 
Gewerbe in Paläſtina 407. 
Ghor 54. 

Ghoweythe 72. 
S.-Giacomo ſ. Japhia. 
Gibea 196. 


Gibea Benjamin's oder Saul's 196. 


Gibea Pinehas 155. 
Gibeath ſ. Gibea Benjamin's. 
Gibelim ſ. Eleutheropolis. 
Gibeon 197. 
Gibethon 198. 
Gibliter 28. 26. 
Gideon's Sieg 40, 
Gilboa, Gebirge 43. 

— Dorf 126. 
Gilead, Gebirge 71. 82, 

— Berg 229: 

— Land 229. 
Gilgal 

a. in Samaria 155. 
b. in Judäa 198. 

Silo 199: 
Gimſo 199. 
Ginäa 155. 
Ginnabris 126. 
Girgafiter 361. 
Giſchala 126. 
Gitta 156. 


Erſtes Negifter. 


Golan, Ort 250. 
Golgatha 300. 
Gomorra 63. 272. 
Gophna 199. 

Öottesdienft in der Grabkirche 322. 
Gottfried’s von Bouillon Grab 300, 
— Eroberung Jeruſalems 403, 

Graal 153. 

Grab, Heiliges 326. 355. 484. 

Gräber der Könige 312. 437. 
— der Richter 34, 

Grabfirhe, Bau 303. 

Granaten 108, 

Gratus, Procurator 377. 

Griechen in Jeruſalem 322. 

Gurken 93. 


9. 


Hadad Rimmon 156, 

Hadid ſ. Adida. 

Hadrian reſtaurirt Jeruſalem 309, 

Hakeldama 306. 

Halhul 200. 

Halil Rahman ſ. Hebron. 

Hamath 127. 

Hamathiter 360. 

Handel Paläſtinas 406. 

Hapharaim 156. 

Haram ſ. Apollonia. 

Har-Jearim |. Cheſſalon. 

Haroſeth der Heiden 127. 

Hasbeny 55. 

Haſen 107. 

Hasmonäer 369. 

Hauran 71. 

Havoth Jair 235. 489. 

Hazar-Addar 200. 

Hazar-Enan 250. 

Hazar-Gadda 200. 

Hazar-Sual 200. 

Hazar-Suſa 200. 

Hazezon Thamar ſ. Engeddis 

Hazor 127. 200. 

Hazor-Hadatha ſ. Hazor. 

Hebron 200. 

Helba 125. 

Helim ſ. Aila. 

Helkath 128. 

Hepha 156. 

Hermon 
a. der große ſ. Dſchebel-Eſſcheikh. 
b. der kleine 39. 

Herodes Agrippa I. 379. 

Herodes Agrippa IL. 351, 

Herodes- Antipas 377, 
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Herodes der Große 372. 
Herodes Palaft 351. 
Herodias 379. 

Herodium j. Thekoa. 
Hesbon 262. 

Hefi j. Bethelia. 

Hethiter 361. 

Heujchrede 103. 

Heviter 362. 

Hezron ſ. Hazor. 

Hibelim ſ. Jabne. 
Hieromax-Jarmuk ſ. Mandbur. 
Hieronymi Höhle 315. 
Simmelfahrtsfirche 310. 
Himmelsgegenden 20. 
Hippifus Thurm 295. 350. 
Hippus 250. 

Hirſche 106. 

Holon 203. 

Hor 83. 

Horma 203. 

Horonaim 272. 

Hofja 128. 

. Hüsban f. Hesbon. 

Hukok 128. 

(el) Hule, See ſ. Meront. 
Hund 107. 

Hyrfanus jun. 370. 


Hyrkanus, Simon’s Sohn 370, 


3 

Jabes in Gilead 251. 
Jabne 203. 
Jabok j. Zerfa b. 
Jaeſer 262. 
Jaffa, 

a. in Judäa 204. 

b. in Galiläa f. Japhia. 
Sagbeha ſ. Knath. 
Jahr, ſiebentes 94. 
Jahza 263. 
Jakobsbrücke 55. 
Jakobskirche der Armenier 294. 
Jaktheel ſ. Sela. 
Jamnia ſ. Jabne. 
Janoha 

a. in Judäa 206. 

b. in Galiläa 206. 

e. bei Legio 206. 
Japhia 128. 
Japho ſ. Jaffa. 
Jarmuth 

a Samarias 157. 

b. in Judäa 206. 
Jathir f. Ether. 
Ibenum ſ. Jabne. 


Raumer, Paläſtina. Ate Aufl. 


Ibrahim Paſcha in Paläſtina 403. 409. 

Idumäa 24. 274. 

St. Jean d’Acre j. Akko. 

Seblaam 129. 

Sebufiter 361. * 

Jedna 206. 

Jemni ſ. Ginäa. 

Jericho 206. 

Jericho, Gefilde 58. 

Jermucha ſ. Jarmuth. 

Jernon 129. 

Jeruſalem, 

Name 337. 

Erbauung 337. 

zu welchem Stamm 338. 

Davids Stadt 338. 

Tempelſtadt 339. 

Hauptſtadt Juda 339. 

zerſtört von Nebukadnezar 341. 

Weiſſagungen Jer. betreff. 341. 

Wiedererbauung nach der Ge— 
fangenſchaft 344. 

von Titus belagert 386. 

— zerſtört 393. 
Vorzeigen der Zerſtörung 394. 
Aelia Capitolina genannt 400. 
zum Patriarchat erhoben 401. 
von Perjern erobert. N 
von Heraklius. 402. 
von Omar. 
von Gottfried von Bonillon 403. 

359. 
Sejana 157. 
Sesreel, Ort 157. 
— Ebene 39. 
Jeſus, Anani Sohn 394. 
Jethan ſ. Juta. 
Sion 129. 
Johannes F Täufer (bei Joſephus) 


Bee 


Rise 


Sohannes Ser, Rottenhaupt 385. 

Sobannishrotbaum 100, 

Sofneam 157. 

Soppe ſ. Jaffa. 

Jordan 54. 

Jordan Gefilde 58. 

Jotapata 129. 

Irſames ſ. Beth Semes, 
Iſaſchar, Stamm 114, 

—— Nachkommen 284. 

Iſtar ſ. Sichem. 

Ituräa ſ. Dſchedur. 

Ithnan 208. 


Juda am Jordan 233. 


Juda, Gebirge 45. 

Juda, Judäa. Jüdiſches Land 23. 
Judäa, Landſchaft 167. 

Judas Makkabäus 370, 
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Suda (Stadt) ſ. Juta. 
Suda, Stamm 110. 


Suden, altteftamentlihe Geſchichte 365. 


— Aufruhr in Cyrenaika 398. 
— unter Sadrian 399, 
— in Serufalem 330. 
Sudenliturgien 331. 
Sudenrechte unter den Römern 372. 
Sulias j. Beth-Haram. 
Sulias j. Bethſaida. 
Julianus Apoftata, verſuchter Tempel- 
bau 401. 
Sulius Severus gegen Barcochba 399. 
Suta 208. 


K. 


Kabul ſ. Chabolo. 

Kades 208. 

Kades Barnea ſ. Kades. 
Kafr-el-Kamah ſ. Balueir. 
Kaipha ſ. Hepha. 

Kalaat er Rabbad 251. 
Kalaat Hamam ſ. Arbela. 
Kalaat Ion Maan ſ. Arbela. 
Kallirhoe 263. 

Kameel 107. 

— durch's Nadelöhr 2c. 107. 

Kamon 250. 

Kana 129. 

Kanaan 22. 

Kanaaniter 362. 
Kanaanitiſche Stämme 360. 
Kanah, Bach 51. 
Kanneytra 251. 

Kanuath ſ. Knath. 
Kaparorſa ſ. Eleutheropolis. 
Kapernaum 130. 
Kapharſaba ſ. Antipatris. 
Karak ſ. Kir Moab. 
Karaka ſ. Kir Moab. 
Karkor ſ. Knath. 

Karnaim ſ. Aſtharoth. 
Karte von Paläſtina 488. 
Kartha 158. 

Kedarener 284. 

Kedemoth 263. 

Kedes in Galiläa 132. 

— in Judäa f. Kades. 
Kefer Kenna |. Kana. 
Kegila 209. 

Keilah ſ. Kegila. 

Kelb Hauran 229. 

Keniter 364. 

Kepha ſ. Hepha. 
Kepharnome ſ. Kapernaum. 
Keratha 251. 


Erfted Regiſter. 


Kerek, Stadt, ſ. Kir Moab. 
— Diiſtrict 72. 

(el) Khalil ſ. Hebron. 

Khan Leban ſ. Libona. 

Kibzaim 158. 

Kidron 65. 

Kinnereth 133. 

Kir-Hares ſ. Kir Moab. 

Kir Hareſeth ſ. Kir Moab. 

Kirjathaim 263. 

Kirjath-Arba ſ. Hebron. 

Kirjath-Baal ſ. Kirjath Jearim. 

Kirjath-Jearim ſ. Gibeon. 

Kirjath-Sepher ſ. Debir. 

Kirioth 251. 272, 

Kirmel ſ. Karmel. 

Kir Moab 271. 

Kiſjon 133. 

Kiſon 50. 

Klein - Gerinum ſ. Jesreel. 

Kleopatra 373. 207. 

Klofter St.-Johann 318. 

Klofter des h. Kreuzes 381. 

Knath 252. 


Kokab 252. 


Koradſche 51. 

Koranftudium in Pal. 407. 
Kosroes 402. 303. 

Krak f. Kir Moab. 
Kreideformation 75. 95. 
Kreuzerfindung 301. 

Kreuzzüge 357. 

Krieg, jüdiicher bricht aus 383. 
Krofodile 105. 

Krofodilenfluß 51. 

Kümmel 98. 

Künfte und Wiſſenſchaften in Pal. 407. 


Ri 


Lachis 209. 
Lagerftätten und Tagereijen der Iſrae— 
liten 476. 
Lais (Leſem) j. Dan. 
Land, das Heilige 23. 
— der Hebräer 22. 
— der Verheißung 23. 
— Sehovah’s 23. 
— Iſcraels 22, 
Laris j. el Ariſch. 
Larron ſ. Emmans. 
Laſa ſ. Kallirhoe. 
Latrun (el Atrun) ſ. Emmans. 
Lattich 98. 
Laura ſ. St-Saba. 
Lazari Grab 311. 
Lechi ſ. Eleutheropolis. 
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Ledſcha 71. 81. 227. 239. 
Ledſchun ſ. ER 
Legio 158. 

Libanon 29, 

Libna 209. 

Libona 210. 

Kifta 210. 

Lilien 98. 

Linſen 98. 

Livias j. Beth- Haranı. 
Lod j. Lydda. 

Lolch 97. 

Loreto 135. 

Löwe 106. 

Lucullus 332. 

Ludd ſ. Lydda. 

Luhit 272. 

Lus ſ. Bethel. 

Lydda 210. 


M. 


Maachati 226. 
Maan j. Theman. 
Machaerus 264. 
Maein j. Baal Meon. 
Madmena 210. 
Magdala 133. 
Magdal- Senna 211. 
Magdiel j. Athlit. 
Mahanaim 253. 
Mahomeria |. Bil. 
Majuma 211. 
Makeda 211. 
Makkabäer 369. 
Malatha j. Molada. 
Manafje (Dit) 232. 
— (Weft) Stamm. 113. 
Mandhur 73. 
Manith j. Minnith. 
Mansiones 22. 
Maon 211. 
Mareja 211. 
Maria Brunnen 308. 
— Grabmal 310. 
— Höhle 315. 


Mariae de Praesepio Kirche 314. 
Marienfirche 0, coenaculum 294, 


Maſada 212. 

Maſechana j. Mathana. 
Masred 279. 

Mathana 264. 

Mauer Soliman’s 289. 
Maulthier 108. 
Marimianopolis j. Megiddo. 
Dedaba ſ. Medeba, 

Medan 70. 


Medeba 264. 

(el) Medſchdel ſ. Magdala. 
Meer, das Todte 61. 
Megiddo 158. 

— Ebene 40. 
Mehola (Breite) ſ. Abel Mebola. 
Mehemet Paſcha 409, 
Meilen 21. 

Meiron 133. 

Melaha ſ. Tarichaea. 
Menadhere ſ. Mandhur. 
Mephaat 265. 

Merdſch Son Aamer ſ. Ebene Jesreel. 
Mergium ſ. Toronum, 
Merom, See 55. 
Meros 133. 

Meſchta ſ. Mathana. 
Mezareib ſ. Aſtharoth. 
Michmas 212. 
Michmethath 158. 
Michmieth ſ. Gath Hepher. 
Midianiter 283. 
Migron 213. 
Mineralien 95. 
Minnith 265. 

Miſeal 133. 
Misrephot-Majım 134. 
Miffema ſ. Phaina. 
Mittelmeer 43. 

Mizpa, Yand 34. 

— Drt in Judäa 213. 
— — in Gilend 265. 
Mizpeh, Ort in Moab 272. 

Mizpe Gilead j. Ramath Mizpe, 
Mies |. Gadara. 
Moab, Gefilde 59. 
Moabiter 269. 

Modin 213. 

Moerad 71. 

Molada 214. 

Mons regalis 281. 
Morejcheth - Gath 215. 
Moriah, Berg 295. 
Mukattua 50. 
Mutationes 22. 
Myrobalanus 99. 
Myrrbenbaum 99. 


Rn 


Naaratha 215. 

Naaſon ſ. Hazor. 

Nablus ſ. Sichem. 

Nachtigall 106. 

Nahalal 134. 

Nahaliel 265. 

Nahr Abi Fothrus 52. 
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Nahr Amman 74. 

Nahr el Arſuf ſ. Affur. 

Nahr el Audſcheh 51. 

Nahr Rubin 51. 

Nain 134. 

Naphoth Dor ſ. Dor. 

Naphthali, Gebirge 35. 
— Stamm 115. 


Napoleon in Paläftina 403. 


Narbata 158. 
Narde 9. 

Naszera |. Nazareth. 
Nazareth 134. 
Neapolis j. Sichem. 
Neara ſ. Naaratha. 
Neballat 215. 
Nebathäer 284. 
Nebo, Berg 72. 

— Stadt 265. 
Nebukadnezar 366. 
Nemrin j. Beth -Nimra. 
Nero 381. 

Neve j. Nowa. 

Nezib 215. 

Nikopolis j. Emmaus. 
Nimrin 272. 

Nimra 265. 

Nineve j. Roma. 
Nob 215. 

Nobah ſ. Knath. 
Nowa 253. 

Nowaran 253. 
Nuaram ſ. Nowaran. 
Nußbaum 100. 


D. 


Odollam ſ. Adullam. 
Oelbäume 101. 
Oelberg 308. 
Derman ſ. Philippopolis. 
Ogs Reichsgrenze 226. 
Om Keis ſ. Gadara. 
Ono 216. 
Ophni ſ. Gophna. 
Ophra 
a. in Samaria 159. 
b. in Judäa 216. 
Orokaraye 72. 
Orone ſ. Horonaim. 
Oſcha Bg. 71. 


P. 


Pacorus 373. 
Pagu 281. 


Erfted Regiſter. 


Paläſtina Name 24. 
— prima, secunda, tertia 402. 
—  tertia, salutaris 274. 83. 

Panther 106. 

Balme 102. 

Palmer ſ. Zoar. 

Paneas ſ. Cäſarea Philippi. 

Paneum ſ. Cäſarea Philippi. 

Patriarchat Jeruſalem 442, 

Paula 315. 

Pella 254. 

Peräa 225. 

Petra ſ. Sela. 

Petra deserti ſ. Kir Moab. 

Petra ineisa ſ. Athlit. 

‘Pferd 108. 

Phaina 254. 

Pharathon ſ. Pireathon. 

Phaſaelis 216. 

Phereſiter 362. 

Phiala, Quelle 70. 

Philadelphia j. Rabbath der Ammo— 
niter. 

St.- Philipp, Dorf 318. 

Philippopolis 255. 

PBhilippus, Herodis des Großen Sohn 
377. 


Philifter 364. 

Bhiloteria 255. 

Phunon 280. 

Pireathon 159. 

Pifanercaftell ſ. Hippikus. 
Pisga 72. 

Piſon 462. 

Pnuel 255. 

Pompejus in Jeruſalem 371. 
Pontius Pilatus 377. 

Defſſen Palaſt 298. 
Porphyreon ſ. Hepha. 
Pſephinosthurm 315. 
Ptolemais ſ. Akko. 
Ptolemäus Philadelphus 368. 
Purpurſchnecke 103. 


— 


Quarantania, Berg 46. 
Quirinus 377. 


R. 


Rabathamana ſ. Rabbath der Ammo— 
niter. 

Rabatmoba ſ. Rabbah. 

Rabbah 271. 

Rabbath der Ammoniter 208. 

Raben 106. 


Ragaba 255. 

Rahel's Grab 313. 
Rama Benjamin 216. 
Kama Naphthali 137. 
Rama in Aſſer 137. 
Ramath 159. 
Ramathaim Zophim 217. 


Ramath Lechi ſ. Eleutheropolis. 
Ramath Mizpe oder Ramath in Gi— 


lead 265. 

Ramath Negeb 217. 
Ramla 217. 
Ramola ſ. Ramla. 
Raphana ſ. Raphon. 
Raphia 219. 
Raphon 255. 
Rebhuhn 106. 
Recem ſ. Sela. 
Refa j. Raphia. 
Regen 90. 
Rehob 137. 
Rehob ſ. Hamath. 
Reis 9 
— in Pal. 411. 
Rhinokolura 219. 
Ribla 137. 
Richa ſ. Jericho. 
Rieſenvölker 364. 
Rimmon in Galiläa 138. 

— in Judäa 219. 
Rinder 108. 
Roggen 97. 
Rohrbach 51. 
Roob cavea 69. 
Roob, Drt 69. 
Roſen 98. 
Roſe von Jericho 98. 
Nuben, Stamm 231. 
Rubin, Fluß 51. 


©. 


Saalım 220. 

St.- Saba 220. 
Sabbaterweg 22. 
Saccaea 255. 
Suelabin 220. 

Safed 138. 

Safuri j. Sepphoris. 
Sagitta ſ. Sidon. 
Saida j. Sidon. 
Sakhara, Mofchee 295. 
Saladdin 403. 
Salcha 255. 

Salem 159. 


— ob Jerufalem? 337. 


Salifa 159. 


Erſtes Regifter. 


Salmanafjer 366. 
Salome f. Szanamein. 


Salomo's Teiche, verfiegelter Brummen 


IT: 

Salton j. Salt. 
Salzmeer 61. 
Samaria Landſchaft 143. 

— Stadt 159. 
Samariter 143. 
Samir 161. 
Sammeſumim 364. 
Samochonitis See ſ. Merom. 
Sannoah 220. 
San Salvador Kloſter 304. 
Sanur ſ. Bethulia. 
Saphon j. Beth Nimra. 
Sared 75. 
Sarepta der Sidonier ſ. Zarpath. 
Sarfend |. Sariphäa. 
Caris 111. 
Sariphäa 221. 
Saron, Ebene 50. 
Scandalium 138. 
Schafe 109. 
Schakal 107. 
Schera ſ. Sair. 
Scheriat el Mandhur ſ. Mandhur. 
(as) Schaubekh ſ. Mons regalis. 
Schlacht bei Hittin 37. 403. 
Schlange 105. 
Schnee 9. 
Scohbach 256. 
Schobaf ſ. Mons regalis. 
Schomron j. Samaria. 
Scorpio hottentottus 103. 
Schmefel 95. 
Schwein 107. 
Scythopolis j. Bethſean. 
Sebafte j. Samaria. 
Sebulon, Stadt 138. 

— Gtamm 114. 

— Ebene, f. Buttauf. 
Segor ſ. Zoar. 
Seide 98. 
Seir o. Edomitergebirge 83. 274. 
Sela 276. 
Seleucia 256. 
Selim (Sultan) 403: 
Senf 98. 
Sennabris j. Ginnabris. 
Sephela 51. 
Sepphoris 139. 
Siagon ſ. Eleutheropolis. 
Sibama 266. 
Sicarier 382. 
Sichem 161. 
Sidon 139. 
Sidoniter 360. 
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Sihons Keichsgrenze 226. 

Sihor 53. 

Sihor Libnath 49. 

Silhim ſ. Salem. 

Silo 221. 

Siloah, Teih, Duelle 307. 352. 
— Dorf 308. 

Simeon, Stamm 111. 


Simon von Gerafa, Rottenhaupt 384. 


— hingerichtet 393. 
Simonias 139. 
©Siniter 360. 

Sion 140. 

Siph 221. 

Sir Ain ſ. Sesreel. 
Sittim 266. 

Socho 222. 

Sodom j. Gomorra. 
Sodomsäpfel 64. 
Sogane f. Seleucia. 
Spätregen 90. 
Speifungen (wunderbare) 123. 
Sperlinge 106. 
Spraden in Pal. 404. 
Stadien 21. 

Steinjalz 63. 9. 


Stephansthor, Lage deffelben 289. 290. 
312. 


Stradela j. Sesreel. 


Straton’s Burg ſ. Cäſarea Paläſtina. 


Suchoth, Ort 256. 

— Thal 256. 
Sueida 257. 
Suite 257. 
Suffot ſ. Suchoth. 
Suleim 257. 
Sulem ſ. Sunem. 
Sunem 140. 
Sycaminus ſ. Hepha. 
Sychar ſ. Sichem. 
Sykomorus 101. 
Sylveſter's II. Bulle 357. 
Syria, Syria Palaestina 24. 
Syria Sobal 274. 
Szaffad j. Saphet. 
Szalkhat ſ. Salcha. 
Szalt 266. 
Szanamein 257. 


T. 
Tabad 98. 
Tabaria ſ. Tiberias. 
Tabor 37. 
Tadmor 28. 


Tafyle 280. 
Tafue (Belad) ſ. Thapuah. 


Erſtes Negifter. 


Tagereifen 21. Vgl. Yagerftätten. 
Tageszeiten 89. 
Tantura f. Dor. 
Tarfuye 72. 
Tarichen 140. 
Taube 106. 
Teich 
a. der obere 305. 
b. der untere 306. 
Tel el Faras 69. 
Telem 222. 
Tel Hum ſ. Kapernaum. 
Tempel Salomo's 339. 
— zweiter 344. 
— don Herodes dem Großen er» 
neut 375. 
Tennaf ſ. Thaanad). 
Terebinthe 99. 
ZTerebinthenthal 52. 
(el) Teym ſ. Kirjathaim. 
Thaanad 165. 
Thabatha 222. 
Thaenath-Silo 165. 
Thal Ben Hinnom 307. 
Thalcha 222. 
Thal Rephaim 313. 
Thau 91. 
Thamar 222. 
TIhamara ſ. Engeddi, 
Thapuah 165. 
Thapſakus ſ. Thipjah. 
Thebez 165. 
Thekoa 222. 
Theleim ſ. Telem. 
Thella 
a. in Galiläa 140. 
b. in Judäa ſ. Thalcha. 
Thema ſ. Theman. 
Theman 279. 
Thena ſ. Thaenath-Silo. 
Theudas, Aufrührer 381. 
Thimnath o. Thimna 224. 
Thimnath Heres 165. 
— Serach ſ. Thimnath Heves 
Thipſah 
a. in Samaria 166. 
b. am Euphrat 166. 
Thirza 166. 
Thisbe 140. 
Tholad 224. 
Thopheth 308. 
Tiber, Kaiſer 377. 
Tiberias, See ſ. Genezareth. 
— Ort 141. 
Tih, Gebirge 85. 
Tirun ſ. Toronum. 
Titus in Paläſtina 384. 
— belagert Jeruſalem 387. 


Erſtes Negifter. 


Titus, Tempelbrand 391. 
— triumphirt 39. 
Toparchieen 167. 
Toronum 142, 
Tortura f. Dor. 
Trachonitis f. Ledſcha. 
Traconitis 78. 
Traubenſyrup 102. 
Tricomias 224. 
Tſeil ſ. Capitolias. 
Tubäs ſ. Thebez. 


Türkentyrannei in Paläſtina 404. 411. 


Tyropdon 347. 440. 


—  Bride über das Tyropdon 434. 


u. 


Ulamma 143. 
Ulatha 258. 
Urban II. 403. 
U; 281. 


V. 


Vallis Moysi ſ. Sela. 

Verklärung 38. 

Veronika 299. 

Verſuchung Chriſti 46. 

Veſpaſian gegen die Juden 384. 
— nimmt Jotapata 384. 


— nimmt Joſephus gefangen 385. 
— erobert Judäa, wird Kaiſer 386. 


Via dolorosa 298. 
Vitellius 386. 
Vögel 106. 


W. 


Wachtel 106. 

Wady Adſchlun 74. 

ar Beny Hammad 75. 

el Ahſa 75. 

Baby Hesban 74. 

Sabeih 74. 

Kerek 75. 

Modſcheb 74. 

Muſa ſ. Sela. 

Schoeb 74. 

Sheriah (Beſor) 52. 

Simfim (Asfalon) 52. 
— Sumt o. Elah 52. 

Wärme 89. 

Waffermangel in Pal. 93. 


Weinftod 101. 
Weitenmaße der Bibel 21. 
Weizen 97. 
Winde 91. 
Wolf 107. 
Wüſte 83. 

— et-⸗Tyh 84. 

— &t.-$ohann 318. 


X, 


xXyſtus 351. 


Y. 


Niop 103. 


3. 


Zabulon, Ebene ſ. Buttauf. 


Zacharias, Baruch's Sohn 386. 


Zaenan ſ. Zenan. 
Zakkumbaum 99. 
Zamaraim 225. 
Zanna ſ. Sannoah. 
Zantih ſ. Ginäa. 
Zara |. Esra. 
Zarahein |. Sesreel. 
Zarea ſ. Efthaol. 
Zaredatha ſ. Zarthan. 
Zarpath 143. 
Zarthan 166. 
Zauberer 382. 

Zeb 268. 

Zeboim 272. 

Zedad 143. 

Zelah 225. 

Zelza 225. 
Zemariter 360. 
Zenan 225. 

Zephat ſ. Horma. 
Zerka a. 51. b. 74. 
Zerfa Main 74. 
Zib ſ. Achſib. 


Zion, Berg 293. 
Ziph |. Siph. 
Zoar 272. 

Zorah ſ. Eſthaol. 
Zorö ſ. Esra. 
(el) Zra ſ. Esra. 
Zuckerrohr 99. 


503 


Zweites Wegifter, 
der angeführten hebräiſchen Wörter. 


N 
Seite 
Mayama. DAR 118 
293 S3X 258 
mann Da8 146 
> 328 184 
STR 272 
DON, 169 


48 147 
am. 274 


Dan 169 
up nmIR 23 
Xi nme 22 

nn. 247 
San 216 
ma, DR 99 

aa 170 
DON, non, 278 

a8 118 

nöas 118 

joR, YaR, mar" 100 

maras 261 
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TemaS 187 

"TaN 361 

FEN, PEN 120 
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IR 
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174 


190 
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197 
176 
183 
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175 
121 
261 
178 
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Seite Seite 

in Dbya ma 259 one ny2ı 155 
' Jar ma 178 Say n22a3 196 
mean ma 260 jınaa 198 
any ma 260 na 195 
man ma 177 J773 195 
in ma 180 ss 103 
“2nm2 178 1a 191 
=> n73 260 >53 155 
=22 m2 260 ons 191 
my» =nı2 122 Ön3 107 
Msay.ma 178 23 101 
“9a ma 261 wama 361 
12 na 181 Duyma 42 

gu rı2 150 | “73 195 
und n’2 180 mn 191 
man ma 181 "en na 126 
Dby»a 152 jamnı 192 


5) 


rn ba 149 "7,87 154 


jırn >92 259 = 106 

uns b92 176 7133 104 

noya 175 27 184 

"an bya 175 na27 124 

“Imuy2 244 37 108 

npz2 176 177 280 

Syn 261 mm 184 

man 278. 244 277. 261 

“ "p2: 108 mm, 125 

2 9 7 125 

nraz, Ws2 100 | ce . 

diya, Du2 98 

3 m) 

»253 195 na 773 156. 446 

jvaa 197 Draas "7 42 


my, ana NY2A 196 77m am 42 


506 


Zweites Negifter. 


ara mon, 
maun 
mn 


Seite 


221 
101 
364 
220 


200 
362 

97 
128 
203 
200 
128 
127 
360 
128 
156 
200 
200 
200 
250 
200 
128 
203 

33 
272 
127 
262 
361 


222 


361 
203 
74 


us 
pm 
— 
— 


rar} 
ORNp" 
7 


a u ale) 


mn 206. 


DIaRInWN 
pi 

Sm) 

177 


e\ 


11.727022 
a 
123 

‚222 

222 


ny22, m%2, m22 


mı>o2 
292 


Seite 


251 

23 
208 
157 
263 
103 

61 

61 

61 

20 
206 
262 
204 
128 
157 
276 

54 
206 
157 
284 


157 
190 


208 


57 
107 
98 
22 
362 
56 
124 
183 


209 
210 
30 
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Zweit‘ eier J 


Seite Seite 
d 272 223 215 
word 209 a2. 99 
D 
030 103 
7932 213 592d 256 
In 283 “50 255 
nm 211 son 276 
asıin 269 * 
Tan 214 y 
nr mis 215 . 
burn 253 a 


>39 185 


N277n2 264 
Se b>72 169 


— 6 


nyon 265 in I 
bnSn, Unan 212 7 
— we "12 192 
nnnan 158 T 
mn 265 a. 175 
— d 149 
I 211 Re 
4 “ax nieoy 175 
max 265 ’ 5 
ıpn. 211 y 
29 2 42 
Dahn 98 I Pe 
Un 211 I 


"1a 772 188 


Run 133 
Tor: [= u a} 126 


Ron 279 


mınn 264 VE R- 

e eyaay jr 188 

J 337 119 
ns» 171 

5 218 Pan9 282 

23 265 Pn2 228 

n722 284 222 171 

2» 20 239 171 

Se) 134 PıY »2, D’73Y 364 
umony 265 om 120 
Bea 5m . 52 nn» 171 
mp ons 51 922 159 
ün: 105 Dıaar, 22 189 
mn9>2 215 | “33 [er 278 


508 Zweited Negifter. 
Seite 
brr 190 nang 
mer 175 —— 
sp» 103 
pr 185 > 
am miaay 58 
ayın J 59 8x37 
2 172 Er 
=ainn 253 Map 
2852 => 270 7 
pas sap 
"R72 360 % 
ö> 173 „392 U UM 
Dyap anmWr, ninmür 243 ER. 
| =n2 190 ayın 7 
r yon 
D np 
TER 
De 98 HD 
1272 280 SR 
— 24 —J 
Dinuse 364 — 
une 255 — 
a2 362 AnD 
pın292 159 * 
made 98 
- 
* 
jay ya na" 
‚sz 109 eh 
22 107 * 


mx 139 
360 
„ax 225 
en 360 
arme 225 
2 295 
x 272 
ez 20 
JopE 225 
29 
a2 190 


Seite 
143 
166 1 


158 

20 
263 
284 
132 
208 
364 
271 

50 
251 

51 
252 
209 
272 
198 
263 
158 
133 


268 
122 


217 
265 


222 


Zweited Negifter. 


Seite 

nat 266 
U 9 
DV 140 
235 107 
"1 108 
wg 98 
"ou 100 
Draw 266 
ya. 140 
Daü 161 
aß 221 
mung 159 
Day 159 


"ad 161 
mn 159 
De 220 

a 220 

Mad 51 


nam 
1 ur 


101 
165 

37 
165 
224 

20 
165 
224 
102 
165 
165 
166 
222 
166 


Drittes Regiſter, 


der angeführten griechiſchen Wörter. 


Ayyvoi 169. 
’Adoacog. 247. 
“Adpravn. Ilerpa 277. 


Abotoc, Tapas, weooyauos 175. 


"Aida 279. 
Alcitau 281. 
"Axoapwv 185. 
Axxciodv 185. 
"Ayo 119. 
’Anpaßßetv 170. 
Axoidec 104. 
’Axyo 119. 
’Amayn 22. 
’AAopUXoı 365. 
"Ananm 360. 
"AnaDoüg 242. 
"Apoffaioı 361. 
’Avasena 203. 
’Avrınarois 147. 


"Aopadtirız Apvm 61. 


Aoup 128. 
’Arapyarelov 243. 
Adcirıc 281. 
"Aovaxo 120. 


B 


BaıSayavpn 187. 
BauSwpov 180. 
Bartovrıa 178. 
BervioVa 151. 
BrSovia 259. 
BnSerta 179. 
BrSooida 122. 
Byrovitov 180. 
BirSnpa. 177. 
Bocop 261. 
Bovrig 254, 
Bvooog 98. 


Taßa 195. 
Taßadsaodin 196. 
T'aßad Iaovrov 196. 
Taßao, Toßaov 197. 
Tadopa 248. 

Tata 192. 

Tate Tampa 191. 
Tat 169. 


Toamaa ov Esvov 117. 


T’apadırıyn 249. 
TeI 191. 


T'soysoatoı 249. 361. 


I "lopanı 22. 
Tirra 191. 


Aoüpa 154. 
E 


"Eiimpioral 168. 
’Eupaoug 187. 
"Evöwpov 126. 
’Eosßov 262. 
Evaior 362. 
"Eopuv 247. 


Z 
Zı&asıov 97. 

0 
Oecoð roögwrov 29. 
Ornva 165. 
OLoßn 141. 


Bvivov Eurov 100, 


I 


"Iagnp 263. 
"Iau.via 203. 


"Iapvırav Aıpmv 204. 


"Toyp.aicı 274. 
"Isposötuna 337. 
"Traßypıov 37. 


K 


Kaßapßapıya 183. 
Kaßapsapı 147. 


.. 


Dritted Negifter. 
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Kausapsıa m Pulinnov 245. 
Kausapsıa ang Laraustivng 152. 


Kapuova 154. 
Kava 129, 
Kavada 252. 
Karspvaoip. 130. 
Kapviov 243. 
Kinpovylau 167, 


Kooxodsiuy rödıs. 154. 


Kuxapn 253. 

Kopm Tlovias 253. 
Kopn Kugsadng 251. 
Koyaßı 253. 


Aaxvpaı 220. 
Avdda 210. 


M 


Maydard 133. 
Mauo 280. 
Maoga 213. 
Movat 22. 
MuwBeiv 213. 


N 


Noadaper 134. 
Noiy 134. 


0) 


”Opos äyıov 38. 


I 


IIMVCcivot 365. 
Ilapsp.Borat 253. 


Ilediov neya 40. 59. 121. 


[2 
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512 Drittes Regifter. 

>: 
area, Zodrp. 159. 161. Toaywving 71. 
Zarrov 266. 
Zanapeın, Zanapsitig 143. 
Zeßoüvra 262. Pevoðc 255. 
Dıayav 186. Pevourog 255. 
Bixına 162. Pıyov 246. 
IxuSov rorıc 150. 
Irmiaia Baodına 312. 437. 
Iradpoi 22. Kovavaloı 362. 


Zuxoanıyos, Zuxonopog 101. Xerroicı 361. 
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